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Grundzüge 


zu einer Theorie der 


Erdbeben und Vulcanaushrüche. 


In gemeinfaßlicher Darflelung 
von 
Rudolf Falb, 
Herausgeber der populären eftonomifegen Beitichrift 
„String.“ 


„Die Entwidlung der Wiſſenſchaft ift fo 
nothwendig und unwiderſtehlich als 
die Bewegung von bbe und Fluth.“ 
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Vorwort, 


Ass der Verfaffer auf den Gedanken fam, dat; die Springfluthen 
deö jupponirten, heihflüßigen Erdfernes die erfte Urſache der Erdbeben 
ſeien, glaubte er mit diejer Anficht ganz allein dazuftehen. Grit nach— 
dem die Theorie, welche von ihm im der confequenten Entwidlung dieſes 
Gedanfend durchgeführt wurde, abgeichloffen war und der Verfaſſer 
daran jchritt, die jo erhaltenen Neiultate mit den thatlächlich beobach— 
teten Erjcheinungen zu vergleichen, traf er bei dem dadurch; nothmwendigen 
Studium der einichlägigen Schriften auf einzelne Notizen, aus denen 
hervorging, daß bereitö Alexis Perrey in Frankreich eiuen ähnlichen 
Gedanken auögeiprochen. Anfangs dadurd von der Veröffentlichung feiner 
Arbeit zurücgeichrect (bei nicht vorhandener Priorität hält ed immer 
Ihwer, die Unabhängigkeit nachzuweiſen), ſpornte doch 
die bald erlangte Ueberzeugung, daß bis jegt eine conjequente Durch— 
führung dieſes Gedanfens, ſomit eine eigentliche Theorie der Erd- 
beben noch nicht vorhanden jet, zur Heraudgabe an. Namentlich 
mußte der plumpen Frage: „Wie viele Erdbeben oder Bulfanausbrüche 
fallen mit den Syzigien, und wie viele mit den Duadraturen zufammen ?“ 
in Vorhinein entgegengetreten werden. Jedermann, der da weiß, wie 
verwidelt fich die Geſammtwirkung mehrerer ungleich jtarfer continnirs 
licher Kräfte geftaltet, — wird schon a priori jagen müſſen, daß 
bier vom Zufammenfallen mur äuferft jelten die Rede fein kann. 
Gerade darin muß eine Theorie ihre Stärke erproben, daß fie die Ur- 
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ſache der Unregelmäßigkeiten nachweift; und nur in dem Maße, 
als e8 ihr gelingt, die ſcheinbare Verwirrung durch Anwendung bereits 
anerkannter Grundgefege in Harmonie und Ordnung zu verwan- 
deln, darf fie dad Bewußtſein hegen, der Wahrheit nahe gefommen 
zu jein. 

Anfangs hat ed dem Verfaſſer gefchienen, ald jei feine Anficht für 
eine Didcuffion noch nicht reif genug. Allein das eingehende Studium 
der Sröbebenfänomene und ein bejonderer Umſtand überzeugten ihn 
vom Gegentheile. Zu Anfang ded Sahres 1868 trat nämlich die — für 
die Mitte ded Monates Auguſt — in Ausficht geftandene Kriſis der 
Theorie mit der Mahnung heran, wenigftend andeutungsweiſe 
die allgemeine Aufmerkſamkeit in VBorhinein auf die Auguft-Ereignifje 
zu lenfen. Dies geichah in des Verfaſſers populärsajtronomijcher Zeit= 
Ichrift „Sirius“ Bd. I, ©. 40. 

Die Kriſis fam und — die Theorie triumfirte! Im Folge deſſen 
wurden in der genannten Zeitichrift die Grundzüge derjelben veröffent- 
licht und einige Beijpiele gegeben, die eben zur Hand lagen, ohne dat 
damit ein Beweis angeftrebt worden jei. Die genauere Ausführung 
und überzeugende Zufammenftellung wurde für ein befondered Werk 
aufgeipart, das num hiemit dem Publikum vorliegt. 

Es wäre dem Verfaſſer leicht geweien, fein Buch viel umfang- 
reicher zu geftalten ; allein — non multa ... . Ob der unterdrücte Nach— 
jaß hier eben jo gut anwendbar tft, ald der Vorderſatz, muß dem Ur— 
theile denkender Leſer überlafjen bleiben. 

Die populäre Form der Darftellung findet ihre vollftändige 
Berechtigung jowohl in dem allgemeinen praftiihen Inter- 
eſſe, welches ſich an die großartigfte, aber auch verderblichfte aller 
Naturericheinungen knüpft, — ald aud) in der Einfachheit der zu 
Grunde gelegten Annahme, in der Ungezwungenheit, mit welcher 
die Folgerungen daraus abgeleitet wurden, und welche eine ſolche Be- 
handlung vorzugsweiie geftatteten. 
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Bald dürfte über die Natur der Reactionen des Erdinneren gegen 
die Oberfläche im Großen kein Zweifel mehr walten. Sie ſind die 
erhöhten Herzſchläge unſeres Planeten, wie Ebbe und Fluth ſeine 
Pulsſchläge ſind. 

Es wird Gelehrte geben, die es unter ihrer Würde erachten, 
von dieſer Theorie Notiz zu nehmen; — dieſen haben wir Nichts 
zu ſagen. Es wird Gelehrte geben, die uns Voreiligkeit vor— 
werfen; — dieſen antworten wir: Voreiligkeit iſt nur ein relativer 
Begriff; vor 300 Jahren war Copernikus für Tycho zu voreilig; 
für Paftor Knack iſt er es heute noch. Denjenigen aber, die unfere 
Theorie mit ehrlichen Waffen bekämpfen, ſprechen wir hier jchon 
unjeren Danf dafür aus; denn dadurch wird fich die Wahrheit der: 
jelben defto früher herauöftellen. 


Graz, am 15. Februar 1869. 


Der Verfaſſer. 


Einleitung. 


Es⸗ wird merkwürdiger Weile von allen Geologen zugeſtanden, 
dat feine einzige ihrer Erdbebentheorien noch zu allgemeiner Anerfen» 
nung gelangen Fonnte. Merkwürdig iſt ferner, daß das jahrtaujend- 
alte NRäthiel der Ebbe und Fluth des Meeres in feiner von allen 
jenen Wifjenichaften, die nur den Erdball zum Gegenftande haben, jeine 
Yölung fand, jondern daß die Aſtronomie eingreifen mußte, um die 
wahre Urjache der Gezeiten an’d Licht zu bringen, was ihr denn auch io 
vollftändig gelang, daß jest die Zeit und theilweile auch der Betrag der 
Fluthhöhe tür alle Hafenitädte auf jeden Tag vorausberedhnet 
werden fanı. 

Nehmen wir am, ed ſei dad Meer mit einer jtarren, doch mehr 
oder minder elaftiichen Krufte bedeckt, deren Inneres bedeutende Ver— 
Ichiedenheiten in Natur und Lagerung der einzelnen Schichten aufweift 
— fo würde dieje Ninde offenbar den Erdbeben ähnliche Erjchütterungen 
zeigen, die von dem Drude des Waſſers herrührten, welches jetzt ge— 
hindert ift, die Fluthwelle zu bilden. Aber es ift Millionen gegen 
(Find zu wetten, daß die Geologen kaum die kosmiſche Urſache diejer Be— 
wegungen zugegeben, ſondern die Gründe folder thatiächlich vom Erd- 
innern fommender Stöße und Erichütterungen hartnädig aud) nur in 
der Erde felbit gejucht haben würden. Es ijt nämlich heutzutage 
noch immer das Schickſal jo mancher Fachmänner, daß fie — in die 
Einzelheiten der Korichung veriunfen — der allgemeinen Auffaſ— 
fung gänzlich entbehren, und ſich im feiten Glauben an die alleinfelig- 
machende Kraft ihres Faches frivol ded Studiums anderer Fächer ent: 
heben. Namentlich find es die allgemeinen kosmiſchen Erſchei— 
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nungen, welche von io manchen Gelehrten nicht nur nicht innig erfaßt 
— Sondern ſogar nicht einmal verjtanden und deshalb — hier 
ſteckt des Pudels Kern — auch gar nicht gewürdiget werden. Welcher 
Nachtheil aber daraus für die Korichung erwächit, wird der genügend 
begreifen, der da weiß, daß die Natur nicht ein in viele abgelonderte 
Fächer getheilter Kaſten, jondern eine Kette iſt, in welcher ein Glied in 
das andere greift. 


Daß man fid; beim Studium der Erdbeben der fosmiichen An— 
ſchauungen entichlagen könne, war Anficht der Geologen, welche die 
Erklärung dieier Näthielericheinung gar zu gerne ihrem Fache vorbe: 
halten hätten. Leider hat fich noch fein Laplace gefunden, der die Er— 
icheinungen an geeigneter Stelle mit dem Griffel in der Hand ſtudiert 
hätte, wie dieſer große Geometer dad Fänomen der Meeres-Gezeiten im 
Daten zu Breit jahrelangen Beobachtungen in Verbindung mit 
dem Caleüle unterzog. Der Schooß der Akademien tft in dieſer Rich— 
tung unfruchtbar geblieben. Das ſoll jedoch fein Vorwurf fein. Tadel 
verdienen nur jene akademischen Decrete, durd) welche Thatiadhen, 
wie der kosmiſche Uriprung der Meteore, die thieriiche Natur der Ko— 
rallen, die Exiſtenz des Zwiſchenknochens (os intermaxillare) beim 
Menichen, die Verschiedenheit der Intenfität des Erdmagnetismud — 
ſchamlos geläunmet wurden. Solche Decrete, dictirt von Egoismus, 
Hochmuth und — Gedanfenlofigfeit, haben die Urtheilsiprüche der Aka— 
demien verdächtig nemacht, wie died denn auch ler. von Humboldt 
erfannt und ausneiprochen: „Kine vornehm thuende Zweireliucht, welche 
Ihatiachen verwirft, ohne fie ergründen zu wollen, tft in einzelnen Källen 
faſt noch verderblicher ald unkritiſche Leichtgläubigfeit.* Möchten 
doch alle unedlen Motive den Beftrebungen der Gelehrten ferne bleiben 
und die wahre Liebe zur Wilfenichaft jede Eitelkeit und Zelbitiucht 
verdrängen: wir würden weniger Prioritätsitreitigfeiten und 
mehr Entdeckungen haben. 


Die alte ariftotelijche Anficht, da der Druck untertrdiicher 
Dämpfe, die ſich aus dem eingedrungenen Waſſer durch die Hitze des 
Erdinnern entwiceln, die Uriache der Erdbeben jet — fonnte in der 
vorgeichrittenen Wiſſenſchaft feinen Plag mehr einnehmen, nachden es 
flar wurde, daß dem Entweichen des Danıpfes aus jenen Tiefen, in 
welche das Waſſer einzudringen vermag, durch denjelben Weg feine 
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Schwierigfeit entgegen fteht *) und außerdem Babinet darauf hin- 
wies, daß die Kraft des Wallerdampfes eine Grenze hat, welche fie nicht 
überichreitet, indem durch die aus der Anſammlnng entitehende Ver: 
dichtung desielben die Anziehung der Theilchen unterein- 
anderihre Spannfraftparalyiirt. 

Fernerd muß man fragen: was zwingt denn den Dampf, Wan: 
derungen durch lange Streden anzutreten und fich am Ende doch wieder 
zu beruhigen, bevor er einen Ausweg fand, indem es ja conitafirt 
ift, dab die wenigiten Erdbeben von Vulkanausbrüchen begleitet ſind? 
Die Erde mühte von auöbrechenden Dämpfen und Dünften eingehüllt 
jein, wenn die Erdbeben Neiultat der Dampfbildung wären. 

So ſuchte man — nur um ſich des läſtigen Gefühles der Unbe— 
friedigung zu entledigen — nach anderen Theorien. Incidit in Seyllam ete. 

Boufiingault ließ die Erdbeben aus jenen Urſachen entſtehen, 
welche dem continuirlichen Niederjinken der Andern zu Grumde liegen, 
Diejes schreibt er wieder dem Umftande zu, daß dieſe Mailen einer 
Meinung nad im eritarrten Zuftande gehoben worden, wodurd) Zwi— 
ſchenräume entitanden find, die nun dad Niederiegen einzelner Maſſen 
begünftigen, was dann oft wieder Erjchütterungen hervorruft. 

Neder in Genf ſucht im Einſtürzen von Gyps-, Steinſalz— 
Kalk» und Mergelichlotten den Grund der Fröbeben: „die in der Höhle 
eingeichlofiene Luft werde dabei in Bewegung gelegt und bewirke Wels 
tenbewegungen in den überlagernden Schichten.“ 





9) Ganz richtig jagt Bolger: Wo das Waſſer den Weg binein findet 
da findet es ibn, fei es als Quell oder ald Dampf, auch wieder heraus. Das 
Wafier, welches in die Tiefe des Erdbodens eindringt, befindet ſich bier feines- 
wegs unter dem Gebirgöprude, jondern vielmehr bloß unter dem einer ent 
iprechenden Waſſerſäule. Der gebildete Dampf bat jomit nicht ehwa zu warten, 
bis er die Macht gewinnt, um den Gebirgsdruck zu überwinden, jondern er kaun 
ſich befreien und muß fich befreien, jobald feine Spannkraft der Warjerfäule 
gewachien ift, welche auf ihn laftet und dieſe ift höchſtens zwei Füuftel jo jchwer, 
ald die Gebirgsdecke. In der Tiefe von 88.000 Schuhen beträgt der Drud des 
Waſſers nur 2750 Atmoffären, und wenn der Dampf im dieſer Tiefe jchon 
2800 Atmoffären zu überwinden vermaz, jo folgt daraus ganz einfah — 
daß bis zu folder Tiefe unmöglich Wafler in ven Erdboden eindringen 
könnte! — In der That, ift es denn denkbar, daß Waſſer tiefer in den Erdboden 
eindringe, als bis zu dem Punkte, wo die Spannkraft des Dampfes dem 
Drude des Waſſers gewachien it? — ift es denn denkbar, ım eine glilbende 
Kugel Wafler zu infiltriven ?“ 
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Volger ?), der die genannten Hypotheſen mit Echarffinn be— 
fämpft, findet die Erdbeben erflärt durch die Erichütterungen, welche 
beim Zufammenftürzen von „Hohlſchichten“ unmittelbar vermöge der 
Laſt der Gebirgsmaſſen entitehen. „Wo leichtlösliche Matten mit ſchwer— 
löslichen wechjellagern, da Liegen nicht jelten bedeutende Schichtenflächen 
der legteren gänzlich hohl, d. h. über Räumen, welche ich geradezu 
„Hohlſchichten“ bezeichnen möchte. Je fefter und mächtiger die über: 
lagernde Gebirgsmaſſe ijt und je mehr diejelbe, zwiichen den umgebenden 
unmittelbar unterftügten Gebirgstheilen eingeflemmt, getragen wird, 
um jo größer kann die Ausdehnung der Hohlichichten werden, bevor die 
Dede niederbriht — aber um fo erichütternder muß auch das endlich 
erfolgende Niederbrechen wirfen. Die ganze Laſt der über einer Hohl: 
ichicht lagernden Gebirgämafje ruht auf der Umgebung, wie ein ge: 
ſpanntes Gewölbe. Sobald der Einſturz erfolgt, wird dieie ganze Be— 
laftung den tragenden Umgebungen plöglich genommen und fie wird 
übertragen auf die zuvor unbelaftete Sohle der Hohlſchicht. Da, der 
Natur der Sache nad), die Höhe der Hohlichichten meiftens jehr gering 
iſt, jo dat der Einſturz fajt ohne Unterichted beginnt und fich vollendet, 
io fommt bei derartigen Greignifien die Gejchwindigfeit der auf die 
Sohle treffenden Maſſe nur im einfachiten Verhältnifie in Betrachtung. 
Um jo gewaltiger fällt dagegen hier die Mächtigfeit der auf einmal fich 
niederiegenden Gebirgsmaſſe in's (Hewicht, welche auch nad) der kürzeſten 
Bewegung, ſelbſt wenn die Dicke der Hohlichicht nur nach Linien fich 
mißt, in der ungeheneriten Grichütterung der Sohle fich zu äußern 
permag.“ 

An Bolger ichloffen fich die meilten neueren Seologen an. 

Wir empfehlen ausdrücklich unfern Lejern das Studium der Werke 
von Bolger und G. Biichof 2), denn fie ergänzen weientlich unfere 


1, Diefem titchtigen Froricher bat man durch Mißverſtändniß großes Un- 
recht zugefügt! Seine Theorie ift aus der Ueberzeugung von der Unbaltbarkeit 
der vorhandenen Anfichten hervorgegangen, und feine Erklärung ift für einzelne 
Erdbeben vielleicht auch die richtige; indem nicht geläugnet werden lann, daß 
Erichütterungen von geringem Umfange durch Einfiurz über Hohlräume 
bangender Deden hervorgebracht werden. 

Guſt. Bischof: „Lehrbuch der chemiſchen und fyſikaliſchen Geologie,‘ 
Tarin wird man auch Aufihluß finden über das Verbältnig von Volger zu 
Biſchof. 
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Theorie, indem wir die Wirkſamteit des unterirdiſchen Druckes 
durch den flüfſigen Erdkern von der Beſchaffenheit der über 
ihm lajtenden mehr oder minder eritarrten Schichte abhängig 
gemacht haben. 

Eben hier liegt das Feld, deſſen fich die Geologen in dieſer Frage 
bemädjtigen müſſen. Die angreifende Kraft gehört dem Gebiete der 
Aftronomie, — die widerjtehende dem der Geologie an. Nur durd) 
veritändige Theilung der Arbeit läßt fich die enorme Aufgabe be- 
mältigen und auf dunklen Wegen gelangen wir nur Hand in Hand 
am ficheriten zum Ziele. 


Erfies Capitel. 


Allgemeine Grundlagen. 


Es bezeichne der Kreis abed (Fig. 1) den Nequatorial-Durch« 
ichnitt der Erde, C deren Mittelpunft und a, b, c, d einzelne Punfte 
der erftarrten Erdrinde; während der Kreis a’b'e'd‘ den Durchſchnitt 
des inneren noch heißflüſſigen ) Erdfernes darftellt, wo» 
bei einzelne Punkte jeiner Oberfläche durch a‘, b, ec‘, d’ marfirt find. 


1. In 8 befinde fich die Sonne, weldhe eine Anziehung auf jeden 
einzelnen Theil der Erd-Maffe, und nur dadurch auf die ganze Erde in 
ihrer Gelanımtheit ausübt, — was (in Verbindung mit einer uriprüng- 
lichen, unbefannten Kraft) den Umlauf der Erde um die Sonne bewirft. 
In der bereits eritarrten Ninde fünnen die einzelnen Mafjentheile 
diefer Anziehung wegen der Feftigfeit, mit der fie an einander hängen, 
nicht für ſich beionders Folge leiften; es wird ſich die Kraft der Sonne, 
alio nur in einer gleihmäßigen Gejammt-Bewegung der feften 
Schale abed, äußern fünnen und daher die Form der legteren unvers 
ändert bleiben. 

Anders verhält es fic mit den Theilen des inneren Erdferneg, 
die wir ald heißflüſſig angenommen haben, von denen daher 
jedes Für Jich beſonders jener Anziehung in dem Kalle ganze Folge leiften 
fann, wenn es durch feinen Widerftand von außen gehemmt wird. 


2. Betrachten wir diefen Fall. Der punftirte Kreis (Fig. 2) bes 
zeichne den Durchichnitt des flüßigen Erdfernes, eine feſte Erdrinde jet 
nicht vorhanden und daher die einzelnen Theilchen ded erjteren 
in ihren Bewegungen ungehindert. 

) Wir fagen abftchtlich nicht: feuerflüfiig. Die Rechtfertigung für diefe 


Annahme folgt jpäter. 
i 


”.“ “ * 2 es 


— 
* 22 222 
e * 


Es iſt klar, daß ſich die Kugelform nur dann unverändert 
erhält, wenn die einzelnen Theilchen der Oberfläche a’, b', ec‘, d', immer 
nleichweit vom Mittelpunfte C abftehen. Letzteres wird wie- 
der nur dann der Fall fein, wenn dieſen Theilchen genau dieſel— 
ben Bewegungen (infofern dieje durch die Anziehung der Sonne S her: 
vorgebracht werden) in Bezug auf Nihtung und Größe madıen, 
welche der Mittelpunkt macht. 

Was nun die Nichtung betrifft, jo erfieht man auf den eriten 
Bid, daß wohl die Theile a’ und ce’ in ihrem Kalle zur Sonne (fo 
fünnen wir die Gravitations-Bewegung nennen) mit dem Mittelpunfte 
C gleiche Richtung haben, nicht aber b’ und d‘, deren Fall-Linien b’S 
und d’S ſich mit jener des Mittelpunktes deſto ſchroffer durchfreuzen, 
je größer der Durchmeffer der Kugel und je einer ihre Entfernung von 
der Sonne. Die Folge davon iſt eine größere Annäherung diejer Punkte 
an den nad) S fallenden Mittelpunkt und daher eine Berminderung 
des Durchmeliers b’d'. 

Die Größe der Bewegung it für die meiften Theilchen von 
jener des Mittelpunftes aus dem Grunde verſchieden, weil fie dem 
anziehenden Körper entweder näher oder ferner ftehen ald der Mittel- 
punkt und ſich die Stärke der Anziehung (Größe der daraus folgenden 
Bewegung) nach der Entfernung des anziehenden vom angezogenen 
Körper richtet. Am bedeutenditen tft die Differenz für die Theilchen 
a’ und ce‘, weil erjteres der Bewegungsquelle am nädhiten, legtered am 
ferniten liegt. Es wird daher das Theilchen a’ ftärfer angezogen ald 
der Mittelpunft C, e8 eilt demielben vor und feine Entfernung von 
ihm (a’C) wird alio vergrößert. Das Theildhen ec‘ wird ſchwächer 
angezogen ald der Mittelpunft, es bleibt hinter ihm zurück und jeine 
Entfernung von demielben (c0) wird ebenfalls größer, als fie früher 
war. Wir erhalten dadurd eine Vergrößerung des Durchmeſſers a’c', 
während b’d‘ Eleiner geworden tft. Der Durchichnitt der flüſſigen Mafje 
ift nun fein Kreis mehr, fondern eine ovale Figur (Ellipſe) und die ganze 
Maſſe hat nicht mehr die Gejtalt einer Kugel, fondern nähert ſich der 
ovalen Form, oder genauer geiprochen, einem Ellipſoid, deilen 
größter Durchmelfer (Längenachſe) der Sonne S zugefehrt it, während 
alle nad) anderen Richtungen laufenden Durchmeſſer Feiner find 
und ihre Endpunkte jich daher näher am Mittelpunfte befinden, ald 
die Endpunfte der Längenachſe. 
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3. Diele Form würde der heißflüſſige Erdfern haben, wenn 
er nicht von außen durch die feite Erdkruſte gehemmt 
würde, welche ihm jtet3 einen Widerſtand entgegen jet, jo dab er 
gezwungen it, jene Form anzunehmen, welche dieie ihm geftattet. 

Aber dad Beftreben, dem Zuge der Sonne zu folgen, ift des— 
halb noch innmer vorhanden ; e& wird alio das Theilchen a’ (Fig. 1) auf 
die über ihm laftende Schichte a’a einen Druck ausüben, und diejelbe 
(nad) Maßgabe jeiner Schwere gegen die Sonne) zu heben juchen, 
während dieſe Schichte (nad) Maßgabe ihrer Schwere und inneren 
Feſtigkeit) dieſem Drude widerfteht. 

Wir haben aljo hier zwei Kräfte, die in entgegentettem 
Sinne wirfen, und es tft Far, daß das Gleichgewicht der dabei bethei: 
ligten Mafjentheilchen nur dann beftehen kann, wenn beide Kräfte ſich 
gegenfeitig aufheben, alſo einander gleich find. 

Das Nämliche hat ftatt in Bezug auf das Theilchen e’ und 
die Schichte c’e. 


4. Eine dieier beiden Kräfte: die Keitigfeit der erftarrten Erd— 
frufte, ift offenbar im Ganzen nur langſamen, Jahrtauiende um— 
fafjenden Beränderungen unterwerfen. Nicht jo die andere. 

Der von der Sonnenanziehung abhängende Druck des inneren 
Erdfernes auf die fefte Erdrinde (wir wollen ihn die „Sonnen welle“ 
nennen, weil er, wenn es ihm jene geitattete, fich ald Wellenberg 
äußern würde) wird deſto jtärfer, je näher die Sonne der Erde jteht. 
Nun ijt aber die Entfernung dieier beiden Himmelskörper fortwährend 
verichieden. 

Die Erde fteht innerhalb desielben Jahres am 31. December 
der Sonne am nächſten und am 1. Juli am fernften. Der Punkt ihrer 
Sonnennähe heit Perihel; jener der Sonnenferne Afel (Aphel). Aber 
auch das Perihel ift bezüglich der Diftanzen von der Sonne nicht immer 
gleih. Es gibt Winter, wo die Erde der Sonne etwas näher fomnıt, 
ald in anderen Wintern, daraus entiteht num wieder eine Verſchie— 
denheit des Drudes der Sonnenwelle. 

Allein es gibt noch einen Umstand, welcher den Druck des Erd: 
ferneö viel bedeutender modificirt; denn 
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5. Nicht allein die Sonne übt eine Anziehung auf die einzelnen 
Theilchen der ganzen Erdmafje, jondern aud) der Mond (M fig. 3); 
indem ja allen Himmelsförpern Anziehungsfraft inne wohnt, 
und alle Anziehung gegenieitig ift. 

Was demnach im 2. und 3. Ablage von der angeftrebten 
Kormänderung des Erdferned und von dem dadurd; auf die fefte Ober: 
fläche — in der Nichtung der Längenachie des angeftrebten Ellipſoides — 
ausgeübten, zweijeitigen Drude gelagt wurde, gilt deshalb auch 
für die Wirkung der Mondanziehung. Aud) dieje wird den Erd, 
fern in ein Ellipfoid zu verwandeln ftreben, defjen Längenachſe dem 
Monde zugefehrt fein würde; was aber wegen dem Widerftande der 
Erdrinde nur einen Druck des Erdferned auf dieſe, an den zwei End» 
Punkten der angeftrebten Längenachſe d’ und b' (Fig. 3) bewirft. 

Wir haben aljo vier Punkte ftärfften Drucdes, oder wie wir 
und der Kürze halber ausdrüden wollen: vier Wellen, von denen 
zwei (a'unde') der Sonne und zwei (dumdb‘) dem Monde angehören. 


6. Die Stärke der Mondwelle hängt ab von der Entfernung 
des Mondes. Nun ift aber dieje fortwährend einem raſchen Wedel 
unterworfen; denn jchon innerhalb 27", Tagen durchläuft der Mond 
hin und zurüd alle verichiedenen Entfernungsſtufen, die in einem und 
demjelben Umlaufe möglich find. Der Punkt, wo er dabei der Erde am 
nädhjten jteht, wird Perigäum (Erdnähe), und jener, wo er von ihr 
am entferntejten iſt Apogäum (Grdferne) genannt. 

Und jelbit diefe Punkte wechieln nad) beſtimmten obgleich we- 
niger einfachen Perioden, jo daß in manchen Perigäen der Mond wieder 
näher jteht, alö in anderen. 

Dadurch wird abermald eine Verichiedenheit des inneren Druckes 
auf die Erdrinde für gewiſſe Punkte derjelben hervorgerufen, welche um 
jo bedeutjamer iſt, ald die Mond- Wirkung in Bezug auf die Wel- 
lenbildung ') eine viel größere Nolle Ipielt ald die Wirfung der Sonne 
wie eö aus Folgenden erhellt. 


) Diefer Ausdrud — wir können es nicht genug wiederholen — if nur, 
im bereits erflärten Sinne zu nehmen. 
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7. Im Allgemeinen, wenn ed fich um die abjolute Anziehung 
auf die einzelnen Maffentheilchen der Erde handelt, ift natürlich die 
Sonnenwirfung ded Maffenübergewichteö wegen aud) viel größer, als 
die ded Mondes. Allein hier handelt es fach nicht darum, wie groß die 
Bewegung Sei, welche der Mittelpunkt und mit ihm die Geſammtmaſſe 
des angezogenen Körperd macht, jondern, wie wir im zweiten und dritten 
Abſatze geiehen haben, nur um die Duantität, um welche das dem an- 
ziehenden Körper zunächft liegende Theilchen der Oberfläche dem Mittel⸗ 
punkte vorauseilt undum wieviel das diametral entgegengeleßte Theil- 
hen hinter demselben zurüdbleibt. Es kann demnach auch bei einer 
ſehr Fleinen Bewegung ded Mittelpunftes das Voraudeilen und Zurüd: 
bleiben jener Theilchen im Verhältniſſe zur Quantität diefer Bewegung 
fehr groß werden; es kommt dabet nur darauf an, in welchem Verhält- 
niffeder Durchmeſſer des angezogenen Körpers zur Entfernung 
des anziehenden fteht. Da nun die Sonne 400mal weiter von der Erde 
abfteht ald der Mond, jo ift ed Elar, daß der Unterichied bei den durch die 
Sonne bewirften Bewegungen zwiichen dem Mittelpunfte der Erde und 
den der Sonne zu= oder von ihr abgefehrten Theilchen derjelben im 
Verhäftnifje zur abjoluten Bewegung des Mittelpunfted viel Fleiner 
fein muß als bei jenen Bewegungen, welche durch den Mond bewirkt 
werden. Es ift nämlich die Entfernung ded dem Monde zunächit gele— 
genen Theilchens verhältnißmäßig jchon bedeutend Feiner und die 
ded von ihm abgefehrten Theilchend bedeutend größer ald die Entfer- 
nung des Mittelpunftes vom Monde, während dies in Bezug auf die 
Sonne nur unbedeutend ftattfindet. 

Daraud folgt, da die Mondwelle des inneren flüffigen Erdfer- 
ned auch bedeutend ftärfer jein müſſe als die Sonnenwelle, daher 
aud die Modificationen der erjteren einen viel größeren Ausichlag bei 
unferen Unterjuchungen geben werden, alö die der letzteren. 


8. Wir haben im fünften Abjage gejagt, daß ed im Allgemeinen 
vier Wellen geben werde. Aus dem vorigen geht hervor, daß zwei da— 
von, nämlich die von der Sonne veruriachten, verhältnißmäßig in den 
Hintergrund treten. Allein wir dürfen nicht vergeſſen, dat die raichen 
Beränderungen, welche die Mondwellen nicht nur in Kolge der verichie- 
denen Entfernungen des Mondes von der Erde, jondern aud) und vor— 
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züglich wegen des fortwährenden, raſchen Standwechſels diejed 
Geſtirnes erleiden, fich eine Combination der einzelnen Wellengipfel 
herausitellen muß. Es fann nämlich öfterd der Fall eintreten, daf je 
zwei — verichiedenen Kraftquellen angehörende — Wellen genau zu» 
jammenfallen, wie es in Fig. 4 dargeitellt tft, wo fich der Mond genau 
in der, von dem Sonnenmittelpunfte zum Erdmittelpunfte gezogenen 
Linie, befindet. Im diefem Falle gibt es dann nur zwei Wellen, von 
denen die eine den beiden Geftirnen zu=, die andere von ihnen abgefehrt ift. 

&8 wird aber faum zu erinnern nothwendig fein, daf in diefem 
Falle auch die beiden Sonnenwellen eine Bedeutung erlangt haben, in- 
dem fie die Mondwellen, mit denen fie genau zufammenfallen, verftärfen. 


9. Dieſe gegenfeitige Verftärfung muß aber nicht bloß in dem 
Falle ded genauen Zujammentreffens der Wellengipfel, fondern auch, 
obwohl im geringeren Maße, dann ftatthaben, wenn diejelben um einen 
gewiljen Betrag von einander abitehen. Und dad iſt ed, was wir unter 
Gombination oder Interferenz der Wellen in unſerem Buche verftehen 
werden. 


10. Wir wollen nun die verjchiedenen Combinationsfälle 
einzeln betrachten. 

a) Wenn der Mond genau in der vom Sonnenmittelpunfte zum 
Erdmittelpunfte gezogenen geraden Linie, zwilchen Erde und Sonne 
fteht, jo werden die Wellen dergeftalt in einander fallen, dab der dem 
Monde zugefehrte (wir wollen jagen poſitive) Mondwellen-Gipfel 
den der Sonne zugefehrten (pofitiven) Sonnenwellengipfel vollitändig 
deckt, während der vom Monde abgefehrte (negative) Mondwellengipfel 
den von der Sonne abgefehrten (negativen) Sonnenwellengipfel trifft. 
Dieier Fall ift bereits in Fig. 4 dargeftellt. Die Folge davon muf ein 
Marimum der DVerftärkung des Drudes fein, den die Theilchen 
a' und c' (welche die Doppelgipfel bezeichnen) auf die über ihnen laften- 
den Schichten ausüben. 

Wir werden aber jogleich ſehen, daß dieſes Marimum wieder 
mannigfaltig modificirt werden fann. 

Nennen wir den Punkt zwiichen der Erdnähe und Erdferne der 
Sonne: Meiohel, jo ftellen ſich (mit Bezug auf Abjat 4 und 6) 
folgende Eub:Gombinationen heraus: 
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1. Mond in größter Erdnähe — Sonne in größter Erbd- 
nähe: erftes (itärfites) Marimum. 
Mond im größter Erdnähe — Sonne in mittler Erdnähe: 
zweites (ſchwächeres) Marimum. 
3. Mond in größter Erdnähe — Somne in fleinfter Erdnähe: 
dritted Marimum. 
4. Mond in größter Erdnähe — Sonne in größtem Mefohel: 
vierted Marimum. 
5. Mond in größter Grönähe — Sonne in mittlerem Mejohel: 
fünfte Maximum. 
6. Mond in größter Erdnähe — Sonne in kleinſtem Mefohel : 
ſechſtes Maximum. 
Mond in größter Erdnähe — Sonne in größter Erdferne: 
ſiebentes Maximum. 
8. Mond in größter Erdnähe — Sonne in mittlerer Erdferne: 
achtes Maximum. 
9. Mond in größter Erdnähe — Sonne in kleinſter Erdferne: 
neuntes Maximum. 

Wenn man den Punkt zwiſchen der Erdnähe und Erdferne des 
Mondes: „Meiogäum“ nennt, jo laſſen ſich ganz auf dieſelbe Weiſe 
folgende Fälle — jeder ebenfalld neunmal — combiniren: 

Mond in mittlerer Erdnähe. 
Mondin fleinjter Erdnähe. 
Mond in größtem Mejogäum. 
Mond in mittlerem Mejogäumt. 
Mond in kleinſtem Meſogäum. 
Mond in größter Erdferne. 

. Mond in mittlerer Erdferne. 
Mond in Fleiniter Erdferne. 

Dadurch erhalten wir I mal9 — 81 Modificationen des hier 
betrachteten Marimume. 


do 


* 


mw 


11. b) Wenn der Mond in der Verlängerung der vom 
Sonnen= zum Erdmittelpunfte gezogenen geraden Yinie, alſo auf der 
entgegenjegten Seite fteht, (Fig. 5) jo werden ich je zwei Mellen 
dergeitalt verbinden, dab der pofitive (+) Mond = Wellengipfel mit 
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dem negativen (—) Sonnen: Wellengipfel, und der negative Mond» 
MWellengipfel mit dem pofitiven Sonnen-Wellengipfel zufammenfällt.. *) 
Es findet daher wieder eine directe Verftärfung des Drudes in a’ und b‘ 
zu einem Marimum ftatt; wir wollen e8 dad Gontra-Marimum 
nennen. Auch für dad Contra-Maximum ergeben ſich die obigen 81 
Gombinationen, jo wie bei allen folgenden Fällen, wo wir fie daher 
nicht ferner erwähnen werden. 

Dies find die beiden Fälle, in welchen fich durch die vollftän- 
dige Dedung je zweier Wellenpaare nur zwei Wellengipfel bilden. 


12. Nun jollen die übrigen Fälle mit vier Mellengipfeln in 
Betracht kommen. 

c) Wenn Mond und Sonne zwar auf derielben Seite der Erde 
fich befinden, aber nicht in derjelben durch den Erdmittelpunft gehenden ge= 
raden Linie, jo werden je zwei politive oder negative Gipfel in einem 
gewiljen Abjtande von einander ftehen, fich daher nicht in dem Grade 
verftärfen, ald ed in den sub a) und b) behandelten Fällen ftattfand; 
allein da fich doch eine theilweiſe Dedung je zweier Wellen voll- 
zieht, jo wird wenigftend in jenen Punkten, wo diefe Dedung ftattfindet, 
eine Verftärfung des Drucdes erfolgen, welche mit der Nähe d 
beiden Wellengipfel wächſt. 

In Figur 6 iſt der in Nede ftehende Fall dargeftellt, wobei 
der äußere Kreis, nicht wie in den vorigen Figuren den Aequa— 
orial=, jondern den durch die beiden Pole P und P' jenfrecht auf den 
Aequator geführten Polar» Durchichnitt repräfentirt. In Fig. 7 tit 
Klar gemacht, wie bei einer theilweijen Dedung zweier Wellen die 
zwiſchen den beiden Gipfeln liegenden, aber zufammentreffenden Theile ſich 
fo verjtärfen, daf fie einen eigenen (reiultirenden) Gipfel r' bilden, 
deſſen Höhe von der Diſtanz der beiden urjprünglichen a’ und c' (fo wie 
auch von der Geftalt der beiden Wellen» Componenten) abhängt. Je 


1) Wenn wirflihe Wellen vorhanden wären, fo würde das „Zuſam— 
menfallen” der „Wellengipfel” auch von der Geſtalt der beiden zufammenfallen- 
den Wellen abbängen. Allein wir verftehen unter „Gipfel“ nur den Punkt des 
ſtärkſten Drudes, welcher lettere im PVergleihe mit den Punkten des 
ſchwächſten Drucdes (MWellenfuß) immer eine pofitive, wenn auch noch jo feine 
Größe fein muß. 
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größer die Diftanz von a’ und‘ ift, deito niedriger wird auch der refulti- 
rende Gipfel r' oder im eigentlichen Sinne geiprochen: deito ſchwächer 
wird der durch die Höhe von r’ verfinnlichte Druck des flüſſigen Erd- 
kernes auf die über ihn liegende Erdfrufte fein. 

Die größtmöglichite Diftanz von a’ und ce’ (durch den Winfel 
a’Ce' Fig. 6 auögedrüct, welcher den icheinbaren Abſtand ded Mondes 
von der Sonne zur Zeit, wo beide zugleich im Meridian ftehen, 
bezeichnet) kann 59 nie bedeutend überfteigen. Es kann daher in diefem 
Falle, mit Rückſicht auf den zweitfolgenden Fall, der innere Druck ald 
ein Medium bezeichnet werden. 


13. d) Wenn der Mond nicht in der Verlängerung der vom 
Sonnenmittelpunfte zum Grömittelpunfte gezogenen geraden Linie, 
ſondern etwas ober oder unter ihr auf der entgegeniegten Zeite der 
Erde fich befindet (Kig. 8) fo werden fich abermals vier verichiedene 
Wellengipfel herausftellen, wovon die pofitive Mondwelle fich auf der 
Eeite der negativen Sonnenwelle und die pofitive Sonnenwelle 
auf der Seite der negativen Mondiwelle befindet. Schon der bloße 
Anblick der Figur 8 ergibt, daß hier ein dem früheren ähnlicher Fall 
vorliegt, weshalb die vorher gegebenen Bemerkungen über die Bildung 
eines rejultirenden Wellengipfeld zwiichen den beiden Componen— 
ten, fo wie über die größtmöglichite Diftanz der legteren auch hier ihre 
Geltung haben. Wir wollen die Größe diefer Welle mit Rüdjicht auf 
den vorhergehenden Fall dad Contra Medium nennen. 


14. e) Wenn der Mond nicht, wie in den bis jetzt betrachteten Fällen, 
um 180°, fondern bloß um 90° von der Sonne entfernt fteht, (mie es 
die Figur 3 darftellt, wobei man jedoch nicht vergeſſen darf, daß dort 
der Kreis den Nequatorial= Durchichnitt bezeichnet) jo werden aud) die 
einzelnen Wellengipfel fid) um 90° von einander entfernt befinden. Da, 
wie oben bemerft, die Höhe der rejultirenden Wellen von der Diftanz 
der beiden urfprünglichen Wellengipfel abhängt, und dieje hier ein Ma— 
rimum beträgt, (da ja jede Aenderung dieſes Mondftandes zugleich eine 
Annäherung zweier MWellengipfel zur Folge haben muß) io wird die 
Wellenhöhe hier mit Necht ald ein Minimum bezeichnet werden 
fönnen, mag fic dann der Mond auf der öftlichen oder weitlichen Seite 
der Sonne befinden. 
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14. Wir haben alſo hier von den zwei in entgegenſetzter Rich— 
tung wirkenden Kräften: Druck des heißflüſſigen Erdkernes und 
Feſtigkeit der Erdrinde — die eritere als jehr veränderlich fennen 
gelernt. Wie es in dieier Beziehung mit der zweiten fteht, wollen wir 
furz in Folgenden erörtern. 


15. Schon aus der allgemeinen Beichaffenheit der Oberfläche 
jtellen fi) zwei verſchiedene Miodificationen ded MWiderftandes 
der über den heißen Erdkerne laftenden Schichten heraus. Wir haben 
Schichten, die durchaus von bereits eritarrten, feiten Körpern gebildet 
ind; fie fommen und ald Feftland zur Ericheinung. Andere 
Schichten beftehen in ihrer Unterlage aus feſten Körpern und in ihrer 
Oberfläche aus Gewäſſern von gröherer oder geringerer Tiefe, fie machen 
den bei weitem größeren Theil, der den flüſſigen Erdkern umhüllenden 
Schale aus und bilden in ihrer Geſammtheit die Meere. 

Schon darans ergibt fich eine Verichiedenheit in der Wider— 
ftandäfraft diejer beiden Schichtenarten, indem ja offenbar die Schwere 
und Gohäfion der meiiten feiten Körper die des Waſſers überwiegt. 


16. Aber in noch höherem Grade wird dieje Verichtedenheit zu 
Tage treten, wenn wir die feſte Erdrinde an und für fich in Be— 
tracht ziehen. Abgejehen davon, dat die Dice derjelben nicht überall 
für die ganze Erde die gleiche jein kann, wird auch die Verſchiedenheit 
der einzelnen feſten Mineralien oder Gejteine (in Bezug auf ihre Dichte, 
Fagerungsverhältniffe untereinander) eine bedeutende Abwechslung in 
der Wideritandsfähigfeit der einzelnen Schichtentheilchen hervorbringen. 

Dazu kommt, dat ſich wohl noch manche nur mit Gasarten 
angefüllte Räume innerhalb der feften Erdkruſte befinden mögen. 


17. Die Sonnenwellen » Gipfel treffen nun im Paufe eines 
Jahres sehr verichtedene Punkte der Erdrinde, welche ſämmtlich inner— 
halb einer, fich zu beiden Seiten des Aequators 23 Y," ausdehnenden 
Zone liegen. Die Mondwellen » Gipfel fünnen dieſe Zone zu beiden 
Seiten um 5° überfteigen 


18. Aber nicht blo die verichiedenen Wellen Gipfel treffen auf 
jo verjchiedene Punkte, jondern es ift dies auch für einen und 
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denjelben Gipfel der Fall. Denn die Erde fehrt der Sonne und 
dem Monde nicht immer diejelbe Seite zu, jondern dreht ſich in 24 
Stunden einmal um ihre Achie, wodurd) der ſtets der Sonne zugefehrte 
Sonnenwellen-Gipfel innerhalb dieier Zeit einmal um die 
ganze Erde läuft. Beim Monde ift dasjelbe der Fall, nur mit 
dem Unterichiede, daß wegen der eigenen Bewegung desſelben, welche in 
der Rotationsrichtung ftattfindet, der Mondmwellen = Gipfel erft in 
24 Stunden 51 Minuten einmal um die Erde herumfommt. 


19. Aus Allem diefem geht hervor, dat; die einzelnen Wellen— 
Gipfel auch fortwährend einen verſchiedenen Widerftand von Seite 
der über ihnen laftenden Schichte erfahren. In Folge dieier großen Ab- 
wechslung in der Stärfe beider fämpfenden Kräfte, wird ed nun öfters 
geichehen, daß eine die andere übertrifft; it die Seltigfeit der Erdrinde 
ftärfer, ald der Andrang ded inneren Erdkernes, jo wird die Erdrinde 
in Ruhe bleiben, jtegt aber die innere Fluth über die relative oder 
abjolute Fejtigfeit ') der Erdfrufte, jo wird im erfteren Falle eine 
Hebung der leteren, im zweiten Kalle ein Durchbruch derielben 
erfolgen, wobei dann die flüſſige Maſſe an das Tageslicht tritt. 


20. Beide Erſcheinungen werden auf unjerem Grdförper 
thatſächlich beobachtet. Sie find unter dem Namen Erdbeben 
und Vulkanausbrüche befannt. Es wird nun uniere Aufgabe 
fein, zu zeigen, wie fich die einzelnen Umftände, welche man bei 
diejen Fänomenen beobachtet, aus den vorangegangenen, auf wiſſenſchaft— 
lichen Principien beruhenden Grundlagen entwideln laſſen. 


) Unter „relativer Feſtigleit“ verftehen wir hier den Widerftand, welchen 
die Erdrinde einer Yormänderung — unter „abjoluter Feſtigleit“ den, 
welchen fie dem Zerreißen entgegenjegt. Die Verſchiedenheit ift nur eine 
graduelle. 


weites Capitel. 


Spercielle Erörterungen, 


1. Die Gegenden der Erde, welche den Erjchütterungen durch 
den Drud ded inneren Erdkernes am meiften ausgeſetzt ericheinen, 
müſſen jene fein, unter denen fich die Gipfel der Fluthwellen befinden 
Die Gipfel aber richten fich, dem WVorhergehenden gemäk, nad) dem 
Stande ded anziehenden Geftirnes, jo, daß fie fich ſtets dort befinden 
müſſen, wo der Mond (oder die Sonne) im Zenith fteht. Denn fie 
liegen theoretifch genau in der geraden, vom Erd- zum Mond» oder 
Sonnen » Mittelpunfte gezogenen Linie. 

Nun bewegt jich der Mond dergeftalt um die Erde, daß er bis 
auf eine Dijtanz von 28',,° nördlich oder füdlich vom Aequator allen 
Punkten der Erdoberfläche, innerhalb dieſer Aequatorial = Zone, in das 
Zenith fommen fann. 

Bei der Sonne find die Grenzen auf jeder Seite des Aequators 
um 5° enger. Nach allen dem ftellt ſich alio unierer Theorie gemäß 
die Heiße Zone als der vorzüglichite Schauplag der Erderichütterune 
gen heraus. 

Da aber nicht bloß der Wellengipfel, fondern auch andere Theile 
der Welle die Erdoberfläche zu heben, — oder, um im eigentlichen Sinne 
zu Iprechen: auch Punkte des ſchwächeren Druckes bei der großen Ver— 
ichiedenheit der Intenfität des Drudmarimums bereits den MWiderftand 
der Erdrinde zu befiegen im Stande jein werden, fo erweitert ſich 
dadurch im Allgemeinen die Zone der Erderichütterungen gegen die 
Pole zu, dergeftalt, daß ſowohl die Heftigfeit, ald auch die Häufigkeit 
derjelben mit wachlender Diftanz vom Aequator abnehmen muß. 

Es wird nicht nothwendig fein, die That ſache anzuführen, daß 
im vollftändigen Anichluße an unfere Theorie vorzüglich die tropiiche 
Zone von Erdbeben und Bulfanausbrüdhen zu leiden 
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hat, während die gegen die Pole zu gelegenen Länder viel jeltener und 
in ſchwächerem Grade davon heimgefucht werden. 


2. Die Form, im welcher die durch den Drud des inneren 
Erdfernes hervorgebradhte Bewegung der feiten oder flüffigen Erdober— 
fläche vor ich geht, muß nach dem Vorausgegangenen für jeden einzel- 
nen getroffenen Punkt ald ein Stoß ericheinen, weil ja dad Fort- 
ſchreiten des Wellengipfeld ein ungemein rajches ift. Selbft 
wenn (wie wir jpäter zeigen werden) derjelbe dem icheinbaren Laute des 
Mondes (in Folge deifen er innerhalb 24 Stunden 51 Minuten ein: 
mal um die ganze Erde herumfommen müßte) nicht zu folgen vermag, 
jo bleibt doch noch eine jo raiche Bewegung übrig, dab von einer all: 
mähligen und als folche zum Bewußtſein fonımenden Hebung des 
Bodens nicht die Rede fein fann. 


3. Man vergeflenicht, dat unter dem „Rortichreiten” der Wellen- 
Sipfel feine Ortöveränderung der einzelnen Maffentheilchen, 
fondern nur ein Kortichreiten des jenfrecht auf die Erdoberfläche gerich- 
teten Drudes zu verftehen ift, dergeitalt, dat die Maffentheilchen nur 
eine Bewegung in der Richtung des Erdhalbmeſſers bejigen. Durch 
Fig. 9 wird der Sinn, in welchem wir die Welle verftehen, vielleicht 
deutlicher gemacht werden. Dort bezeichnet die Linie ab einen Theil der 
Erdoberfläche, unter welcher die verichiedene Stärke des Drudes von 
Seite des flüffigen Erdferned durch die verichiedene Dicke mehrerer 
Linien dargeftellt wird, jo daß die dickſten Stellen auch die Punkte der 
größten Kraft bezeichnen, mit welcher fie Jich gegen den Mond zu bewe- 
gen juchen. Unter.a’ befindet jich daher der Wellengipfel. Man wird 
nun leicht die jinnbildliche Darftellung der Figur 7 zu deuten und auf 
die legtere Anſchauungsweiſe zu übertragen willen. 


4. Wäre die Erdfugel eine durch und durch feite, erhärtete 
Maffe, wie ed einige neuere Geologen zu glauben jcheinen, jo wären 
eigentlihe Erdbeben gar nicht möglich. Denn bei der ges 
ringen Elafticität der Metall- und Geſteinsmaſſen müßte jede Hebung 
des Bodens mit tiefen Zerflüftungen oder Spaltenbildungen 
verbunden jein; die gehobenen Mailen müßten entweder gehoben ver: 
bleiben oder in Hohlräume ftürzen. Nur die Annahme eined hei: 
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flüſſigen Erdkernes tft.mit der Thatiache vereinbar, dafs bei weiten in 
den meiſten Fällen der gehobene Boden in feine vorige Yage zurückkehrt. 
Mir haben uns nämlich den Zuftand der Maſſen unter der 
Erdoberfläche fo zu denfen, daß fie in der Richtung gegen den 
Erdmittelpunkt zu nicht nur an Temperatur, jondern aud) an Weichheit 
allmählig zunehmen, bi8 fie vollitändig flüſſig geworden find. 
Ein plößlicher Nebergang von Erhärtung zur Heißflüſſigkeit iſt für 
den Fyſiker eben jo wenig denkbar, ald ein zwiichen der harten Schale 
und dem flüſſigen Erdkerne befindlicher hohler Raum. 

Daraus folgt für den größten Theil der Erdrinde die Zäh- 
flüſſigkeit, wodurch fie noch immer einen hohen Grad von Bieg- 
jamfeit bejigen, jic) durch einen inneren Drud dehnen und durch 
die eigene Schwere wieder zurüdiinfen kann. 


5. Das ift nun in der That die Bewegungöform, in wel— 
cher wir die Erdbeben auftreten jehen. Die wellenartigen Erſchei— 
nungen find theilwetie hervorgerufen durch dad Fortſchreiten der 
Stoßes (Drucdes), theilwerie durch die Unebenheiten ded Erd— 
inneren, denen zufolge die kleineren Oscillationen der flüſſigen Maſſen— 
Theilchen ftärker hervortreten. Wie jehr diefe Erklärungsweiſe ſich an 
die Beobachtungen anichmiegt, wird fi) aus folgenden Thatſachen 
ergeben, welche wir, um allen Berdächtigungen vorzubeugen, wortgetreu 
der Schilderung ded Prof. Girard entnehmen }). 


6. „Das Volk, wie die Gelehrten, untericheiden drei Arten 
der Grichütterung: eine aufſtoßende (moto suceussorio), eine wellen- 
förmige (moto undulatorio) und eine drehende (moto vorticoso). 

Die aufſtoßende Bewegung iſt bisher nur bei ftärferen Erdbeben 
wahrgenommen worden, aber nicht bei allen. Man könnte Zweifel hegen, 
ob jie überhaupt wohl ftattfinde, ob ei wirfliches, einfaches in die Höhe 
Werfen vorgefommen wäre, wenn nicht aus nenefter Zeit beitimmtere 
unmittelbare Beobadhtungen darüber vorlägen. Bet dem großen 
Erdbeben, welches im Februar und März 1783 Süd - Galabrien und 
Meſſina verwüſtete, ja man jehr deutlich den höheren Theil der Gra- 
nitberge Salabriend auf und niederhüpfen, ja man berichtet, dat einzelne 


') Briefe über Alex v. Humboldt's Kosmos IV. 
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Menschen und vereinzelt jtehende Häufer plöglich tn die Höhe gehoben 
und ohne Schaden, ſelbſt an etwas höher gelegenen Punkten, wieder 
niedergejegt wurden. Die Kundamente der Häufer und dad Straßen: 
pflafter wurden herausgeworfen, jo dat die Pflafterfteine mit der untern 
Seite nad) oben liegend gefunden wurden. In der Nähe der Stadt 
Seminara wurde ein Mann, welcher gerade auf einen Gitronenbaume 
ſaß, um deſſen Früchte zu pflüden, mit diefem und dem Erdreich, worin 
er wuchs, in die Höhe geichleudert und wieder niedergejekt, ohne irgend 
Verlegungen dabei zu erleiden. Bet dem Erdbeben, welches im Sahre 
1797 die Stadt Riobamba, ſüdlich von Quito, zerftörte, follen die 
Leichname vieler Einwohner, bis auf den, mehrere hundert Fuß hohen 
Hügel la Cullca geichleudert worden fein. Endlich wird von einem 
(Fröbeben in Chili, am 7. November 1837, berichtet, bei welchem auf 
dem Fort San Carlos ein dreißig Fuß tief in der Erde ftehender, durch 
Eiſenſtangen geitüster Maftbaum herausgeworfen wurde, jo daß er im 
Erdboden ein tiefeö rundes Loc zurückließ. 

Penn nun in den angeführten Fällen ſich Einiges gegen die 
Sicherheit der Angaben oder gegen die Nothwendigfeit der Erklärung 
durch einen rein aufwärts wirkenden Stoß jagen läßt, jo iſt dies doc) 
nicht zuläfltg bei den TIhatiachen, welche Palmieri und Scadhi in 
ihrem Berichte über dad Gröbeben von Melfi vom 14. Auguft 1851 
erwähnen. Sie jagen ausdrüdlich: „Der erite Stoß war nad) oben 
gerichtet (sussultorio)” und führen an, daß Säulen an der Baſis oder 
in den Steinfugen abgebrochen find, ohne aus der jenfrechten Stellung 
zu kommen, daß die Spiten der Schornfteine in die Höhe geworfen 
und auf ihren Unterjat in einer etwas anderen Yage zurücgefallen find; 
u. dgl. m. Auch erzählen fie, day Herr Francesco Granata von 
Rionero, welder au diefem Tage mit dem Biſchof von Melfi bei 
Tiſch war, jah, wie die Tabaksdoſe des Biſchofs mehrere Male in die 
Höhe ſprang und mit großer Gewalt wieder auf den Tiſch zurückfiel. 
Es Scheint, daß dieje Art aufftohender Erichütterung ſich immer nur als 
Anfang einer Kataftrofe und an denjenigen Stellen zeigt, welche als 
Ausgangspunfte größerer Erdbeben zu betrachten find und da dieje 
Stellen wohl nicht jelten in unbewohnte Gegenden fallen mögen, jo 
erhalten wir nicht immer Nachricht über die an ihnen vorgefommenen 
Gricheinungen. “ 
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7. „Bollftändiger und viel beftimmter tft der Nachweis, welchen 
wir über die wellenförmige Bewegung bei Erdbeben führen können. 
Dieje Art der Bewegung iſt die gewöhnlichite und zum Glüd aud am 
wenigſten verderbliche Art der Erichütterungen. Kein genauer unter- 
uchted Erdbeben iſt befannt geworden, bei dem fich diefe Art der Er: 
ſſchütterung nicht bejtimmter hätte nachweiſen laſſen. Die wellen- 
förmige Bewegung tit nichts Anderes als die horizon- 
tale Fortpflanzung des Stoßes von unten, der fi an 
einer Stelle vertical geäußert hat. Ganz auf dielelbe Weile, wie die 
Wellen auf ruhigen Waffer entjtehen, wenn man einen Stein hinein— 
wirft, jo bilden fich die Eröbebenwellen, nur daß der erite Stoß hierbei 
nicht, wie bei dem Waffer, von oben nad) unten, fondern von unten nach 
oben gerichtet ift. Im Bezug auf die horizontale Fortpflanzung der 
Erſchütterung bleibt es ſich natürlicher Weiſe ganz gleich, ob der erfte 
Stoß von oben oder von unten fam. Ebenſo iſt die Wiederholung der 
Wellen eine nothiwendige Folge der Glafticität der feiten, wie der flüſſi— 
gen Maſſe. Bei jedem Erdbeben müſſen daher wiederholt wellenförmige 
Bewegungen vorfommen, die aber, da die Glafticität des lockeren und 
zerflüfteten Bodens eine jehr unvollfommene tft, meift nur in der Nähe 
des Ausgangspunktes der Erichütterung ſich deutlich wiederholen, in 
größerer Entfernung aber jehr jchwad) werden oder auch gar nicht mehr 
bemierfbar find. Geht die Bewegung eines Erdbebens jedoch nicht von 
einem Punkte, Sondern von einer Linie aus !), jo wird fich die Erichüt- 
terung rechtwinklig gegen dieje Linie in gerader Richtung fortpflanzen 
und ed werden dann feine Freiöförmigen, Sondern gerade Wellen ent- 
ftehen, welche mehrere, in gerader Linie vor ihnen liegende Punkte 
auch zu gleicher Zeit erreichen. An vielen Punkten wird man außerdem 
in diefem Falle entweder die gleiche oder gerade umgefehrte Richtung 
der Bewegung wahrnehmen müffen. Alle dieje Gigenthümlichkeiten der 
Erſcheinung find beobachtet worden. 

Bei dem fchon oben angeführten Erdbeben auf Jamaica vom 
Jahre 1692 hat die wellenförmige Art der Bewegung ſich auf eine be: 


) Wir unterdrüden die folgende Stelle nicht, obgleih fie offenbar 
unferer Theorie entgegen ift, da letztere weder eine plögliche Urfache 
(die kosmischen Kräfte wirken unabläßig) noch einen Gentralpunft oder eine 
Ausgangs-Linie fennt. Allein deffenungeachtet werden wir jpäter aber nur 
in jelundärem Sinne die erwähnte Erklärungsweiſe beanjpruchen. 
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ſonders ſchreckliche Weiſe geltend gemacht. Zu Port Royal ſchien, nach 
der Beſchreibung eines dortigen Geiſtlichen, die ganze Erdoberfläche 
flüſſig geworden zu ſein. Der Boden ſchwankte und hob ſich gleich 
einem wogenden Meere. Die Menſchen, welche ſich beim Anfange der 
Erſcheinung auf die Straßen und Plätze der Stadt geflüchtet hatten, 
wurden von den Bewegungen des Bodens ergriffen, niedergeſtürzt und 
hin und her gerollt. Der Erdboden war von zahlreichen Spalten durch— 
zogen, von denen man zuweilen zwei oder dret Hundert auf einmal ſich 
öffnen und gleich darauf wieder fich ſchließen ſah. In dieſen Spalten 
famen viele Menschen um, indem einige bis zur Mitte des Körpers 
verianfen und dann zerdrückt wurden, andere nur mit den Köpfen her: 
vorftanden. Manche wurden erſt verichlungen und dann wieder ausge— 
worfen. — Much von dem Erdbeben, welches Liſſabon am 1. November 
1755 zerftörte, berichten Nugenzeugen, welche von den Schiffen auf dem 
Strome die Bewegung ded Landes genau beobachten konnten, daß bei 
dem zweiten Stoße die zum Theil Schon zeritörte Stadt hin und her 
wogte, gleich dem Meere, wenn der Wind eben anfängt fic zu erheben. 

Andere Beiipiele hat das große Erdbeben von Galabrien , von 
1783 geliefert. Vor jedem ſtarken Stoße erichtenen die am Himmel 
hinztehenden Wolfen einen Augenblick unbeweglich, ganz wie dies auf 
einem mit dem Winde jegelmden Schiffe der Fall it, ſobald dad Vor: 
dertheil des Schiffes fich hebt. Auch wird als eine nicht zu bezweifelnde 
Thatſache berichtet, dal; man Bäume geliehen habe, welche fich während 
der Stöße dermahen neigten, daß fie mit den Kronen die Erde berühr: 
ten. Diejelbe Erſcheinung hat fid) bei dem Erdbeben von 1811, im 
Miſſiſippithale gezeigt, wo die Bäume, während die Erdbebenwelle 
unter ihnen durchging, ſich neigten und gleich hernach wieder aufrichteten. 
Zuweilen waren fie indeljen hierbei mit ihren Aeſten in einander ver: 
widelt worden und fonnten ſich dann nicht völlig wieder aufrichten. 
Der Fortgang dieſes Gröbebens lieh fich im Walde des Thales jehr 
deutlich durch das Krachen der brechenden Aeſte erfennen und verfolgen. 
Man hörte dasielbe jederzeit erſt auf der einen und dann auf der andern 
- Seite. Bon einem schwächeren Gröbeben, welches der im Beobachten 
geübte, ausgezeichnete Naturforicher Darwin am 20. Februar 1835 
in Valdivia erlebte, jagt derfelbe: „Ich war gerade am Lande und 
hatte mich im Malde zur Ruhe niedergelegt. Es kam plöglich und 
dauerte zwei Minuten: aber die Zeit ſchien viel länger zu jein, das 


Schwanken ded Bodens war jehr fühlbar. Die Schwingungen ſchienen 
meinem Begleiter und mir jelbft, gerade von Oſten zu fommen, während 
Andere glaubten, fie fämen von Südweſten, was zeigt, daß ed in allen 
Fällen jchwierig ift, die Richtung diefer Vibrationen wahrzunehmen. 
Pan hatte Feine Schwierigkeit aufrecht zu ftehen, aber die Bewegung 
machte mic) faft ſchwindeln. Es war die Bewegung eined Schiffes im 
furzen, ftarfen Wellenſchlag, oder noch ähnlicher, wie wenn Jemand 
über ein dünnes Eid Schlittſchuh läuft, das ſich unter dem Gewichte 
jeined Körpers biegt.“ 

„Bei noch ſchwächeren Erdbeben find nur felten wellenförmige 
Bewegungen direct beobachtet worden. In den meiften Fällen ift nur 
von den Schwachen Stößen oder Echwanfungen die Nede, bei denen 
man jedoch eine beftimmte Richtung, in der fie fich fortbewegten, wohl 
merken fonnte. Daraus erhellt ihre wellenartige Natur. Dieje regel: 
mäßige Bewegung im Fortichreiten der Stöße befundet ſich auch durch 
die Art von Schwingungen, in welde Flüſſigkeiten verſetzt werden. 
Mir haben eine zufällige, aber jehr genaue Beobadhtungsreihe über 
dad Erdbeben, welches in Süd-Rußland am 26. November 1829 
wahrgenommen wurde, durch dad Mitglied der Peteröburger Afademie, 
Herrn Hauy erhalten, welcher fich zu dieſer Zeit juft in Odeſſa aufhielt. 
Um 3 Uhr 58 Minuten, wahrer Zeit, traten die erjten Erichütterungen 
ein; vier Stöße folgten aufeinander; doch um 4 Uhr 2 Minuten war 
wieder Alles ruhig. In den vorhergehenden 4 Minuten waren aber 
die Bebungen unausgejept. Zur Beſtimmung der Richtung der Schwin=" 
gungen bot fich einem Bekannten Hauy's zufälliger Weiſe ein jehr 
palfendes Mittel dar: Cine gläjerne, halb mit Waſſer gefüllte Flache, 
deren freie Wand innen ganz mit Mafjerdunft angelaufen war, zeigte 
an zwei gegenüberjtehenden Seiten diejen Waſſerdunſt etwas abgemwijcht, 
jo daß zwei Segmente von reinem Glafe, über der wieder ruhig ftehen- 
den Wafferfläche fich befanden. Die Richtungen, in welchen die höchiten 
und niedrigften Punkte diefer Segmente lagen, wurden gemefjen. Beide 
ichnitten fich unter rechten Winkeln, und die Linie durch die höchiten 
Punkte war 2° weitlich vom aftronomischen Meridian. An einer Seite 
(ag der höchſte Punkt des Bogens 8,25 Millimeter über der Fläche des 
ruhigen Waijers, an der gegenüberftehenden nur 7 Millimeter. Wahr: 
icheinlich lag der höhere Bogen nad) der Seite zu, nad) welcher hin die 
Erſchütterung gegangen war. (Leider erklärt ſich der Beobachter nicht, 
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ob der höhere Bogen gegen Nord oder gegen Süd geftanden hat.) 
Aus neuejter Zeit, von dem ſchwachen, aber von vielen Punkten am 
Niederrhein befannt gewordenen Erdbeben vom 29. Juli 1846 theilt 
ein Beobachter aus Bonn !) jeine genauen und jehr bezeichnenden Wahr: 
nehmungen folgendermaßen mit: „Ic ſaß an jenem Abende, mit einen 
Bekannten Schach jpielend, in meinem Zimmer, das im dritten Stode 
eines thurmartig gebauten Haujes liegt, als wir ein heftiges, rollendes, 
dabei gedämpfteö Getöle, ganz nahe bei uns hörten, welches über eine 
Minute lang anhielt. Mit einer fonderbaren Empfindung ftand ich 
während diejed Getöjes raſch auf, denn dasielbe überraichte mich wegen 
jeiner Stärfe und doc) verurjachte es fein Zittern des Hauſes, was 
ſonſt jeder vorbeifahrende Laſtwagen thut und öffnete ein Kenfter, um 
die bejondere Urjache zu ermitteln. Unmittelbar nach dem Getöle und 
vielleicht noch während des Endes desielben erfolgten in der Richtung 
wenn ich nicht jehr irre, von Südoft nad) Nordweit vier, vielleicht auch 
fünf heftige Stöße, jo daß die Scheiben der Fenfter flirrten und der 
eben geöffnete Fenfterflügel ſich ftarf bewegte, der Fleine Tiich mit dem 
Schachſpiel drohte umzuftürzen und die leichten hölzernen Schachfiguren 
wurden durcheinander geichoben,, jo dat; fie nach Nordweit hin etwa 1* /, 
Zoll von ihrem Plate verrückt waren. Interefjant jcheint mir die Ber 
merfung, welche ich dabei gemacht zu haben glaube, dat das Geräuſch 
offenbar von der Nordweitieite her jich hören lie und herammwälzte, der 
erfte Stoß aber in der entgegenjegten Richtung wirkte, jo daß denn aud) 
die Schachfiguren durch den erften Stoß, er war der heftigite, alle nad) 
Nordweit hin verrücdt waren und blieben. So viel ic) bemerfen fonnte, 
bewegte jich die Mauer des Hauſes — ich Fonnte das einiger Maſſen 
meſſen, indem ich die Hand feit auf die Fenfterbrüjtung des geöffneten 
Fenfters gelegt hatte — etwa in dem Raume von vier bis fünf Zoll 
hin und her.“ 


8. „Was die dritte Art der Bewegung bei Erdbeben, die 
drehende, ambetrifft, fo find die Gelehrten darüber nod) nicht einig, 
ob fie überhaupt eriftirt. Es iſt allerdings vorgefommen, day Körper 
in eine drehende Bewegung verjegt worden find, doch läßt ſich dieje 


) Es ift damit der jebige Director der Sternwarte zu Athen, 
Dr, Jul. Schmidt, gemeint. 
2 * 
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Bewegung auch als die Folge eines einfachen, aber modificirten Stoßes 
erklären. Eine wirklich ſtrudelartige, rotatoriſche Bewegung iſt nie— 
mals direct beobachtet worden, es ſind uur Erſcheinungen vorgekommen, 
welche ſich am einfachſten durch die Annahme einer ſolchen würden er— 
klären laſſen. Aber die einfachiten Erklärungen find leider bei den 
Naturerſcheinungen nicht immer die richtigen. Die ausgezeichneten 
Beobachter von Melft, welche wir oben Schon angeführt haben, jagen in 
ihrem Berichte an die Afademie zu Neapel ausdrüdlich, daß man einige 
Beobadjtungen mit Unrecht für ein Zeichen von wirbelnder Bewegung 
habe nehmen wollen, für die fie doch nirgends eine beweiiende Thatiache 
gefunden hätten.“ 

„In den meisten Fällen hat man fich für eine drehende Bewegung 
auf Verichtebungen berufen, welche jchwere Körper um ihre Achſe er- 
fahren haben. in jcheinbar glänzendes Beiſpiel lieferten zwei furze, 
dicke, vierjeitige Obeliäfen vor dem Klofter St. Stefano =del= Bosco, 
in Galabrien, welche nad) dem Erdbeben von 1783 derart verrückt 
waren, dat auf den unveränderten Piedeitalen die beiden oberen Stein- 
jtüde gegen die unteren ganz verichoben ftanden. Wunderbarer Weite 
müßte, wenn hier eine drehende Bewegung ftattgefunden hätte, ſich jeder 
diejer beiden, nahe bei einander jtehenden Obelisken, um jeine eigene 
Achie gedreht haben. Wenn dieje Steinftüce jedod) nur aufeinander 
gelegt und nicht aneinander befejtigt waren, jo erklärt ſich dieſe Art der 
Verſchiebung auch dadurch, daß der Echwerpunft ihrer Maſſe und der 
Mittelpunft der Unterftüsung mit der Nichtung des Stoßes nicht in 
eine Ebene fielen. Auf dieielbe Art erklärt fich die Ericheinung, dat 
man Statuen um ihre Achſe gedreht geiehen hat, jo wie andere Ver— 
ſchiebungen von Holz und Mauerwerk.“ 

„Wunderbar ericheint allerdings das Inmuvenden von Gemäuern, 
ohne Umfturz, die Krümmung vorher paralleler Baumpflanzungen und 
die Verdrehungen von Aderjtücen, die mit verichtedenen Getreidearten 
bededt waren; doc; läßt fich dieſes wohl aus einer mannigfaltigen 
Berichiehung der loſen, oberiten Erdſchichten ableiten, ohne daß eine 
wirklich wirbelnde Bewegung ftattgefunden haben mul. Am auffallend» 
iten it die Angabe, daß bet dem Erdbeben von Valparatjo von 1822 
drei nahe bei einander jtehende ſchlanke Palmen jchraubenartig fo feſt 
in einander verſchlungen worden ſeien, daß fie aud) jpäterhin in dieſem 
Zuſtande verblieben.“ 
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„In allen Fällen, wo jene beiden erſt erwähnten Arten der Er— 
ſchütterung zuſammentreffen oder wo mehrere gleichzeitige wellenförmige 
Bewegungen ſich kreuzen, müſſen ſo verwickelte Wirkungen im loſen 
Erdboden ſich bilden, daß hin und wieder ſcheinbar drohende Verſchie— 
bungen eintreten. Man könnte dieſe Art der Bewegung am beſten die 
verworrene oder die ſich kreuzende Bewegung nennen, um ſo mehr, als 
wir Beiſpiele haben, bei denen zwei verſchiedene Richtungen der Kraft 
zu gleicher Zeit gewirkt zu haben ſcheinen. Humboldt berichtet über das 
(Fröbeben, welches Garracas im Iahre 1812 zerjtörte, daß dabei auf 
den eriten jenfrechten Stoß nleichzeitig zwei gegeneinander rechtwinkelige 
Bewegungen gefolgt feien, deren zertrümmernde Wirkung die Stadt 
vollftändig niederwarf und 10.000 Menschen unter ihrem Schutte be: 
grub. Augenzeugen verglichen die Bewegung der Oberfläche mit dem 
Sprudeln fochenden Waſſers. Bei den fo hejtigen Grichütterungen 
läßt fich wohl nur jehr jelten irgend welche Regelmäßigkeit in den Gr: 
icheinungen verfolgen.” 


9. Aus unſerer Theorie folgt wegen der Notation der Erde 
nothmwendig, daf mit dem Stoße zugleich dad Gefühl des Fort i chreitend 
verbunden fein müffe. Hierin untericheidet fie ſich namentlid) von der 
Einſturz-Theorie, bei welcher die Umdrehung der Erde nicht in Betracht 
fommt. 

Nun schreibt Prof. Girard am angeführten Orte wörtlid): „Die 
meiften Menichen, welche jchwächere aber doc; deutliche Erdbeben erlebt 
haben, jprechen zwar in ihren Schilderungen immer von Stößen, welche 
jie empfunden haben, aber fie erwähnen dabei doch aud) meijt einer be= 
stimmten Himmelsgegend, aus welcher dieje Stöße hergekommen jeien. 
Sie haben daher nicht bloß den Eindruck gehabt, als fümen die Des 
wegungen ausjchliehlich von unten, gleichjam wie die einer Ipringenden 
Pine, ſondern fie fühlten, Daß mit dem Heben des Bodens 
zugleid ein Fortſchreiten nad einer Richtung ver: 
bunden war.“ 


10. Da die vollitändig erfaltete Erdrinde zum großen Theil aus 
harten feiten Maſſen beiteht, jo kann es oft geichehen, dat; eine Hebung 
des Bodens zugleich an manchen Stellen ein Zerreißen desjelben 
zur Folge hat, jobald die äußerfte Grenze der Elaſticität überichritten 
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wird. Mir lafien darüber Alerander v. Humboldt iprechen: „Bei 
dem Erdbeben von Riobamba, über welches der berühmte valencianiiche 
Botanifer, Don Joſé Cavanilles, die früheften Nachrichten mitgetheilt 
hat, verdienen noch folgende Erſcheinungen eine befondere Aufmerkſam— 
feit: Klüfte, die fich abwechſelnd öffneten und wiederum ſchloßen, jo 
daß Menſchen fich dadurch retteten, daf fie beide Arme ausſtreckten, 
um nicht zu verfinfen; dad Verjchwinden ganzer Züge von Reitern 
oder beladener Maulthiere (recuas): deren einige durch fich plöglich 
aufthuende Duerflüfte verfchwanden, während andere zurüdfliehend, 
der Gefahr entgingen; To heftige Schwanfungen (ungleichzeitige Er— 
hebung und Senfung) naher Theile des Bodens, daß Perlonen, welche 
auf einem mehr ald 12 Fuß hohen Chor in einer Kirche ftanden, ohne 
Sturz, auf das Etrafenpflafter gelangten, die Verfenfung von maſſiven 
Häufern, in denen die Bewohner innere Thüren öffnen fonnten, und 
zwei Tage lang, ehe fie durch Auögrabung entfamen, unverjehrt von 
einem Zinmer in das andere gingen, fich Licht anzündeten, von zu— 
fällig entdedten Vorräthen ſich ermährten und über den Grad der 
Mahricheinlichfeit ihrer Nettung mit einander haderten; dad Verſchwin— 
den jo großer Mafjen von Steinen und Baumaterial. Alt: Riobamba 
hatte Kirchen und Klöfter, zwiſchen Häujern von mehreren Stodwerfen ; 
und doch habe ich, als ich den Plan der zerjtörten Stadt aufnahm, in 
den Ruinen nur Steinhaufen von 8 bis 10 Fuß Höhe gefunden. In 
dem jüdweftlichen Theil von Alt» Riobamba (in dem vormaligen Barrio 
de Sigchuguaicu) war deutlich eine mineartige Erplofion, die Wirkung 
einer Kraft von unten nad) oben zu erfennen. — Als ein merfwürdiges 
Beiipiel von der Schließung einer Spalte ift anzuführen, daf bei dem 
berühmten Erdbeben (Sommer 1851) in der neapolitanischen Provinz 
Bafilicata, in Barile bei Melfi, eine Henne mit beiden Fühen einge- 
klemmt gefunden wurde.” 


11. Unter beionderen Umftänden fönnen auch bleibende Er- 
hebungen die Folge der unterirdiichen Neaction werden, wo dann je 
nach der Beichaffenheit der localen Erdichichte entweder ein Durchbruch 
der flüffigen Maſſe — alfo die Bildung eines Vulkanes — erfolgt 
oder, ohne einen jolchen, geichloffene Bergfegel geichaffen werden, die, 
wenn die gehobene Schichte Meeredboden ift, und ald neu aufge: 
tauchte Inſeln zur Ericheinung kommen. 
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Als Beleg dafür Folgendes aus einem Aufſatze von Nöggerath: 
„Die Alten erzählen und jchon mehrfach ald Cage, daß eine Anzahl 
von Inſeln im ägätichen Meere, im Gebiete des Archipeld, namentlich 
Rhodus, Delos, Halone, Nea und Anaphe, aus dem Schooße des 
Meered entitiegen jeien und bei einigen, wie bei den zwei legtgenannten, 
bezeugt es jelbjt der Name, daß man diefe Borftellung an ihr Dafein 
fnüpfte. Die Epochen ihres Auffteigens find freilich unbefannt und jeden- 
fall8 jehr alt, denn die Angaben verfnüpfen fich zum Theil mit mytho- 
logiichen Begebenheiten. Bon Rhodus it noch insbeſondere das furcht: 
bare Erdbeben im Jahre 224 v. Chr. (Olymp. 149,2) aufgezeichnet, 
welches den berühmten Koloß, eined der 7 Wunderwerke der Melt, 
zuiammenftürzte. Dasjelbe Ereigniß berichtet Euſebius noch einmal in 
der 168. Diympiade, gegen 105 v. Chr.; alle anderen Quellen geben 
dad zuerft genannte Iahr an. 

Wenn fich auch für die Infel Rhodus felbft ihr Emporfteigen 
aus dem Meere nicht hiftoriich unbezweifelt nachweiien läßt, fo find 
do die Erhebungen anderer Inſeln des Archipeld bis in die neueften 
Zeiten mit Sicherheit zu verfolgen. Wichtige Ericheinungen diefer Art 
ſpielen indbejondere um die merfwürdige, hufeiienförmige, vulfantiche 
Inſel Santorin (Thera der Alten). Plintus berichtet und zunächſt, 
daß nad) einem heftigen Erdbeben die Infel Therafia von Thera oder 
Santorin fich lodgeriffen habe. Nach den Nachrichten von Plutarch, 
Juſtinus, Pauſanias u. A. ift num innerhalb des Hufeifens oder Erhe— 
bungs- Kraterd, welcher Santorin bildet, ungefähr um dad Jahr 186 
v. Chr. !, die Iniel Hiera oder Paläa-Kammeni unter heftigen 
Erdbeben und anderen vulfaniichen Ericheinungen aufgeftiegen. Nach— 
dem die Bewegung vorüber war, mwagten zuerft die jeebeherrichenden 
Rhodier, an das neue Land zu Schiffen und ein „Heiligthum des Neptun“ 
auf der Infel zu gründen. Im Jahre 19 n. Chr. entjtand nahe dabei 
die kleine Inſel Thia, welche jedoch dadurch, das Hiera Ipäter wieder: 
holt und nod in den Iahren 726 und 1427 höher empor gedrängt 
wurde, als jelbitjtändige Inſel verihwunden und zu einem Theil von 
Hiera geworden iſt; auch dieſe Hebungen waren mit furchtbaren Be- 
bungen umd gewaltigem unterirdiichen Getöfe begleitet. Im Jahre 1573 





') Einige hronoloyirche Uncichtigfeiten bleiben hier unve beffert, da unfer 
Zwed dadurch feine Störung erfährt. 
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bildete fich die Infel Mifra-Kammeni, ebenfalls in der hufeiſen— 
förmigen Bucht von Santorin, durch eine Eruption aus. Im Jahre 
1650 entjtand, ebenfalls unter furchtbaren Ränomenen, wieder ein Elei- 
ned Eiland beit Santorin, welches aber auch wieder verichwunden ilt. 
Endlich begann im Jahre 1707 neben Mikra-Kammeni die Bildung 
der größeren Inſel Nea-Kammeni mit einer Erhebung des aus 
Bimsſteintuff beftehenden Meereögrundes, an welchem bei feinem Auf— 
tauchen eine große Menge von frischen Austern aufſaß; nahe dabei 
entitand ein ephemerer Vulkan, deifen Auswürfe bald die Verbindung 
mit dem erhobenen Meereögrunde heritellten und in wenig Jahren die 
Inſel fo vollendeten, wie fie jest ericheint, mit einem 330 Fuß hohen 
Kegel.“ Eine anziehende Schilderung Girard's von diefem Greignifje 
dürfen wir unjeren Leſern nicht vorenthalten. 

„Am 23. Mat des Iahres 1707, an einem Montag, bemerkte 
man im Golf der Inſel Santorin, zwiichen den beiden Braciantichen 
Inſeln, gewöhnlich die Fleine und große Kaiment genannt, einen 
ſchwimmenden Gegenftand, den man beim erjten Anblick für dad Wrad 
eines verunglüdten Schiffeö hielt. Einige Fiicher beeilten fich, zu die- 
jem vermeintlichen Schiffe hinzukommen, aber wie groß war ihr Er— 
ftaunen, als fie ji) überzeugten, dat; ed eine Klippe war, welche begann 
aus dem Grunde des Meeres emporzujteigen. Am folgenden Tage 
wollten mehrere Perionen, theild durch die Neugierde getrieben, theils, 
weil fie dem Berichte der Filcher feinen Glauben jchenften, fich jelbft 
über die Sache aufklären und wurden bald von der Nichtigkeit derjelben 
überzeugt. Einige der Kühnften landeten jogar an der Klippe, die noch 
in Bewegung war umd jich auf eine fühlbare Weiſe vergrößerte und be= 
ftiegen fie. Sie brachten eßbare Dinge von ihr herab, unter Anderem 
Auftern, die in dem Buſen von Santorin eine Seltenheit find, von 
außerordentlicher Größe und jehr gutem Geſchmack. Auch fanden ſie 
auf ihr eine Art von Stein, der einem Gebäd jehr ähnlich jah, in Wirk— 
lichfeit jedod) nichts weiter, als ein jehr feiner Bimsjtein war. Zwei 
Tage vor dem Auffteigen diefer Klippe war am Nachmittage auf der 
Sniel Santorin ein Erdbeben veripürt worden, das wohl nur den Anz 
jtrengungen zuzuschreiben ift, welche gemacht werden mußten, um diele 
große Felsmaſſe, die der Schöpfer ſo viele Sahrhunderte hindurch vor 
unjern Augen verborgen hatte, vom Grunde des Meeres loszulölen. 
Das war aber auch der einzige Schreden, den das Hervortreten diejer 
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Insel den benachbarten Einwohnern bereitete, denn bis zum 4. Juni fuhr 
fie fort ganz geräufchlos zu wachien. Cie war damals ungefähr 500 
Schritte lang und 25 Fuß hoch. In ihrer Umgebung war das Meer 
ſtark getrübt, nicht ſowohl durch neuerdings aufgewühlten Boden, als 
durch die Beimiſchung einer anfehnlichen Maſſe von verjchiedenen Ma— 
terien, die Tag und Nacht aus der Tiefe diejer Abgründe heraufftiegen. 
Man bemerkte eine große Abwechslung der Subjtanzen, je nad) der 
Verichiedenheit der Farben, welche fich bis an die Oberfläche des 
Waffers verbreiteten. Unter dieſen herrichte aber doch das Gelb des 
Scwefels vor, und verbreitete ſich bis auf 20.000 Schritte im Umkreiſe. 
Auch zeigte Fich im Waſſer, zunächſt un die Klippe, ſowohl eine große 
Bewegung, ald eine anſehnliche Hitze, in Folge deren eine große Menge 
von Fiſchen ftarb, die man hier und dort umherichwimmen jah. 

Am 16. Suli, beim Aufgang der Sonne, jah man ganz deutlich 
zwijchen der neuen Inſel und der Kleinen Kaimeni eine Neihe von 
schwarzen Feljen aus dem Grunde ded Meeres hervorfteigen. Man 
zählte deren 17 einzelne, von denen es aber ſchien, daß ſie fich wohl 
unter einander und mit der neuen Iniel, die wei war, vereinigen 
müßten. Zwei Tage darauf, um 4 Uhr Nachmittags, jah man zum 
erften Mal einen dien Nauch, dem eined großen Ofens vergleichbar 
und hörte dabei ein unterirdiiches Getöje, welches von der neuen Inſel 
herzufommen ſchien, aber zu dumpf war, um deutlich unterjchieden zu 
werden. Mehrere Familien von Schreden ergriffen, fuchten auf den 
benachbarten Inſeln des Archipeld Zuflucht. 

Am 19. Juli vereinigte ſich die Kette der ſchwarzen Felien gänz- 
lich und bildete eine eigene Infel, von der jid) ebenfalls ein Naud) 
erhob. Zuerft war er nur ſchwach, verſtärkte ſich aber in demfelben 
Maake, ald die Insel an Größe zunahm. Endlich erichten auch Feuer, 
dad zugleich einen unerträglich jtinfenden Geruch verbreitete, welcher die 
ganze Gegend erfüllte. Einigen benahm er den Athem, Anderen verur: 
lachte er Ohnmachten, bei fait Allen rief er aber Erbrechen hervor. Im 
Monat Anguft verbreitete fi) ein dicker Dampf über Santorin, in 
einzelnen, jehr dichten, jalzigen Wolfen, der innerhalb drei Stunden die 
ganzen Trauben, das Hauptproduct der Infel verdarb, welche man in 
wenig Tagen hatte einheimſen wollen. Die weiße Infel fing nachdem 
wieder an fich zu erheben und zu vergrößern, jo dal; bald das Ganze 
zu einer Injel vereinigt war. Das Feuer hatte ſich dabei mehrere 
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Deffnungen gebildet, aus denen es mit einem Donner, ähnlich dem 
Entladen mehrerer Kanonen, eine große Menge glühender Steine in 
die Luft fchleuderte. Sie wurden mitunter zu einer fo großen Höhe 
emporgeworfen, dak man fie aus dem Geficht verlor, und daf fie erft 
in 3000 Schritt Entfernung niederfielen. Gegen Ende des Monates 
Auguft wurden diefe furchtbaren Erplofionen jeltener, nahmen aber im 
September wieder an Häufigkeit zu und erfchienen im Oktober täglich. 
Wenn fie begannen, jo jah man eine große Feuer = Erjcheinung, der ein 
erichredlicher Dampf folgte. Manchmal war diefer Dampf mit Ajche 
gemischt, die in der Luft eim Gewölk von verichiedenen Farben und 
von ungeheurer Dichtigfeit bildeten. Allmälig löften fie ſich in einen 
feinen Staub auf, und fielen wie ein Negen auf da8 Meer und das 
umliegende Land, in folcher Menge, daß die Erde davon ganz bedeckt 
war. Andere Male jehienen die Erplofionen aus feuriger Ajche zu be— 
ftehen oder eö waren vielmehr glühende Steine von mittlerer Größe, 
welche jo zahlreich waren, daß fie beim Niederfallen die ganze Fleine 
Inſel bededten und eine Art von Illumination hervorbrachten,, weldje 
die Einwohner nicht müde wurden, zu betrachten. Die Inſel hatte da— 
mals ungefähr 3000 Schritt im Umfang und 40 Fuß in der Höhe. 
Während im Juli und Auguft dad Feuer nur an einer Stelle, auf der 
Spitze der jchwarzen Inſel hervorgefommen war, öffnete ſich am 5. Sep: 
tember ein zweiter Schlund auf der Seite gegen Therafia hin. Doc 
hielten hier die Ausbrüche nicht lange an, nad) einigen Tagen ſchon 
hörten fie wieder auf. Auch trat am 18. September ein Erdbeben ein, 
welches die Ausbrüche verftärfte und die Inſel wejentlich vergrößerte. 

Auf ähnliche Weife fetten fich die Ausbruchs-Erſcheinungen Iahr 
und Tag fort, ließen jedoch allmälig an Heftigfeit nach. Indeſſen nahm 
die Insel doch noch bis in das Sahr 1711 mindeftend an Größe zu, 
bejonders in der Richtung gegen Therafia, jo dat fie zulegt über eine 
Meile Umfang und mehr ald 200 Fuß Höhe hatte. Die Feuer-Erſchei— 
nungen und Detonationen waren damals zwar nur ſchwach, aber doch 
noch nicht ganz verschwunden. Nach und nach verlor ſich das Alles 
wieder, die Ausbrüche hörten auf, die Deffnungen jchloffen fich, das 
Meer erfaltete und die Infel ftand feft. Da dad Meer vorher an dieſer 
Stelle 500 bis 600 Fuß Tiefe hatte, fo ift die Höhe, biö zu der fein 
Boden emporftieg, nicht unbeträchtlich zu nennen.“ 
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Nach Virfet ift noch gegenwärtig ein Theil ded Meereögrundes, 
zwiſchen Mifra- Rammeni und Santorin, im Steigen begriffen; denn 
im Jahre 1810 hatte diefe etwa 2500 lange und 1500 Fuß breite Ne: 
gion des Meereögrundes, noch 15 Faden Waſſer über ſich; im Jahre 
1830 fanden fie Virlet und Bory nur noch 3 bis 4 Faden tief und im 
Jahre 1835 wies der Admiral Lalande nur noch 2 Faden Tiefe nad), 
ſo daß endlich ein Hervortreten über den Meereöfpiegel zu erwarten ift. 

Eine andere Hebung fchildert Girard folgendermaßen: „Noch 
großartiger, doch in den Ginzelnheiten der Vorgänge nicht befannt, ift 
die Erhebung der Infel Et. Sohann Bogoslow unter den Aleutiichen, 
welche ungefähr in das Jahr 1796 fällt. Seehumdsjäger fannten an 
der Etelle, wo fie fich ſpäter erhob, einen einzeln im Meere gelegenen 
Selen, der jedoch mehrere Sahre hindurch in dicke Nebel gehüllt war 
und deshalb von ihnen nicht beiucht wurde. Als endlich einer von ihnen 
mit jenem Boote ſich in den Nebel gewagt hatte, fam er mit der Nach— 
richt zurücf, daß der vermeintliche Nebel Nauch fei und daß dad Meer 
in der Nähe des Felſens Foche. Erft im Jahre 1800 zerftreute fich der 
Rauc und man jah an der Stelle jenes Feliens eine Infel, in Geftalt 
eines Pic, der Feuer und Nauc aus feinem Gipfel ſtieß. Seefahrer 
fanden im Sahre 1806 die Inſel von 4 (Eee: ?) Meilen Umfang und 
den Berg jo hoch, dat man ihn auf 12 bis 14 Seemeilen Entfernung 
jehen fonnte, alio wohl über 3000 Fuß. Im Jahre 1819 hatte die 
Inſel nicht ganz eine geografiiche Meile Umfang und eine Höhe von 
2100 Fuß, als fie aber 1832 unterjucht wurde, hatte fich ihr Umfang 
auf faft die Hälfte und die Höhe auf 1400 Fuß vermindert. Der ganze 
Meeresgrund zwifchen diefer neuen Inſel und Umnak it erhöht worden, 
denn während Cook und Andere vor 1790 mit vollen Segeln darüber 
hinfahren Fonnten, jo jperren jetzt zahlloje Riffe und Klippen die 
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12. Bon den durch Hebung entftandenen Bodenerhöhungen find 
wohl zu untericheiden, die dur Anhäufung ausgeworfener Stoffe 
gebildeten. Dieſer letteren Claſſe icheint die Inſel Ferdinanden ange- 
hört zu haben, deren Entitehung Friedrich Hoffmann in feiner fyfifa- 
liſchen Geografie folgendermaßen schildert: „Etwa 8 Meilen von 
Sciacca an der ſiciliſchen Küfte entfernt, erfchten im Jahre 1831 mitten 
im Meere eine nene vulfanische Inſel. Ihrer Erſcheinung unmittelbar 
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vorher gingen einige nicht jehr bedeutende Erdſtöße, welche 5 Tage 
lang, vom 28. Juni bis zum 2. Juli, die Bewohner von Sciacca in 
Schrecken jegten. Man ahnte damals durchaus nicht die Bedeutung 
diefer Erdſtöße; nad) dem leßten derjelben begann indeß wahricheinlich 
der Ausbruch, welcher die neue Inſel erzeugte, auf dem Meereögrunde 
an einer Stelle, welche nad) zuverlälligen Angaben etwa 600 bis 700 
Fuß tief war. Das erſte Ericheinen der dadurch erzengten Beunruhi— 
gung an der Oberfläche des Meeres war bereits am 8. Juli durd) ein 
vorüberjegelndes Chiff wahrgenommen worden; man beichrieb dasjelbe 
wie dad Erheben einer großen Waſſermaſſe, welche unter donnerähnlichem 
Getöje, etwa 10 Minuten lang aufwärts jprudelte und dabei eine Höhe 
von 80 bis 90 Fuß erreichte. Sie janf dann nieder und wiederholte 
ſich auf derjelben Stelle in unregelmäßigen Zeitabftänden von 15,22 
bis 30 Minuten, während ſich aus ihr eine dide Nauchwolfe entwidelte 
welcje den ganzen Horizont einhüllte. Die Anfrigung des Meeres in 
der Umgebung war jehr groß; viele todte Fiſche ſchwammen umber. 

An der Küfte von Sicilien ja) man am Morgen des 12. Juli 
zuerjt eine große Menge Eleiner, fein poröſer Schladenftücdchen umher: 
ſchwimmen, welche ein frischer Südweitwind herbeitrieb. Man rod) 
gleichzeitig auffallenden und läftigen Schwefel-Waſſerſtoff-Gas-Geruch. 
Am 13. Juli mit Tagesanbrud) jah man am Mieereshorizonte eine hoch 
auffteigende Nauchiäule und am Abend eine Feuerericheinung in der: 
jelben, welche die Bewohner von Sciacca nicht mehr zweifeln ließ, dat 
ein vulkaniſcher Ausbruch jich ereignet habe. Bon Zeit zu Zeit hörte 
man ein donnerähnliches Getöſe herübertönen.“ 

Als unfer Naturforfcher einige Tage darauf ſich in die Nähe des 
Schauplatzes begab, konnte er deutlich bemerken, „dat die hervorgetretene, 
noch flache ſchwarze Inſel den Rand eines kleinen Kraters von 600 Fuß 
im Durchmeſſer bildete, welcher in fortwährenden Ausbrüchen begriffen 
war und ſich dadurch jichtlich immer höher und höher hervorarbeitete, 
indem die auögeworfenen Mafjen fich regelmäßig und nur durch die 
Windrichtung modificirt um ihn aufichütteten. Aus der Mündung 
diejed Krater,“ jo fährt unjer Berichterftatter fort, „stiegen zunächit 
ununterbrochen und mit großer Heftigfeit, dod) geräuichlos, große 
Ballen von ſchneeweißen Dämpfen auf. Sid) aneinander fettend und 
einander durchrollend, bildeten dieſelben eine, befonders im Sonnenichein, 
überaud prächtige, glänzende Säule, deren Erhebung über das Meer 
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wir mit Wahrſcheinlichkeit auf 2000 Fuß ſchätzten. Durch dieſe ge— 
räuſchlos ſtets emporwirbelnde Rauchſäule, ſchoſſen dann und wann 
ſchnell vorübergehend ſchwarze Schlackenwürfe, welche die Dampfwolken 
mannigfach durcheinander rollten; das Prachtvollſte der ganzen Erſchei— 
nung zeigte ſich in den von Zeit zu Zeit erfolgenden heftigeren Aus— 
brüchen ſchwarzer Schlacken-Sand- und Aſchen-Maſſen. Unmittelbar 
unter und neben der weißen Rauchſäule erhob ſich dann furchtbar 
drohend oft bis zu 600 Fuß hoch und darüber, eine dichte, Schwarze 
Nauchjäule, welche an ihren oberen Enden fich garbenförmig ausbreitete. 
In derielben war ein umunterbrochenes, heftiges Arbeiten der ſtets 
von Neuem wieder hervorgeichleuderten Sand», Aſchen- und Stein: 
Mailen bemerkbar, welche zu Taujenden an ihrem Umfange rings um: 
berflogen und herabitürzten. Jeder Stein, welcher durch den erhaltenen 
Schwung etwas weiter flog als die Hauptmaſſe, führte einen Schweit 
schwarzen Sandes hinter ſich her und es entitanden dadurch merfwürdig 
jtrahlenförmige Gruppirungen, wie Nafetenbüjchel von dunkler Farbe 
oder wie Cypreſſenzweige, welche einen unbejchreiblich ſchönen Anblic 
gewährten. Während der ganzen Dauer diejed drohenden Fänomend 
ztichte das Meer von den zahlreichen in dasielbe niederfallenden, offen= 
bar ſtark erhisten Sand» und Aſchen-Maſſen; weise Dampfwolfen 
ftiegen rings aus denielben enıpor und entzogen bald die Inſel unieren 
Blicken. Inzwiſchen lieh ſich ein Plagen und Naffeln der in der Luft an 
einander ichlagenden Steine und ein Rauſchen wie das eines niederfal- 
enden Hagelichauerd oder heftigen Negenguffed vernehmen. Keine 
Alanımen fuhren aud dem Krater und fein Leuchten war in demielben 
erkennbar, dagegen jah man in den Augenblicken hoher Steigerung des 
Auswurfes eine große Zahl von oft hell leuchtenden Bligen durch die 
Schwarze Aichenfäule hin und her zuden nnd einem jeden derielben folgte 
deutlich ein lauter und lange anhaltender Donner, welcher, von fernher 
gehört, oft ein gleichförmig fortrollendes Getöje zu jein jchien. So 
Dauerte dieje majeltätiiche Erſcheinung wechielnd, oft nur 8— 10 Mi— 
nuten und jelbjt bi8 nahe an eine Stunde lang ununterbrochen fort, 
dann verschwand fie und es trat eine minder lange Periode der Ruhe 
ein, während welcher nur dad Ausſtoßen der Dampfballen fortdauerte. 

Diele Neihenfolge von Ausbrüchen ichüttete die neue Inſel, welche 
man unter Anderem mit den Namen Ferdinanden belegte, in furzer 
Zeit bid zur Höhe von etwa 200 Fuß über dem Meere und bis zu dem 
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Umfange von einer Viertelftunde auf, und nachdem fie immer ſchwächer 
und jchwächer geworden waren, endigten fie am 12. Auguft, etiva einen 
Monat nad) ihren Anfange. Die neue Iufel konnte nun gefahrlos 
betreten und von den Engländern in Belig genommen werden; doch 
übten die Wellen des Meeres an den überall frei aus ihnen hervorra= 
genden loderen Sand: und Schlacdenbergen, jo wirkſam und fichtlich 
ihre zerftörende Kraft, dab ſchon im Deceniber desjelben Sahres nichts 
mehr von der Sujel zu jehen war. Später blieb nicht einmal eine, die 
Schifffahrt ſtörende Sandbanf zurüd, obwohl am 16. Mai 1833 an 
derjelben Stelle neue, aber ſpurlos vorübergegangene Ausbrüche begon— 
nen haben follen.” 

13. Die Ausdehnung der gehobenen Fläche tft oft jehr be- 
deutend. Zum Belege hier Einiged aus einem zweiten Auflage von 
Nöggerath: „Am 19. November 1822 wurde die Küfte von Chile 
durch ein jehr zerſtörendes Erdbeben heimgejucht ; der erſte Stoß wurde 
gleichzeitig in einer nordjüdlichen Yängen = Erftredung von 240 Meilen 
wahrgenommen. Die Städte Valparatio, St. Jago, Melpilla, Quillata 
und Gala Blanca gingen beinahe ganz zu Grunde. Ald man die Ge- 
gend nach dem Ereigniſſe unterfuchte, fand man, daf die ganze Küfte 
auf mehr ald zwanzig Meilen Länge über ihr früheres Niveau empor: 
gehoben war. Zu Balparaijo betrug die Emporhebung drei und zu 
Guintero vier Fuß. in Theil des ehemaligen Meerbettes blieb nun 
mit den darauf liegenden Mujcheln und Fiichen bei der höchiten Fluth 
troden, und die darauf verweienden Organismen entwidelten jehr 
ihädliche Dünfte. Ein alted Schiffwrack, welches im Meere gelegen 
hatte, wurde zugänglich, obgleich fich feine Entfernung von der früheren 
Meeresfüfte nicht verändert hatte. Man bemerkte, daß der Kanal zum 
Betriebe einer beiläufig eine halbe Stunde von Meere entfernten Mühle 
auf eine Strede von 150 Schritt Länge, vierzehn Zoll an Fall gewon— 
nen hatte, woraus man ſchließen Fonnte, daß die Erhebung im inneren 
Lande theilweije beträchtlicher geweien jet, ald an der Küfte. Ein Theil 
der eınporgehobenen Küfte beiteht aus Granit oder Syenit, in welche 
anderthalb Meilen lange Spalten entjtanden waren, die ſich landein- 
wärts erſtreckten. Kegelförmige, ungefähr vier Fuß hohe Erdhaufen 
wurden in einigen Gegenden von dem mit Sand vermengten Waller 
durch trichterförmige Oeffnungen aufgeworfen. Die Oberfläche, über 
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welche fich die permanente Niveau - Veränderung ausdehnt, wurde auf 
100000 engliiche Duadrat-Meilen geihätt. Es ift anzunehmen, daß 
die ganze Gegend, vom Fuße der Andes bis eine weite Strede in das 
Meer hinein, emporgehoben worden jet und da die größte Hebung 
etwa in der Entfernung einer engliichen Meile von der Küfte ſechs bis 
fieben Fuß betragen habe.“ 


14. Es war fein bloßer Zufall, dab wir und bei den Bodens 
Hebungen jo lange aufgehalten; man kann eben gewiljen Theorien 
gegenüber die Macht der Erjcheinung nicht genug betonen, bejonders 
wo ed gilt, dad Ausmaß der Kräfte in den Kampf zu führen. 


15. Bislang war ed Sitte, die Erdbeben in plutonijche und 
vulfanische zu unterfcheiden, je nachdem fie nämlich mit Ausbrüchen 
benachbarter oder entfernter Vulcane verbunden waren oder nicht. Daß 
dieſer Eintheilungsgrund nach unferer Theorie nur ein zufälliger 
ift, liegt auf der Hand. Es hängt offenbar nur von dem geotelto- 
niſchen Bau gewifjer Dertlichfeiten, jowie von der Richtung und 
Stärfe der Welle ab, ob und wo fie eine Hemmung erfährt, — 
ob und wo fie zum Durhbruche fommt. Wir werden jpäter, wenn 
die Bulfane zur Sprache fomımen, und damit eingehender beichäftigen. 


16. Daß die reactionäre Kraft im Stande ift, durch Hebung 
großer Schichten eine Veränderung in ihren Lagerungsver— 
hältnifſen zu bewirken, kann wol nach den vorangegangenen Schilde— 
rungen nicht mehr bezweitelt werden. Allein nirgends ift ſoviel, wie 
bei der Erörterung dieſes Umftandes, durch Mißverſtändniſſe gefündiget 
worden. Man hat dabei nie beachtet, daß die Möglichkeit einer 
Durchbrechung der Schichten zum Grade ihrr Lagerungsver— 
änderung in umgekehrtem Verhältniſſe jteht. Gelingt eö der 
inneren Kraft fich einen Ausweg zu bahnen, jo wird fie ſchon dadurd) 
sicht mehr mit jo großer Stärfe auf die um die Ausbruchsitelle ges 
lagerten Schichten wirken und diefelben daher auch nur in geringerem 
Grade heben können. Gelingt ihr dad Zerreißen der Schichte aber nicht, 
jo wird fie ihre ganze Gewalt auf die Hebung derjelben verwenden ; 
wobei jedoch; zugleich mit dem Zunehmen der Hebung (ded Sturzes) 
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die Kraft abnimmt, und daher nie mehr im Stande fein wird, die hoch 
gehobene (mit Rückſicht auf die benachbarien Flächen: geftürzte) 
Schichte zu durchbrechen. 


17. Das; gehobene Schichten jelbjt nad) dem Aufhören der wir: 
fenden Kraft gehoben verbleiben Fünnen, wird Jeder — mit den 
Lagerungsverhältniſſen und den Eigenjchaften der die Erdrinde bildenden 
Stoffe einigermaßen Vertraute — leicht einjehen. Die Störung, 
des Zujammenhanges derielben kann viel jpäter unter ganz 
veränderten Umftänden durd) andere mechanische Kräfte — wie ja 
dergleichen immerwährend vor den Augen der Sahrtaujende zu wirken 
pflegen — eingetreten fein. Ja ſelbſt eruptive Kräfte können das, was 
fie Anfangs nicht vermocht: die Durchbrechung der Schichte viel ſpäter, 
wo fie entweder jelbjt Fräftiger ') auftraten, oder wo durch chemische und 
andere Einflüſſe die Gohäfton der gehobenen Schichte ſchwächer ge- 
worden — vollbracht habeı. 


18. Aus dem Geſagten (16.) folgt: Nicht das wirflihde Em: 
pordringeneruptiver Geſteinsmaſſen vermag die uriprüng: 
lichen Zagerungsverhältnijie bedeutend zu ändern; wo eine folche Aende— 
rung eintrat, da find die inneren Kräfte nicht zum Durchbruch, und nie 
zur Ericheinung gefommen, aljo nie eruptiv geworden. Daher die 
Thatſache der Geologie, daß die Eruptiv-Geiteine mit gejtürzten 
Schichten jelten in Verbindung zu finden find. „Die meiften Gebirgs— 
erhebungen“, jagt Gotta, „laſſen fich nicht mit dem Empordringen 
eruptiver Geſteine in Beziehung bringen; die meiiten und jtärkiten 
Störungen der Lagerung finden fich nicht in der Nähe eruptiver Ge: 
jteine; der metamorfiiche Zuftand der jogenannten kryſtalliniſchen 
Schiefer läht ſich nicht auf eruptive Gefteine zurüdführen. Geradezu 
nur ausnahmsweiſe findet man neben Eruptivgeſteinen die von ihnen 
durchbrochenen jedimentären oder metamorfischen in der Art ftarf ver- 
ändert, beträchtig aufgerichtet u. i. w., daß man die Schuld davon der 
Eruption jener beimeſſen Fünnte. 


') Wir haben ja gejeben, daß der Druck des inneren Erdkernes bebenten» 
den Motificationen unterliegt. 
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19. Dieſer Umftand war es vorzüglich, durch welchen fich die 
Geologen berechtigt glaubten, bedeutende Aenderungen der Lagerungs: 
verhältnifje anderen Kräften zujuichreiben. Dieje „anderen 
Kräfte” find aber dem Weſen nad) diejelben; immer iſt es der Druck des 
inneren Erdfernes auf die über ihm laſtende Schichte; ob er zum Durch— 
bruche kommt, oder nicht, Fann an dem Weſen der Kraft Nichts 
ändern; died hängt rein nur von den Modificationen dieſer Kraft oder 
auch von dem Grade des ihr geleifteten Widerſtandes ab. 


20. Die im VBorigen (16.) auögeiprochene Anficht ded Ber: 
fafierö hat in einem Ausipruche des gefeierten Geologen Gotta eine 
denfwürdige Betätigung erhalten. „Die älteren Schichten“, jagt er 
in der „Geologie der Gegenwart“, „finden fich allerdings häufig aud) 
in der Nähe eruptiver Gefteine aufgerichtet, oder jonft geitört, aber nur 
ſehr selten lafien fich dieje Störungen in eine beitimmte Beziehung zu 
den eruptiven Gefteinen bringen: ſie warenwahricheinlich meift 
vorihnen ihon vorhanden.“ Hierin liegt die deutlichite Beleuch— 
tung des Schlußſatzes von 16; und der Verfaſſer iſt dem genannten 
Gelehrten zu deito größerem Danfe verpflichtet, ald es ihm ſelbſt nicht 
gegönnt geweien wäre, jeinen Ausſpruch durch eigene Beobachtung 
zu erhärten. 


21. Dadurch) ift die Löfung eined geologischen Räthſels und die 
Berföhnung zweier diametral gegenüberftehender, deifenungeachtet 
gleihberechtigter Anfichten auf die einfachite und natürlichite Weiſe 
gelungen. Welchen Antheil Gotta jelbit dabet gehabt, ergibt ſich 
aus dem Ausipruche, den er über die Lagerungsverhältniffe in den 
Alpen that: „Diele Thatiachen lehren hier wie anderwärts deutlich, daß 
die häufigften, auffallendften und großartigften Störungen der uriprüng- 
lichen Lagerung feineswegs von dem Aufdringen eruptiver Gefteine 
herrühren, ſondern vielmehr von der aufiteigenden Bewegung 
ganzer Erdfruften ohne Auswege für die heißflüſſige Innen— 
mafje.“ 


22. Das im Abſatze 14 erwähnte verfehrte Verhältniß 
ipricht Fich auch deutlich im der Thatſache aus, daß in der Umgebung 
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von Vulkanen Eröbeben weniger dauernd und heftig auftreten 
oder mit dem Nusbruche eines Bulfanes enden. Sumboldt jagt: „Man 
hat Beiipiele in der Andesfette von Südamerika, daß die Erde mehrere 
Tage hinter ‚einander ununterbrochen erbebte, Erjchütterungen aber, 
die Faft zu jeder Stunde Monate lang gefühlt wurden, kenne ich nur 
fern von allen Vulkanen. . . Ber der Zeritörung von Riobamba 
im Jahre 1797, waren die Erdſtöße von feinem Ausbruche der ſehr 
nahen Vulkane begleitet;“ d. h. nach unſerer Theorie: die unterirdische 
Kraft war auf irgendwelche Weile von dieſen, Ventilen“ abgeichnitten, 
daher ihre um jo größere Seftigfeit. „Die thätigen Vulkane“, jagt er 
bald darauf, „Ind ald Schuß: und Sicherheits-Ventile für die nächite 
Umgebung zu betrachten. Die Gefahr des Erdbebens wächit, wenn Die 
Oeffnung der Vulkane veritopft, ohne freien Verkehr mit der Atmoitäre 
find; doch lehrt der Umfturz von Yıllabon, Garracas, Yima, Kaſchmir 
und fo vieler Städte von Galabrien, Syrien und Kleinalien: daß im 
Ganzen doc) nicht in der Nähe noch brennender Yulfane die Kraft der 
Erdſtöße am größten iſt.“ Dieſer letzte Zap hätte mit „auch“ und 
nicht mit „doch“ eingeleitet werden ſollen; denn er tit ja die frappanteſte 
Beſtätigung des früher Geiagten. Wo Ventile fich finden, da iſt Ge— 
fahr nicht zu fürchten. „Nachdem lange in ganz Syrien, in den 
Cycladen und auf Euböa der Boden erbebt hatte, hörten die Er— 
Ichütterungen plötzlich auf, als Jich in der lelantiichen Ebene bei 
Chalcis ein Strom „glühenden Schlammes“ (Yava aus einer Zpalte) 
ergoß. Der geiitreiche Geograf von Anınlea ?), der uns dieſe Nachricht 
aufbewahrt hat, Vest hinzu: jeitdem die Mündungen des Netna geöffnet 
find, durch welche das Feuer emporbläft, und jeitdem Glühmaſſen und 
aller hervoritürzen können, wird das Land am Meeresitrande nicht 
mehr jo oft erichüttert, als zu der Zeit, wo, vor der Trennung Ziciliend 
von Unteritalien, alle Ausgänge in der Oberfläche verjtopft waren.“ 


23. Es iſt ein in den Naturwiſſenſchaften nicht mehr ſelten vor— 
kommender Fall, daß IThatiachen, welche auf den eriten Blick negen 
den Zuſammenhang gewiſſer Erſcheinungen zeugen ſollten, bei ſchärferer 
Unterſuchung ſich gerade als die nothwendigſten Folgen jenes that— 


') Strabo. 
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jächlich beſtehenden und erjt ipäter erfannten Zuiammenhanges heraus: 
ſtellen. Vulkane, die da ruhig bleiben, während der Erdboden in ihrer 
Umgebung wüthet und tobt, ſchienen ebenso ſehr negen den Zuſammen— 
hang oder vielmehr gegen die Identität der plutoniichen und der vul— 
kaniſchen Thätigleit zu ſprechen, als die Zunahme der Sternenichnuppen- 
Menge am Morgen und im Herbſte genen die kosmische Natur dieier 
Mieteore. Allein eine solche Täuſchung kann immer nur vorübergehend 
jein, da „die Entwicklung der Wiſſenſchaften fo nothwendig und un- 
widerftehlich tit, als die Bewequng von Ebbe und Fluth.“ 


24. Die Stärfe der Bodenerichütteriimgen durch den inneren 
heißflüſſigen Erdkern hängt, wie wir bereits im erſten Gapitel allgemein 
angedeutet haben, ſowohl von den verichtedenen Icheinbaren und wirkli— 
chen Ztellungen des Mondes und der Sonne und ihren Sombinationen 
als auch von der Beichafienheit des erichütterten Bodensab. Sie muß daher 
ebenio vielen Modificationen unterworfen ſein, als dieſe Kactoren fowohl 
einzeln verichteden als auch in mannigfachiter Berbindung modificirt auf: 
treten. Die genane Beſtimmung jedes einzelnen Momentes ſowie der Ver: 
ſchlingung aller bleibt der mathematischen Unterinchung vorbehalten. Kür 
den Zwed des vorliegenden IBerfes möge ed genügen, folgende allgemeine 
Andentungen in's Auge zu falten. 


25. Was zunächſt die relative Stürfe betrifft, jo verdient 

a) das Perigäum (Mlondnähe), bezüglich dev Wirkſamkeit den 
eriten Platz; die Entfernung des Mondes von der Erde ſchwankt zwiichen 
48.020 ud 54.681 gevar. Meilen, während der Aequatorial-Durchmeſſer 
der Erde 1719 Meilen beträgt. Es iſt daraus zu erichen, dat der 
Mond in feiner nächſten Stellung aud) die kräftigſte Wirkſamkeit auf 
die flüſſigen Bejtandtheile der Erde äußern muß. Allein, wie ſchon 
oben geiagt wurde, iſt die Erdnähe ſelbſt nicht innmer die gleiche; ſie 
schwankt zwiſchen den Grenzen 48.020 und 49.902 geogr. Meilen. 

Die Folge davon wird ſein, daß Telbjt das Perigäum nicht immer 
mit gleicher Kraft auftritt. (Ziehe dazu Abiag 26, 1.) 

Der zweite bedentinme Aactor iſt 

3 das Juiammentreffen einer Mondwelle mit einer 
Zonnciwelle Dem obafeich die Sonnenwelle an und für ſich 
(liebe Abſatz 7 des eriten Gapitels) der Mondwelte bedeutend nach— 
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ftehen muß, jo gewinnt fie doch an Kraft durch den Miteinfluß, weil 
fie in dem bejagten Falle nicht mehr gegen die Mondwelle kämpft, 
Sondern dieſelbe unterftügt. Mir haben im Abichnitte 12 und 13 des 
erften Gapiteld gejehen, daß dieſer Fall zweimal jtatt hat, nämlich ſo— 
wohl dann, wenn der Mond ich, von der Erde aus gejehen, in der 
Richtung der Sonne befindet, wo die pofitiven Wellen zufammenfallen, 
ald aud) dann wenn er auf der entgegengelekten Seite fteht, weil da 
eine politive Welle die negative dedt. 

Der dritte Fall von Bedeutung ift, 

y) wenn der Mond im Nequator jteht Um died näher zu 
beleuchten, muß ich die Aufmerkſamkeit meiner Leſer auf Fig. 10 Ienfen, 
wo der reis PPP wieder den Polardurchſchnitt der Erde, P den Nord- 
pol, P' den Südpol, und die Linie a'b‘ den Aequatorialdurchmeſſer 
daritellt. Steht der Mond in M, jo wird der durch ihn erregte pofitive 
MWellengipfel ſich in a und der negative in c befinden. Der Winkel aCa, 
bezeichne den größtmöglichiten Abjtand ded Mondes vom Aequator. 
(Alfo ungefähr 282,,0). Die Aenderung dieſes Abjtandes innerhalb 
24 Stunden können wir, da fie in diefem Falle ohmedies nicht jehr be— 
deutend ift, vernachläſſigen. Durch die Notation der Erde wird nun 
der Wellengipfel a den Breitegrad ab durchwandern, alſo jene Puncte 
der Erdrinde treffen, welche unter 28°/,0 nördlicher Breite liegen, 
während der negative Mondwellengipfel c ſich in 281/," ſüdlicher 
Breite bewegt, alio innerhalb 24 Stunden die im Preitenfretie cde 
liegenden Punfte der Erdoberfläche trifft. Es werden alio in diefem 
Falle die flüffigen Theilchen der Breite 28',, innerhalb 24 Stunden 
nur einmal ſich zu einem Drucke gegen die fefte Erdrinde erheben und 
ed iſt ihnen dadurch Zeit gelaffen, wieder in die urjprüngliche Lage zu— 
rüczufehren. Dies gilt auch für die flüffigen Theilchen in 28," jüd- 
licher Breite, jo wie überhaupt von jedem Stand des Mondes außer 
im Nequator. 

Eteht aber der Mond M' (Fig, 10) im Himmelsäquator (d. h. 
in der Verlängerung der Ebene des Erdäquators b‘a‘), jo werden die 
flüſſigen Theilchen in a’ ſich gegen die Erdrinde erheben, mit dem Nach: 
lafjen der Mondwirfung. wenn nämlich; diefe Theilchen durd; die Rota— 
tion der Erde fortgeführt werden, wieder ſenken, aber nicht mehr ganz 
in ihre uriprüngliche Lage zurüdfehren können, weil fie ſich ja nad) 
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12 Stunden wieder der Erdrinde zu nähern gezwungen find, indem 
ihmen da der Erdmittelpunft vorauseilt. Es tritt alſo in diefem Falle 
gleichiam eine Häufung der Mondanforderungen ein, wie dies in Fig. 11 
bildlich dargeftellt it. Steigt nämlich das Theilchen a durch die Ein- 
wirfung des Mondes bid a’ und find angenommenermaßen 24 Etunden 
nöthig, damit ed wieder nad) a zurückſinke, jo kann letzteres wohl bei 
einem nördlichen oder füdlihen Stande ded Mondes, wie wir oben 
auseinander geſetzt haben, geichehen. Befindet ſich aber der Mond 
gerade im Aequator, jo wird bereitö nad) 12 Stunden wieder, wo ſich 
das ſinkende Theilchen erſt in a” befindet, diejelbe (gleichham negative) 
Kraft ded Mondes zu wirfen beginnen und, weil eben die Kraft die 
gleiche geblieben ift, auch die Bewegungsquantität die gleiche fein und 
dad Theilchen wird nad) a’ gelangen, weil die Linie aa’ gleich ift der 
Linie a''a’". 

Da hier durch „Höhe“ die Stärke des Drudes bezeichnet wird, 
io erfieht man leicht, daß bei diefer Stellung ded Mondes feine Wirs 
fungen ftärfer fein werden ald in einer anderen. 

Außerdem läht ſich noch aus der Ausbauchung am Aequator 
schließen, daß wegen der größeren Fülle des Stoffes, der fich dort zum 
Drucke erhebt, auch dieſer letztere viel jtärfer fein wird. 

Endlich fommt noch der Fall in Betracht, wo 

») Die Declination (Meridianbogen-Abftand) des Mon- 
des gleich iftder Declination der Sonne Es bezeichne in 
Fig. 12 der Kreid APBP' den Polardurchichnitt, P und P' die beiden 
Pole, AB den Xequator, M den Stand des Mondes und S den der 
Sonne, der Kreis aca' den mit der Monded- und Sonnendeclination 
gleichnamigen Parallelfreis der Erde und es jei a der Punkt, in welchem 
die vom Monde zum Grdmittelpunfte gezogene gerade Linie die Erd» 
oberfläche trifft, währen c den Punkt marfirt, wo dies mit der von 
der Sonne zum Grömittelpunfte gezogenen Geraden der Fall tft: fo 
wird fich der Mondwellengipfel in e befinden. Werden die Theilchen 
in e durch die Grdrotation in der Richtung ca fortgeführt und dadurd) 
der Sonnenwirkung entzogen, fo beginnen fie zu finfen, müffen aber, 
bevor fie noch vollftändig in ihre urſprüngliche Lage zurüdfehren konn⸗ 
tem, wieder zu fteigen beginnen, weil fie mit der Annäherung an a in 
dad Bereich der Mondedanziehung fommen. Es wird daher die Höhe, 


die fie nun erreichen eine viel größere, d. h. der Druc auf die Erd— 
oberfläche ein viel jtärferer fein, als wenn fie vom Monde aus ihrer 
uriprünglichen Yage gehoben worden wären. 

Das Gleiche hätte ftatt bei der Stellung des Mondes in M', 
woraus folgt, daß es in dieſem Kalle nur auf die Gleichheit der Zahlen 
ankommt, welche den Abjtand des Mondes und der Eonne vom Aequa— 
tor bezeichnen, und es gleichgiltig it, ob dieſer Abitand beider Geſtirne 
auf derielben oder auf verichiedenen Seiten des Nequators ftattfindet. 


26. Was unter „) und z) nur vom Monde geiagt wurde, gilt 

auch von der Sonne. (8 wird daher auch die Sonnenwelle 

1. zur Zeit der Sonnenähe und 

2. wenn die Sonne im Aequator ſteht, 
itärfer ſein, als ſonſt; da fie aber für ſich allein (nach dem 7. Ablage 
des eriten Capitels) zu Schwach tit, um eine bedeutende Wirkung hervor 
zu rufen, jo wird ſich diefer Kraftzumwachs nur in einer größeren 
Verftärfung der Mondwelle in den Fällen 5) und s) äußern. 


27. Diele vier verschiedenen Factoren des ſtärkſten Drudes find 
nun — mad ihre Energie betrifft — bedeutenden Abwechielungen 
unterworfen. Die Kraft des einzelnen hängt nämlich 

1. von seinem eigenen Gewichte ab, d. h. von dem wirflichen 
Abitande des Mondes oder der Sonne von der Frde in dem Momente, 
wo der betreffende Ractor wirft. Je näher der Mond oder die Sonne 
fteht, deito Fräftiger tritt der Factor auf; 

2. von der Nähe der Uebrigen drei Factoren, oder von ihrem 
Miteinfhuſſe. Enge an einander gerücte, gehäufte Urſachen con- 
centriren und ſchärfen, — vertheilte Uriachen zeritreuen und ichwächen 
die Wirfungen. 


Anmerkung 1. Für a) und y) als reinen Mondmwellen ift das Ge- 
wicht nur vom Monde abhängig oder einfach; für 8) und 5) als den Combi— 
narionen der Sonnen und Mondwellen ift e8 aus beiden combinitt. 

Anmerlung 2 Das Gewidt und dr Miteinfluß müſſen unter 
Zugrundelegung von Theorie und Berbadtung mathematifch beftinmt werden. 


28. Nun wäre noch die locale relative Stärke zu erwähnen. 
Da wir jedoch über die innere geoteftonische Beichaffenheit der Erdrinde 
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viel zu wenig willen, jo kann die für Erdbeben mehr oder minder 
günstige Lage eines Punktes der Gröoberfläche nıır auf dem Wege 
häufiger Beobachtungen ermittelt werden. 


29. Die abfolute Stärke (angeftrebte Wellenhöhe) läßt ſich 
im Allgemeinen ichon aus den Umſtande als jehr beträchtlich bezeichnen 
weil der Halbmeſſer des heißflüſſigen Erdkernes ein jehr großer iſt. 
Die theoretiiche Aluthhöhe des Meeres beträgt auf hoher Tee nad) 
Yalande 8 Par. Auf, während fie durch locale Urſachen in Wirklichkeit 
viel höher ſteigt; fo ſteigt die mittlere Fluth im Hafen zu Breit auf 
19', Fuß über das Niveau der mittleren Ebbe. Nun iſt aber die 
Tiefe des Meeres (Madins der fluthenden Maffe) verichwindend im 
Vergleiche niit dem Halbmeſſer der Erde und daher auch die Meeres— 
Aluth verichwindend im DBergleiche mit der Aluth des inneren Erd— 
ferneg. Wir fünnen nämlich aus den Umftande, dat; mit je 100 Auf 
Tiefe die Temperatur des Erdinneren nach vielfach angeitellten Be: 
obachtungen durchichnittlich um 1" C zunimmt, ſchließen, dat in einer 
Tiefe von 10 Meilen ſich der heißflüſſige Erdkern bereits finden muß, 
da die Temperatur in einer Tiefe von 5°/, Meilen ſchon im Stande ift 
den Granit zu Schmelzen. So bleiben, wenn man ich den Naum um 
das Centrum der Erde nicht hohl denken will !), für den Halbmeſſer 
der Fluthenden Matte noch 860 Meilen. Kür die größte Meerestiefe 
hat man bis jegt etwas über I Meile gefunden; wir können recht leicht 
noch das Doppelte dazu geben, ohne unfer Reſultat zu beeinträchtigen. 
Wird nun dieſe Differenz der Nadien beider Fluida auf das Verhält- 
nis ihrer Fluthhöhen ohne Einfluß bleiben? Keineswegs. Ich kann 
mich hier — der für dieſes Buch gewählten populären Daritellungs- 
forn wegen — dem Yeler auf Folgende Weiſe verftändlich machen: 

Denken wir uns zunächſt die feite Erdrinde als ſehr did und 
folglich den Halbmeſſer der inneren heißflüſſigen, Fluthenden Maſſe jehr 
flein. Die durch die Mond» und Sonnenanziehung bewirkte Fluth 
wird — wenn auch noch fo gering — einen Drud auf die über ihr 
lajtende Schichte ausüben, d. h. fie zu heben ſuchen. Es ſei aa“ 
(Fig. 11) die auf das Theilchen a” drüdende Maſſe; demnach wird 


') Ueber die Unzuläffigfeit diefer Annahme jpäter. 
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alfo die ganze Echichte a'a'a, ohne eigene Fluth zu befigen, um 
einen — wenn auch noch jo Fleinen — Theil gehoben und a’ fommt 
3. B. auf die Höhe 1. Laſſen wir jest die früher als feft angenom- 
mene Scichte a“a ebenfalls flüſſig werden, fo wird fie num auch eine 
eigene Fluth zeigen, und zwar eine ftärfere als die Schichte aa“, da ja 
dad Theilchen a’, ald der Kraftquelle näher liegend, dem Mittelpunfte a 
viel ftärfer vorauseilt, ald a". Deshalb wird a“a die darüber lajtende 
Schichte a'a““, welche früher bereits durch eine tiefere Fluth bis 1 ge- 
hoben war, nun nohdurd eigene Fluth heben, wodurd a’ 
offenbar höher fteigen, alfo 3. B. nad) 2 fommen wird. Demnach muß 
jede flüffige Schichte aus doppeltem Grumde fteigen: erſtens durch 
die Fluth der unteren Schichte und zweitens durch die eigene 
Fluth. Beide Factoren wachſen aber, wie wir geiehen haben, mit 
der Entfernung der betreffenden Schichte vom Mittelpunfte. Dazu 
fommt noch, daß nun mit der Abnahme der Erdfrufte aud die Schwere 
derjelben oder der Widerftand, den fie dem Drucke entgegenjepte, ab: 
nimmt. Sept man dieje ftufenweile Verminderung der Erdrinde und 
Vergrößerung des flüffigen Erdkernes im Gedanfen jo weit fort, bid 
eritere im Vergleiche zum legteren, dem wirklichen Sachverhalte gemäß, 
ein Minimum wird, jo kann die Voritellung von der enormen abſo— 
(uten Fluthitärfe des Erdkernes wenig Schwierigkeit mehr finden; und 
bedenkt man ferner, wie jehr legterer durch feine große Ipezifiiche 
Dichte!) an Kraft gewinnen muß — dann wird man wohl nicht im 
Seringiten mehr Urjache haben, zu behaupten, dat; die Fluth des Erd- 
fernes nicht im Stande wäre, jene Verwüſtungen hervorzubringen, 
welche die Erdbeben im Marimum ihrer Entwidlung anzurichten 
pflegen. 


30. Die Zeit, wann ſich nad) unjerer Theorie die Erderichüt- 
terungen zeigen follen, hängt (nach dem 19. Abjage des erſten Gapitels) 
davon ab, warn der Druck des inneren Erdfernes den Wideritand der 
fejten Erdrinde zu überwinden im Etande tft, demnach von der Stärfe 
der inneren Fluth. sat er jedoch die Kraft erreicht, welche zur He— 
bung der Erdrinde hinreicht, dann wird diefe Hebung — To lange 


1) Darüber fpäter. 
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jene Kraft andauert — wegen der Erdrotation täglich, ja oft täglich 
mehrmals itattfinden Fünnen. Es hängt died dann nur von der 
abfoluten Stärke des Drucdes, (da bei jehr hohen Wellen auch Punkte 
ſchwächeren Drucdes, in der Nähe der Wellengipfel bereits ſtark genug 
find, den Miderftand zu überwinden) und von der Anzahlder Wellen- 
gipfel ab, welche durch die Grörotation, während eined Tages auf 
einen und denielben Punkt der Erdrinde treffen. So wird die 
Wiederholung der Stöße umvermeidlih. Da aber aud) die An- 
zahl der Wellengipfel, welche durch die Erdrotation innerhalb 24 Stun: 
den auf einen umd denielben Punkt treffen (nach Abſatz 24 + und >) 
innig mit der Etärfe zuiammenhängt, jo folgt daraus der allgemeine 
Zap: Die Häufigfeit der Erderfhütterungen ftehtim 
directen Berhältnijie zur Stärfe derfelben. 

Diefer durch; die Theorie gefundene Cat jteht mit den Beobach— 
tungen im schönften Einflange. Unier Gewähröman n Prof. Girard 
Ipricht zwar eine gegentheilige Anficht aus, widerlegt ſich aber jelbit 
durch folgende Beiipiele: 

„Bet dem Erdbeben, weldyes Lima, die Hauptitadt von Peru, im 
Iahre 1846 zerftörte, wiederholten fich die Erdftöße in dem Zwiſchen— 
raume von 7 bis 8 Minuten, jo dat man im Verlaufe von 24 Stun: 
den gegen 200 Stöße von der heftigiten Art gezählt hat.“ 

„Balel, ein Drt, an welchem die Gröbeben nicht jelten find, 
wurde am 18. October 1356 durch ein jo heftige Erdbeben heimge- 
jucht, daß die Chroniſten jagen, die Stadt jei im einen einzigen Trüm— 
merhaufen verwandelt worden. Die Stöße wiederholten fich noch oft— 
mals im Berlaufe eined ganzen Jahres, jo dat in der Umgegend von 
Baſel noch viele Burgen und Schlöffer zerftört und auch in größerer 
Entfernung, wie in Bern, Werdun, Yaulanne, in Etrafburg und an 
vielen Drten des Rheinthales Kirchen und andere Gebäude ftarf be- 
Ihädigt wurden. Im Jahre 1663 am 5. Jänner wurde Canada von 
einer fürchterlichen Erderſchütterung betroffen, welche 6 Monate lang 
dauerte. Sie äußerte fid) beionders zerjtörend auf einer Strede von 
130 engl. Meilen zwiichen Duebed und Tadeaufac. Das Eid des Lorenz= 
ſtromes wurde gebrochen und ed entitanden viele Bergichlipfe. Humboldt 
berichtet über dad Erdbeben, welches amı 21. October 1766 Cumana zer- 


ſtörte, daß, nachdem die Stadt in wenigen Minuten zertrümmert 
worden war, der Erdboden noch während I4 Monaten in fait 
ununterbrochenem Grzittern blieb. Zuerſt folgten ſich die Stöhe 
von Stumde zu Stunde, allmälig wurden jedoch) die ruhigen Zwiichen: 
räume größer, doch wagten die erſchreckten Einwohner erit wieder 
Hand an den Aufbau ihrer Wohnungen zu legen, als die Erſchütterun— 
gen jich nur von Monat zu Monat wiederholten. 

Das Südliche Nord-Anerifa, bejonders die Ihäler des Miſſiſippi, 
Arkanſas und Ohio, die fleinen Antillen und das nördliche Süd— 
amerifa waren vom Mai des Iahres 1811 bis zum December 1813 
den heftigiten Erſchütterungen ausgeſetzt. Bald wurde die eine, bald 
die andere Stelle mehr davon berührt. Cie begannen im Norden und zeige 
ten ſich beſonders ſtark auf der Meitieite der Alleghani-Kette in den 
Staaten Kentudy und Teneſſee. Hier traten fie an einigen Orten 
regelmäßig von Stunde zu Stunde ein. Die heftigite Kataftrofe zer— 
ftörte die Stadt Garracas und ihren Hafen Ya Guaira vom 26. März 
bis zum 5. April 1812. Man zählte in den eriten Tagen bis 15 
Stöße täglich und noch am legten fiel ein Stoß, der ebenſo heftig war, 
als irgend einer der vorhergegangenen. 

Als die Stadt Iheben in Griechenland im Jahre 1853 zerftört 
wurde, hielten die Grichütterungen ebenfalls lange Zeit hindurch an. 
Die erſte Kataftrofe trat am 18. Auguſt an einem Sonntag ein. Nad) 
orientaliichem Gebrauche befand ſich die Mehrzahl der Bewohner auf 
der Straße, als um 10 Uhr 20 Minuten Vormittags drei leichte 
Stöße ſich fühlbar machten, die das erichredte Volk zur Flucht ind 
Feld antrieben. Zehn Minuten darnadı erhob fic ein dumpfes Ge: 
räuich, dem Nollen eines Wagens über dad Pflafter vergleichbar, und 
fait zu derielben Zeit erichütterte ein furdjtbarer Stoß, der von unten 
nach oben gerichtet zu ſein Ichten, die ganze Stadt. In 13 Secunden 
war Theben nur noch ein Haufen Ruinen. Nicht alle Einwohner 
hatten ſich gleich nach den eriten Fleinen Bewegungen entfernt, und jo 
famen 17 zwiichen und unter den Häuſern um und 60 blieben ver- 
wundet inmitten des Schuttes zurück. 

Die Stöße dauerten nad) dieſer Zeit noch fort, jo daß die Ein— 
wohner nicht wagten, in die Stadt zurüczufehren, fondern in ihren 
Gärten Wohnung machten. Den 20. Auguft gegen Mitternacht traf 


ein zweiter Stoß die Gegend, ebenio heftig ala der erfte. Auch dieier 
Stoß ichten gerade auf, von unten nach oben gerichtet, wie viele qlaub- 
würdige Perſonen versichert haben. Won dieler Zeit ab hielten die Er— 
ichütterungen noch ungefähr 15 Monate an, und fehrten mitunter 
3 Mal im Tage wieder. Mehrere Monate hindurch campirten die 
4'/, Tauſend Einwohner von Theben in Feldern und Gärten und 
hatten große Dranglale audzuftehen während der Herbſt- und Winter: 
regen. Allmälig nahmen die Erdbeben an Häufigfeit und Heftigfeit 
ab, man gewöhnte fic an fie und betrat doch die Etadt wieder. 

Auch das Erdbeben, welches in der Mitte des Iahres 1855 im 
oberen Wallis begann, hatte bis zu dem Ende von 1856 mehr oder 
weniger häufige Krichütterungen in feinem Gefolge. Wir jehen, da}; 
großen Convulſionen in den Tiefen der Erdrinde, nad) ihren heftigiten 
Kataftrofen, immer noch fleine Zudungen gefolgt find, welche erit nach 
und nach verichtwinden.“ 


31. Da die Zeit des Eintretens der Erderſchütterungen nad) 
dem vorangehenden Abſatze von der Stärke des inneren Druckes 
abhängt, jo werden dieie Gricheinungen eintreten: 

a) Zur Zeit des Perigäums, wenn der Mond der Erde am 
nächſten fteht. 

8) Bei einem Neu- oder Bollmonde, wo die im Ablage 172 
und 13 des eriten Gapitels angeführte Stellung der Kraftquelien jtatt hat. 

y) Wennder Mond im Aequator ſteht, alio bei dem Uebergange 
jeiner nördlichen (+) Declination in die üdliche (---). 

2) Wenn die Declination der Sonne gleich tit jener des Mondes, 


32. Am jicherjten aber find (mach Abſatz 25, 26 und 27) Erd: 
beben zu erwarten: 

1. Bei großem Gewichte einer diefer Urſachen, d. h. für 4: wenn 
das Perigäum ungewöhnlid groß ift; für die übrigen drei Punfte 
wenn fie nahe an «a jtehen; 

2. jobald cin günstiger Miteinfluß jtattfindet, aljo beim Zu ja m: 
mentreffen obiger Umſtände; demnach 

a) beim Zuſammentreffen von 3 und s, d.i. zur Zeit einer Son— 
nen= oder Mondesfinſterniß, 
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b) in ſtärkerem Grade beim Zuſammentreffen von „, s und z,d. t. 
zur Zeit einer totalen längeren Eommen- oder Monded- 
finſterniß; 

c) im ſtärkſten Grade beim Zuſammentreffen aller vier genannten 
Umftände, d. i. wenn die Dauer der Finſterniß ganz oder 
nahezu die größtmöglichite tft. 


33. Nach Abſatz 26 dieles Gapitels werden außerdem (unter 
übrigens gleichen Umjtänden) Erdbeben häufiger eintreten: 

1. bei Eleinerem Abftande der Eonne von der Erde, d. i. im 
Winter; 

2. wenn die Eonne im Wequator fteht, d. h. zur Zeit der Tag: 
und Nachtgleichen, im Frühling und Herbit. 


34. Da wir den Nachweis. der Mebereinftimmung von Beobach— 
tungen und Theorie für das im Abiate 31 Geſagte im vierten Gapitel 
liefern werden, jo beichränfen wir und hier darauf, für die Erdbeben 
zur Zeit der Sonnen- oder Mondfinſterniß einige Beiſpiele zu bringen. 

Nach Eufebius fand im Jahre 786 der Etadt Nom eine große, 
von einen Erdbeben begleitete Sonnenfinfternif ') ftatt. Die beiden 
Erſcheinungen find hier bequem beiſammen. 

Der römiſche Geichichtöichreiber Aurelius Victor erzählt 
(de Caes. IV.): „Es tauchte im ägäiichen Meere des Nachts während 
einer Mondesfinſterniß eine große Iniel empor.” Hier haben wir 
wieder beide Daten beifammen. Die ftarfe Fluth des inneren Erd» 
kernes gab ſich Schließlich durch die Hebung des Meereöbodens fund. 

Ueber die Naturereignifje, welche in den Tagen non Cäſars Tod 
itattgefunden, berichtet und Dvid Folgendes. 

„Künftiger Trauer jedech untrügliche Zeichen verlieh'n fie.?) 
Zwiſchen dem ſchwarzen Gewöll' aufllirrende Waffen, erzählt man, 
Graufes Trommetengetön und am Himmel vernommene Hörner 
Sagten den Arevel vorher. Auch Phöbus trauriges Bildniß 
Bot der beängftigten Welt ein mattgelb ſchimmerndes Licht dar 
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) ©. Ideler Handbuch der math. und techn. Chron. I. ©. 417. 
2) Die Götter. 
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Und auf dem Markt, um die Häuſer herum und die Tempel der 
Götter 

Heuleten näctlihe Hund’; auch ſchweigende Echatten, erzählt mar, 

Irrten umber, von der Erd’-Aufjhütt'rungen bebte die 
Hauptjtadt.”') 

Und übereinftimmend damit Virgil: 

„Zene?) bit’ auch auf Rom nad Cäſars Fall mit Erbarmung, 

Als fie das ftrahlende Haupt in dunfele Bräune verbilllte, 

Und, wie ver ’ewiger Nacht, die frevelnd:n Völler erſchracken. , 

Damals gab auch die Erde, gaben die Fluthen des Meeres, 

Drobende Hunde jeldft, und unwillfommene Vöael 

Zeichen genug. Wie oft auf den Aedern umber der Cyklopen 

Sab’n wir im Schwall vorbraujen aus beiftender Eſſe den Aetna, 

Dem rotbflammende Ballen, geihmolzene Felſen entrofften! 

Klirrende Waffen vernahm Germania rings in de3 Aethers 

Rollen, in ungemobnter Erfhütterung bebten die Alpen.“ 

Wenn nun auc offenbar die „dunfle Bräune“ und das „matt: 
gelb ſchimmernde“ Licht der Sonne nicht auf eine Finſterniß bezogen 
werden darf, jondern als trübes Ausiehen derielben während längerer 
Zeit aufgefaßt werden muß, jo iſt Doch die Bemerkung des Servius, 
welcher behauptet: „es ſei eine befannte Sache, daß beim Tode ded 
Cäſar eine Sonnenfinſterniß ftattaefunden habe“, nicht zu überjehen. *) 

Sm Jahre 1707 entitand am 3. April die Infel Nea-Kammeni. 
— Am 2. April war eine Sonnenfiniternih. 

Im Jahre 1804 hatte am 12. Auguit ein heftiger Veſup-Aus— 
bruch ftatt nach der Sonnenfinfternig vom 5. Auguft, welcher eine 
Mondesfinſterniß vorausgegangen war. 3) 

Am 14. December 1797 wurde die Stadt Gumana durd; ein 
Erdbeben innerhalb wenigen Minuten in einen Trümmerhaufen ver: 
wandelt. Pier Tage darauf hatte eine Sonnenfinſterniß ftatt, der eine 
Mondesfiniterni vorausgegangen war. 

Am 13. Auguft 1868 wurden Duito, Arica, Arequipa mit einer 
Heftigfeit zerftört, wie es in der Geicjichte der Erdbeben noch nie auf« 


) Ovid. Met. XV,, 781 ff. 

2) Die Sonne. 

°), Virg. Georg I. 466 ff. 

) Weitered darüber im Anbang. 

) Die Bejup-Ausbrüche zeigen meiftens cine bedeutende Beripätung. 
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gezeichnet worden it. Fünf Tage darauf war eine aukerordentlid) 
lange dauernde Zonnenfinfternii. *) 

Ferners it auf Miehreres hierüber, das uns im Detail nicht zu: 
gänglich war, in Jahn’s: „Unterhaltungen für Kreunde der Altronomie 
u. ſ. w.“ 1851 S. 305 hingewieſen, wo es merlwürdiger Weiſe heißt: 
„Ein ſolches Zuſammentreffen von Neu- und VBollmonden, namentlid) 
von efliptiichen (d. h. Kiniternitien) mit Gröbeben, Vulkanaus— 
brüchen und Stürmen läßt fich nicht felten wahrnehmen umd icheint auf 
einen Einfluß von Sonne und Mond zıt deuten, der bis ind Innere 
des Erdballes reichend, wohl die Aufmerkfiamtert der Naturforicher vers 
dient. Beiſpielsweiſe nenne ich hier aus neuerer Zeit nur die Jahre 
1509, 1627, 1682, 1693, 1737, 1755, 1794, 1814, 1820; aus 
älterer Zeit nur die Jahre 1323, 1117, 856, 555, 468 und 469, 367 
und 368.” Zollte der unbekannte Autor dieier Notiz nicht geahnt 
haben, dal; es ich hier eigentlich um die Springfluthen des inneren 
Erdkernes handelt? Wir glauben, er it nur zu ſchüchtern geweſen, diejen 
Gedanken klar auszuiprechen. 

Nun zum Schluſſe dieſes Abſatzes noch ein dunkles Beiſpiel, 
welches tief im Gedächtniß der Bewohner des Erdballes haftet, und hier um 
ſo weniger übergangen werden kann, als es, unſere Theorie — wie 
der Mond, die Erde — beleuchtend, auf merkwürdige Weiſe 
wieder durch ſie beleuchtet wird. 

Rechnet man nämlich mit der bekannten Finſternißperiode 1787 
Jahre 22%, Tage?) von der Mondesfinſterniß des Jahres 1818 
April 20. neuen Ztyles, d. i. 1818 April 8. alten Styles rückwärts, 
jo trifft man für die entiprechende Wiederkehr derielben auf den 
6. April a. St. des Jahres 31 nad) Ehr, worauf am 20. April eine 
Sonnenfinjternii folgte. 

Da die Krühlingsnachtgleiche um dieſe Zeit auf den 25. März 
fiel und die Juden am Abende des darauffolgenden Vollmondtages 
(ereb pesach) ihr Diterlamm aßen, mit welchen Abendftunden zugleich 
der erite Paſſah-Feſttag begann, jo fiel im Iahre 31 ın. Ghr. der ereb 

) Wesbalb bier in beiden Fällen di: Wirkung Scheinbar vor der Urjache ein— 
trat, wird im Abi.te 35 diefes Capitels klar gemach‘. Van jebe noch den Anbang. 

2) 5, Jahn's Unt rhaltungen u. ſ. w. 1853 5. 110. Ueber dieſe cykliſche 
Rechnung ſ. Anhang. 
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pesach auf den verfinfterten Vollmond am 6. April, demnach der 
aftronomihche Neumond auf die Epätitunden ded 23. März und die 
Sichtbarkeit der Neumondfichel und damit der 1. Niſan auf den 24. März. 

Geben wir zu diejen Daten nod) den ihnen zufommenden, mathe: 
matiſch bejtimmten Wochentag, jo fommt auf den 6. April, d. i. auf 
den 14. Niſan des Jahres 31 nah Chr. ein Freitag" (bei den Juden 
Paratfeved. i. Borbereitungstag für den Sabbat genannt) und eö 
entjteht für den Nijan diejes Jahres folgender 


Aftronomifc)-ardjäologifcyer Kalender der Juden: 


Srüblinge- Neumond: „oo creme nnenn ee 22. März 

Sichtbarkeit der Sichel: 1. Nifan, Rosch chodesch ... 24. „ 

Grüblingsnachtgleihe: 2 u ** 20. 5 

Paifab-Bollmond: 14. ,„  Parasceve (Freitag) 6.April Mondesfin- 
fterniß. 


Nah Sonnenunter: 
gang Anbrud des 
Eabbates und Be- 
ginn des Paflah 
(ereb pesach). Paſ⸗ 
ſah⸗Mahl. 

15. ,„ Erſter Paſſah-Feſt- 
tag; Sabbat.... T.„ 

Neumond: 28. ,„ Parasceve (Freitag) 20, „Sonnenfin— 


fterniß. 


) Aus der befannten Formel für den julianishen Sonntagsbuchſtaben 
Ss — Ta — (J + 14J — 3), wo J die betreffende Jahreszahl und a eine 
beliebige Zahl bedeutet, aber jo zu wählen iſt, daß S(Sonntagsbuchftabe) pofitiv 
und nicht größer als 7 ausfällt. 

Wir haben alfo für J = 31, a = 6 und daher 

8— 4 — (31 + 7% — 3, alſo 
da nur die ganzen Zahlen genommen werden 
Ss — T oder G. 

d. 6. es war der 7. Jänner des Jahres 31 nad) Chr. ein Sonntag, und fomit 
der Neujahrstag ein Montag. Der 6. April (14. Niſan des Jahres 31) 
ift aber der 96. Tag im Jahre und da der Ttägige Cyklus (Montag — Sonn- 
tag), welcher mit dem 91. Tage 13mal abgelaufen war, mit dem 92.. Tage 
neu anfängt, jo ift diefer letztere ebenfalls ein Montag, folglich der 96. 
(6. April) ein Freitag. ’ 


—— 


Fällt und beim genauen Anblick dieſes Kalender-Abſchnit tes nicht 
etwas auf? Wem die Kenntnii der bibliichen Urkunden nicht gänzlich 
mangelt, der ficht ſich augenblidlich zum Geſtändniſſe gezwungen: ſo 
und nicht anderd mußte das Monatöfalendarium des 
Niſan ausiehen, in welhem Chriſtus gefreuziget wurde! 

Aus den Berichten der drei eriten Evangeliſten folgt zwar der 
erite Paſſah-Feſttag ald Freitag und Todestag Chrifti. Allein 
ſchon Ideler ?) hat die Gründe beigebracht, welche uns beitimmen müſſen, 
der Darjtellung des Evangeliiten Sohannes mehr Zutrauen zu ſchen— 
fen (wie er denn auch ald Augenzeuge?) der in Rede ftehenden Be- 
gebenheit dasielbe in vollem Make verdient) und anzunehmen, dat 
Chriſtus am ereb pesach, d. h. am 14. Nifan, dem Tage vor dem 
eriten Paſſah-Feſttage gefreuziget worden ?), und dat der erſte Pallah- 
Feittag im Todesjahre Chrifti auf einen Wochen-Sabbat fiel. *) 

Verbinden wir mun obigen Kalender mit der Erzählung des 
Gvangeliften und fügen wir noch das Erdbeben bei, welches nach 
unferer Thesrie — wegen des hier vorliegenden Zuſammentref— 
fens von ſehr günftigen Umftänden (mindeitend 8, z und 3 nad) 
Abjap 32, 2, a in Verbindung mit 33, 2) — um die Zeit der einen 
oder der anderen Finſterniß auftreten mußte, jo erhalten wir: 


14. Nifan, Freitagd): Kreuzigung Chriſti — Mondesfinfternif 
28. „ Freitag. . . Sonnenfinfternig — Erdbeben. 


) Speler op. eit. I. 519 ff. 

2) Er bat auch (vielleicht nicht obne Beranlıfiung) diefes Umpftandes 
wegen ſelbſt auf das Gewicht feines Zeugniffes hingewieſen: „Und der das 
gejeben bat, der bat 23 bezeuget, und fein Zeugniß ift wahr; und derjelbige 
weiß, daß er die Wahrheit faget, auf daß auch ihr glaubet.“ Joh. XIX., 35. 

’) „ES war am PBarafleve des Paſſah um die fechfte Stunde; und 
ec ſprach zu den Juden: „Sehet, das ift euer König.“ Joh. XIX, 14. Damit 
ftimmt auch der Talmud überein. 

1) „Denn desjelbigen Sabbats Tag war groß.” Joh. XIX., 31. 

) Zu behaupten, daß Chriftus an einem Donnerftage geftorben jei, 
wie ed manche Eregeten verſucht baben, ftreift mindeftens fehr an Gedanten- 
lofigleit. Denn, wenn aud duch Willfürsmaßregeln in den Einfchaltungen 
die Zeitrechnung noch jo jehr in Unordnung gelommen war, fo fonnte doch die 
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Und wirklich wird dad Erdbeben ald gleichzeitig mit der 
Sommenfinfternii von den Gvangeliften erwähnt, ') aber offenbar beides 
um 14 Tage zu früh angegeben, weil nur aus populärer Ueber— 
lieferung niedergeichrieben, welche auffallende Naturericheinungen fo 
nahe ald möglich an welthiitoriiche Ereigniſſe rüdt. Dies konnte 
hier um so leichter paifiren, ald am Todestage Chriſti wirklich eine 
Finſterniß ftattfand, welche dann nad) einigen Jahren im Munde 
des Volkes mit der darauffolgenden ebenfalld auf einen 
Freitag treffenden Sonnenfinſterniß verſchmolz, — eine 
Verwechölung, die bei der ungebildeten Menge jelbjt noch in unferem 
Kortichrittd-Iahrhunderte vorfommen Fünnte. 2) 

Dat, jo lange Chriftus am Kreuz hing, weder eine Finfternik 
nod; ein Erdbeben ftattfand, dafür erhalten wir die Betätigung durch 


jeden achten Tag begangene und gewiß gleih anfangs jorgfältig an den 
Wochentag geknüpfte Freier des Todes Chriſti dadurch nicht beeinflußt und 
gewaltjam verjchoben werden, fo daß diejelbe zuerft an einem Donnerftage und 
dann plöglih an einem Freitage ftattgefunden haben jollte. 

') „Und von der jechftlen Stunde an ward eine Finſterniß über das 
ganze Yand bis zu der neunten Stunde... . . Und fiehe da, der Vorhang im 
Tempel zerriß in zwei Stüde von oben bis unten. Und tie Erde erbebte und 
die Gräber tbaten fih auf.“ Matth. XXVIL, 45, Sl ff. „Und nad) der fechften 
Stunde ward eine Finſterniß über das ganze fand bis um die neunte Stunde.... 
Und der Borhang im Tempel zerriß in zwei Stüde von oben bis unten.“ 
Marc. XV., 33, 38, — „Und es war um die fechfte Stunde und es ward eine 
Finſterniß über das ganze Land bis an die”neunte Stunde. Und die Sonne 
verlor ihren Schein und der Borhang des Tempels riß mitten entzmei.‘ 
?uc. XIU., 44. Sind durch das beftige Erdbeben die Mauern, zwiſchen 
welchen der Borbang befeftigt war, zum Wanken gebradt worden, fo ift es 
fein Wunder, daß diefer zerreißen mußte; und daß die Erdoberfläche bei 
foihen Gelegenheiten bäufig berftet, davon kann man ſich noch heutzutage über— 
zeugen. (5. Seite 17, und 22.) Für die Wahrheit der biblifchen Erzählung liefert 
fomit die Naturkunde einen um fo bedeutjameren Indicienbeweis, als die Zeugen 
jelbft von dem innigen Zujammenbange der erzählten Facta Feine 
Abnung haben. 

?) Wir haben Beweife, daß fogar unjere „Gebildeten“ über die täg- 
lihen kosmiſchen Erjcheinungen oft jehr verwirrte Begriffe hegen. Bedankt 
euh dafür bei den hochweiſen Schulräthen von Abdera! Plinius fagt in 
feiner Naturgeihichte: „Es ift eine Undankbarkeit und eine Beiftesverberbtbeit ! 
Man liebt die Annalen (feben wir Köpfe dafür) anzufüllen mit Kriegen und 
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den Evangeliſten Johannes ſelbſt, der im Freien unter dem 
Krenze ftund, umd dem ein ſolches Zeugniß der Natur gewit; nicht 
aus dem Gedächtniß entichwunden jein würde. Allein er, dem andere 
Nebenumftände nicht entgangen find, weiß vonder Sonnenfiniter: 
niß Nichts. Die Mondesfinſterniß hatte aber ofrenbar erit nad) 
der Kreuzabnahme itatt, da lettere vor Einbruch des Eabbat-Abendes 
neichehen mußte, und fonnte daher viel leichter von dem trauernden 
Jünger unbeachtet bleiben. 

So erhalten wir num mit höchiter Wahricheinlichkeit das Jahr 31 
unferer Zeitrechnung ald das Todesjahr Chrifti und damit die Genug: 
thuung: Meberlieferung, Archäologie, Aſtronomie und Bibel auf die 
einfachite Weite jowohl unter ſich ald auch mit unferer Erdbeben- 
theorie in bewunderungswürdigem Ginflange zu ſehen. 

Damit ift aber aud) für die legtere ein gewichtiged Zeugnih 
beigebracht. 


35. Die Häufigkeit der Erderſchütterungen trug nicht wenig 
dazu bei, daß man über die wahre Urſache derſelben jo lange nicht ind 
Klare fonımen fonnte; da überall, wo das Zuſammentreffen oder Aud- 
einandergehen verjchiedener Factoren die Wirkung modificirt, der Cha- 
rafter ded Geſetzmäßigen leichter verwiſcht wird, als wenn eine prä: 
ponderirende Kraft die fecundären Känomene in den Hintergrund 
drängt und dadurd) die ungetheilte Aufmerkiamfeit auf ſich lenft. Man 
ift nur zu ſehr gewohnt, in den Naturericheinungen Urjache und Wir: 
fung nahezu gleichzeitig auftreten zu ſehen, und verliert deshalb gleich 
den leitenden Faden, jobald ein etwas längerer Zeitraum dazwiſchen 
tritt. Betrachtet man aber, der Natur gemäß, die Wirfung ald eine 
unendliche Kette, in der jedes Glied Sowohl Wirkung des vorigen ald 
Urſache des nächitfolgenden ift, fo wird ſchon daraus Flar, daf je zwei 
hervorragende (und ald Urſache und Wirkung vorzüglich) zur Erſcheinung 
fommende) Glieder oft fehr weit von einander entfernt fein Fönnen. 


Schlächtereien, um die Verbrechen der Menjchbeit zu lehren, während man die— 
jelbe über den Rau des Univerfums und die Wohlthaten derjenigen, die darüber 
Aufflärung vericafften, in Unmwiffenbeit läßt.“ (Hist. nat. II, 9.) Eollte 
e8 wohl Leute geben, die gar nicht fähig find, diefe mwahrbaft claſſiſchen Worte 


zu beberzigen ? 
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So entfteht dad, wad man duch Netardation, Verſpätung, 
ausgedrüct hat. Namentlich zeigt fich dieje bei jenen Wirkungen, welche 
mit einer gleichmäßig zu= und abnehmenden Kraft ebenfalls gleichmäßig 
zus und abnehmen, alio eined Maximums und Minimums fähig find. 
Dabei iſt ed eine allgemeine Regel, dab die Maxima ſich veripäten, 
d. h. erft einige Zeit, nachdem die Kraft ihr Maximum erreicht hat, tritt 
das Marimum der Wirkung ein. So iſt z. D. die heißeſte Tagesſtunde 
nicht die zwölfte, wo die Sonmenftrahlen eigentlich am meiften wärmen 
iollten, jondern erit eine Stunde ipäter; jo fällt die heißeſte Jahres— 
periode nicht auf den 21. Juni, two die Sonne am höchſten fteht, jondern 
erjt ein Monat jpäter. Der Grund liegt in ſolchen Fällen zunächit 
darin, daß eine Zeit lang nad) dem Maximum zu dem ſchon Borhan- 
denen noch immer mehr dazufomnıt, als verloren geht. Dort aber, wo, 
wie in unferem Fall, unter der Wirkung eine Bewegung veritanden 
wird, iit auch folgender Umstand ein Grund zur Netardation. Wer: 
möge der allgemeinen Eigenſchaften der Materie fommt nicht die 
ganze Kraft ale Bewegung zur Erſcheinung, ſondern es wird ein 
Theil derielben in Wärme (vielleicht auch nod) in andere Molecularzus 
fände) umgeſetzt, weöhalb die Maſſe den mathematischen Anforde: 
rungen nicht momentan, jondern erjt luccefive zu genügen vermag. Da 
dieſer Kraftverluft, wenn man ſich jo ausdrücken darf, nicht immer zur 
Kraft jelbit in gleichem Verhältniſſe jtehen wird, jondern in manchen 
Fällen ſich fteigert, jo tritt dadurd; eine Verſpätung der ald Be- 
wegung zur Erfcheinung fommenden Wirkung ein. 

Doch die Haupturfache der Netardation bei den Erderſchütterun— 
gen bleibt die Trägheit der Materie, welche den immer und raſch 
wechielnden Forderungen des Mondftandes nicht zu folgen vermag, bes 
ſonders dann, wenn fie in verjchtedenem Sinne auftreten. 

Als Fundamental-Sap für die Netardation gilt: Se jtärker 
die Kraft, defto Feiner die Verſpätung. Mit Hülfe desfelben kann 
man der unbekannten Urjache einer Cricheinung oft auf die Spur 
fommen. 


36. Die Veripätung wird alfo am Fleinften fein, wenn die 
günftigen Umftände jo nahe ald möglich; zufammentreffen. 

Rei den Erderichütterungen iſt im diefer Beziehung aber ein 

ganz beionderer Fall möglich. Wir haben geiehen, dat der Moment, 
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two die Erdrinde dem Drude ded inneren Erdferned nachgibt, dann 
eintreten muß, wenn erfterer größer geworden ift, ald der Widerſtand 
der letzteren. Nun iſt es aber Flar, dat; bei auferordentlich günftigem Zu- 
jammentreffen der genannten Urſachen die Druditärfe im Momente der 
größten Kraftanforderung wohl eine viel größere Höhe erlangt ha— 
ben fann, alö zur Ueberwindung des Widerftandes dev Erdrinde noth— 
wendig geweien. Der Moment, wo jene Hebung des Bodens erfolgt, 
muß aljo ſchon Früher eingetreten fein, und wir erhalten hier ſtatt der 
Retardation eine Acceleration, Berfrühung. Hier wird die 
Katajtrofe dann eintreten, wenn die einzelnen Fälle bereits zu conver- 
giren begonnen haben. 

Die Acceleration muß fich zeigen, wenn a, 6, y und > zulam: 
menfallen und zugleich dad Gewicht jeded einzelnen ein großes iſt; 
folglid) danıı, wenn ein ungewöhnliches Perigäum auf eine 
Sonnen= oder Mondesfiniternif trifft. 


37. Die Richtung, in welcher die Erderſchütterungen vor ſich 
gehen, hängt nach unſerer Theorie zunächit von zwei Kactoren ab; und 
zwar eritens von der Nichtung, im welcher der innere Drud fort- 
ichreitet, und zweitens von der Ablenkung diejer theoretiichen Nichtung 
durch die Beichaffenheit des zu bewegenden Mediums (Natur- 
und Lagerungsverhältnifje der erichütterten Mafjen). 

I. Was zunächſt den inneren Drud anbelangt, jo ift dabei 
zu merfen: 

a) Dad Fortichreiten des inneren Druckes findet zunächſt, der 
Hauptrichtung nad), von Dt nach Wet ftatt, weil ja, wie wir geiehen 
haben, in dieſer Aufeinanderfolge die einzelnen Theile der Erde in die 
von Monde durch den Grömittelpunt gezogene Linie gelangen, in 
welcher die Yängenachie des angejtrebten Elipſoides und ſomit auch ihre 
Endpunkte, d. h. die Punkte des ſtärkſten Druckes liegen. 

b) Dieſe Hauptrichtung erfährt jedoch in den meilten Fällen 
eine Beeinflußung. Denn jobald eine flüſſige Maſſe, auf eine feite 
Fläche drüdend, einen Wideritand erfährt, jo wird dadurd) die ur- 
iprünglid) jenfrecht auf die Fläche gerichtete Kraft zerlegt, jo dak nun 
ein Theil derielben jich ald Seiten: Drucd in der parallel mit der 
widerjtehenden Fläche und radial von Punkte des ſtärkſten Druckes 
auögehenden Bewegung der drüdenden Mafjentheilchen äußern muß. 
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Der Vorgang wird vollſtändig verſinnbildlicht, wenn man die Spitze 
eines aus Wachs geformten Eies gegen eine feſte Unterlage drückt; die Wachs— 
theilchen weichen zurüd (in dem Maaße als fie den Widerſtand der feſten 
Fläche nicht überwinden können) und zugleih radialauseimander, woburd 
der plattgedrücte Theil fi zu einer immer größeren Kreisfläche geftaltet. 

In der folgenden Kigur bezeichne der Punft K den Wellen: 
gipfel, d. h. den Punft des ftärkiten Drudes, welcher lettere in der 
Nichtung vom Papier zum ſenkrecht darüber befindlichen Auge deö 
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urch den vollitändigen oder theilweiſen Miderftand, den der fo 
gerichtete Drud von Seite der Erdrinde findet, müfjen fich die Theil- 
chen des flüſſigen Erdinnern von K aus nad) allen Seiten bewegen. 
Aber jelbit in diefer Bewegung werden fie nach) Maßgabe der ange: 
ftrebten Mellenhöhe noch immer die über ihnen laftende Schichte zu 
heben juchen und dadurd eine wellenförmige Bewegung derielben in 
der Richtung des betreffenden Nadius verurfachen. Da ſich aber dieje 
Richtung des Radius nicht nur für die verichiedenen Punkte der Erd: 
oberfläche, je nachdem fie nördlich oder ſüdlich vom Wellengipfel jich 
befinden — ſondern auch für einen und denfelben Drt wegen des 
Kortichreitend der Wellen ändert, jo wird die Nichtung der Erdbeben 
nad unserer Theorie für die verichiedenen Fälle jich folgendermaßen 
beftimmen [alien : 
Sind die Geraden AB, CD, EF und GH Projectionen von (ver— 
schiedenen Parallelfreiien der Erdoberfläche angehörigen) Bogenftüden, 
jo muß hier 


& [4 
— 34 — 


1. für einen Ort a,, der im Parallel AB liegt, wo der Wellen— 
gipfel K fich befindet, dieſer legtere von Dit fommen. Nur in dem 
Falle, wenn der MWellengipfel ohne Wirkung unter einem Punfte der 
Erdoberfläche durchgegangen und erit hernach wirffam geworden ift, 
wird der Stoß von Weiten fommen müfjen. Beide Fälle find jedoch 
ftreng genommen nur mathematisch, vorhanden, da in der Wirklichkeit 
jeder Drt der Erdoberfläche fich etwas nördlich oder jüdlich vom betref- 
fenden Punkte (eben weil ed nur ein Punkt iſt) befindet. 


2. Für einen anderen nördlich vom Wellengipfel befindlichen 
Drt a, würde in dem Momente, wo ihn der Wellentheil 1’ trifft, der 
Stoß von Süd-Oſt gefommen zu fein jcheinen, wenn der Wellengipfel 
K unbeweglic; wäre. Da aber diejer von Dft gegen Weſt fortichreitet, 
jo muß die Nichtung ded Stoßes für a, im Momente 1 darnach 
080 — WNW fein. 


Darauf fommt aber Ihon im nächiten Momente der Mellen- 
theil 2 nach dem in Rede ftehenden Orte a,. Jetzt wäre die Stof- 
richtung für eine unbewegliche Welle 1 von Süd nach Nord, daher für 
die bewegliche SO— NW. 


Im dritten Momente wäre die Richtung Südweft nach Nordoft, 


aber nad; der Gorrection aus dem Kortichreiten des Mellengipfela 
SSW — NNO. 


3. Für einen ſüdlich vom Wellengipfel befindlichen Ort a, wird 
in dem Momente, wo ihn der Mellentheil 1’ trifft, der Stoß nach dem 
oben Gejagten von ONO, im zweiten Momente von NO und im dritten 
von NNW kommen müfjen. 


Daraus folgt für nahe an dem Wellengipfel gelegene 
— und bei außerordentlich heftigen Wellen auch für entferntere — 
Orte der Erdoberfläche eine Drehung der Erichütterungsrichtung und 
zwar, wenn fie nördlich vom Gipfel liegen im Sinne O — S— W; 
im entgegengeietten Falle umgefehrt. Diele Drehung wird um fo 
pollfommener fein, je rascher die Momente 1,2 und 3 auf einan- 
der folgen. Ja es fünnen Fälle eintreten, wo die Drehung jo raich 
vor ich geht, daß die verfchiedenen Richtungen als gleidh- 
zeitig zur Erſcheinung fommen. Dies gilt für ftarfe Wellen. 
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4. Bei Schwachen Wellen, d. h. 
a) bei Wellen, die abſolut ſchwach find, und 
b) bei folchen, die nur durch ihre größere Entfernung vom 

Mellengipfel (entweder nach Norden oder Süden) verhältnimäßig 

ichwach werden, wie 3. B. im Parallel GH 
fönnen die Mellentheile 1 und 3 entweder nur eine ſehr Schwache oder 
gar feine Wirkſamkeit mehr äußern, weshalb nur der Wellentheil 2 
(der nächſte und ftärffte) für eine nördliche Zone als eine von Süde 
Oſt nach Nord-Weſt oder gar nur — wenn die Beeinfluffung ganz 
aufhört — in der Hauptrichtung von Dft nad) Weit (fiehe 37 a) 
laufender Stoß zur Ericheinung kommt. 

Diefer Fall mühte alſo nach unferer Theorie ſich bei ſchwachen 
Erdbeben der heißen (wegen «), und bei den meijten dernördlichen 
gemäßigten oder falten Zone (wegen 8) zeigen. 

Für eine Jüdliche Zone wird dad Umgefehrte der Fall jein. 

I. Was den zweiten Factor: die Natur und Lagerungsverhält— 
nilfe der feſten Schichten anbelangt, fo iſt Flar, dat; Geſteinsmaſſen die 
Schwingungen leichter und deshalb aud) reiner fortiegen werden 
als der lodere oder gar von häufigen Hohlräumen durchzogene Boden. 
Desgleichen werden Schichten, die mit der Shwingungsrichtung parallel 
laufen, diejelbe weniger ablenken, als jolche, die fich ihr jenfrecht ent- 
gegenitellen. | 

Daraus müſſen ſich felbftverftändlich gewaltige Störungen 
der von und vorhin theoretiich entwicelten Richtungen ergeben, die 
deito weniger einer Discuffion unterzogen werden fönnen, je unbefann= 
ter der geoteftoniiche Bau des erichütterten Terrains ift. 


38. Hierin liegt num auch der Grund, weshalb die Beobad;- 
tungen bei verjchiedenen Erdbeben jo verichiedene Nichtungen ergeben. 

a) Mas zunächſt die Fortpflanzungsrichtung im Großen 
anbelangt, die nach unferer Theorie (36, I, a) von Dft nad) Weft vor 
fich gehen muß, jo haben wir ein kräftiges Zeugnif in dem Erdbeben, 
dad am 13. Auguit 1868 in Arica ausbrad), und durch die Häufung 
günftiger Fälle bejonders ftarf war, jomit ald hervorragended 
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Beiipiel gelten kann! Es pflanzte ſich von Arica nach Lyttelton auf 
Neu-Seeland — alſo von Oſt nach Weit in 19 Stunden fort. !) 

Nur bei ſolchen großen Erdbeben kann die Identität der Welle, 
welche zur Beitimmung der Richtung und Geichwindigfeit erforderlich 
ift, feitgeitellt werden. Man möge daher in der Auswahl der Beiipiele 
in diefer Beziehung die größtmöglichite Vorficht anwenden. 

b) Nicht geringe Schwierigfeiten ſtellen fich der wiljenichaftlich 
jicheren Gonftatirung für die Erſchütterungsrichtung inner: 
halb eines fleineren Gebietes entgegen. Denn jelbjt bei einem 
und demielben Stoße laſſen fic die Auslagen der Beobachter jelten ver: 
einen, wovon wir oben ©. 18 ein ſprechendes Beiſpiel gegeben haben. 
(58 ift in der That in dem Momente, wo Alles wanft, nicht leicht, die 
Aufmerkſamkeit auf einen Gegenſtand zu richten, der als ficherer An— 
haltöpunft für die Nichtung ded Wankens gelten fünnte. Sicheren Auf— 
ichluf hierüber fann nur dad Sismometer geben, ein tellerförmiges 
Inſtrument, dad in der Richtung, wohin ed am ftärfiten geneigt wird, 
die größte Menge Duedlilber verichüttet. Die Duantität wird durch 
Abwägen des in den (unter dem Teller nad) den Hauptrichtungen der 
Windroſe aufgeitellten) Bechern vorhandenen Duedfilbers beitimmt. 

Nun iſt aber dieſes Inftrument gerade in jenen Gegenden, wo 
Wrdbeben am häufigften find, noch gar nicht in Anwendung gefommen. 
Mir wären daher bei der Auswahl der wideriprechenditen Angaben nicht 
in der Page, unparteiiich und Sicher vorzugehen, wenn nicht gewiſſe, von 
der momentanen Geifteögegenwart der Berichterftatter unabhängige, 
bleibende Indicien, wie fie S. 20 und 21 angeführt wurden, unferer 
Theorie mit merfwürdiger Conſequenz zu Hilfe kämen. Es wurde (37, 
2 und 3) für außerordentlich jtarfe, oder auch den Wellengipfeln jehr 
nahe — alio in der heißen Zone — auöbrechende Erdbeben die Noth: 
wendigfeit einer Drehung der Erſchütterungsrichtung theoretiich ent— 
widelt. Wie jehr damit bisher umerflärte Thatiachen überein- 
ftimmen, fann man ſowohl aus den bereitd citirten Mittheilungen, als 
auch aus folgenden Worten Humboldt’ erſehen: „Umwenden von Ge: 
mäuer ohne Umfturz, Krümmen von vorher parallelen Baunıpflan- 
zungen, Verdrehen von Nedern, die mit verichtedenen Getreidearten be 


1) ©. Allg. Augsb. Zeit. 1868 Nr. 328, 


deckt waren: find bei dem großen Erdbeben von Niobamba, in der Pro- 
vinz Quito (4. Kebr. 1797), wie bei dem von Galabrien (5. Februar 
28. März 1783) beobachtet worden. Mit dem letteren Fänomen des 
Verdrehens oder Verichiebend der Weder und Gulturftüde, von welchen 
aleichiam eines den Plas ded anderen angenommen, hängt eine trans: 
(atoriiche Bewegung oder Durchdringung einzelner Erdichichten zu— 
jammen. Als ich den Plan der zerftörten Stadt Niobamba aufnahm, 
zeigte man mir die Stelle, wo das ganze Handgeräth einer Wohnung 
unter den Nuinen einer anderen gefunden worden war. Das lodere 
Erdreich hatte fich wie eine Flüffigfeit in Strömen bewegt: von denen 
man annehmen muß, daß fie erft niederwärts, dann horizontal und zu— 
fett wieder aufwärts gerichtet waren. Gtreitigfeiten über das Eigen— 
thum folcher viele hundert Toiſen weit fortgeführter Gegenftände jind 
von der Audiencia (dem Gerichtöhofe) geichlichtet worden.” 

Interefiant ift der Umſtand, daß ſich ſogar für den ebenfalld rein 
theoretiich gefolgerten Schlußſatz, dat „verichiedene Nichtungen als 
nleichzeitig zur Ericheinung fommen können“ — eine bedeutiante 
Mittheilung fand. Vom Erdbeben, welches im Jahre 1812 Garracad 
zerftörte, erzählt nämlich Humboldt, dat „dabei auf den erften ſenk— 
rechten Stoß gleichzeitig zwei gegen einander rechtwinflige Bewe— 
aungen gefolgt jeten, deren zertrümmernde Wirkung u. |. w.“ 

Nach unserer Theorie müſſen ferner (mit Bezug auf den sub 4, 8 
behandelten Fall) die meiiten Erdbeben (Furopa8 in den Nichtungen 
SO—NW oder O—W itattfinden. 

Nun wurden von Gacciatore in Palermo mittelit des oben er: 
wähnten Sismometers von 27 Gröbeben 19 ald von Oſt nach Weit, 
nur 4 von Süd nad) Nord und nur 4 von Südweſt nad) Nordoit 
laufend gefunden. Diele Mebereinitimmung mit der Theorie ift gewiß 
überraichend. 

Ueber das Erdbeben am Rhein von 1846 jagt der ſcharfe Be— 
obachter in Bonn: „Unmittelbar nach dem Getöſe und vielleicht noch 
während des Endes desjelben, erfolgten in der Richtung, wenn ic) nicht 
jehr irre, von Südoſt nad) Nordwejt vier, vielleicht auch fünf 
heftige Stöße.“ Alſo ebenfalld unjerer Theorie entiprechend. 

Wenn der ausgezeichnete Naturforscher Darwin (©. ©. 18) 
von einem ſchwachen Erdbeben jagt: „Die Echwingungen jchienen 
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meinem Begleiter und mir ſelbſt gerade von Oſten zu kommen“, ſo 
hat er für die unſere Theorie (4, =) das ſchönſte Zeugniß abgelegt. 

Dieſe Beripiele find, wie jeder Unbefangene wird geitehen müſ— 
jen, gewiß nicht willführlich gewählt, inden ja der Negel: von einer 
Anzahl von Beobachtungen die beitverbürgteiten zu benügen, 
Genüge geleitet wurde. Denn die beitverbürgteiten find doch wohl offen- 
bar nur die entweder Inſtrumenten oder zuverläfligen Be— 
obadtern entnonmenen. 


II. Für die Ablenkung der (Frdbebenwelle von der uriprüng= 
lichen Richtung (Störung) durch Gebirgäfetten u. |. w. wird es bei 
der Fülle des darüber vorhandenen Materiald dem Lefer nicht ichwer 
werden, von anderwärts befriedigende Beiipiele zu erhalten, weswegen 
wir hier davon abiehen können. 


39. Die Gefhwindigfeit, mit welcher ſich die Erſchütterung 
fortpflanzt, hat — wie die Nichtung — zwei Ractoren. Sie hängt 
nämlich zunächit i 

a) von der Geichwindigfeit ab, mit welcher der Wellengipfel 
fortichreitet. Diele tft wieder durd) die icheinbare und wahre Be— 
wegung ded Mondes (d. h. Notationsaeichwindigfeit der Erde in 
Verbindung mit dem Umlaufe des Mondes um legtere) und die Stärfe 
der Melle bedingt. 

1. Der Mond läuft innerhalb 24 Stunden 51 Minuten einmal 
um die Erde herum. Folglich muß auch der Wellengipfeldieje 
Geſchwindigkeit haben. Der Erdumfang beträgt 15 X 360, d. i. 
5400 g. Meilen; follen dieje in der genannten Zeit einmal durch⸗ 
laufen werden, jo iſt dazu eine Geichwindigfeit von a d. i 
35/0 Meilen per Minute erforderlich. 

2. Dieſe Geſchwindigkeit wird deito genauer eingehalten werden, je 
ftärfer die Welle iſt. 

b) Allein die verichtedene Natur der erichütterten Maſſen, ſowie 
ihre Yagerungsverhältniiie werden aud die Geſchwindigkeit 
der (Frichütterungsfortflanzung genau in den Maahe beeinflußen, wie 
eö in Bezug auf die Nichtung bereits erwähnt worden iſt. Auch hier 
werden demmach die Störungen daß oben gefundene Reſultat theil: 
weile modificiren, und zwar um To ftärfer, je ſchwächer die Welle ift. 


Außerdem wird ein lockerer oder mit großen Waſſermaſſen be: 
deckter Boden die Hebung der Schichte viel weniger und dadurch auch 
viel langiamer ausprägen als eine feite, zulammenhängende Ge- 
ſteinsſchichte. 

Deshalb fordert die Theorie für Erſchütterungen innerhalb eines 
Continentes eine ſchnellere Fortpflanzungsgeſchwindigkeit, als für 
Erſchütterungen, die den Meeresboden treffen. Letztere müßten 
nahezu mit jener Geſchwindigkeit fortſchreiten, welche die Waſſermaſſe 
unter Einfluß der nämlichen Kraft zeigen würde; d. h. mit der 
Geſchwindigkeit einer Meeresfluth-Welle. 


40. Prüfen wir nun dieſe theoretiſchen Reſultate an den Be— 
obachtungen. 


a) „An genauen mathematiſchen Beſtimmungen fehlt es ſehr“, 
klagt Humboldt im 4. Bande des Kosmos; und leider hat ſich ſeitdem zu 
Gunſten der Wiſſenſchaft nichts geändert. Wir ſind deshalb gezwungen, 
uns an den einzigen Fall zu halten, der mit mathematiſcher Sicherheit 
behandelt worden iſt, nämlich an das Erdbeben am Rhein von 1846. 
Dr. Julius Schmidt hat für die Verwerthung der einzelnen Mitthei— 
lungen ſogar die Methode der kleinſten Quadrate angewandt, wodurch 
dad Nefultat einen ſolchen Grad von Vertrauen erhalten muß, dat 
dieler einzige Fall das Gewicht aller übrigen bet Weiten überiteigt. 
Die Nehnung ergab eine Geichwindigfeitvon 37, 9. 
Meileninder Minute. 

b) Für die Kortpflanzungsgeichwindigfeit unter dem Meeresboden, 
die nad) der Theorie mit der Geichwindigfeit der Meeresfluth- Welle 
übereinjtimmen joll, haben wir folgendes durch Fall und Berichter- 
ftatter gleich ausgezeichnetes Zeugniß: 

Profeflor Dr. Ferd. v. Hochitetter jagt in feinem Aufſatze: „Ueber 
die durch das Erdbeben in Peru am 15. Auquft 1868 veranlaßten 
Rluthwellen im pacifiichen Dcean“ (Allg. Augsb. Zeit. 328): „Nach den 
Zeitungsberichten iſt der Mittelpunft ded Erdbebens von Peru, der 
Focus, von welchem dad Erdbeben ausging, in der Gegend von Tacua 
und Arica zu juchen, und hier trat der erite jtarfe Stoß, welcher die un— 
geheure Zeritörung zur Folge hatte, am 13. Muguft um 5h i6w P. 
M. ein; 20 Minuten ſpäter überſchwemmte die erſte Erdbebenwelle die 
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Hafenstadt Arica. Im Hafen Lyttelton auf Neu-Seeland fam die erite 
große Welle am 15. Auguſt 4 » 14 m A. M. an; das iſt für Arica der 
14. Auguſt 12 » 32 m» P. M., fo daß alſo die Erdbebenwelle den un— 
geheuren Weg von Arica bis Yyttelton — eine Diltanz von 6120 See— 
meilen — in 19 Stunden zurückgelegt hat, oder mit einer Geichwin- 
digfeit von 322 Scemeilen in der Stunde (540 engl. Fuß in der Se— 
FUNDE) 2 sn Fine auffallende Nebereinftimmung aber ergibt 
fich mit der Anzahl der zwiichen der Weſtküſte von Amerika bei Arica 
in Peru und der Banfd-Peninfula auf Neu-Seeland gelegenen Anzahl 
von Aluthitunden, deren nad) der befannten Karte von Whewell, genau 
19 Stunden find, fo dak die Erdbebenmwellen in diefem Meered- 
raum fich mit derjelben Geichwindigfeit fortgepflanzt zu haben 
icheinen, wie die gewöhnliche Fluthwelle.“ 

Unfere Theorie hat Fich hiemit auch in dieſem ſehr wichtigen Punkte 
glänzend bewährt. 


41. Die Daner der Erichütterungen fann eben wegen der un— 

gemeinen Raichheit, mit welcher die drückenden Theile vorwärts eilen, 

a) fich immer nur höchftend auf wenige Minuten erftreden. Jede 
andere Urſache, als die durch unfere Theorie angenonmene, Fönnte 
jehr häufig viel langiamer wirfen, jo daß momentan gehobene 
Schichten erit nach Verlauf von Stunden, z. B. wenn die hebende 
Kraft nachgelaifen hat, fich wieder jenfen. 

Datz ſich die Etöhe wiederholen müſſen, ergibt ſich ſowohl 
aus der Zahl der (comvontrenden und rejultirenden) Wellen— 
gipfel (S. Fig. 9), ald auch aus dem Umftande, dat fich der ma= 
thematische Puukt des ftärfiten Druckes in der Wirklichkeit durch 
den Miderftand der Erdrinde in eine Kreisfläche des ftärfften 
Drudes verwandelt, innerhalb welcher verschiedene Modifica— 
tionen des leßteren vorfommen müllen. 

Wenn einmal die Fluth durch einen ehr günftigen Fall auf eine 
ausnahmsweiſe Höhe gelangt iſt, jo wird es ihr, da die Anforde: 
rungen (nach 31.) immer twiederfehren, nicht gegönnt jein, den 
uriprünglichen niederen Stand fo bald wieder zu erreichen. Die 
Demonftration ift alſo die gleiche, wie bei dem Beweiſe, daß die 
Fluth größter werden muß, fobald der Mond oder die Sonne im 
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Aequator fteht; (Siehe 25, x u. Fig. 11) nur daß jetzt ftatt 6 

Stunden, 7 Tage zum Sinfen bleiben. 

Es müſſen alfo nad) einem jehr großen Erdbeben noch geraume 
Zeit hindurch heftigere Erichütterungen wiederfehren, fobald unſere 
Theorie richtig it; während jede andere Theorie das Gegentheil fordert. 
Nun jagt Prof. Girard a. a. D. wörtlih: „Es gehört unftreitig zur 
Gharafteriftif aller Fräftigen Erdbeben, daß, jo vorübergehend auch ihr 
Auftreten iſt, fie dennoch) da, wo fie einmal begonnen haben, gewöhnlid) 
nicht jobald wieder aufhören. Man kann in vielen Fällen jagen, die 
Erde vermochte an diejer Stelle nicht Schnell wieder zur Nuhe zu kommen. 
Diefe Wiederholungen treten theils nach Fleineren, theild nach größeren 
Pauien wieder ein und dauern manchmal Sahre lang. Im Allgemeinen 
kann man jagen, dat; ed Nachflänge irgend einer großartigen Erichüt- 
terung find, denn wenn fich dieie jchwächeren Bewegungen mitunter 
auch wieder verjtärfen, manchmal fogar die erite Kataftrofe an Heftig- 
feit übertreffen, fo finden wir doc, faft ausnahmslos, daß eine ganz be— 
jtimmte, heftige Grihütterung den Anfang machte.” Klingen dieſe 
Worte nicht, ald ob fie nur unserer Theorie entnommen wären ? 

Das Erdbeben von Peru, deiien erſter Stoß — wohl der Todes- 
jtoß der Dampf- und Ginfturztheorie — am 13. Auguft 1868 erfolgte, 
liefert auch das glänzendite Zeugniß für unſere Theorie. Denn jeit 
diefem Tage war und ift noch bis auf den heutigen Tag der Erdboden 
in ungewöhnlicher Weile erregt. 

Am 15. Auguft wurden ungehenere Erdbebenfluthwellen im pa- 
cifiſchen Dcean beobachtet. 

‚Am 14. September fand ein auffallended Wagen und Sieden 
der See in Tacahuano (Chile) ſtatt. 

Am 8. Dftober zeigte jid) der erſte Lavaerguß des Veſuv und am 
jelben Tage in Hiogo ein heftiges Erdbeben. 

Am 7. November zwei ftarfe Erdſtöße in der ſchwäbiſchen Alp. 

Am 9. November zweiter Lavaerguß des Veſuv. — Seebeben 
im atlantijhen Deean, beobachtet vom Gapitän der britiichen Barfe 
„Euphroſine“. Am jelbigen Tage Ausbruch des Aetna. 

Am 13. November Erdbeben in Kronftadt und Buchareft ; 

Am; 14. November Erdbeben in Tobelbad (bei Gras). 

Am 15. November neue Faje des Beiuv-Ausbruches. 
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Am 20. Dezember zerſtörende Erdbeben in Merico. 

Am 10. Jänner ein ſtarkes Erdbeben in Oſtindien, welches viele 
Orte zerſtörte. Zwei Tage darauf Erdbeben in Darmſtadt. 

Am 26. Sänner heftiges Erdbeben in Griechenland. 

Am T. Februar Erditöhe in Florenz. 

Am 11. Februar Erdito in Oberöfterreich. 

Und es ift vorauszufehen, dat; diefe Unruhe noch das ganze Jahr 
anhalten wird. Zugleich benügen wir dieje Gelegenheit, um auf die 
bevoritehende Kataftrofe, welche nad) der Theorie am 30. September 
oder 1. October dieſes Sahres eintreffen muß, hinzudeuten und die 
Bewohner jener Gegenden, welche den Erdbeben vorzüglich ausgelegt 
find, d. h. der Aequatorialländer und darunter namentlich Peru's, Dft- 
indiend u. |. w. auf die Gefahr, die ihnen droht, aufmerkſam zu machen. 


Hiemit jchließen wir die theoretiiche Entwidlung unjerer 
Anficht über den Haupt-Uriprung der Erdbeben. Weit entfernt, die 
beigebrachten Zeugnisse dem Leſer ald Beweise hinitellen zu wollen, 
find wir vielmehr der Anficht, dad Beweröverfahren müffe von nun an 
erit beginnen, und zwar an der Hand von Beobadhtungen, deren 
Werth über alle Zweifel erhaben ift. Unfer Streben, die Wahrheit 
zu erforschen, erregt in uns nur den Wunſch, ed möchten die Anhänger 
der übrigen Theorien verfuchen, ob fte durch einfache, conjequente Durd)- 
führung eines Grundfages eben jo ficher zu den von der Natur gebo- 
tenen Erjcheinungen gelangen , ald es in vorliegenden Blättern ge- 


ſchehen iſt. 





Drittes Capitel. 


Die Erdbeben der legten zwanzig Jahre. 


Es liegt uns nun ob, unter den Beftimmungsitücen, die ſich an 
dad Auftreten der Erdbeben Fnüpfen, dasjenige herauszunehmen, wel- 
ches von allen anı wenigften dem Einfluße unficherer Beobadjtung un— 
terworfen ift. Wenn Form, Richtung und Geſchwindig— 
feit der genauen Erforſchung in den meilten Fällen große Schwierig— 
feiten entgegenftellen, jo gibt e& dody ein Element, das mit hinreichen- 
der Sicherheit beitimmt und daher als vorzüglicher BERNER der 
Theorie verwendet werden kann. Es iſt die Zeit. 

Man kann allerdings nicht läugnen, daß die nod immer un— 
volljtändige Aufzeichnung der Erdbeben den Schluß: „es hat fein 
Erdbeben ftattgefunden, weil uns feines berichtet worden iſt,“ nicht 
richtig ericheinen läßt; allein gewiß tft, dat; den berichteten Erdbe— 
ben doch ftet3 das richtige Datum, an welchen fie ftattgefunden, beige- 
geben wird. 

Sowie die Meered-Gezeiten täglich ermtreten, muß auch nad) 
unjerer Theorie ein mehr oder minder ſtarker Drud auf die feite Erd— 
rinde von Innen täglich ftattfinden. Allen ob ein Erdbeben hervor: 
gebracht wird, hängt (außer von der Beſchaffenheit der eritarrten 
Schichte) von der Stärfe dieſes Drudes ab. Bei einer Vergleichung 
der Weobachtungen mit unserer Theorie müfjen daher die Marima 
des Druckes, wie jolche aus den Stellungen des Mondes umd der 
Sonne zur Erde ſich ergeben, berüclichtiget werden. 

Nach Abſatz 25 (S. 35) gibt es vier Veranlaflungen, welche 
ein Marimum bedingen; wir haben fie mit den Buchjtaben «, B, y, 2 
bezeichnet. Dieje Factoren find jedoch, was ihre Stärke betrifft, unter 
einander jehr verichieden. Ginzeln kaum genügend, die Erdrinde zu 
heben, erhalten fie eine große Kraft durch gegenfeitige Annäherung. 

5 


er 


Der einfluhreichfte ift a, der Neu- oder Vollmond (die 
Syzigien) ). Daran reiht ſich P, das Perigäum ded Mondes ; 
da offenbar, wenn uns der Mond am nächſten fteht, feine Ein- 
wirkung auch am jtärfjten fein muß. Darauf folgt 7, d. h. der 
Mondftand im Aequator. Der jchwächfte Factor ijt >, d. h. der 
gleiche Abitand der Sonne und ded Mondes vom Aequator 
(gleiche Declination), wobei es einerlei ijt, ob beide auf deriel- 
ben Eeite des Mequatord oder auf verjchiedenen Seiten ftehen. 

Um dies an Thatiachen zu prüfen, witrden aus zwei Quellen 
ſämmtliche Beobadytungen von 1848 — 1868 genommen und zwar: 

a) aus der „Wochenschrift für Ajtronomie, Meteorologie 
und Geographie“ ; redigirt von Dr. Heid (vor dem Sahre 1857 unter 
dem Titel: „Unterhaltungen für Dilettanten und Freunde der Nitro- 
nomie, Geographie und Meteorologie” herausgegeben von Dr. Jahn). 
Die aus diefer Duelle benügten Erdbeben wurden mit (W) bezeichnet. 

b) aus dem Werfe Bolgers: „Unterfuchungen über das Phäno- 
men der Erdbeben in der Schweiz; ed wurde bezeichnet mit (V). 

In diejen beiden Werfen find die hervorragenden Erdbeben von 
1848 — 1868 enthalten. Der Verfaſſer hat fie, um jeden Verdacht 
zu vermeiden, ohne Ausnahme angeführt, ob fie num mit der Theorie 
ftimmten oder nicht. 

Manche davon dürften allerdings locale Urſachen haben; aber 
jedeö Erdbeben, von welchem nur jpärliche Nachrichten vorliegen, ihon . 
als Iocales zu betrachten, dagegen jträubt fich der geiunde Menichen- 
verjtand. Wir willen ja, wie viele Beben in ſpärlich bewohnte 
oder uncultivirte Gegenden fallen, wie viele den Meeresbo- 
den treffen; jelbjt in den cultivirteften Orten werden die jchwächeren 
Beben nicht von Jedermann wahrgenommen. In den Ländern 
der heizen Zone, wo Erdbeben häufig find, gibt man fi) aud gar 
nicht mehr die Mühe, jeden Fall zu notiren oder nach Europa zu 
berichten. 

Alles diejed und der Umftand, dah die Wirfjamfeit des Dru- 
ckes auch) von dev Bodenbeſchaffen heit abhängt, macht jehr wahr— 


) Im zweiten Capitel wurben zufällig die Buchſtaben « und ß verwechielt, 
wodurch das Perigäum irrthilmlich den erften Play erhielt. 
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ſcheinlich, daß viele von den Erdbeben, welche als locale zur Erſchei— 
nung fommen, thatjächlich doch eine ſehr allgemeine Urſache haben 
Das Wort local ift viel rajcher ausgeiprochen als erwieſen. 

Im Folgenden wird für jeden Monat, wo innerhalb des bezeich: 
neten Zeitraumes ein Erdbeben ftattfand, eine Tabelle gegeben, wo: 
rin die Stellungen der Sonne und ded Mondes, jo wie die Entfernun— 
gen dieler beiden Geftirne von der Erde, jomit Miteinfluß und 
Gewicht der Factoren (S. 38 Abſatz 27) verzeichnet find. 

Das Gewicht jedes einzelnen Factord wurde nad) folgenden, 
für unjeren Zwed vollkommen ausreichenden Formeln dargeftellt, wo 
p die Parallare des Mondes in’ und m die der Sonne in" bezeichnet. 

Das Gewicht von 8 — 13 (p—59.2) 
„ r— 4(p-53.8) 

Das Gewicht des Factoren « und 2 jeßt jich aud dem der Sonne 
und des Mondes zujanımen, weshalb beide angegeben find (zuerit det 
Eonne, dann ded Mondes) und zwar ift: 

Das Gewicht der Sonne — 100 (r — 8.43) 
= „ des Monded — Alp — 53.8) 

Durch diefe Formeln wurde für alle vier Factoren eine von 
0 bis 30 gehende Sfala erreicht, welche fogleich die Beurtheilung der 
relativen Kraft des betreffenden Factors infoferne ermöglichet, als in 
ihr die Abjtufungen derſelben im Allgemeinen deutlich dar 
geitellt ericheinen. 

Im Producte find die Decimalen als unnöthig unterdrüdt, jo daß bie 
Wertbe von 0.0 bis 0.4 — 0.0 und von 0,5 bis 0.9-- 1.0 angenommen wur» 
den. Zur Controlle des Reſultates ift immer die betreffende Parallaxe beigefügt 
Die in den Tabellen angegebenen Deckinatiomen der Sonne und 
des Mondes (Bogenabftände vom Aequator) gelten für den wahren 
Mittag von Berlin. Wenn einzelne Factoren auf die Zwiſchenſtun— 
den fallen (was natürlich meiſtens geichteht) fo find fie dem bürger: 
lihen Datum beigejegt. 

© bezeichnet den Neumond, ©& den Bollmond (a) und P 
dad Perigäum(P). Der nördliche Stand von Sonne oder Mond 
it durch +, der jüdliche durch — angedeutet, und daher die Stel: 
lung im Nequator (r) beim Webergange von + im — zu ſuchen. 
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1848 Jänner. 


1. „Herr Dr. Keller zu Leipzig verlichert, am 28. Jänner 
Früh 1',, Uhr eine etwa 4 bis 5 Secunden in der Richtung von NO. 
nad) SW. (oder umgekehrt) andauernde Groderichütterung deut: 
lich veripürt zu haben.“ (W) 
—— —— 


Abweichung 
weichung des zu 0 pP 
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(2) 





) Hierin ift deutlich die bedeutende Metardation (8 Tage 
nach dem Vollmond) zu erjehen ; der Grund liegt in der jeltenen 
Bertheilung und Zerftreuung der Factoren in Verbindung 
mit ihrer Shwäde (P= 0). Das Gewicht der Sonne ift zwar 
bedeutend, aber gegenüber der Schwäche ded Mondes wirk ungslos. 
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Seite 51 haben mir den Fundamental» Sap aufgeitellt: „Je 
ftärfer die Kraft, defto Feiner die Beripätung ;* woraus natürlich folgt: 
„Se ichmwächer die Kraft, defto größer die Beripätung.“ (Man vergleiche 

12,,16, 18, 27, 35 n. ſ. w.) 


Der Factor ? kommt in diefem Monate gar nie vor. 


1848 Mai. 


2. Den 15. Mat, Morgens 1;, nah 8 Uhr, veripürten wir in 
unſerem Haufe (zu St. Nikolaus) ein ftarfes Poltern und Beben. 
wie das Fallen eines Steinſchlages. Es war das ein Erdbeben. (V. IT.) 




















Abweichung Kt Gewicht 
» — der Factoren 
16 + 4" 41° | 
> 
ee J 8.50 — 1 A 
‚50 25 © ; 48 
16 4 15 32 . so ——— 
— — — u — (7 und 27) 
16 38 18 18 | 
16 54 | 8,49 IT 44 58.0 
Tr * — —— -2 (T und 17) 
17 27 1345 | 
17 43 10 45 | 
17 58 7 20 
18 13 +3 4 54 | 
18 28 u — — Dec | 
18'438 | 3 46 | 
18 57 719 
19 11 10535 
19 24 13 26 
42 > 7 r. * 54‘ = . 
19 37 847 158 40 7 54.2 Er 
19 50 17 23 
20 3! 18 16 
20 15 18 17 
20 97 1726 
21 39 15 42 
21 50 13 9 
21 1 952 
21 11 5 59 
21 21 —1 41 596 | _ (a5) 
21 21 +7 48 | | 
2ı 21 | 715 | 
21 21: 11 10 | 
21 21 14 41 |! P 60,9 P (22) 
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2) Bei diefem Beben, welches — fo wie es vorliegt — mit der 
Theorie nicht ſtimmt, Sind zwei Erklärungsweiſen zuläſſig. Es if 
nänlich entweder ein durch rein locale Vorgänge (Einfturz von Hohl: 
räumen, Hohlichichten u. d. al.) erzeugtes Känomen und demnach der 
Theorie von Volger, Biichof, Mohr u. ſ. w. zuzumetien — oder, im 
Falle ald ein Erdbeben um den 2. Mai ftattgehabt hätte, und etwa in 
den von uns benützten zwei Quellen nicht angeführt worden wäre — 
(jeder Naturforicher, der. fih mit der Sammlung von Erdbeben— 
Notizen beichäftigt hat, wird willen, wie viele Lücken fich in den ein- 
zelnen Quellen noch finden) — dann würde es doch und anheimfallen 
und feine Erklärungsweiſe diefelbe fein, welche für das Beben 22 ge— 
geben und aufdie Fälle 10, 143,30,40,49 1.1. w. vollfommen anwendbar iſt. 
Eine Verfrühung, wie fie die Theorie ©. 51, Abſatz 36, unter Voraus— 
jeßung eined großen Gewichted und bedeutenden Miteinflußes logiſch 
entmwicelt hat, und wozu die Fälle 7, 15, 21, 23, 26, 38 u. |. w., präch— 
tige Belege liefern, darf wegen des ſchwachen = nicht angenommen 
werden. Nehnliche Fälle, wie der in Mede ftehende, find noch 25, 31 
und 59. Es muß alfo dem Urtheile des Leſers überlaſſen bleiben, welche 
Erklärung ihm die richtigfte Scheint. 

Wir haben, wie bereitS bemerkt, gar Nichts gegen die Möglichkeit Tocaler 
Urfachen bei Erderfchiltterungen einzumenden, glauben aber die Anficht mit Recht 
verwerfen zu können, daß ein Erdbeben, welches local aufgetreten zu fein jchien, 
deshalb auh nur eine locale Urſache haben milffe Eben aus dieſem 
Grunde wird bier fein Erdbeben von der Discuffion ausgejchloffen, außer 
jenen, wo die Duelle zugleich auch die locale Urjache ausdrüdlich angibt, wie 
3. B. bei der Erfchütterung in Trier am 26. Februar 184,5. (W. 1855. ©. 192.) 


1848 Juni. 

3. „Den 2. Juni Abends, ungefähr um 61/, Uhr, veripürte man 
ein ftarfed Erdbeben. Anfangs ſchien der Boden janft ſich zu wiegen 
unter dumpfem, fernen Getöfe, dann aber folgten Stöße, ähnlich einem 
nahen jchweren Felöfturze. Das Haus frachte und ſchwankte, jo daß ich 
von Seſſel aufjprang, indem ic) fürchtete, das Haus fünnte einftürzen, 
Perjonen, welche hinter der Kirche St. Nikolaus der Gärten pflegten, 
glaubten, die Kirche müſſe zufammenfallen, jo gewaltig waren die Er— 
ichütterungen. Der Thurm ſchwankte fichtbar wie ein im Minde wehen— 
der Baumwipfel. Andere wollten vor Schreden aus dem Haufe flüchten. 
— So viel ich vernahm, fühlte man im ganzen Thale dieje Stöße gleich 


a 


heftig. Am Tage darauf regnete e8, was wegen der heftigen Kreuzwinde 
den ganzen Mat hindurd unmöglich war.“ (V) 








ren T SET 77 nz 
— wozu pP — 
und 5 t 











7 
1831 ſ4210 58 +14% 41 3 _609_|_g (8) | 

114220 6| 846 | HIT 5°; @ 607 | (3 u. 28) 
22] 22 14 18 17 
#3| 22 21 18 15 
m 4| 22 98 17 4 
| _.5| 22 3 | 14 55 | 

61 22 4, 18 32 
| 71 22 47 8 40 | 
sl 5 ss 0 | 
| | 22 58 | 41 12 Bent) | 
101 23 2 2 33 

111 23 7 6 12 
12] 23 ıı 935 | 

13] 23 14 12 36 | 
I 14] 23 ı7 15 53 

15] 23 20 17 1 

16] 23 22 8.44 18 9 I) 5.1 altu5) 

171 23 24 18 27 
ı 18] 68 3 17 51 | 

19] 23 26 16 21 

20| 23 27 13 59 

21 23 27 10 53 

a2l 23 27 | 7 10 

23| 23 26 431 58.8 | _ (an) 

241 23 35 1 3 

251 23 23 | 5 44 | 

261 23 21 9 51 

27] 23 19: 13 26 | 

28] 23 16 16 12 r sr a (12) 

29] 28 13 | 17 55 

- | « 


3) Das jehr nahe Zufammentreffen von = md g, movon beide 
ein bedeutended Gewicht haben, fordert ein Erdbeben und zwar 
mit unbedeutender Netardation nad dem Sape: „Ie Itärfer 
die Kraft, deito Fleiner die Verſpätung.“ (Vergleiche 6, 43, 51 u. ſ. w.) 

In den übrigen Tagen find die Factoren zeritreut und ſchwach. 


en Mr 


1849 Mai. . 


4. „Nachdem ſchon vorher in Chur ein heftiged Erdbeben ver: 
ipürt worden war, hörte man mehrere Tage lang, namentlich aber in 
der Nacht von 7. auf den 8. Mat, in Alttoggenburg (im Kanton 
St. Gallen) von Yibingen her, ein gewaltiges, mit Erderichütterungen 
verbimdenes Dröhnen, ähnlich dem fernen Donner. 

Es ſoll neben der Alp Kreuzegg ein großer Theil eines zerflüfte- 
ten Berges fich abgelöft haben und in das Bergthal geftürzt fein, und 
zwar auf der Seite von Goldingen.“ (V) 
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+) Ein Erdbeben iſt nach unſerer Theorie am 8. kaum zu er— 
warten, indem zwar die Factoren „ umd à faft zuiammenfallen, aber 
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eine außerordentliche Schwäche zeigen, was auch theilweiſe vom 
poraudgchenden y gilt. 


Dagegen ift ein Erdbeben am 19. oder 20. wahricheinlich, wel- 
ches vielieicht noch dürfte nachgewieſen werden fünnen. 


1850 April. 
5. „3. April, Abends 12 Uhr, ward in Chur ein ziemlich 
ſtarkes Erdbeben veripürt.” (V) 
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5) Iſt ein prachtvolles Zeugniß für unfere Theorie, Während am 
14. März die drei zulammentreffenden Factoren durch das fleine Ge: 
wicht der Mondwelle fraftlos waren, haben fie 15 Tage ipäter an Ge: 
wicht und Miteinfluß gewonnen, ohne ſich jedoch (wenen der Entfernung 
und großen Schwäche des R) zu bedeutender Kraft erichwingen zu kön— 
nen, weshalb das Marimum des Drucdes erft 6 Tage nad) dem Voll: 
monde eintrat. 

Wir glauben ſchon hier den Lejer auf die Mannigfaltigfeit in den 
gegenfeitigen Stellungen der Factoren und auf die verfchiedeniten 
Sombinationen ihrer Gewichte aufmerffam machen zu müſſen. Dieier 
Umftand, — der auf den erften Anblick für die Beweisführung der 
Nichtigkeit unferer Theorie wenig günftig iſt, indem ein oberflächlicher 
Gegner hierin die Möglichkeit jehen Fönnte, jedes Erdbeben zu erflären, 
gibt dem tieferen Foricher Gelegenheit, die Wahricheinlichfeits- 
rechnung ind Treffen zu führen, wobei fich dann ſogleich herausftellen 
wird, daß eine bloß zufällige Webereinftimmung des Betrages der 
beobachteten Verjpätung mit dem Betrage der von der Mond: und 
Sonnenftellung abhängigen Stärfe des Druckes nicht zu denfen ift. 
Entipricht thatlächlicy in den meiften Fällen dem ftarfen Drude eine 
ftarfe Verfrühung und dem ſchwachen Drude eine ftarfe Verſpätung 
— dann kann über den engsten und unmittelbarften Gaujalnerus 
zwilchen diefem Drude und den Erdbeben fein Zweifel mehr walten. 
Dadurch ift aber zugleich aud) eine bedeutiame Indicie für da& wirt: 
lihe Vorhandensein diefed anfänglich nur fupponirten Druckes 
geichaffen, jo Sehr dieſes Verfahren einem circulus vitiosus ähnlich 
ſehen mag. In der That ift es aber nicht8 andered, als eine Bedin- 
aungsgleichung, deren Zuläfligfeit der gebildete Naturforjcher nicht 
abiprechen darf. 


1850 Juli. 

6. „Aus Görz wird berichtet: Am 10. Juli 3'/, Uhr Morgens 
hatten wir ein ziemlich ſtarkes Erdbeben, das 5 bis 6 Sefunden dauerte 
und mit dumpfem, donnerartigen Nollen verbunden war. Die — zmei, 
drei Stöſſe auögenommen — ofcillatorische Erfchütterung war jo heftig, 
daf die Geichirre von den Tiichen fielen und die Hausglocken läuteten. 
Das Franziskaner» Klofter Yaltanjauiza und einige andere Häufer er: 
hielten Sprünge; in nahe gelegenen Dörfern find ganze Theile ein- 
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zelner Häuſer eingeſtürzt. Die Erdſtöße wurden, jedoch in minderem 


Grade, auch in Laibach verſpürt.“ (W) 
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) Dieſes Beiſpiel iſt Ichlagend. Durch dad Zuſammentreffen 
zweier einflußreicher Factoren, die noch dazu ein ſehr großes Gewicht 
haben, war der Drud ſchon om 10. bedeutend genug, ſich durch ein 
Beben zu äußern, Man vergleiche damit den Kall 3. Wäre noch einer 
der Kaıtoren x oder ° dazu gekommen, dann würde ohne Zweifel jtatt 
der eintägigen Beripätung, dem größeren Drude entiprechend, cine 
Verfrühung ftattgefunden haben, wie wir gleich beim nädjiten Aalle 


jehen werden. 


1850 Auguſt. 


7. „Am 5. Anguft wurde in Bad Weilbac (am Main) Mittags 
11" 33”, nad) Station Flörsheimer Zeit, bei heiterem Himmel und 
ichwacher Luftbewegung von mehreren verlählichen Perſonen, die fich 
an verichiedenen nicht zufammenhängenden Stellen im Kurgebäude 
befanden, jo auch in dem nahen Dorfe Weilbach ein fehr merfbarer 
Erdſtoß veripürt. Die Erihütterung gab fich al eine ſchiebende fund 
und mochte etwa 2 bi8 3 Sefunden angedauert haben, Ueber Richtung 
des Stoßes und jonjtige Nebenumftände kann inde aus Mangel an 
Beobachtungen und der dazu erforderlichen Hülfsmitteln nichts Näheres 
angegeben werden. ( W) 


„Das „Frankfurter Journal“ vom 6. d. M. brachte eine Notiz 
nach Beobachtungen des Naturforicherd C. Lichtenberger aus Neun- 
firchen bei Saarbrüden, dat am 5. Auguit, Vormittagd um 7m vor 
12h, nad) Station Flöröhetmer Zeit, bei heiterem Himmel und schwacher 
Fuftbewegung, zu Bad Weilbac im Kurgebäude und im Dorfe Meil- 
bach ein jehr merfbarer Erdſtoß verjpürt worden jet. Die Erichütterung 
gab ſich als eine Schwebende fund und mochte 2 bis 3 Sefunden ge: 
dauert haben. Nach brieflichen Nachrichten, die ich (Nöggerath) erhalten 
habe, iſt diefer Stoß auch in den Drtichaften Wider, Dieden- 
berger, Slörsheim, wie im Freien bemerft worden. Einige wollen 
dabei ein donnerartiges Gedröhne vernommen haben. Das Gefühl 
ded Stoßes war vergleichbar, als wenn ein jchwerer Gegenftand 
unſanft oder rudweije unter dem Fußboden meggeichoben würde. 
— Solche in ihrem Wirkungskreiſe jehr eng begrenzte Erdbeben find 
nicht ganz jelten in der Nähe bedeutender gashaltiger Duellen, nament 
lich im Naſſauiſchen, beobachtet worden. Es tft kaum glaublich, dat: 
die Urſache derielben, wie bet Erdbeben mit weit verbreiteten Erichüt: 
terungäfreiien angenommen werden muß, tief unter der feſten Erdrinde 
ihren Sitz haben, vielmehr ericheint e8 wahrjcheinlich, daß comprimirte 
Gas: Anhäufungen aus Spalten und Höhlungen plößlic die Wände 
zeriprengen, welche fie von anderen folchen Räumen trennen, oder irgend 
an der Oberfläche durchbrechen, dadurch alſo die Erſchütterungen des 
Bodens veranlafjen. Es bleibt zur näheren Feftftellung dieſer Deutungs— 
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weile intereffant genug , auch alle genauen Beobachtungen über jolche 
fleine Fänomene fleißig zu jammeln. (W) 
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b mit einem Doppelwellengipfel (= und z genau beifammen), d. b- 
einer Finfterniß, erzeugt einen jo gewaltigen Druck, daß die Bewegung 
der Erdrinde jchon vor dem Marimum der Urjache eintritt, wir haben 
hier den in der Theorie (S. 51, Abſatz 36,) logiſch entwickelten Fall 
einer Berfrühung. Würde der Factor Y näher geitanden fein, To 
wäre die Acceleration noch ftärfer geweſen. An den übrigen Tagen des 
Monate waren die Factoren ſchwach und zerjtreut. 

(Man vergleiche 7, 15, 21, 23, 26, 38 u. a.) 
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1850 November und Dezember. 


8, „In der Nacht auf den 28. November, Donnerstag, fühlte 
man zu Art im Kanton Schwyz ein Erdbeben mit fünf wellenyörni: 
gen Stöhen von Dft gegen Weit.“ (V). 

Den 28. November 1850, Morgens Früh um halb drei Uhr, 
gab ed (zu Törbel im Bilp-Thale) ein jo anhaltendes und itarfes 
Erdbeben, daß das Haus Frachte, ald ob es brechen wollte. Es iſt das 
erfte Erdbeben, welches ich (Ticheinen) in Törbel veripürte. (V). 


9. „Am Morgen ded 6. Dezember hatten wir (in Chile) ein ſeht 
ſtarkes Erdbeben; die Heftigkeit desjelben war bedeutender als von ir- 
gend einem, deffen man ſich jeit 1822 in Santiago zu erinnern wei. 
Alle Mauern wurden mehr oder weniger beichädigt, zwei Menſchen ver: 
loren beim Einfturz eines Gebäudes ihr Leben und der meijte Theil der 
Bevölferung war in größte Bejtürzung veriegt. Unſere Inſtrumente 
wurden glüclicher Weile nicht beichädigt.“ (W). 


10. „In der Nacht vom 15. auf den 16. Dezember will man 
in mehreren Drten Erdbeben wahrgenommen haben. Insbeſondert 
wurden Morgens zwiichen I und 2 Uhr ein Erdſtoß in Solothurn 
verjpürt. (V). Im der Nacht vom 16. zum 17. Dezember ward in 
Schwy; abermals ein Erdbeben empfunden. (V). 

Auf jehr allgemein über einen großen Theil von Europa verbrei: 
tete dichte Nebel, welche u. a. auch in London, Paris und yon Finfter: 
nik und Verwirrung verurjachten, folgten ebenſo weit verbreitete Furcht: 
bare Stürme. Schon in der Nacht vom 15. Dezember, Sonntag, auf 
den 16., Montag, entwurzelte der Sturm in der Schweiz Bäume, machte 
Scheiben flirren und warf Kamine herunter u. a. in Zürich. 

Den Sturm hatte man in Solothurn ebenfalld. — 

Noch furchtbarer wurde der Drfan in der folgenden Nacht vom 
16. auf den 17. Dezember, Dienjtag. Auf dem Wallenjtader-See fuhr 
um Mitternacht bei ruhigem Wetter dad Dampfboot Delfin von Wal: 
lenitad ab nach Weeſen. An dieſem Drte jah man feiner Ankunft, da 
es die Poſt beförderte, entgegen und erkannte ed jchen an dert Kichtern 
ganz nahe. Dann aber erhob ſich ein Windſtoß von nie erlebter Stärfe 
mit Schneegeltöber und das Schiff verſchwand plöglid) und ipurlos. — 
Der gleiche Sturm wüthete aud) im Kanton Schwyz und Luzern. Auch 
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in München und Augsburg wurden Bäume entwurzelt. In Elſaß, in 
Paris und in Havre wütheten dieſelben verheerenden Stürme. Von 
den Küften kamen viele Unglücksnachrichten.“ (V) 
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| | | 
*) Diefer Monat liefert ein merfwürdiges Beiſpiel von Zer: 
ftreuung der Factoren. Nie verichtedenen Marima konnten daher 
um jo weniger die erforderliche Höhe erreichen, al& auch das Gewicht 
der vom Monde abhängigen Factoren, bejonders der einflußreicheren, 
immer flein war. Für jchwächere Kactoren gilt der Grundjap: 
„Bertheilte Urjachen zerftreuen und jhwächen die Wirkungen“ (©. 
38, Abſatz 27). Da aber nad) unjerer Theorie ſchwache Marima eine 
größere Retardation zeigen müſſen, jo iſt das Erdbeben am 28. 
November ein fräftiged Zeugniß für unfere Anficht. 

(Man vergleiche damit 1, 16, 27, 28, 35, 42, 47 u. |. w.) 

>) Nach dem 28., an welchen Tage ein Marimum der Wellen: 
höhe auftrat, machte fich der Einfluß von ; geltend, welcher die Melle 
am Sinken binderte. Dazu fam die fortwährende Annäherung des 
Gipfeld der Mondwelle an den der ftarfen Sonnenwelle wodurd 
jtatt der Verminderung eine abermalige Steigerung der Wellenhöhe, 
und jomit ein Marimum erfolgte, welche das vorhergehende bedeu— 
tend übertreffen mußte. (Siehe Theorie S. 60 Abjag 41 b). 
Bei ftärferer Mondwelle würde die Netardation Fleiner gewejen Ten. 

) Das Marimum vom 6. Dezember war jo hod), daß es eine 
geraume Zeit gebraucht hatte, wieder auf das gewöhnliche Niveau her: 
ab zu finfen. Dieje Zeit wurde ihm nicht vollſtändig gelafien. Der 
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Factor r begann früh zu wirken und, obwohl ſchwach, gelang es ihm 
doc) noch, eine wirkſame Wellenhöhe zu jchaffen, welche am 16. zur Er: 
ſcheinung kam. 

Es iſt nicht zu zweifeln, daß während der ganzen Zeit vom 28. No— 
vember bid Ende Dezember in der heiten Zone von Amerika häufigere 
GSrichütterungen ftattfanden als gewöhnlich, welche aber nicht alle gemeldet 
worden. Es heißt in den Zeitungen dann immer nur: „Die Erdbeben 
dauern fort,“ ohme daß die Tage marfirt wären, an welchen die ftärf: 
ften Stöße itattgefunden haben. 


1851 Februar. 


11. „Am 5. Februar Vormittags 10 Uhr 45 Minuten wurden 
die Bewohner der Stadt Mailand durch einige heftige Erdſtöße in 
außerordentliche Angit verſetzt. Es blieb zum Glüd beim Schreden, 
denm außer einigen Nifjen, die an manchen Häujern zu bemerfen find 
hatte es feine weiteren Folgen.” (W). 


CK 


„Sn Schwyz Ipürte man den 5. Februar, ungefähr 20 Minu: 
ten vor 14 Uhr einen bedeutenden Erdſtoß. Ein warmer Negen war 
in der Nacht vorans gegangen umd den ganzen Tag herrichte beinahe 
Frühlingdtemperatur.“ (W). 

„Am 5. Februar Morgens 1/2 11 Uhr, gab fih zu Mailand 
ein jehr ſtarkes Erdbeben in drei Stößen fund; die Richtung ging von 
Süd gegen Nord. Auf der Piazza Mercanti erhielt ein Haus einen Nik; 
Gläſer und andere nicht befeftigte Gegenftände fielen auf den Boden. 
In der Nähe der Porta Comaſina joll fich die Erde geöffnet haben.“ 

„Aus Bergamo ward folgende Nachricht gegeben: Heute um 
11%/, Uhr wurde unjere Stadt durch zwei heftige wellenförmige Grd- 
erichütterungen in Schreden verjeßt, die ungefähr 2 Sekunden danerten 
und viele Kamine herabftürzten. Der Himmel war wolfenlos, der Ba- 
rometer zeigte 272,“; die Temperatur war 8’ R. im Schatten, die Rich— 
tung der Stöße von Nord nad Sñd. 

In Brescia joll dieſe Erjchütterung noch bedeutend ftärfer ge: 
weien jein, als in Mailand. An der Küfte von Genua war um die 
Zeit des Erdbeben ein furchtbares Ungemitter. 

Zu Lugano im Kanton Teſſin jchien die Richtung der Stöhe 
diejes Fröbebend von Dft gegen Weſt zu gehen. Selbſt die Eisberge des 
St. Gotthard und der Furka wurden erichüttert. Eben jo ward die 
6 


Erſchütterung in Graubündten wahrgenommen und im Ober: 
lande entftanden Erdichlipfe durch dasielbe. Es ward diejed Erdbeben 
auch in Tirol empfunden. Eben jo im Kanton Glarus. Bon 
Schwyz liegt eine genauere Nachricht vor. In Schwyz jpürte man 
am 5. Februar, ungefähr 20 Minuten vor 11 Uhr, einen bedeutenden 
Erdſtoß. Ein warmer Negen war in der Nacht vorausgegangen und 
den ganzen Tag herrichte beinahe Krühlingstemparatur. Eine andere 
Nachricht von da, mit jener übrigens ſtimmend, jagt noch, da der Him- 
mel mit ftarfen Wolfen bededt war, die nach 10 Uhr nur auf einen 
Augenblid von der Sonne halb durchbrochen wurden. Der Regen in 
der Nacht vorher jet ein wahrer Frühlingsregen gewejen. — Zu Zürich 
wurde Normittagd gegen 11 Uhr ein kurzer, aber ftarfer Erdſtoß in 
mehreren Stadttheilen veripüri. Ein Beobachter theilt darüber Fol— 
gended mit: Während ed 11 Uhr läutete, war mir, ald habe ich einen 
Erdſtoß bemerkt; die Diele krachte, und ed war, ald ob dad Zimmer 
vorwärts geichoben würde. Ein an der Wand hangendes Pfännlein jah 
ich etwa um 2 Zoll fich heben und dann wieder fich anlehnen. Ich 
hatte dabei du8 Gefühl, welched man beim Erdbeben hat, u. ſ. w. Es 
fam fein zweiter Stoß. Diejes Erdbeben jei auch von andern Perjonen 
in und außer dem Haufe umd in weit höherem Grad verjpürt, nament- 
lic im Kratz. — Ein anderer Beobachter hebt hervor, dat eine Tanne 
plöglich, wie von einem Wirbelwind erfaßt, merflih geraufcht habe. 
Dad Erdbeben wurde ferner in Luzern, im Kanton Nargau und 
zwar hier namentlich auf dem Schloße Lenzburg, und in Bern be- 
obadhtet. In Bern dauerte ed etwa eine halbe Minute in wellenfürmt- 
gen Bewegungen fort. 

In der Nacht auf den 7. Februar, 11 Uhr 52 Minuten, wurde 
zu Sm ft in Tirol im Ober-Iunthale während zwei bis drei Sefunden 
Erdbeben in der Nichtung von Welt nach Oft empfunden. 

Föhn, gewaltiger Schneefall in den Hochgebirgen und milde 
Iemparatur, welche die gefallenen Schneemaſſen raſch wieder vermin- 
derte, dazu der Fall farbiger Niederichläge dauerte nad) dem Erdbeben 
fort. Zumal von 14. bi8 17. Sebruar, ganz beionderd vom 16. bi8 17., 
fiel rothgefärbter Schnee um Trons in Graubündten, im ganzen 
bündtneriichen Dberlande, im Medeljer- und Tavetſcher-Thale, im 
ganzen Urjeren =» Thale, über den Furka und dem Nejenen: Valle, in 
DOberwallis und im Oberhadli-Thale. Die färbende Subftanz beftand 


a 


in mineraliichen Bejtandtheilen, weldye ihrer Beichaffenheit nach durch 
jorgfältige Unterſuchungen mit vulkaniſchem Staube, inöbeiondere nit 
Veſuvaſche übereinjtimmend gefunden wurden, ferner aus verichiedenen 
organischen Subjtanzen, namentlich Pollen von Gorylus avellana, pro= 
blematiichen Zellen, vielleicht Pilziporen, Stärfeförnchen und Pflanzen— 
falern, endlich einzelnen thieriichen Haaren. Da der Veſuv bis zum 12. 
Februar in Thätigfeit war, insbeſondere in der Nacht vom 9. zum 10. 
Februar eine große Menge vulfaniicher Aſche in Salerno gefallen, über- 
haupt in den Tagen bis zum 14. ungeheuere Michenwolfen aus dem 
Krater über die Gegend des Avellino hingetrieben waren, da endlich am 
Avellino die Hafenftauden gerade in voller Blüthe waren, fo ift die 
Herleitung diejes Staubes von dort, bei dem Föhnwinde, welcher herrichte, 
wohl jehr wahricheinlich. (V.) 
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") Der jehr ſchwache Neumond wäre vielleicht ganz ohne 
Wirkung geblieben, wenn er fich nicht mit der jehr ftarfen Sonnen: 
fluth zu einer Doppelwelle vereinigt hätte*): es war eine Sonnen: 
finfterniß am 1. Februar, welche (nad) ©. 43, Abi. 32,) unter gün— 
ftigen Umftänden ein Erdbeben bedingt. Die günstigen Umftände waren 
hier die Kraft der Sonnenwelle, eine voraudgehende Mondes: 
finfterniß und die Annäherung des Mondes an den Nequator. Die 
Schwäche der Mondwelle Spricht fi) ganz deutlich in der ziemlich 
großen Retardation von 4 Tagen aus, 

Höchſt wahricheinlich haben um den 11. und 12. Februar ftärfere 
Gröbeben ftattgehabt, die vielleicht noch nachgemwiejen werden könnten. 

Märe die Erdbebenforichung bis jet nicht jo oberflächlich betrie- 
ben worden, daß ſelbſt Zeitichriften, im denen fie eine Nubrif bilden, 
weit entfernt find, die erwünſchte Bolljtändigfeit zu bieten, — man 
müßte längft dad Gejeg gefunden haben, welches jich in der Zeit ihres 
Auftretens jo deutlich außipricht. Wenn Perrey dargethan hat, dat 
die meijten Erdbeben zur Zeit der Syzigien und des VPerigäums 
ftattfinden, fo hat er jeinen Gegnern den Einwurf noch vollftändig offen 
gelaffen: „Daß denn doch auch zur Zeit der Duadraturen jehr bedeu: 
tende Erdbeben ſich ereignet hätten (wie 3.B. das von 13. Auguft 1868), 
wodurd natürlich der Einfluß des Mondes ganz und gar zurüdgedrängt 
ericheint. “ 

Sobald nachgewieſen wird, daß nur bei jehr hohem oder jehr 
ſchwachem Drude die Beben auf die Syzigien fallen, dann ijt nach un: 
jerer Theorie, welche ſich auf das Gejek der Netardation und Accelera— 
tion ſtützt, jener Einwurf bejeitiget. Dazu hätte aber dad Verfahren 
Perrey's niemals geführt, und dies ift auch der Grund, warum er mit 
feiner Anficht jo wenig durchdrang, während die Einſturz-Theorie ſich 
heutzutage in Blüthe befindet. 


*) Wenn bier das Gewicht der Mondwelle — O bezeichnet wurde, jo ſoll 
damit nur ihre große relative Schwäche, nicht aber eine gänzliche Abweſen— 
beit derjelben ausgedrückt werden. 
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1851 März. 

12. „Nach einem Schreiben aus Stockach in der „Karlsruher 
Ztg.“ wurden am Abeade des 10. März in diejer Stadt und deren Um— 
gegend mehrfache heftige Erderichütterungen verſpürt.“ (W) 

„Am 10. März, Abends 13 Minuten nach 4 Uhr, wurden im 
Zürich zwei empfindliche Erdftöße veripürt, die ſich nad) Stärke, 
Richtung und Wirfung merklich gleich waren und durch eine Pauſe 
von ein Paar Sefunden deutlich von einander untericheiden ließen. Bei 
beiden Stöhen empfand man eine fchaufelnde dreifache Bewegung, die 
je zuerit am jtärfften war. Das Zimmerwerf der Häufer Frachte jehr 
vernehmlich im den Fugen und die Zweige der Bäume ſchwankten eva 
einen Zoll nach jeder Seite hin. Dagegen wurde von einer nahen Tanne 
die beim Erdbeben vom 5. vorigen Monated, wie von einem Wirbel: 
wind erfaßt, jehr vernehmlich raujchte, diesmal Fein Laut vernommen. 
weil die Bewegung nicht wirbelnd, ſondern nur ftoßend war. Die 
Nichtung war nicht deutlich zu erkennen; fte fiel zwiichen Weſt und 
Südweit, etwa 30° ſchief aufwärts. Wenn died nicht auf Täuſchung 
beruht, ſo dürften die Stöße gegen Savoyen und Wallis viel ftärfer 
empfunden worden fein. — Aus einer anderen Nachricht iſt zu ent- 
nehmen, dab dieje zwei im Zwiſchenraum von einigen Secunden fich 
folgenden Erditöhe weit fühlbarer waren, ald der Stoß am 5. Februar 
in Zürich geweien. 

Dieſes Erdbeben wurde in ähnlicher Weiſe auf den verichiedeniten 
Zeiten der Stadt Zürich veripürt. Es wird feine Verfchiedenheit der 
Heftigkeit im den verichiedenen Gegenden der Stadt angedeutet. Aus 
dem Seefeld bei Zürich wird gemeldet: Nachmittags 4'/, Uhr wurden 
nacheinander zwei heftige Erdſtöße verfpürt, wobei die Mauern des 
Hauſes zitterten und die Geräthichaften Flirrten. Die Bewegung ging 
von Dit gegen Weit. 

Im Bezirke Hinweil jchien der Stok von Süd gegen Nord zu 
gehei;” viele Leute beobachteten dort unmittelbar vor der Erſchütterung 
ein ftarfed Geräufch. Bon Pfäffikon erfolgte folgender Bericht: 
Abends 20 Minuten nad 4 Uhr veripürte man hier ein Erdbeben in 
zwei ziemlid) jtarfen Stößen, mit dumpfem Geräufche begleitet. Diele 
Grichütterungen wurden beinahe in jedem Haufe wahrgenommen. — 
Vom nahen Ujter (Obernfter) lauten die Angaben ganz ähnlich. Abende 
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22°, Minuten mach 4 Uhr wurde hier allgemein eine ziemlich ſtarke 
Erderſchütterung verjpürt; fie hatte eine doppelte Schwingung, eine 
iptralförmig fenfrechte, von Südoft nad Nordoſt (sie! — V.), und 
mochte über eine Minute gedauert haben. — Die Erſchütterung wurde 
auch in Winterthur veripürt. 

Aus dem Bezirfe Regensburg wird gemeldet, dak die Erjchütter: 
ungen auch in den Gemeinden Dberglatt, Niederglatt, Schöflis- 
dorf, Niederweningen, Dielsdorf, Buchs und Dtelfingen 
verspürt wurden jeien. Inu Oberglatt wurden in einer von Spinne: 
rinnen bewohnten Stube die Spinnräder ſtark bewegt, und in einer 
anderen Wohnung ward ein Schrank faft umgeworfen. In Nieder: 
glatt jeien Porträts von der Wand gefallen. Ueberhaupt foll die Er: 
schütterung im ganzen Kanton Zürich empfunden worden jein. Ebenſo 
im Kanton Yargau, im Kanton Schaffhaufen, im Kanton 
Ihurgau, im Kanton St. Gallen. Neberall war die Srderichütter: 
ung mit ähnlichen Erjcheinungen begleitet, die Häufer frachten, Tableaur 
fielen von den Wänden. Bei Münchweiler (inder Aargauiſchen Pfarrei 
Eiken im Frickthal — V.) jtürzte ein Zimmerofen ein, in Königs: 
felden fiel das Perpendifel von der Thurmuhr herab; die Richtung war 
faft durchwegs gleichmäßig als oftweitlich angegeben. Aus dem Kanton 
Aargau liegt noch eine beiondere Nachricht vom Lenzburger Schloße 
vor. Nachmittags 4 Uhr 10 Minuten habe die Erichütterung ftatt- 
gefunden, etwa 4 bis 5 Minuten gedauert, in der Richtung jet te ab- 
wechielnd von Nord gegen Süd und von Süd gegen Nord gegangen ; 
die Stöße ſeien ſehr Schwach, aber zufammenhängend gewejen. Aus dem 
Thurgau wird von Frauenfeld nur Ein ftarker Erdftoß angegeben und 
deſſen Zeit auf circa "/, 5 Uhr gelegt. — Aus dem Kanton Luzern 
mangelt es an Nachrichten; nur in der Kleinftadt von Luzern jelbit ift 
ed wahrgenommen worden. Aus Schwyz und Glarus mangeln eben- 
fallö alle Beobachtungen. Dagegen mangelte es im Kanton Appenzell 
nicht an ſolchen. Rings um den Bodenſee wurde das Erdbeben jehr 
ſtark verſpürt. Auch jenfeits desſelben, in Schwaben an vielen Orten. 
Zu Iſny empfand man eine mwellenartige, von Südweſt fommende 
Erſchütterung mit fichtbarer Bewegung der Geräthichnften ; zu NRavens- 
burg wurden drei Stöße beobachtet, zu Weingarten dagegen nur 
zwei raſch aufeinander folgende Erdſtöße, wobei die Mauern ftarfer 
Gebäude erzitterten; zu Stodad) war die Gricgütterung heftig; zu 
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Schaichingen verſpürte man ein horizontales Schwanken von Nord— 
weſt gegen Südoſt, mit dumpfem Getöſe, wie von einem Falle.“ (V.) 


13. „In der Stadt Rhodus, wo am 20. März Nachmittags 
2 Uhr die Erde wiederholt zu erzittern begann, jo daß in Pauſen von 
je VBiertelftunden ziemlich heftige Erdſtöße fich wiederholten, und dem— 
nach fich Alles in's Freie flüchtete, verfpürte man jpäter nur wenige 
Rückwirkungen des Erdbebens, während dasjelbe in Makri nod immer 
fortdauerte. In der Nähe des Hafend Leviſſi hatte fich ein feuer— 
jpeiender Berg gebildet.“ (W) 
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) md ") Dieſer Monat iſt wieder vorzüglich geeignet, die 
letzten Zweifel an der Richtigkeit unſerer Theorie zu verſcheuchen. 
Während die Retardation des ungemein ſchwachen Neumondes, der 
ſich nur vermöge zahlreichen Miteinflußes zu einem Erdbeben erhob, 
7 Zage beträgt, beläuft fie ſich beim viel ſtärkeren Vollmonde nur auf 
3 Tage. Man braucht z. B. nur 12 mit 37 zu vergleichen, um ſich 
augenblidlicdy an den Sat: „Gleiche Urjache, gleiche Wirkung” zu erinnern. 

Im Allgemeinen it aber der Vollmond überhaupt ſchwächer 
ald der Neumond. Wir werden die Uriache davon im Anhange geben. 


1851 April. 


14. „Erdbeben zu Balparaijo. Der erite Stoß fand den 
2. April früh 6%, Uhr ftatt und dauerte 15 bis 20 Sekunden, worauf 
in den nächſten 2 Minuten noch mehrere weniger heftige Stöße folgten. 
Die Häufer ſchwankten gleid; Schiffen auf wogenden: Meere. Die Luft 
war ſchwer und drüdend, ohne dat das Thermometer eine Temperatur- 
Beränderung in der Atmosfäre andeutete; letztere war den ganzen 
Tag ruhig. Gegen Abend wiederholten ſich die Erdftöhe in geringem 
Grade, ebenjo in den folgenden Tagen; aber den 7. Mittags ereignete 
fich ein ftärferer Stoß, fo daß die Leute von neuem ich auf die Straße 
flüchteten. Am 4. April fiel ein zwölfftündiger Negen, der zwar die 
Temperatur abfühlte, aber den beichädigten Häufern ſehr nachtheilig 
wurde. Den Gelammtichaden jchägt man auf eine Million Piafter. Die 
fleine Stadt Caſa Blanca, 15 Meilen von Valparaiſo auf dem 
Wege nad) Santiago, hat bedeutend gelitten. In Santigo ift der 
Schaden ungefähr derlelbe geweien, wie in Valparaiſo. Endlich iſt 
dad Dorf Renea bei Santiago gänzlich zerftört worden; in der Nähe 
von Santiago hat man Erdipalten bemerkt, aus welchen an mehreren 
Orten heiße Quellen hervorgeiprudelt find.” (W.) 

15. „Den 13. April hat in Schweden auf der Strede von 
Strömftad bis Gothenburg (am ftärfften bet Lyſekihl) eine 
Erderſchütterung von 2 Minuten Dauer ftattgefunden, jo ftarf, daf; 
Thüren und Fenfler aufiprangen und Yeute aus Häuſern und Kirchen 
flüchteten. 

Eine ähnliche Erderſchütterung, von dumpfem Rollen begleitet, 
ward in Langoſund in Norwegen am 13. April zwiichen 12 und 1 Uhr 
Mittags bemerkt.“ (W.) 
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+) Die vorangehenden Hochfluthen haben kaum zu ſinken be- 
gonnen, als fie wieder neuerdings durch den gut unterftügten Neumond 
des I. April zu fteigen gezwungen waren. Daher erreichten fie diesmal 
früher die nöthige Stärfe, ald beim vorigen Neumonde ; auch fieht man 
deutlich, daf die Feine Steigerung des Gewichtes in Vergleich mit 
Letzterem nicht ohne Einfluß blieb; denn während die Netardation da— 
mals fich auf 7 Tage ausdehnte, beträgt fie jetzt nur einen Tag. 


Das Erdbeben am 7. gehört noch zu 14), es ift der fecumdäre 
Stoß, von dem wir S. 95 ausführlicher iprechen werden. 


ER, . 


) Etarfes Gewicht und itarfer Miteinfluß, daher Ver: 
frühung. (Siehe 21, 23, 26.) Yeider fehlen von der heißen Zone 
die Nachrichten. 


1851 Mai. 

16. „Am 26. Mai d. 3. hat in Gopiapo (Chile) um 1 Uhr 
20 Minuten Nachmittags ein Erdbeben jtattgehabt, welches noch viel 
färfer geweſen ift, als das Erdbeben in Valparaiſo am 20. April. Es 
dauerte zwei Minuten, gab ſich in jtarfen horizontalen Stößen von 
Norden nah Süden ‚fund und wiederholte ſich mehrfach bis 8 Uhr 
Abends. Das Wetter war während der Dauer des Erdbebens jchön und 
heiter." (W.) 
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Schönes Beiſpiel von Vertheilung und Schwäche der 
Factoren; daher das nöthige Maximum erſt ſpät ſich aus den vielen 
kleinen Maximis herausbildete, indem offenbar jedes folgende (wegen 
des bereits erlangten höheren Standes) größer ſein mußte, als das 
vorhergehende. | 


1851 Juli. 


17. „Am f. Suli um 10 Uhr 20 Minuten Abends wurde Ko— 
morn von einem bedeutenden Erdbeben heimgeiucht. Der Stoß, der 
ungefähr eine halbe Minute anhielt, und den ein furchtbares Getöſe 
und ein ſchrecklicher Donner begleitete, war jo ſtark, dat fogar die Thurm- 
gloden anichlugen. Keine Wohnung beinahe ift ohne Beihädiqung, 
mehrere Nauchfänge find eingeitürst, und die Zimmmergeräthe find 
überall umgefallen. Größere Unglüdsfälle find bis jegt nicht befannt, 
doch campiren die meiſten Einwohner im Freien. (Auch in Petich und 
Preßburg wurde das Erdbeben um diejelbe Zeit bemerkt.) 

In Komorn hat, ausführlichen Nachrichten zufolge, das Erdbeben 
fünf Minuten gedauert, und fich nach Mitternacht in Fleinerem Maß— 
jtabe wiederholt. Mehrere Ecyornfteine und Reuermauern find ein- 
aeftürzt. In Ujſz öny wurde ein Mann im Gafthaufe von einer ein: 
ftürzenden Mauer erichlagen. Viele find von dem gehabten Schreden 
ichwer franf geworden; man jieht fein Haug, deflen innere oder äußere 
Wände nicht geiprungen wären. Gerade einige Tage vorher (am 29. Juni) 
haben die Komorner nad) herkömmlichem Gebrauche den Sahrestag des 
großen Erdbebend von 1763 durch Gottesdienit, Umgang, Beten und 
Kasten gefeiert.“ (W.) 

18. „An 23. Juli wurde nach vorhergegangenem Gewitter aus 
Weiten, Abends zwilchen 10 und 11 Uhr, in Köln ein Erdſtoß be= 
merft, bei einem Barometeritande von 27" 5". (W.) 

19. „Am 30. Juli bebte die Erde beionders heftig in Iudi- 
karien.“ (V.) 

„An der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt, um Mitternacht, ward 
ein Frdfto zu Ferrara gefühlt. 

Um I Uhr empfand man ein leichtes Erdbeben zu Mailand, 
und dasſelbe ward aud) in Noveredo beobachtet.“ (V.) 
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die Retardation — 2 Tage. 

») Ein Sehr ſchönes Beiſpiel; Vertheilung der Factoren ganz 
wie in 16), daher auch die gleiche Retardation. Die größere 
Schwäche wurde hier durch die Finſterniß (Doppelwelle) ausgeglichen. 

”) Schöner Fall. Das Perigäum ift zu Schwach und vom Neu: 
monde zu wert entfernt, um eine Verfrühung (mie etma in 23) zu 
bewirken. Wäre die Doppelwelle (Sonnenfinſterniß) nicht vorhanden, 
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jo würde eine grühere Beripätung eingetreten fein. Diefer Fall ſchließt 
ſich mit jeiner zweitägigen Veripätung den Beben 17 und 33 an, 
wo ähnliche Gonftellationen ftattgefunden haben. 


1851 Auguft und September. 


20. „Das den 14. Auguft in der neapolitanifchen Provinz; Ba— 
ilicata ftattgefundene Erdbeben hat in mehr alö 50 Dörfern Schaden 
angerichtet ; am meiften jedoch hat Melfi, eine Stadt von 10.000 Gin- 
wohnern, gelitten.“ (W.) 

21. „In der Nacht vom vorigen Sonnabend auf den Eonntag 
aljo vom 23. auf den 24. Auguft, etwas vor 2 Uhr, veripürte ich 
(Nöggerath) in Lauſanne eine Grderichütterung, aus drei ſich un: 
mittelbar folgenden Stößen beitehend. Viele Menichen wurden dadurd) 
aus dem Schlafe gewedt. Bei meiner weiteren Reiſe auf der jüdlichen 
Seite des Genfer-Seeé's erfuhr ich an allen Orten, die ich bejuchte 
namentlich in Vevey und Billeneuve, daß diefes Erdbeben ftärfer und 
allgemein veripürt worden ilt. Es erſtreckte ji) weiter in da$ Nhone- 
Thal und wurde nad) den von mir im demselben jelbit eingezogenen 
Nachrichten aufwärts der Nhone noch ftärfer veripürt. Wie weit die 
Wirkungen in dasjelbe fich verbreitet haben, kann ich noch nicht genau 
angeben, da die Zeitungen des hiefigen Landes die Nachrichten über 
das Erdbeben nur langſam und dabet jehr dürftig mittheilen. In Ber 
und Martinad) war es ziemlich bedeutend; Steinbroden find dadurd) 
von den Felien herabgerollt. Aus den Bädern von Lavey haben mir 
jehr glaubwürdige Neifende verjichert, dab die Waſſer der Mineralquelle 
nach dem Erdbeben un 1/,, Grad in der Temperatur zugenommen 
hätten. Geftern hatten die Waffer noch dieje erhöhte Temperatur ge- 
habt. Ich werde mir Mühe geben, die Ausdehnung und Begrenzung 
des Erſchütterungskreiſes dieſes Erdbebens feitzuftellen. Bekanntlich ift 
dad Rhone-Thal nicht ganz jelten von Erdbeben heingefucht, und wenn 
mic) meine Erinnerung nicht täuscht, jo hat hier noch ein ſolches im 
Sahre 1846 ftattgefunden. Aus älterer Zeit find Erdbeben befannt, 
welche im Rhone-Thale jehr bedeutende Zeritörungen, Zuſammenſtürze 
ganzer Felſen und Verichüttungen von bewohnten Punkten veranlaft 
haben.“ (W.) 

‚Am 24. Auguft, Morgens 2%, Uhr, geichah zu Stand in 
Niederwalden ein ziemlich heftiger Erdſtoß, welcher 8 big 10 Sekunden 
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anhielt, und dem, nach etwa 5 Minuten, ein zweiter, weniger heftiger 
nachfolgte. Die Erſchütterung ſchien eine nordöſtliche Richtung zu ver— 
folgen. Der Himmel war ganz hell. Der Barometer war den Tag 
über von 27" auf 267* gefallen. Der Thermometer zeigte Nachts auf 
+ 15° R. — Im Freien befindliche Leute wollen ein donner— 
ähnliches Getöje wahrgenommen haben. Im Momente der Erichütter: 
ung Frachten die Häuſer, fielen aufgehängte Gegenftände von den 
Mänden und angefüllte Geichirre wurden durch die Bewegung eines 
Theiles ihres Inhaltes entleert. Dem Gefühle nach war e8 weniger 
ein Erzittern, ald ein leichtes Schaufeln oder Wiegen. 


Diejed Erdbeben wurde im Kanton Schwyz gefühlt, unter 
Anderen zu Einſiedeln. Hier verjpürte man Morgens nad) 
2 Nhr einen ftarfen Stoß, welcher die Leute in den Wetten ichaufelte, 
zwar nur einige Sekunden anhielt, nach einigen Minuten aber fich 
ſchwächer wiederholte. 


In Zürich, wo er um 2 Uhr wahrgenommen wurde, icheint 
derjelbe nach den früheren jtärferen Grichütterungen wenig Aufmerk— 
jamfeit erregt zu haben. Ich jelber fühlte ihn nicht, auch erwachten die 
meiften Yeute nicht von demielben. 

Beobachtet wurde diejed Erdbeben auch in Yuzern, Solothurn, 
Basel umd jelbit im Großherzogthum Baden. Ju Bern wurde es 
lebhaft empfunden. Ungefähr um 2 Uhr wurde hier ein ziemlich jtarfes 
Erdbeben veripürt, wodurd viele Leute aus dem Schlafe geichredt 
wurden. Balfen und Getäfel frachten. Die Bewohner eines im Bau 
begriffenen Hauſes glaubten, es jei eine Wand eingejtürzt. Der Stoß 
joll wellenförmig gewejen jein und einige Sekunden gedauert haben; 
er wiederholte ſich aber nicht. Herr Dr. R. Wolf, damals Profeſſor der 
Ajtronomie zu Bern, notirt: am 23. Auguſt un 13h 50 mein Erdbeben 
veripürt — demnach wäre die Zeit am 24. Augujt, Morgens 10 Mi: 
nuten vor 2 Uhr geweien. 

Im Waatlande wurde die Frichütterung gleichfalls beobachtet. 
Die Temperatur ded Waſſers von Lavey fei nad) dem Stoße um 4° 
gejtiegen. Nach einer genauen Angabe hatte dieje Therme früher 300, 
war aber nad) und nach auf 270 gefunfen; im Momente ded Grd- 
bebens hob jie fich dagegen plöglic; wieder um die Grade und iſt jeitdem 
fortwährend im Steigen; nach den legten Nachrichten habe fie chen 


u 


34 Y/,o R. (Anfang September — V.) Zu Ber wurde diefes Erdbeben 
ebenfalld notirt. Ebenſo liegen Nachrichten vor von Genf, von 
Yahaurdefonds im Kanton Neuenburg und jelbft von Lyon, dann 
aus dem Kanton Wallis, dem Kanton Teſſin; auh in Savoyen 
joll diejed Erdbeben jehr bemerkbar gewejen jein. 

Aus Wallis findet jich noch folgende höchit intereſſante Notiz, 
welche der bejahrte Herr Engelhardt, der eifrige Erforſcher der Viſp— 
thäler, mittheilt, und welche hier in des Verfaſſers liebenswürdiger 
Manier unverändert Platz finden möge. Herr Engelhardt fam am 
23. Auguft Abends in Zermatt an und übernachtete im Kauber’ichen 
Gafthofe: 

„Die Nacht des 23. auf den 24. prägte ſich durch das fie bezeich- 
nende Naturfänomen, als in Zermatt erlebt, um fo mehr ergreifender 
ind Gedächtniß. Dad MNütteln der Bettitelle, ein Getöle wie über 
Straßenpflafter rafjelnder jchwerer Magen, weckte mich %/, nach 1 Uhr 
aus tiefem Schlafe. Können denn jet Schon an meiner Wohnung 
(Herr &. wohnt. in Straßburg) die Omnibus zur Eifenbahn rollen, 
oder gar zu dieſer Zeit Kanonenwägen zur Geſchützprobe ? Ach, ich bin 
ja in Zermatt, da wird ja gar nicht gefahren. Es war das ein Erdbeben, 
dad 30 Secunden dauerte. Morgens bejtätigten die Haudgenoifen und die 
ganze Ortichaft die Thatſache. Der Stoß fam von unten und fuhr in 
horizontaler Richtung fort. Es wurde im ganzen Wallis, zum Theil 
noch ftärfer und in mehreren Stößen veripürt. Zu Lavey, St. Mau: 
rice gegenüber, joll die Temperatur der tief in der Rhone entipringenden 
heißen Quelle um 2- 3° gejtiegen fein und dieſe Wärmejteigerung, 
wenigftend eine Zeit lang, gedauert haben." (V.) 


22. ‚Am 3. September ward ein Erdbeben zu Ber notirt. (V.) 

Am 4. September, gegen 8 Uhr Morgens, hat man in Sitten 
im Wallis eine leichte Erderjchütterung veripürt, die von Süden nad) 
Norden ging." (V.) 

23. „Am 23. September ward ein Fröbeben zu Ber notirt. 

Am 25. September und am 26. September erfolgten ebendaielbit 
wieder Grichütterungen.‘ (V.) 
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) Schwaches Gewicht und ſchwacher Miteinfluß, daher Ber: 
jpätung — 3 Tage. 

>, Sehr ſtarkes Gewicht und fehr ftarfer Miteinfluß, daher 
Berfrühung — 2 Tage. (Man vergleiche damit 7, 23, 26, 38, und 
zweifle noch an ver Ptichtigfeit der Theorie!) 

”) Secundäre Stöße. Der Widerftand, welchen die fejte Erd- 
rinde, jelbjt wenn fie gehoben wird, den drüdenden Maffentheilchen leiftet, 
bewirft eine Hemmung in der Bewegung der Letzteren; diefe Hemmung 
pflanzt ſich nun auf alle übrigen tiefer liegenden Maffentheilchen des 
drücenden Erdferned gradatim nad) Innen fort, jo daß die ganze Kraft 
des Drudes nad) dem erften Stoße geſchwächt wird. Allein die heben: 
den Urſachen dauern fort (wenigſtens einige Tage) und bewirken da: 
her ein neues Steigen ded Druckes, der dann ofl wieder die zu einem 
abermaligen Stoße nöthige Höhe erreicht. 

>) Sehr ſchöner Fall, den ſich der Leſer nun bereits jelbit zu 
erklären willen wird. 


1851 October. 


24, „Sm Neapolitanifchen wurde den 12. Detober Morgens um 
halb 7 Uhr in Zecce, Taranto, Bart, Barletta, Sanofja und 
7 
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Carignola in der Richtung von Weſt nach Oſt ein Erdbeben, unge— 
fähr 6 Secunden dauernd, verſpürt, das jedoch glücklicher Weiſe 
feinen Schaden anrichtete.“ (W. 1851 ©. 384.) 


25. „Das Erdbeben in Albanien zu Ende Detoberd war 
ftärfer, ald Anfangs berichtet wurde. Ein Berg in der Nähe von Berat 
wurde zum Vulkan und fchleuderte feine Spige weit weg. Dichter Naud), 
untermifcht mit ungeheuren Steinblöden, folgte; dann fam Fochende 
Lava und endlich Schwefelajche. Alle umliegenden Ortichaften haben 
mehr oder minder gelitten und am 31. October verjpürte man Erd- 
ftöße sand in —— m 1852 ©. 72.) 
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*») Sehr ſchwaches Gewicht, aber ziemlich guter Miteinfluß, 
daher Verſpätung — 2 Tage. 

*) Iſt offenbar der jecundäre Stoß von einem ftarfen Erd» 
beben, welches „zu Ende” des Monates (wahrjcheinlich um den 24.) 
ftatt hatte. 

1851 November. 

26. „Eröbeben am 22. November 1851 zu Mafcara (in Als 
gerien) früh 9° 30”, Näheres über dieſes Ereigniß enthält der Aus- 
zug eines Briefed ded Herrn Amédée Dupaty, Major vom 2. Spahis 
Regiment, befindlich in den Compt. r. 1852, Nr. 1 p. 25.” (W. 1852 


©. 120.) 
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») Würde p ſtärker und näher am Neumonde geweſen ſein, 
jo wäre die Verfrũhung noch ſtärker als 1 Tag geworden. Uebrigens 
find hier die Factoren «, rund ſtark genug, | um eine VBerjpätung zu 


verhüten. 
1851 Dezember. 

27. „Am 29. Dezember v, 3. wurde Abends 10 Uhr in Melfi 
in Süditalien ein heftiger Erdftoß verjpürt, der etwa 4 Secunden an- 
hielt, aber feinen Schaden verurſachte. Es fiel zugleich mehrere Zoll 
hoch Schnee. In derjelben Nacht 1 Uhr Morgens fühlte man in Neg- 
gio einen wogenden Stoß, der bei einem ſtarken unterirdiichen Ge— 
räuſche 10 Secunden andauerte, fich gegen 2 Uhr wiederholte, und jo 
noch dreimal, ohne — Schaden zu than.” — (W. 1852 ©. 64.) 
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) Prachwolles Seitenſtück zu 16) und 18). Mau ſieht genau, 
wie das ftärfere « hier die Retardation, welche in 16) und 18) zehn 
Tage betrug, auf 7 Tage herab brachte. 


1852 Jänner uno Februar. 


28. „Nach dem „Gourrir de Gironde“ ward am 26. Jänner Früh 
um 2'/, Uhr zu Bordeaur ein Erdbeben veripürt, das etwa 7 bis 8 
Secunden dauerte. Yeute, die im Bette lagen, glaubten, daß ſchwer be- 
ladene Wägen durch die Straße führen, oder daß ein ſchweres Möbel 
über ihren Köpfen umgeworfen werde. Dem Stoße ging eine Aıt von 
Knall vorher; zwei verichiedene Schwingungen wurden in einem 
Zwiſchenraume von etwa 3 Secunden empfunden; die Richtung jchien 
von Eüden nad) Norden zu jein. Der Grad der Heftigfeit des Erd— 
ſtoßes war in den einzelnen Stadttheilen verjchieden, tu den hohen 
Häufern wurde er ftärfer gefühlt. Die an der Wand hängenden Ge: 
mälde bewegten fich; leichte Mobiliar-Gegenftände fielen auf den Boden, 
und Fenfter wurden zerbrochen. In mehreren Kirchen traf dies die ge: 
malten Glasfenſter und zwei derfelben haben bedeutend gelitten. Die 
auf der Straße gehenden Yeute fühlten plölich den Boden unter ihren 
Füßen zittern. Der Himmel war dunfelroth; auf dem Lande ftich das 
Vieh Töne der Angit aus. Das Erdbeben oder der Erdfto ward im ganzen 
Departement der Gironde empfunden; zu La Sauve wurden jogar 
mehrere Häufer dadurch beichädigt, und zu G&randignan jchienen in den 
Häufern alle beweglichen leichteren Gegenftände zu tanzen." (W. 1852 
©. 64.) Der neapolitaniichen Regierung zugefonmenen Nachrichten zu— 
folge, dauern die Erdbeben in Meſſina ohne Unterlaß fort. Im der 
Nacht vom 26. auf den 27. Januar wurden unter Anderen zwiſchen 
2 bis 4 Uhr nad) Mitternacht drei jo heftige Stöße veripürt, daf die ent- 
ſetzte Bevölferung trog der Kälte und ſpäten Nachtftunde aus den Häufern 
ind Freie eilte. Glüdlicher Weiſe famen fie mit dem Schrecken davon, 
da die Stöße feinen weiteren Nachtheil herbeiführten. (W. 1852 ©. 96.) 

29. Erderfchütterungen zu Anfange Februar in Korinth. 
(W. 1852 ©. 96.) 

30. Am 16. Februar Nachmittags um 2%Yı Uhr bemerfte man in 
Balaſſa-Gyarmath in Ungarn ein Erdbeben. Die Erjchütterung war 
ſo ftarf, dak die Mauern ded Gomitald » Gefängniljes bedeutende Riſſe 
erhielten. Um 3'/4 Uhr desjelben Tages bemerkte man die Erſchülte— 
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rung in Waitzen, um 6 Uhr aber in Bekes-Cſaba, wo außer einigen 
Sprüngen an der evangeliſchen Kirche ſonſt kein Schaden angerichtet 
wurde. (W. 1852 ©. 96.) 
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*) Ein Fall, ganz wie 12). Ein jehr schwacher Neumond, (den 
Factor 7 vertritt hier die Doppelmwelle) daher Verſpätung 
— 5 Tage. 

*) Nach 13) zu ſchließen, dürfte das mit „Anfang Februar" be: 
zeichnete Erdbeben um den 8. ftattgefunden haben. 

”) Wie Ida ein fecundärer Stoß des vorigen. Man jehe 


die Begründung ©. 95. 


1852 April. 
3l. „Erdbeben in Waiten den 12. April früh 3h mehrere Se- 
cunden lang.” (W. 1852 ©. 152.) 


32. „Den 18. April Abends zwiichen */, und "7 Uhr wurde 
wie dem Dresdner Journal von der Sehma gejchrieben wird, an meh: 
teren Orten ded oberen Erzgebirges eine leichte Erſchütterung wahr» 
genommen.” (W. 1852 ©. 168.) 
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») Ein dem vorigen ganz analoger Fall. Es ift höchſt wahr: 
Icheinlich, dat um den 5. April Erdbeben ftattfanden, welche nicht gemel- 
det oder befannt geworden find; wie ja auch dad Beben 29 ganz allge: 
mein ohne genauere Angabe des Datums mitgetheilt wurde. 31 dürfte 
demnad) ein jecundärer Stoß; gewejen fein, wozu in der vorausgegan- 
genen Gonftellation alle Bedingungen vorhanden waren. 


”) Hier ift der Einfluß der vorausgegangenen Beben nicht 
zu verfennen; ſonſt hätte der Schwache Neumond wohl eine Verjpätung 
des Marimums zur Folge gehabt. 
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1852 Juni und Juli. 

33. „Am 19. Sunt, um 3 Uhr 5 Minuten, Erdbeben zu Bern, 
von Herrn Henzi beobachtet ein Stoß, wellenförmig, ziemlich bedeu- 
iend.“ (V. I. ©. 352.) 

34. „Am 3. Juli Nachmittags, gegen 3 Uhr 5 Minuten, iſt in 
Bonn von mehreren Perjonen in verjchiedenen, ſehr von einander ent 
fernt gelegenen Häufern, ein Erdſtoß mit Geräujch verbunden, em: 
pfunden worden. Um den Erjchütterungsfreis dieſes Erdbebens feitftellen 
zu Fönnen, wäre ed wünschenswert) daß aud nähere Nachrichten von 
anderen Orten, wo dasjelbe bemerkt worden ift, befannt würden.“ (W. 
1852 €. 248.) 

35. „Am 25. Zuli, Sonntag Morgens gegen 3 Uhr, ward zu 
Zürich ein ftarfer Erdſtoß veripürt, welcher auch in den Kantonen 
Aargau, St. Gallen, Appenzell und Glarus empfunden wurde. 
Er joll in der ganzen nördlichen Schweiz äuferft ftarf fühlbar geweien 
lein. Ein Gewitter folgte ihm wieder.” (V. I. ©. 353.) 
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”) Schwache: a, aber Doppelwelle (Sonnenfinfterniß), 
daher Verſpätung - 2 Tage. 

) Schwaches «, aber Doppelwelle (Mondfinſterniß) daher 
Berjpätung — 2 Tage. 
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Die gleiche Verfpätung bei größerem Gewichte beweift wieder, 
dat der Vollmond ſchwächer ift, ald der Neumond. (Siehe Anhang.) 
*) Schwaches und nicht unterftügted «, daher Netardation — 
8 Tage. 
1852 September. 


36. „Am 18. September, Früh von 1 Uhr bis 1,,3 Uhr, wurde 
in Neftenbad im Töhthale, Kanton Zürich, eine wiegende Be- 
wegung in den Häufern wahrgenommen. Sn Dättlifon, in demſelben 
Thale, am füdweitlichen Abhange des Scchel, ward ein Tojen und 
Krachen gehört in jenen Tagen; am jenjeit der Töß gegemüberliegenden 
Blauenberge entitand ein großer Erdichlipf. An der Südweitjeite des 
Irchel entitanden zahlreiche Rifje und kleinere und größere Erdichlüpfe. 
Der ganze Saum ded Icchel hat fich geſetzt, ſich gelöft und Riſſe ge: 
worfen. Bei den Senfungen find gegenüber 1 bis 11/, Fuß hohe 
Hebungen erfolgt. Bei der Tößbrücke zwijchen Zürich und Winterthur 
entitand am 18. ein Erdichlipf, ebenfo in der Gemeinde üfſſikon bei 
Maur unweit Ufter, bei Egliſau an der neuen Straße bei Seglingen 
(fo Heifst der Theil von Egliſau, welcher auf der linfen Seite des Rheines 
liegt); ferner zwiichen Wald und Fiſchenthal im Kanton Zürich), 
und in Sellenbüren am Albi8 erfolgten mehr als 10 Erdſchlipfe; im 
Kanton Aargau, im Wynen-Thale, jollen bedenkliche, viertelftunden- 
lange Zerreißungen des Bodens entjtanden und jelbit Felfen geipalten 
fein. Hier wurden von mehreren Leuten Erderichütterungen veripürt. 
In einem Haufe bewegten fich raffelnd an der Wand aufgehängte 
Ketten und fielen fogar herab. Erdſchlipfe entftanden auch bei 
Wöſchnau im Kanton Solothurn und an zahlreichen anderen Orten. 
In Mühlenthal, im Kanton Bern, (ohne nähere Bezeichnung, es 
gibt aber mehrere Thäler und Ortichaften dieſes Namens,) wurde eine 
Frau durch einen Erdfturz getödtet. 

Auch in Zürich wurde in der Nacht vom 17. auf den 18. von 
manden Perionen jchwaches, aber deutliches Erdbeben veripürt; ic) 
ſelber habe ed empfunden, aber die Stunde nicht notirt. 

Aus dem mit Waſſer überfüllten Boden brach dieſes an vielen 
Orten hervor, eine Menge derartiger Fälle wurden beobaghtet. 

In Gräniden im Wynenthale, Kanton Aargau, quoll das 
Waſſer eines Sodbrunnes ziemlich ſtark aus deſſen Deffnung hervor. 
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Aus anderen Ziehbrunnen im Wynenthale ſtrömten unter heftigem 
Brauſen und Ziſchen ſchweflicht riechende Gaſe hervor, in welchen 
brennende Späne ſogleich erloſchen. Dasſelbe fand in Kellern ſtatt, ja 
ſogar auf Aeckern und Straßen wurde das Aufquellen von Gasblaſen 
aus dem Boden beobachtet. Aehnliche Beobachtungen wurden vorzugs— 
weiſe in Winterthur gemacht. Hier fanden am 18. faſt in allen 
Kellern Gasentwicklungen ftatt, deren übler Geruch auf Schwefel: 
Wafferftoff gedeutet wurde. Die Unterfuchung fol ergeben haben, daß 
dieje Safe aus Kohlenfäure und Stickftoff beftanden. Aus einem Zich: 
brunnen war die Gas-Entwicklung jo ftarf, daß ein Schweres Dedbrett 
über der Oeffnung von der ausfahrenden Yuft gehoben und in ſchwan— 
kende Bewegung veriegt wurde. — Derartige, leider wenig beobachtete 
und meift überall in unverftändlichen Ausdrücken beichriebene Erſchei— 
nungen, welche ganz bejonderd aud) in Wädenſchwyl am Züric- 
See wahrgenommen find, gaben in den Zeitungsblättern damals viel- 
fach zu der Behauptung Anlaß, die ungeheneren Waſſermaſſen feien 
zum Theil aus dem Innern der Erde hervorgebrodyen und vulfanischen 
Urſprungs geweſen. 


In einigen dieſer Berichte war von beſonderer Wärme, ja, offen— 
artiger Hite die Nede, welche an gewiffen Stellen bemerkt worden sein 
follte. Leider rührt fein einziges dieſer Gerüchte von beobachtungs: 
fähigen Perionen her; denn es jcheint in der That, alö ob diejelben irgend 
welchen Grund haben mußten, da fie von unbefangenen Leuten auf- 
gebracht waren. ?)" (V. 1. 355.) 


37. In der Nacht vom 5. Detober will man in Solothurn ein 
Erdbeben verfpürt haben.“ (V. 1. 357.) 


) Gleichwohl lann ich nur anmerkungsweiſe noch weiter auf dieſe einfl: 
weilen ganz märchenhaft ericheinenden Gerüchte eingeben. Ein waatländiicher 
Chemiker theilte mit, daß Ähnliche Erſcheinungen, wie die bei Winterthur beob⸗ 
achteten, und mit Hiße verbundene ſchweſliche Ausdünſtungen des Bodens im 
*ort de l’Ecluse (unterhalb Senf, am Rhone) öfters vorfänen. Die Hite werde 
dann fo groß, daß die Garnifon den Platz verlaffen müſſe. Man erkläre fi 
die Sache bis dahin einfach durch die Verbindung, im welche die Regenmaflen 
mit Schwefelgrund zu ſtehen kommen. (V.) 
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) Die Veripätung von 4 Tagen ift etwas auffallend, aber nicht 
gegen die Theorie. (Man vergleiche 48, GO u. ſ. w. auch: Anhang.) 


=) Schwaches « (wie 12), daher Veripätung — 7 Tage. Der Ber: 
gleich von 12 und 37 it überhaupt in jeder Beziehung jehr inftructiv. 


1852 November. 


38. „In &iverpool verijpürte man am 9. November früh 
4% 20m zwei jehr heftige Erdſtöße, die mehrere Secunden anhielten 
und denen ein unterirdiicher Donner vorherging. In Bangor erfolgte 
ein Erdſtoß um 4° 40” früh mit lautem Getöfe. Aus Holyhead am 
dieſelbe telegrafiiche Nachricht mit dem Zulage: die Atmoffäre ift jet 
jehr umdüſtert.“ (W. 1852 ©. 384.) 


Die Umgebung von Piverpool fcheint für dergleichen „Reactio— 
nen“ ſehr empfänglich zu fein. Wir entnehmen der Wochenfchrift von 
Profeſſor Heis (1861) folgende Notiz: „Auf einem Felde in der Nähe 
von Bronfort, da wo der Ganal zwiſchen Leads und Liverpool durd) 
die Millands-Eiſenbahn durchichnitten wird, erhebt ſich nad und 
nach der Erdboden und ift nahe daran, ein Berg zu mer 
den. Die älteften Leute erinnern ſich noch, daß das Feld ganz flach war. 
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*) Durch Unterftügung ſowohl, ald durch Gewicht jehr ſtarkes «, 
daher Berfrühung — 2 Tage. 


1853 Februar. 

39, „Am 5. Februar, Morgens zwifchen 3 und 4 Uhr, wurde in 
Neuenburg ein Erdſtoß verſpürt.“ (V. I. 357.) 

40. „Baharad amı Rhein, 18. Februar. Diejen Morgen gegen 
6, und zum zweiten Male 12 Minuten vor 11 Uhr, verjpürte man hier 
zwei Erdftöhe. Die Hausbewohner, beionderd der dem Rheine näher 
liegenden Gebäude, wähnten bei dem zweiten Stoße ein Rücken ſchwerer 
Möbel in den oberen Gelahen der Wohnungen, oder das Einfallen von 
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Schornfteinen zu hören, und hielten fi deshalb unwillfürlich an 
Stühlen feft. Die Bewegungen dauerten nur einen Augenblick und das 
Wetter war windſtill und heiter. Auch auf dem Dampfboote „Her: 
mann“, das gegen 6 Uhr bei Gapellen (unweit Coblenz) zu Berg fuhr, 
hat man die Erichütterung wahrgenommen.“ (W. 1853 ©. 95.) 
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39) Cine auffallende Verfrühung von 3 Tagen; aber im All- 
gemeinen doch durch « und 8 in Verbindung mit der großen Sonnen: 
welle hervorgerufen. 

10) Nielleicht ein jecnndärer Stoß vom Vorigen. 

Man fieht, diefe beiden Beben ſtimmen ſchlecht mit der Theorie. 
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1853 April. 
41. „Am 9. April Nachmittags und den 10. Abends, wurde zu 
Neapel, Salerno, Gajerta, Nola und Loggia ein ziemlich 
ftarfed Erdbeben veripürt.“ (W.) 
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41) Schwaches, aber gut unterftügtes =, daher die Verſpätung 
— { Tag. Der Vollmond würde unter gleichen Umitänden eine größere 
Veripätung gezeigt haben. (Man vergleiche damit 14, wo falt die— 
jelben Faktoren mit demielben Gewichte dieselbe Wirkung zur 
jelben Zeit hervorgebracht haben. ) 


1853 Auguſt. 
42. „Am It. Auguft Morgens, kurz nach 11 Uhr, ereignete fich 
zu Solothurn ein höchſt merfwürdiges, localed Erdbeben. 
8 
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Es ift dieſes dad erite Erdbeben In der Schweiz, zu deffen Mit: 
theilung die Telegrafen benupt werden konnten, wenn aud für diesmal 
nur, um in allen Orten außerhalb Solothurn, wo nichtd von dem 
Erdbeben bemerkt war, zu überrafchen. Die Mittheilung felber ging 
freilich noch in übel organifirter Weiſe und mit großer Zeitwerſäummiß 
vor ſich, entbehrte obendrein der Genauigfeit. Gleichwohl möge, als 
hiftoriiches Guriofum, hier Platz finden folgende telegrafiiche Depeſche 
von Bern, 12. Auguft, 9 Uhr 15 Minuten Morgens, angelangt in 
Züri) 9 Uhr 45 Minuten. 

„Geſtern Abende zwiſchen 4 und 5 Uhr, nad) andern Berichten 
fol das Ereigniß ſchon um 2 Uhr ftattgefunden haben, ift in Solothurn 
ein ftarfed Erdbeben verjpürt worden. Kamine und Thurmipigen fielen 
herab und viele Mauern erhielten Riſſe. Große Beftürzung, jeitdent 
wurde feine Bewegung mehr wahrgenommen.“ 

Das durch die telegrafiiche Depejche gemeldete Erdbeben fand 
um 11 Uhr 7 Minuten ftatt und verurfachte einen joldjen Scjreden, 
daß Alles auf die Straßen eilte. Demfelben ging ein ftarked Pfeifen, 
wie ein wüthender Sturmwind, voran ; hierauf ein fürchterlicher Schlag 
und unterirdiiches ftarked Donnern während 4 Secunden, dann Alles 
ruhig. Im der Nmgegend ipürte man jehr weıtig, außer an den höher 
gelegenen Orten. Der Schaden befteht in einigen heruntergeftürzten 
Kaminen. 


Eine andere Nachricht ſetzt das Ereigniß auf 11 Uhr 18 Minuten. 
Die Erichütterung dauerte 2 bis 3 Minuten, zeigte mehrere raſch ab- 
gebrochene Stöße, jo daß die Fenfter flirrten, die Gloden an die Klöpfe 
anjchlugen, gegen 15 Kamine theild bejchädigt, theild ganz umgeftürzt 
wurden, in den Mauern der Gebäude Riſſe entitanden umd in 
den Häufern ein ähnliches Getöfe wahrgenommen wurde, ald ob 
in den überliegenden Gemächern die Zimmerdecke einftürzen würde. 
Namentlih) machten das Getöfe und die Grichütterung in der 
St. Urjen = Kirche, wolelbft die Schuljugend zur Prämien - Vertheilung 
anmwejend war, einen jehr beängitigenden Eindruck auf Kinder und 
Eltern, jo daß die Zeremonie abgebrochen werden mußte. 


Im Freien wurde von vielen Perionen ein ftarfer Knall, wie 
beim Steinjprengen, mit einem vorangehenden Braufen und einem 
nachfolgenden Ziichen wahrgenommen ; von Anderen nur die Schwan: 
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bungen des Bodens beobachtet. — Die Luftericheinungen zeigten 
während diejer Katajtrofe wichts Auffallended; der Himmel war wenig 
bewölft gegen Norden und jonft hell wie bei ziemlich ſcharfem Dftwinde: 
der Barometer zeigte einen ruhigen Stand von 27 7’ und weder eine 
Schwanfung vor — noch nachher. 


Der Schred über diejed Erdbeben joll in Solothurn außer: 
ordentlich ſtark gemwejen jein. Hier noch eine andere erweiterte Nachricht. 

Am 11. Auguft ded Morgens, ald gerade die Jugend mit ihren 
Eltern und einer Maſſe Bolfed in der St. Urjen- Kirche zur Preis- 
Vertheilung verjammelt war, ertönte plöglich um 11 Uhr 16 Minuten 
ein ftarfer, dumpfer, kanonenſchuß-artiger Kuall, welcher jich bald 
ftärfer und länger gedehmt wiederholte, jo daß fich zuerft die Idee auf- 
drängte, als jei in der Nähe ein Pulver-Magazin aufgeflogen. Eine 
Secunde lang ſchaute fich Alles erichroden an; als aber das Brauien 
fich durch die Kirche fortwälzte, als das Krachen des Dachſtuhls durch 
dad Gewölbe herabdröhnte und die jtolzen Wände fort und fort erzit- 
terten, da war ed graufig, das Mehgeichrei der Kinder zu hören, zu 
jehen, wie die Mitter die Hände rangen und Alles in wilder Flucht nach 
den Thüren rannte, Kinder wie Erwachſene im Gedränge zu Boden 
fielen und Gefahr Itefen, erdrückt zu werden — um fo graufiger für die 
Vielen, welche fogleich dad Erdbeben erfannten und deſſen mögliche 
Folgen in diejen weiten, mit Stein überwölbten Räumen einfahen. — 
Die Ericheinungen ded Erdbebens dauerten einige Secunden und 
äußerten ſich in ber ganzen Stadt und Umgebung fo, da Jeder glaubte, 
jein eigenes Haus jtürze über ihm zulammen. Die dem Schwanfen des 
Erdbodens vorangehenden Knalle wurden überall, auch tm Freien, ge 
hört; über die Dichtung, woher fie famen, war man fich nicht ganz 
Uar; doc jchienen fie den Meiſten von Weſten her zu ertünen; Nie: 
manden aber mathten fie den Eindruck, als ob fie aus der Erde fämen. 


Aus der legteren Auffafjung ſchloß Profefior Lang in Solothurn, 
daß die Erichütterung mit dem Zerplagen eined Meteors in Verbindung 
ftehe, wogegen von anderer Seite eingewandt wird, dab dad Erdbeben 
durchaus ein horizontales, gewaltig und allgemein geweſen jei. In der 
Etadt jchlugen während der Erjhütterung auf den Thürmen und in 
den Häuiern Glocken an; bei 30 Schornfteine ftürzten zuſammen; Gyps⸗ 
been iu Menge bekamen Riſſe oder fielen fogar herunter; auch einige 

8* 
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Mauern litten Schaden, und irgendwo wurde der Stubenofen umge 
worfen. Died die einzigen befannten Folgen. 

In Betreff der Verbreitung wird bemerkt: Die Ericheinung 
wurde bis auf eine Stunde Entfernung nad allen Richtungen von 
Solothurn aus, jonft aber nirgend veripürt. 

Nach Hugi jet der Stoß, und zwar ein einziger aber furchtbarer, 
von unten nad) oben erfolgt; von Meteor fünne bei dem Ereigniſſe 
durchaus feine Rede jein. Die geringe Ausdehnung jei um jo merk— 
würdiger, als fie in diefem Kalle nicht weiter ging, als die Lage von 
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1853 Oktober. 
43. Am 3. Detober Erdftoß zu Ber. (V.) 
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*) Schwaches und zugleich ſchlecht unterſtütztes «; daher die 
6 Zage. 
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*) Ziemlich ftarfes und gut unterſtütztes =, daher Veripätung 
nur — 1 Tag. 
Der Einfluß von 7 wirkte aud) hier erfichtlich. 
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1853 Dezember. 

44. „Am 4. Dezember, Morgens, ward in Sitten, Ganton 
Wallis, ein heftiger Erdftoß veripürt, dem jofort ein zweiter jchwächerer 
folgte.“ 

Abends gegen /211 Uhr ließ ſich daſelbſt wieder ein Erdſtoß 
merfen. 

An demielben Tage ift ein Erdftoß zu Ber notirt. 

Am 5. Dezember, Morgens gegen 1,,2 Uhr, erfolgte zu Sitten 
ein dumpfes Getöfe, welches dem Rollen eimed Magens ähnlich), etwa 
30 Secunden gedauert haben mag. 


An demjelben Tage ift auch zu Ber abermals eine Erjchütterung 
beobachtet worden. 

45. Am 14. Dezember. in der Nacht, wurde zu Bellinzona, 
Canton Teffin, ein Erdfloß verjpürt. 
46. Am 29. Dezember abermalige Ericjütterung zu Ber, (V.) 
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44) Iſt ein prachtvolles und zugleich belehrendes Beispiel. 
Es gibt einen Winf über den Einfluß ded r. Wir haben hier einen 
jehr ftarfen und zugleich von einem nahen B unterſtützten Neumond. 
Aber die Entfernung ded y verurjacht defienungeachtet eine Berfpätung 
von 4 Tagen. Intereffant wären darüber Nahrichten von der heißen 
Bone, vielleicht fünnten fie zu einer weiteren Aufflärung führen. Daß 
bie Erdbeben ſtatk jein müfjen, ift durch das enorme Gewicht zweier 
einflußreicher Faetoren vollftändig erflärlich, ebenjo das frühe Eintreffen 
des jecundären Stoßes am 5. 

5) „In der Nacht vom 14.“, d.h. beim Beginn ded 15; wir 
"haben daher dad Datum mit Grund auf den 15. verlegt. Hier ijt der 
Einfluß vorausgegangener Erdbeben nicht zu verfennen, und die Er— 
flärung nad) ©. 60, Abjap 41 b in Verbindung mit ©. 37, einfach. 
Der ſchwache und ſchlecht unterftüste Vollmond hätte ohne die fchon 
früher vorhandene Drudhöhe wohl eine bedeutende Verſpätung ded 
Maximums zur Folge gehabt. 

#6) Ganz wie 44; aber doch etwas ftärfer im Gewichte, daher 
die Verfrühung. 


1854 Jänner und Februar. 
47. „Am 19. Zänner wiederum eine Erjchütterung zu Ber.“ (V.) 
48. 49, „Am 2. und 8. Februar neue Erdftöhe zu Ber.” (V.) 
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1) Sehr ſchwacher und jchlecht unterftügter Vollmond, daher die 
Beripätung — 5 Tage. Eine ſchwächere Sonnenwelle hätte die Ver— 
Ipätung vergrößert. 

48) Eine auffallende Verjpätung von 5 Tagen. 

49 Secundärer Stoß deö vorigen. 

1854 März und April. 

50. „Am 7. März, Morgens 5 Uhr 30 Minuten, veripürte man 
in Pruntrut einen ziemlich ftarfen Erdſtoß. 

51. 29. März, Morgens 9 Uhr wurde in Bern ein ziemlich 
ftarfes Erdbeben empfunden; im den oberen Stodwerfen der Häuſer 
ichwanften Mobilien und Wände. 

Herr Profefjor Perty in Bern jchreibt über dieies Ereigniß: Die 
leichte Erderichütterung (vom 29. März 1854 in Bern) um 8 Uhr 
25 Minuten Morgens ift nur an wenigen Orten beobachtet worden. 
Nachrichten hierüber jcheinen blok von Neuenburg und Sitten 
befannt gemacht worden zu fein. Das Zimmer ded Hauſes in der 
Herrengafie, im welchem ſich der Unterzeichnete (Herr Perty) eben be- 
fand, gerieth in wanfende Bewegung, einige Möbel ſchwankten; die 
unheimliche, obichon ſchwache Bewegung dauerte höchftens 2 Serumden. 
Der Stoß war jedenfalls minder heftig, ald der von 1852, und beſonders 
der vom Jänner 1837, von welchem in meiner allgemeinen Natur: 
geichichte, Bd. L, p. 479, berichtet wurde. Die Richtung ded Stoßes 
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Ichien mir von S. nach N. zu gehen, nach Anderen von N. nach S. 
Dieſer Umſtand iſt bei leichten, nur furz dauernden Erd: 
beben manchmal ſchwer zu unterſcheiden, da auf das Urtheil 
ficher die Lage und Gonftruction der Wohnungen, wenn fich die Be» 
obachter in ſolchen befinden, einmwirft. Auf dem Münſterthurme jahen 
die Wächter die Wetterftange erzittern; in einem Zimmer des Stifts- 
nebäudes fprang die Thür gewaltſam auf, jo daf die im Zimmer Befind» 
lichen, bei der herrichenden Windftille und dem Mangel aller Zugluft 
auf den Gedanken fommend, ed habe jie Jemand von außen aufgeftoßen, 
vergeblich Nachforſchungen bis auf den Eftrich anftellten. 

An demjelben Tage ward auch eine Erichütterung in Ber notirt. 
‚Herr v. Gharpentier fagte, dak dad Erdbeben zu Devens (bei Ber) in 
feinem Haufe jehr lebhaft gefühlt worden ſei. Das Haus wird heftig er: 
Ichüttert. Das durch die Bewegung erzeugte Geräuſch glich den Rollen 
eined Magend und ward jehr deutlihh vom See (Genfer-See — V.) 
herfommend und in der Richtung ded Grand -» Moeuveran fortiegend 
gehört, wie dies gewöhnlich der Fall ift — aber man hörte feinen eigent- 
lichen unterirdtichen Donner. 

Das Erdbeben ward auch zu (Billenenve am Genfer: See) 
beobachtet. Ferner ward ed notirt (um 8 Uhr 29 Minuten — wo? (V.) 
in Lauſanne und La-Chaux-de-Fonds.“ (V.) 

Den 29. März */, vor 9 Uhr Morgend ein ftarfer Erdbebenftoh 
zu Törbel . . . Es liefert die Spärlichkeit der Nachrichten über diejes, 
offenbar ſehr weit verbreitete (in Sitten, Ber, Villeneuve, La-Chaur— 
de » Konds und ſehr entichteden zu Bern wahrgenommene) Erdbeben ei- 
nen merfwürdigen Beweis der Möglichfeit des Unbe 
achtetbleibens folder Ereigniifein dem größten Theile 
ihres Erſchütterungs-Gebietes. (V. IIL.Y') 


52. Am 4. April Erjhütterung zu Ber. (V.) 
Am 5. April wieder ein Erdftoß zu Ber. (V.) 
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Wir haben dieſe Aeußerungen nicht ohne Urſache hervorgehoben. Gegner, 
denen es nur überhaupt um Einwendungen zu thun iſt, würden dieſelben, wenn 
fie nur aus unſerem Munde gelommen wären, ohne Zweifel nicht beachtet haben. 
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50) Die gtoße Verfpätung von 8 Tagen iſt jedenfalls auffallend, 
vermuthlich aber der Schwäche des vorauägegangenen P zuzufchreiben. 
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*) Gin Fall, ganz wie 43. ‘Gleiche Urſachen, gleiche Wirkungen. 
Die Heine Differenz in dem Gewichte der Kactoren dürfte eine Differen 
in der Zeit bewirkt haben, welche nicht einen ganzen Tag ausmacht. 


52) (Sin jecundärer Stoß des Vorigen. 


1854 Mai. 
53. „25. Mat abermald ein Erdftoß zu Ber. Vielleicht mar ed 
die nämliche Erichütterung, welche einige Tage vor dem 28. im 
&t. Immer:Thale empfunden worden iſt.“ (V.) 
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53) Hier fieht man die Wirkung der vorausgegangenen Mondes: 
Finſterniß; denn die ichwache Doppelwelle würde ohne jene nicht 
die Kraft gehabt haben, eine Verfrühung von einem Tage zu erzeugen. 

1854 Juni. 
54. „28. Juni wiederum eine Erderichütterung au Ber.“ (V.) 
— —— ; e W3. | 
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der Welle etwas auffallend. 
1854 Juli. 
55. „16. Juli, Morgens 10 Minuten nach 3 Uhr, veripürte man 
in Eglijau ein ſtarkes Erdbeben, ähnlich einem jehr — Kanonen⸗ 
fnalle, der die Zimmer erſchütterte.“ (V.) 


) Die geringe Be Beripätung von 3 Tagen iſt bei der Schwäche 
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55) Hat Aehnlichkeit mit 48, mur mag hier die außerordentlich 
ichwache Sonnenwelle, die dort außerordentlich jtarf war, fo wie die 
denn Bollmonde eigenthümliche Schwäche die Veripätung no um - 
einen Tag vermehrt haben. 


1854 September, 

56. „Am 16. September, Früh 5 Uhr, ward zu Shemnip in 
Ungarn ein Erdftoh, verbunden mit dumpfem, tanonenähnlichen Knall, 
empfimden; die Häujer zitterten, die Fenſter Elirrten u. j. w. Alles 
dauerte jedoch nur einen Moment.” (W.) 
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57. „Die Stadt Tauris in der perfiichen Provinz Aderbeidichan 
it am 23. September v. I. früh, kurz nach Mitternacht, durch ein 
fürchterliched Erdbeben verwüjtet worden. Es erfolgten 4 Stöße, von 
welchen der erſte, ald der ftärkfte, 20 Secunden dauerte. Mehrere Dörfer 
zwiſchen Tauris und der Stadt Khöi, jo wie Letztere jelbft, find gleich-. 
falls größtentheild zerftört worden.“ (W.) 
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56) Eine auffallende Veripätung von 10 Tagen. 

57) Vollſtändig der Theorie entiprechend. Die durd) dad lange 
Verweilen beider Wellen im Aequator bedingte fortwährende 
Steigerung der einander ſehr nahe jtehenden Wellengipfel, hat das 


mittelmäßige Gewicht der Kactoren bedeutend unterftüpt. (Man ver 
gleiche die Theorie ©. 44, Abi. 33, 2.) 























1854 Oftober. 
58. Am aan ——— neue Erderſchütterungen zu Ber ver— 
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5°) Vollftändig entiprechend; wie 51, 43 u. j. w. 
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November 1854. 


59. „29. November neue GFrichütterungen zu Ber verzeich- 
net.” (V.) 
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5°) Vielleicht finden ſich Beben um den 22. auf, wozu dann 
59 der jecundäre Stoß wäre. 


1854 December. 


60. „Erdbeben in Sapan. Es liegen Berichte eines englischen 
Dfficterö vor, die aus dem ruflischen Logbuch (Schiffstagebuch der 
Fregatte) überjegt jind. Nach diefem muß die Erichütterung, die ſich 
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unter der Meeresfläche hinzog und den Wellen mittheilte, eine beifpiel- 
[08 lange anhaltende und überaus heftige gewejen jein. Die Fregatte 
lag eben in der Bat von Simoda auf der Inſel Niphon, ald fie am 
23. December 1854 die erite Wirfung des Erdbebens veripürte. Es 
äußerte fich bei wolfenlofem Himmel zuerit dadurch, dat fich inmitten 
der Ipiegelglatten See eine jehr hohe Welle bildete, die Jich der Bucht 
zumälzte und das Dorf Simoda vollftändig unter Wafler ſetzte. Nach 
einer Viertelitunde erft nahm die Welle ihren Nüdzug, und da ſah man 
vom Dorfe jelbit nur noch einen im Bau begriffenen japaniichen Sempel 
jtehen ; alles Andere war dem Erdboden gleich gemacht. Boote wurden 
zertrümmert oder aufd hohe Meer hinausgerilien, von einem Hügel im 
Innern ded Landes fahen die Schiffölente Rauch aufiteigen, die Luft 
war mit jchwefligen Dämpfen geichwängert; die Anfer der Diana aber 
hielten zum Glüd feit, während fie fich, jo weit die Anfertaue es 
geitatteten, jo raich im Kreiſe drehte, daß den älteften Matroſen zu 
Ihwindeln anfing. Diefe Bewegung hielt eine volle Stunde an, und 
die Mannichaft gab jede Hoffnung auf Rettung auf. Um 10 Uhr 
45 Min. waren die Ankertaue geriljen, und dad Schiff trieb dem 
Strande zu; To heftig waren die Wellenſtöße, daß eine Kanone über 
zwei andere himweggeichleudert wurde ; aber zum Glüd riſſen die rüd- 
weichenden Wellen dad Fahrzeug vom Ufer weg. Um 2 Uhr wurde die 
See ruhiger, um 3 Uhr war feine Woge mehr zu jehen, und fo war die 
Mannſchaft gerettet, bis fie den Engländern in die Hände fiel. Der 
Himmel war den ganzen Tag über Far geblieben, e8 wehte eine ſchwache 
Briie aus Nordoft, dad Barometer jtand umverrüdt auf 29-87, das 
Thermometer auf 580 Fahrenh. Als die Schiffsmannſchaft am Nad- 
mittag an's Land ging, war dad ganze Dorf Simoda jo vollitändig 
verschwunden, daß es nicht möglich war, auch nur den Fleck zu bezeichnen, 
auf dem ed geitanden hatte. 300 Japaneſen jollen durch die Kataftrophe 
um’3 Leben gefommen fein. Die Diana blieb noch bi8 zum 13. Jänner 
1855 in der genannten Bucht ; da fie jedoch zu ſchadhaft geworden war, 
um dort ausgebeſſert werden zu können, mußte fich die Mannſchaft ent: 
Ichließen, fie im Stiche zu laſſen. Die legten Aufzeichnungen des Log— 
buches find vom 18. Ian. und lauten: „Die Japaneſen ſchickten 
300 Boote, um die Fregatte die Bai hinaufzuichleppen (ein fünf 
Meilen langes Stüd); fie war bis über den weißen Streifen (im 
äußern Anftric) im Waſſer, und nachdem 3'/,, Meilen zurüdgelegt 
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worden waren, ließen die Japaneſen ſie im Stiche, da ſich ein Wind 
erhob, der die Arbeit erſchwerte. 10 Minuten ſpäter neigte ſich das 
Schiff plötzlich auf eine Seite, richtete ſich noch einmal auf und ſank 
dann in die Tiefe. Bei ſpäter angeſtellten Sondirungen fonnte man an 
der Stelle, wo fie verfunfen war, mit einem Senfblei von 1000 Faden 
nicht auf den Grund kommen“ (W). 


61. „Am 29. December, Morgens 2’/, bis 2%, Uhr, erfolgte 
eine sehr heftige Erderichütterung in der Gegend von Pignerol in 
Piemont, welche ſich bis nach Ligurien, Genua und Marjeille und bis 
in das Maadtland in der Schweiz fühlbar machte. Ich finde darüber 
rolgende Nachrichten. 

(Zurin, 29. Dec.) In der heutigen Nacht um 2%, Uhr des 
Morgens wurden die Bewohner des Feftlandes von Sardinien durd) 
ein Erdbeben aus dem Schlafe geitört. Dasjelbe erfolgte in drei raſch 
aufeinander folgenden Stöhen in wellenförmiger Nichtung (sic! — V). 
Der Hinmel war der reinfte Sternenhimmel; die Witterung blieb ſich 
völlig gleich, jomohl vorher, als Tags darauf, mit dem einzigen Unter: 
ichiede, dat der Nebel vom Vortage verihmunden war. Die Stöße wurden 
am ftärkiten veripürt in Genua, Pignerol, Coni und Turin. 

(Turin, 31. Dec.) In der Nacht vom 29. auf den 30. Der. 
(ohne Zweifel jchon ein Irrtum im Datum — V) hat hier zu zwei 
verschiedenen Malen eine ſtarke Erderichütterung ftattgefunden, die 
jedeömal mehrere Minuten anhielt. — Die Yandleute, welche heute 
Morgen zur Stadt famen, erzählten, daß die Erſchütterung auf den 
naheliegenden Anhöhen ungewöhnlich ftarf empfunden worden ſei. Im 
Genua hat man fie gleichzeitig und noch weit ftärfer verſpürt; ebenjo 
in Pignerol und Novara. 

(Turin, 2. Ian.) Das Erdbeben, welches in der Nacht vom 29. 
auf den 30. (der obige Irrthum desielben Berichterftatterd -— V) die 
Erdrinde Piemonts und Liguriens erichütterte, hat leider an 
manchen Drten ſchreckliche Spuren zurüdgelaffen. Die Berichte aus 
den ligurtichen Hafenftädten ftimmen, was Zeit, Bewegung und Rich— 
tung betrifft, vollfommen mit den hiefigen überein. Ueberall machte ſich 
der erite Stoß ald der intenfivfte und langanhaltendfte bemerklich. Seine 
Dauer wechjelt nad) den Beobachtungen an verichiedenen Orten zwiichen 
50 Secunden und I Minute und 18 Serunden; hier rein wellenförmig, 
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dort ein Stoß mit Jenithrichtung, an anderen Orten wieder mit einem 
Zenithftore beginnend und undulatortich verlaufend. Die zwei folgenden 
ihwächeren Stöße find von dem verichtedeniten Eeiten als rein weller: 
fürmige angezeigt. Auf hoher Zee veripürten die Schiffe nichts. Dageaen 
erdröhnten die Bäuche der in den Häfen von Genua und Nizza 
liegenden Fregatten und Dampfichiffe. — In Mondovi-Piaz:a 
jtürsten die auf dem Frontiipize der Kirche Ya Conſolata jtehenden vier 
Pyramiden herunter. Alles Volk lier auf die öffentlichen Plätze und die 
breiteren Straßen. Die Gloden begannen zu fäuten, ald wären fie von 
Menschenhänden gezogen. — In Nobilante wurden alle Häufer mehr 
oder minder beichädigt. Das unnennbare und unheimliche Getöſe, mit 
gewöhnlichen Windſtößen nicht zu verwechieln, welches in der Negel die 
Erdbeben begleitet, jcheint in Niederungen lärmender und erichredender 
gewejen zu fein, al8 in den höheren Regionen, wie z. B. in Guneo, ven 
wo aus vollfommene Abweienheit diefer infernalen Muſik bei ſehr 
intenfivem Stoße gemeldet wird. Es war dieſes in Piemont die dritre 
GSrderichütterung im Jahre 1854. 


(Marjeille, 29. Dec.) Heute Morgen verjpürten wir ein ſehr 
heftige, hier noch nie jo ftarf vorgelonmenes Erdbeben. Es mochte 
2'/, Uhr des Morgens fein, id) war jo eben aufgewacht, als plötzlich 
alle Gläſer, Taſſen, Waflertöpfe u ſ. w. in meinem Zimmer gegen 
einander ſtießen und ein Pfeifen, wie auf der Eiſenbahn ertönte. Ich 
war im Begriffe aus dem Bette zu ipringen, um zu fehen, was der 
Lärm bedeute, da hob ſich plöslich meine Rettitatt ungefähr einen Fuß (?) 
hoch und fiel dann wieder jehr unſanft zurüd. Zu gleicher Zeit zitterte 
das ganze Haus, ald wenn es einftürzen wollte. Die Srderichütterurg 
dauerte 14 bis 15 Secunden, und das Sonderbarſte war, dat; die 
Quartiere in der Nähe des Meeres nichtd davon vernahmen. 


Eine andere Nachricht ſetzt die Zeit für Marſeille auf ? Uhr 
35 Minuten; es tollen drei in oftwejtlicher Nichtung verlaufente 
Schwingungen zu untericheiden gewelen fein. So große Angit das Erd— 
beben bei der Bevölkerung dieier Stadt hervorrief, fo hat es doch feine 
Schädigungen veranlaft. 

Auch in Savoyen. unter anderen Orten zu Chambery, mad 


die Erderichütterung empfunden. Am heitigiten und von gewaltigen 
Brauſen in der Luft begleitet Sollen die Stöße im Turin gemeien set. 
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Der (im September 1855 entichlafene) Saltnen-Director Joh. 
v. Sharpentier veröffentlichte, auf die Nachricht von dieiem Erdbeben, 
folgende Mittheilung: „Das Erdbeben, welches am 29. December, 
Morgens 2 Uhr 30 Minuten, die Bewohner von Genua und Mar— 
ſeille erichredt hat, lie ſich zu gleicher Zeit auch in Ber und jeiner 
Umgegend veripüren, Da ic jchon feit I Uhr volljtändig wad) war, jo 
war ich im Stande, die Dauer der Schwingungen ziemlich genau zu 
ſchätzen; fie betrug 7 Secunden. Die Schwingungen waren kurz, raſch 
einander folgend und wenn auch nicht jtarf genug, um mein Bett jehr 
fühlbar zu bewegen, jo ließen fie doch das Getäfel, den Fußboden und 
die Mobilien ſtark erfrachen.” (V) 
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0) Man wird beim Anblide der Kacteren und ihrer Gewichte 
nicht mehr über die Kataftrofe verwundert jein. Es ift eine auffallend: 
Analogie mit 36 und 48, wo Factoren, Gewichte und Zeit fait gan: 
diejelben waren. 


s) Dad Marimum vom 23. December war jo hoch, daß es lange 
Zeit gebraucht hätte, wieder zum gewöhnlichen Niveau herabzufinfen. 
Dieje Zeit wurde ihm nicht vollftändig gelaffen. Der Factor 7 begann 
früh zu wirken und, obwohl nicht ſtark, gelang es ihm doc) noch eine 
wirkſame Wellenhöhe zu jchaffen, welche am 29. Dec. zur Ericheinung 
fam. Man fieht, es ift ein jecundärer Stoß, jo wie in 10, nur dak 
diedmal die Kraft größer, daher die Verſpätung Fleiner war. Im 10 
hatten 2 vorausgegangene Beben die nöthige Höhe geichaffen, wozu 
die Schwachen Factoren nicht auögereicht hätten. 

Intereifant ift die Thatſache, daß die jecundären Stöße in den 
meilten Fällen 6—8 Tage nad) dem eriten Stoße folgen. So 52, 61, 
64, 72, 82, 91 u. N. 


1855 Januar. 


62. 3. Jänner. „An diefem Tage wurde zu Cuneo ein wieder: 
holter Erdſtoß veripürt, der jih um 3 Uhr Morgens bemerflich machte 
und in ofeillirender Bewegung die unglaubliche Länge von 15 Minuten 
angedauert haben joll und daher für die Meiften unbemerft vorüberging. 
Die Richtung war von Süd nad) Weft.“ (V. III. 20.) 


63. Am 15. ftarfer Erdſtoß in Karlftadt (Schweden) um 
12% Uhr. (W 1855 Beil. 156.) 


64. Am 23. Jänner Erdbeben in Wellington auf Neufeeland; 
eriter Stoß Abends 9 Uhr. (W 1855 Beil. 25.) 


65. Am 26. Erdbeben in Villa, Arnoldftein, Tarpis, 
Pontafel, Weißenfels und Rotſchach. 


66. Am 28. in Ceſena (Süditalien) früh 8%. Uhr ſſtarker 
Erditog mit Beichädigungen an Gebäuden. 


67. Am 31. in Poftenza 7 Uhr Früh Erdfto von 5 Secunden 
Dauer. (W 1855 Beil. 20.) 
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2) Die vorausgegangenen Beben erklären zur , Genüge 
den Mangel einer Netardation trog der Schwäche des Vollmondes. 


63, Schlieft ſich mit jeiner durch großes Gewicht und Miteinfluk 
bedingten Verfrühung von 3 Tagen jehr ſchön an die Theorie und 
die Beiipiele 7, 21, 23, 26, 38, 92 u. ſ. w. an. 


642 67) Die durch 63 erlangte Höhe des Druckes bedingt natur: 
gemäß dieie wiederholten jecundären Stöße. (S. S. 95.) 
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1855 Februar und März. 

68. „Am 4. Februar, Nachmittags 1 hr 50 Mim. ward zu 
Nizza und San Nemo ein neuer heftiger Erdſtoß veripürt, welcher 
5 Secunden anbielt und eine nordweitliche Richtung hatte. Die 
(Frichütterung war von dem befannten lärmenden Toſen begleitet, 
welches die Furchtſamen itets mehr erichrecdt als die Schwankungen 
ſelbſt.“ (V III. 23.) 

69. Am 8. in Fiume 12 Uhr 8 Minuten ſtarker Erdſtoß von 
2 Secunden Dauer. 

Am 9. in Fiume Früh 3 Uhr 38 Minuten neuer ftärferer Erd— 
ſtoß von 2—3 Secunden Dauer. Trieſt Früh 3 Uhr 55 Miunten 
ziemlich jtarfe Erderjchütterung. 

70. Am 13. Februar, Morgens 11 Uhr 25 Minuten ward in 
Senf ein leichter Erdſtoß veripürt und im die meteorologiiche Re: 
obadjtungsliite des Dbjervatoriums eingetragen. — Auf das gleiche 
Ereigniß bezieht ſich vermuthlic die Nachricht — ohne genauere 
Grinnerung ded Taged am 23. Februar gelegentlich in einen Bericht 
über die nächitvorhergegangene Zeit eingeflochten — nach welcher in 
Savoyen eine neue Erderſchütterung geichehen jei, während zu 
(Genua abermald einer jener furchtbaren Seeftürme, Maramota 
genannt, ftattgefunden hat, wobei alle im Hafen liegenden Schiffe 
schweren Schaden erlitten.“ (V III. 24.) 

Am 13. in Montiers (Savoyen) 10% Uhr Früh heftiger 
Erdſtoß von W nad) O (W 1855 Beil. Nr. 20). 


71. Am 15. heftige Sroderichütterung in Kredritsham (Finn: 
land). 

72. Am 24. Februar in Bruſſa (W 1859, 22). 

Am 24.—25. in Smyrna und auf Samos ftarfe Erd— 
erichütterung. 

73. Am 28. in Bruſſa jehr heftiges Erdbeben mit Umftur; 
vieler Häufer und mit Verluft von 200 Menichen. In Emyrna 
leichte Erderichütterung von 3 Secunden Dauer. Vera leichtes und 
furzes Erdbeben. (W 1855 Beil. Wr. 20.) 

74. 1. bis 5. März in Bruſſa fortdauernde Erdſtöße mit 
vielen Verwüſtungen 12 Stunden im Umkreiſe und 2 Dörfer gänzlich 
verichwunden, . 


— 135 — 


75. Am 16. in San Remo und Mondoni wurden in dielen 
Tagen mehrere, übrigens nicht ſehr ſtarke Erdftöhe veripürt. Einer der: 
jelben insbeiondere ward zu Mondovi am 16. wahrgenommen (V 
II. 29). 


76. Am 27. wurden die Kinwohner von San Nemo neuerdings 
durch einen Erdſtoß erichredt, der eine Secunde andauerte und welchem 
zwei gewaltige unterirdiiche Detonationen vorangingen. 


Am 28. fand zu San Nemo wieder eine Grderichütterung jtatt. 
(V I. 31.) 
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68) Ganz wie 62, nur iſt hier der Vollmond noch ſchwächer, 
daher aud) die Netardation. 

#9) Secundärer Stoß des vorigen. 

1, Bollftändig der Theorie entiprechende Verfrühung durch 
Gewicht und Miteinfluß bedingt, wie 7, 21, 23, 26, 38, 63, 92. 

72) Wie 69. 

34) Dieje vielen Beben find analog den 64— 67, ein Neiultat 
des bereitö vorher hoch angewachienen Drudes, der durch nachfolgende, 
wenn auch an ſich ſchwache Kactoren, am Sinfen verhindert wird. 
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79) Schließt fich, vollfommen mit der Theorie übereinftimmend, 
an 70 umd cit. an. Nur gab die Stellung der Sonne im Aequator Erſatz 
für den Mond. 

6) Secundäre Stöße. 

1855 April. 

77. Am 1. April, Palmionntag, dem fiebenten Tage des wach: 
jenden Mondes, um 4 Uhr Morgens, geichah zu Törbel ein jo furdht- 
barer Erdſtoß, daß tief Schlafende darüber aufwachten. (V III. 32). 

78. Am 11. Erdbeben in Brufſa. Dasielbe eritredte ſich über 
einen großen Theil Klein-Afiens, die europäiſche Türfei und den 
griechtichen Archipel. (W 1859, 22.) 
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27) Ganz wie 62 und 68, nur ift der Vollmond jtärfer als dort, 
daher auch eine Kleine Verfrühung. 

8) Die ſtarke Verfrühung iſt ein Reiultat der vorausgegangenen 
Beben. 

1855 Mai. 

79. Am 8. Morgend um 3 Uhr, empfand man im oberen 
Wynen- und Suhren-Thale, Gantons Aargau, einen Erdſtoß mit 
einem, dem Nachhalle eines Kanonendonners ähnlichen, Getöſe. Auch 
in Euriee, Gantons Yuzern, ward dad Erdbeben veripürt. Das bald 
entftandene Gerücht, daß ſich der Lägerenberg (im Jura, Gantone 
Züri) — V) geipalten habe und ein Bulfan zu werden drohe, erwies 
fich ebenſo bald als völlig grundlos. V III. 37). 

80. Am 28. in Smyrna ziemlich heftiges Erdbeben. Im der 
— zum 29. in ze abermals Erdbeben (W 1855 Beil. Nr 32.) 
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9 Schönes Beiipiel von ſchwachen und zeritreuten Factoren, 
daher die große Weripätung von 7 Tagen. Thne die Doppelwelle 
Finſterniß) würde ſich das Beben noch ipäter oder gar nicht geäußert 
haben. Aehnliche Fälle find 11, 16, 18, 28 und A. (Vergl. Theorie 
5.44). 

“) Spricht zwar nicht gegen die Theorie, da das Beben doc) 
nahe au den Bollmond fällt, it aber jedenfalls auffallend. 


1855 Juni und Juli. 

81. Am 12. Iunt in Spezta (Sardinien) Früh 2". Uhr 
heftiges 4 Sec. dauerndes Erdbeben. (W 1855 Beil. Nr. 32.) 

82. Am 19. in Tiflis Abends 7 Uhr 46 Minuten zwei ftarfe 
Erdſtöße von Nordweſt nad; Südweſt (2), begleitet von unterirdiichem 
Donner. (W 1855 Beil. Nr. 32.) 

83. Am 3. Iult hat in Scutari Nachmittags 4 Uhr ein 
heftiger Erdſtoß von O nach W ftattgefunden; es mwehete ein leichter 
Südwind bei drüdender Hitze. Viele Häufer erhielten Riſſe und drei 
wurden umgeltürzt. Seitdem wiederholten ſich die Erſchütterungen oft 
8: bis 10mal den Tag. — (W 1855 ©. 260.) 

84. Am 19. Jult ward von J. v. Charpentier zu Devens bei 
Ber ein Erdſtoß notirt. Derielbe jcheint an feinem anderen Orte 
beobachtet worden zu fein. (V III. ©. 53.) 

85. Am 20. Morgens 5 Uhr ein ſchwacher Erdſtoß zu Neuen: 
burg (VII. ©.53) 

86. Anı 21. Morgens 2 Uhr wurde zu Yutry in Ya-Vaur im 
Wandtlande am Genferiee ein oicillirendes Erdbeben beobachtet. (V III, 


2.08) 
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87. Am 24. Morgend um 11" Uhr wurden zu Thaingen 
im Ganton Schaffhauien (453m — 1394 ü. M.) von einzelnen Per: 
Ionen zwei leichte Erdftöhe verjpürrt. (V. III. 56.) 

88. Am 25. Juli ward Bruſſa abermald von einem Erd— 
beben heimgeiycht. (W 1855 ©. 260.) 

89. Am 25. und 26.: „Durch eine Unterfuchung aller, bis jest 
zu meiner Kenntniß gelangten, zuverläffigen Angaben und Nachrichten 
habe ich (G. A. Jahn) nachitehende Ergebniſſe gefunden. Im Allge— 
meinen find von diefem Erdbeben das füdöftliche Frankreich, Piemont, 
Savoyen, die weftlichen Gegenden der Yombardei, die ganze weitliche 
Hälfte der Schweiz, ferner Würtemberg, Baden und der Elſaß, endlich 
auch Feine Theile von Rheinpreußen, Herzogthum Naffau und Grob: 
herzogthum Helfen, außerdem noch einzelne Punkte, wie Schloß Gallen: 
berg bei Goburg, betroffen worden. Das Erdbeben hat fich von 22" 
öftl. Länge (v. Ferro) bis 29° und von 449 bis 519 nördl. Breite, 
mithin über einen Flächenraum von etwa 5500 OD Meilen erftredt. 
Die ftärkiten und häufigiten Stöße jowohl, wie aud) wellenförmigen 
Bewegungen haben im Canton Wallis ftattgefunden. Auffallend ift es, 
daß das Barometer in allen jenen Gegenden, ſowie an den von ihnen 
entfernten Orten, mit wenigen Ausnahmen am 25. und 26. Jult Feine 
ſehr bemerfbaren Schwankungen und nur die Witterung des Monats 
Juli überhaupt einen ſtark gewitterhaften Charakter gezeigt hat. — 
Die einzelnen Gegenden und Drtichaften, wo die Grichütterungen 
bemerkt wurden, jind, ſoweit mir diefelben bekaunt geworden, folgende: 
Die Departements der Mojel, Maas, Ober-Marne, Jura, Ain, Siere, 
Dröne, Meurthe, Ober- und Niederrhein, Gote d’Dr, Doubs, Nhone 
und Loire; Turin, Genua, Vetraz (bei Annemaffe), Annecy, Chambery, 
Mailand; Strakburg, Colmar, Mühlhauſen, Beſangon, Lons-le-Saul—⸗ 
nier, Dijon, Yyon, Nancy; Zürich, Bern, Kirchberg (Ganton Bern), 
Luzern, Viſp (Banton Bern), St. Nifolas im Zermattenthal, Teich, 
Rande, Törbel, Hurbrüden, Siederd (im Nhonethal). Aofta, Foueche, 
Grächen, Genf, Neuenburg, Gingins, Payerne, La Chaur de Konds, 
Devay, Murten, St. Blaiſe, Solothurn, Bafel, Yinftal; auf den Nigt: 
fulm, Gotthard und Bernharden, Elg, Obwalden, Sion; Stuttgart, 
Meindberg, Ludwigsburg, Tübingen, Tuttlingen, Oberndorf, Alteniteta, 
Calw, Eningen, Unterhaufen, Neuften, Hechingen, Sigmaringen, 
Zatningen auf der Alb, Nottweil, Freudeuſtadt, Aulendorf, Gonftan;, 
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Radolphzell, Stodadh, St. Gallen, "Ittendorf (am Bodeniee), Heiden, 
terner Garlöruhe, Nevendburg, Eßlingen, Plochingen, Schloß Heiligen- 
berg (in Baden); endlich zu Trier, Salzhaufen (Großherz. Heſſen), 
Schloß Schauburg (Naſſau), Schloß Gallenberg (bei Coburg). (W 
1855 ©. 265.) 
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>’) Auffallende Berfrühung. 

2), Secundärer Stoß ded Vorigen (7 Tage). 

53) (Fin durch ſchwachen Miteinflu (dad Perigäum hat ein 
geringes Gewicht) mittelmähig ftarfer Vollmond, daher Veripätung 
3 Tage 

3) Ein noch viel ſchwächerer Neumond, daher VBeripätung — 
> Tage. 

5) Die folgenden Beben ind offenbar eine Ginleitung zur 
Gataftrofe des 26. Juli, welche letztere wieder auffallend mit der Ver— 
wüftung von Bruſſa (25. Juli) harmonirt. — Großartige, plötzlich 
eintretende Diölocationen in einem dafür günftigen Theile dev Erdrinde 
müſſen auch deren Miderftandöfraft modificiren, 

Es ift möglicherweiie Schon am 3. Juli dazu das Signal gegeben 
worden. Aber entichteden drängt ſich uns dabei die Ueberzeugung auf, 


—— 


daß die hier ſo deutlich manifeſtirte Schwäche in der Conſolidirung der 
Erdrinde doch unmöglich den , Auswaſchungen“ zuzuſchreiben ſei; 
denn wäre dies der Fall, dann — wehe und! — dann müßte der 
gänzliche Zerfall derjelben immer progrekiv beichleunigt werden, 
während nachweisbar die Erdbeben im Allgemeinen auf der Erde 
abnehmen. 

Mit dem 26. Juli begann für die Schweiz und vorzugsweife für 
das Viſperthal jene traurige Periode täglicher Erderichütterungen zum 
Theil der verwüftendften Art, welche, wie es jcheint, der Einfturztheorie 
Dad Leben gab. Ununterbrochen bis Anfang December fanden theils 
ſtarke Stöße und Beben, theils donnerähnliche Schläge ftatt, begleitet 
von dumpfem unterirdiichen Getöje. 

Der Berfafjer befand ſich beim Studium diejer merfwürdigen 
Eriheinung anfangs in größter DVerlegenheit, indem er nicht wußte, 
wie er diejelbe für feine Theorie verwerthen Fönnte, da Grdbeben, 
die vier Monate hindurch jeden Tag ftattfinden, zur Stellung des 
Mondes wohl in feiner Beziehung zu ftehen fcheinen. Allein, it denn 
died micht nahezu auch für einige Gegenden der Mequatorialzone der 
Fall? Wie würde ein Beobachter an ſolchen Orten, wie 5. B. Quito; 
Lima u ſ. w. bei der theoretischen Verwerthung folcher Erdbeben ver: 
fahren? Es bliebe ihm offenbar nichts anderes übrig, ald die Tage, an 
welchen die ſtärkſten Erichütterungen und Stöße auftreten, heraus— 
zuheben und damit die Tage zu vergleichen, für welche jeine Theorie die 
ftärtften Beben fordert. So haben ed auch wir gemacht, und glüdlicher 
Weiſe in dem audgezeichneten Werke Volgerd Notizen gefunden, welche 
die Marima von den Minimis zu unterjcheiden möglich machten. 

Der Leſer wird fich überzeugen, daf wir dabei ehrlich zu Werke 
gingen. 

1855 Augnit. 

90. Am 10. „Bon diefem Tage ab begannen zu Viſp wieder 
die Stöße und Knallputiche ſtärker zu werden.“ (V Ill. 306.) 

Am 11. Ausbrud ded Vulkanes Mauna oa auf Hawaii. 
(W 1859. ©. 22.) 

91. 16. Aug. Coſenza (Neapel) Abendd erneuetes Eröbeben. 
(W 1855 Beil. Nr. 41.) 

10 
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92. Am 24. „In der Nacht vom 23. zum 24. geſchah zu 
Zörbel um 1 Uhr 5 Min. ein jehr ftarfer Erdſtoß. 

Denielben verzeichnet Herr Pfarrer Studer in Viſp-Ter— 
minen um 1 Uhr, nennt ihn aber dort weniger ſtark, ald den vom 
Abend zuvor. 

Zu Bijp war derjelbe, Morgens gegen 1 Uhr, jehr bedeutend. 
Die zum Theil in ihre Häufer zurüdgefehrten Be 
wohner verließen von Neuem den Ort und zerftreuten ſich 
in den Feldern, ängftlich dad Ende der Erichütterung erwartend, die 
von ftarfem und häufigem unterirdifchen Getöfe begleitet war. — Eine 
andere Angabe jegt diefen Stoß auf 12% Uhr. 

Denjelben Stoß empfand man in Brieg und ebenfo in 
Turtman. 


Im Leuker-Bade fündigte ſich etwa um 1 Uhr ein Erdbeben 
an, indem die herumliegenden Feldwände wie von fernem Donner erregt 
ſchienen. 


In Sitten ward Y, vor 1 Uhr, nach anderer Angabe 13 Min. 
vor 4 Uhr ein ftarfer Erdftoß empfunden, welcher oberhalb Siders 
noch heftiger war. Derjelbe ward von Sitten bid Brieg im Rhodan: 
Thale überall empfunden. An mehreren Orten eilten die Leute aus den 
Häufern. 

Morgens 1 Uhr ward aud in Solothurn und zu Wangen 
an der Aar eine Grichütterung gefühlt, die aber feinen Schaden 
anrichtete. 


Ebenſo ward zu Stäffis (Eftavayer) im Kanton Freiburg bald 
nad) der Mitte der Nacht ein Erdbebenſtoß veripürt. 


Im Leuker-Bade erfolgten eine halbe Stunde ſpäter — alio 
um 42 Uhr etwa — in der Richtung von Südweft gegen Nordoft 
zwei heftige Stöße, welche von jehr ftarfem Kniftern begleitet waren- 
Sehr viele Leute flohen aus den Häufern. (V III. ©. 314.) 


Am 24. „Wangen (Kanton Bern) ziemlich ftarfer Erdftoß von 
S nad) N.“ (W 1855 Beil. Nr. 41.) 


93. Am 25. „Randerfteg (Schweiz) früh zwifchen 2% umd 
3h heftiger Erdſtoß.“ (W 1855 Beil. Nr. 41.) 
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9, Entſpricht mit ſeiner Verfrühung von 2 Tagen ganz der 
Theorie, nach welcher vorauögehende Beben oder anhaltende Auf: 
regung der inneren Mafje jchon bei vergleichöweiie fleinem Im: 
pulie das Eintreten des neuen Stoßes beichleunigen. 


Auch den Bulfan-Ausbrudh am Tage darauf dürfen wir nicht 
außer Beachtung laſſen. 


+ Eerundärer Stoß ded Vorigen, 6 Tage Ipäter. 
10* 
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293) Durch Miteinfluß und Gewicht jehr ſtarkes „, daher die 
Verfrühung von 3 Tagen, wad beim Vollmond viel jagen will. Man 
vergleiche 7, 21, 23, 26, 38, 63, 70 und ganz beionders 186. 


1855 September. 


94, In der Nacht vom 7. zum 8. und im Laufe des Tages 
wurden zu Stalden fünfzehn Grichütterungen bemerkt, welche ftarf 
genug waren, um Felöftürze zu bewirfen, gleihwohl aber in Viſp nicht 
bemerft wurden. (V III. ©. 324.) 


95. Am 10. Früh 3b und 5h Sitten (Kanton Wallis) zwei 
Erdſtöße. (W 1855 Beil. ©. 380.) 


96. Am 13. Cilly 2b 54m Früh jehr heftiger Erdftoß von SO 
nadı NW 10 Sek. lang bei 330° 45 Bar. Stand. (W 1855 Beil. 
©. 380.) 


97. Am 24. Abends 12 Uhr, Mitternacht, zu Viip-Ter- 
mimen wieder eine heftige Erichütterung mit Knallgetöfe. — Zu 
gleicher Zeit eine Erichütterung „die ftärffte jeit längerer Zeit 
wieder.“ 


98. Am 25. Auf den Abend dieiet Tages bezieht fich folgende 
Nachricht eined am 26. von Viſp abgejandten Zeitungdberichtes : 
„Heute Abend ftanden gegen 9 Uhr (?— V) mehrere Reilende vor dem 
Gaſthofe zur Sonne und erfreuten ſich in traulichem Geipräche der 
wunderjchönen, mondhellen Nacht. Da mit einem Male rollt aus dem 
Zermatt:Thale (Biip-Thal V) ein Donner hervor, welcher lautete, als 
ob in weiter Kerne zwilchen Bergen eine Kanone losgeichoffen worden 
wäre. Eine unheimliche Schwanfung folgte und gab dem Wirthe Ver: 
anlafjung zu der Bemerfung, dab, nachdem man in den legten acht 
Tagen nichts (?— V) bemerkt habe, dies heute ſchon der dritte Donner 
jet, der fich hören laſſe.“ Nach demfelben Berichte famen jogleich die 
Leute aus allen Häuſern. 

Sehr auffällig ift dad Zulammentreffen der geitrigen und 
heutigen Greigniffe mit der Grönähe und dem Wollmonde.“ (V 
II. 23%.) 
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) Vollftändig analog dem Falle 90; eine ſchwache Anmeldung 
ded Neumondes. 


95) Erfter fräftiger Stoß. 

6) Zweiter, jecundärer Stoß, analog dem Falle 91; ebenfo wird 
dort 6 Tage nad) der erften Anmeldung. 

Es ift hier zu bemerken, daß der erfte Stoß oft noch ſchwach ift, 
wie ed auch aus der Theorie eines allmälig wachſenden Drudes folgt. 
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Der darauf folgende jecundäre Stoß fann fi dann, jeiner Stärfe 
nad) ald Hauptftoß äußern, bleibt aber immer der Zeit nad) fecundär. 
Durch Beſchaffenheit ded Bodens, welcher eben in dad Bereich des 
„Wellengipfels“ kommt, jobald letzterer die nöthige „Höhe“ erreicht *) 
geftalten fich diefe Verhältniße jehr complicirt. 

7) und 3) Man vergleiche 7, 15, 21, 23, 26, 38, 63, 70, 92, 
109, 117 u. |. w. Volger fonnte dad Zufammentreffen mit der 
Erdnähe und dem Bollmonde von feinem Standpunfte aus jehr 
auffällig nennen; denn wenn ein Maſſenſturz feine Zeit jo genau 
einhält, dann ift died ſogar mehr ald auffällig. Für unfere Theorie 
tritt diejed Zufammentreffen nicht über das Bereich des Geiep 


mäßigen hinaus. 
1855 October. 

99. Am 10. „Um Y1 Uhr zu VBijp-Termineu eine ftarfe 
Erſchütterung und 

um 12 Uhr ſtarkes Gröbeben zu Törbel; dajelbit am Tage 
noch öfters Zittern des Bodens. 

In Viſp gegen 1 Uhr Nachmittags ein ſchwacher Stoß und 
wenige Augenblide ipäter ein Knallputſch und ſtarke Erichütterung. 
Ein dumpfed unterirdiiches Nollen ging voraus. 

Abends 9%. Uhr, dann um 10 Uhr und um 10%, Uhr ichwache 
Erdbeben in Törbel. Dann um 12 Uhr ein fürchterlicher Stoß, 
begleitet von ftarfem Donner, dajelbft. Alle Leute wurden aufgeichredt. 
Mehr ald eine Stunde lang hörte man vorher unterirdiiches Rauſchen 
und Zittern ded Bodens. 

Gegen 11” Uhr ward ein Knallputih und ftarfer Stoß, 
wieder mit vorangehendem unterirdichen dumpfen Rollen, zu Viſp 
verzeichnet.” (V III. ©. 342.) 

100, Am 27. „Großer Exrdftoß im Kanton Wallis." (W 1855 
Beil. ©. 381.) 

„In der Nacht vom 27. zum 28. ward für Viſp aller Schreden 
erneuert. Die ganze Nacht wüthete ein von tropiichem Regen begleiteter 
Föhnſturm. Dabei wurden die Bewohner ded Städtchend durch furcht: 
bare Erdftöße und lange anhaltende Knallputiche und Bebungen aus 
den Häuſern geicheucht. 


*) Diefe Ausdrüde müſſen ftet3 in dem S. 8 bezeichneten Sinne 
genommen werben, 
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Morgens Y.1 Uhr erhob fich über der Gegend ein wüthender 
Sturm, ftrömender Regen überfluthete die Strafen und die durch zer- 
rüttete Dächer übel geichüsten Häufer ; Donnerichläge ſchreckten die 
Bewohner auf — dann begann der unterirdiiche Donner dem ober- 
irdiichen zu antworten. Bon 1Y bis 4 Uhr Morgens folgten fich 
dreikig Erjchütterungen, von welchen vier heftig waren. Die meiften 
dieſer Stöße waren begleitet von Knallputichen und es folgten ihnen 
unheimliche, dumpfe Getöfe und mehr oder minder verlängerte 
Schwankungen des Bodens. Alle Bewohner hielten ſich in den Haus: 
fluren auf, immer fluchtbereit; die Furchtiameren eilten auf die 
Straßen und juchten unter der bededten (hölzernen — V) Viſp-Brücke 
einen Zufluchtsort. 

Um 1%. Uhr traten zwei ftarfe Donnerjchläge und Blige ein und 
mit dieſen begann — einer anderen Nachricht zu Folge — die Zeit ded 
Entſetzens. Um 2 Uhr folgten binnen 2 Minuten zwei Erdftöhe und 
ein Knallputſch und von dieſem Augenblide an trat alle zwei bis drei 
Minuten ein Knall ein, bis 2% Uhr, wo plöglich ein geräufchloier, aber 
jo heftiger Erdſtoß eintrat, dab Schauer und Graufen in alle Glieder 
fuhren und die ganze Bevölkerung ded Ortes aus den Wohnungen eilte, 
um draußen im ftrömenden Negen die Nacht zu verbleiben. 

Um 2, Uhr trat zu Törbel ein jehr ſtarkes Erdbeben ein, 
mit Stoß und Donner. 

Kaum war jener Stoß zu Viſp vorüber, jo beganneu wieder 
einige Knalle, denen um 3 Uhr ein neuer heftiger Stoß folgte. 

Bor 3 Uhr verzeichnete auch Herr ZTicheinen zu Törbel einen 
neuen Sehr jtarfen Stoß und Donner. Im ganzen Thale hörte man 
immermwährende Steinjchläge, durch dad Sturmwetter verurjacht. 

Bon 3 Uhr ab dauerten die Anallputiche, alle 2 bis 3 Minuten 
fich wiederholend, bis Morgens 7 Uhr fort. 

Um 4 Uhr ward zu Törbel nod) ein jehr ftarfes Erdbeben mit 
Stoß und Donner bemerft. 

Morgens 6°/, Uhr geſchah zu Viſp noch ein neuer, aber ſchwacher 
Stoß mit unterirdiichem Getöfe. 

In St. Nikolaus waren die Grichütterungen diejer Nacht 
minder ftarf, ald in Viſp. Zu Zermatt jcheinen fie gar nicht beobachtet 
zu jein. 
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Zu Viſp waren die Zerrüttungen dev Häuſer vermehrt durch die 
vereinte Gewalt ded Regens und der Stöße. Auch die Erdrifje im 
Kipfer- Walde hatten zugenommen; viele Steinmaljen hatten ſich 
von den Thalwänden gelöft. 

Im Anzajfa:-Thale find diefe Erichütteruugen nicht wahr« 
genommen; wenigſtens jchweigt Herr Aantonetti in feinen Mit— 
theilungen gänzlich darüber. 

Zu Brieg lieh ſich befonders das unterirdiiche Getöſe ftarf ver- 
nehmen. 

Zu Raron ftürzte ein Gifenfopf ein. (V III. 348 f.) 
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9) Der „fürchterliche Stoß“ mit feiner Verfrühung von einem 
Zage ift für unſere Theorie ein recht jchönes Zeugniß. 

100) Diefe „Erneuerungaller Schrecken“ hätte ſich nad) 
unſerer Theorie jehr gut vorausiagen larjen. Die dreitägige Ver: 
Ipätung ift der Schwäche aller Factoren, fo wie dem an ſich jchwächeren 
Vollmonde zuzuichreiben. ©. ©. 86. 

Außerdem trifft diejes Beben noch mit der totalen Mondes: 
finfternih nahe zufammen, welche 3 Tage zuvor eintratt. (Siehe 
Theorie ©. 44.) 


1855 November. 


101, In der Nacht vom 12. zu 13. nahmen die Erichütterungen 
(in Wallis — V.), deren wir (in Raron — V.) jeit dem grohen Stoße 
vorigen Monates (28. Det. — V.) täglich bemerften, neuerdings einen 
beionders heftigen Gharafter an, wobei auch Raron und defien 
Umgebung jehr ftarf mitgenommen wurde. Beſonders lieken die von 
den früheren Grderichütterungen erzeugten Riffe auf den Bergen von 
Büren, Unterbäch und Eyicholl bedeutende Erdftürze befürchten. Im 
der erwähnten Nacht rutfchte denn auch wirklich am weſtlichen Abhange 
des Unterbächen- Berges eine Waldftrede von ungefähr taufend Klaftern 
in den Mühlbach und wälzte ſich unter donnerähnlichem Getöfe ing 
Thal hinab. Alle Brüden und Stege, drei Mühlen und zwei andere 
Gebäude wurden weggerilien und zwei Häuſer theilmeije verjchüttet. 
Man denfe fich den Zuftand der armen Bewohner! — Die Erde zitterte 
während einer Stunde. In der finfteren Nacht das ſchreckliche Wüthen 
und Toben, ringsum Waſſer, Holz und Steine, die mit Krachen an die 
Mände der Häufer jchlugen — es war eine furchtbare Stunde! Glüd: 
licher Weiſe hielten die meiften Wohnungen Stand; die Lebensmittel 
der armen Lente aber liegen in den Kellern unter hohem Schlamme, 
und ihre Wiefen und elder hat Sand und Geftein begraben. So 
traurig dieſer Zuftand ſchon ift, jo wird er doch noch troftlojer durch 
den Umftand, daß zur Stunde noch bedeutende Streden vom Erdbeben 
zerrifien find, die im Frühling vom Regen und Schneewafler auf: 
geweicht, die Rataftrophe wiederholen fünnen. (V III. ©. 356.) 

Nachts zum 13. Raron und Umgebung (Kanton Wallis) 
großer Erdfturz in Folge des früheren Erdbebens. (W 1856 Beil. 
©. 58.) 
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102. Am 24. „Bergen früh 1'/,h bis 2h zwei nicht jehr 
ftarfe Erderichütterungen von O nad) W.“ (W 1856 Beil. ©. 58.) 


103. Am 28. „Um 11% Uhr Vormittags ein ſchwaches Erd: 
beben zu Törbel. 

Abends 5. Uhr ebenfalls. 

Die ganze Nacht zu Törbel Saufen ; öftered Krachen des Hauſes 
und Zittern ded Bodens ftärfer als jonft. (V III. ©. 360.) 

104. Am 29. „Auch dieje Nacht üftered ftärfered Saufen, 
Zittern und Beben deö Bodend zu Törbel.“ (V II. ©. 360.) 
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”).Hier fieht man im Vergleich mit 99 deutlich. wie die Zer: 
ftreuung der Factoren den Neumond ſchwächte und in Kolge deijen die 
Retardation verftärkte. Man vergleiche die Theorie ©. 38. 

Drei Tage vorher hatte eine totale Sonnenfinfterniß 
ftattgefunden. (Theorie ©. 44.) Sehr analog ift 190. E 

Intereffant wird auch der Vergleich mit 

) wo die Sonn und Mondwelle an Gewicht und Miteinfluß 
gewann, indem Perigäum und Aequatorialftellung voraus» 
gingen, daher auch — vollftändig der Theorie entiprechend — die 
Verſpätung feiner wurde, und die größere Stärke ſich auch 
durch die 

>) umd "*) bezeichneten jecundären Stöße verrieth. 

1855 Dezember. 

105. Am 5. „Abends. Bordeaur, Auch und an anderen 
Drten im füdweftl. Franfreich zwei ziemlich jtarfe Erdftöße. 

106. Am 17. „Abende. Viſp und St. Nikolaus jtarfe 
Erderichütterung. “ 

107. Am 18. „Smyrna früh 1'/,h Erdbeben.” (W 1856 
Beil. ©. 59.) 
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) Wie 90 und 94; eine Ichwache Anmeldung des Neumondes. 
Bedeutende Sonnenwelle ; durch die Zerjtreuung der Factoren traten 
dann auch die unter 

“und '°) verzeichneten jecundären Stöße jehr jpät 
hervor. Solche Fällevon Zerjtreuung werden fich ſtets jehr complicirt 
geitalten, weil durch die Schwäche der angreifenden Kraft die 
Störungen der wiederftehenden größeren Spielraum 
erhalten. Dagegen überwinden die concentrirten Factoren alle 
jene uns unbefannten Einflüße und jchlieken ſich mit ihren 
MWirfungen an die nur den befannten Kräften Rechnung tragende 
Theorie entichiedenem an. Indeß liegt auch hierin jchon für jeden 
Denfer ein jprechendes Zeugniß. 

Intereffant ift der Vergleich von 105—107 mit 143— 145, mo 
diejelbe Zerftreuung ganz ähnliche Wirkung beim Neumonde hervor: 


brachte. 
1856 Jänner. 

108. 2. Zänner. San Franciſco Gröbeben. (W 1856 
Beil. ©. 120.) 

109. Am 5. Wallis und Interlafen früh 4h ftarfe 
anhaltende Erderjchütterung ; 

110. Am 6. Aarau, Interlafen und Brieg Erd 
erichütterungen. 

111. Nachts zum 8. % oc le und Umgegend Grderichütterungen. 
(W 1856 Beil. ©. 120.) 
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112. Am 24. Gröbeben zu Stanz in der Schweiz, zu 
Granadaund zu Erbach im Ddenwalde. (W 1859 ©. 22.) 

113. Am 25. Stans früh 1h Erdbeben. (W 1856 Beil.©.120.) 

114. Am 28. Erdftoß in der Stadt Petaluma. (Californien) 
3h Morgens. (W 1858 ©. 14.) 

115. Am 29. 12h 45m Morgens, leichter Stoß zu San 
Franciico, wurde auch in der Milfion Dolores beobachtet. Drei 
Erzitterungen in furzen Zwiichenräumen. (W 1858 ©. 114.) 

116. Am 31. Lebhafter Stoß um 4h Abends beionderd in 
San Krancijico. (W 1858 ©. 14.) 
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=) Anmeldung des durch Miteinfluß bedeutend ftarfen 
Neumondes; deöhalb die bedeutende Verfrühung, welche auch der 
geografiihen Lage der Ausbruchöftelle entipricht , inſofern der 
Drud in geringen Breiten der Theorie nad) viel ftärfer ald in höheren 
jein muß. 

9-19 Analog den unter 9) citirten Fällen. 

=) und ’9) Dem jchwächeren « entiprechende Verſpätung, an 
welcher, im Wergleiche mit den jo eben behandelten Fällen auch die 
unter 

9219 notirten jecundären Stöße participiren. 


1856 Februar. 


117. Am 1. Zittau in Sachſen wurde an diefem Tage Früh 
10 Uhr erichüttert; um 9 Uhr 20 Min. bemerkte man zu®Bern, 
Zürih, Neuenburg, Solothurn ein ftarkes Erdbeben. 
Ebenjo wurden an demijelben Tage in Coſenza, Nicaitro, 
Gatanzaro und Seſſa in Unteritalien zwei leichte Erdſtöhe 
wahrgenommen. (W 1859 ©. 22.) 

Bern, Interlafen, Loele Erdbeben. (W 1856 Beil. 
©. 121.) 


118. Am 3. Gröbeben in Glarus, Baden, Sol» 
thurn, Luzern. (W 1856 Beil. ©. 21.) 

119. Am 7. Erdſtoß in Viſp, Naron, Sitten, 
Bern, Züri, "Teuenburg, Lauſanne und Genf. 
(W 1856 ©. 12.) 

120. Am 9. Erdſtoß in Yaufanne, Genf, Sitten, 
Snterlafen. (W 1856 Beil. ©. 121.) 

121, Am ı3. Bern ftarfe Erderichütterung. (W 1856 Beil. 
©. 121.) 

122. Am 15. 5b 25m Morgens, ftarker Erdſtoß zu San 
Francisco mit 8 Sek. Dauer. Perjonen, welche jchliefen, wurden 
gewedt und verliefen dad Haus, der Stoß war wellenförmig und 
wirbelnd zugleih. Man jpürte deutlich zwei Erichütterungen, zu Ende 
der erften vernahm man ein heftiged und unterirdiiches Geräuſch. Ein 
Kamin von 70 Fuß Höhe ftürzte ein. Der Erdſtoß wurde deutlich 
wahrgenommen zu Monterey um 5b 20m und Bodega. Die 
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Schiffe an Zahl zwanzig, ſowohl auf der Küſte von San Pedro, als 
auch in einer Entfernung von 8—100 Seemeilen haben nicht den 
geringften Stoß veripürt. (W 1858 ©. 14.) 

123. Nachts zum 20. Im Engedin Erdftoß. 

124. Nachts zum 21. in Palermo drei Harfe Erdſtöße 
während eines heftigen Sturmes. (W 1856 Beil. S 121.) 
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12) Was joll ich noch jagen? Konnte das jehr jtarfe = bei 
ohnedem jchon durch voraudgegangene Beben erreichten: großen Druck— 
höhe nad} der Theorie etwas anderes ald eine bedeutende Ver: 
frühung (von 5 Tagen) und darauf eine Reihe von jecundären 
Stößen zur Folge haben? 
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) und ”) Dur voraudgehenden Hochſtand gefräftigter 

Bollmoud, daher die Retardation = 0 und 1 Tag. 
1856 März. 

125. Am 15. San Franciſco Erderfchütterungen von 
Nordoft nach Südweſt. (W 1856 Beil. ©. 208.) 

126. Am 24. Leichter Stoß zu Ganal-Guld (Californien). 
Horizontale Bewegung. (W 1858 ©. 14.) 

127. Am 31. Leichter Stoß zu San Franciico, 9h 10m Abends 
(W 1858 ©. 14.) 
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”») (Siner der wenigen Fälle, wo wir gezwungen find, anzu— 
nehmen, dat; ein Erdbeben nicht berichtet worden jei, welches etwa 
um den 7. jtattgefunden haben mag und von dem dieled den jecun- 
dären Stoß darftellen würde. 

”) Echwades «, VBeripätung = 3 Tage. 

») Secundärer Stof, 7 Tage nad dem erften. (Man 


vergleiche S. 132.) 
1856 April. 
128. Am 6. ih 30m Abends lebhafter Stoß zu Los-An— 
geles und Monte (Galifornien). (W 1858 ©. 14.) 
129. Am 8. Basel 9b 35m drei Erdſtöße, 9b 40m ein 
vierter Stoß, jämmtlich von NW nad SO. (W 1856 Beil. ©. 209.) 
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m) Stärkeres „ Veripätung = l Tag. Zujammentreffend mit 
der in Auftralien totalen Sonnenfinfternih. Man vergleiche 
die Theorie ©. 44.) 

=) Secundärer Stoß. 

1856 Mai. 


130. Am 2. lebhafter Stoß zu Los-Angeles um Mittag. 
Richtung von Nordweit. (W 1858 ©. 14.) 

131. Am 10. leichter Stop zu San Franciſco, 
9h 40m Abends, begleitet mit einem Geräufche, ähnlich einem entfernten 
Kanonenſchuße. Wurde auch zu Monterey umd Coſta-Rica 
geſpürt. (W 1858 ©. 14.) 
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“) Sehr ftarfeö =. daher Berfrü bung= 2 Tage (Man 
vergleiche 7, 15, 21, 23, 26, 38, 63, 70, 92, 108, 117 u. 4.) 

"I Um 8 Tage entfernter jecundärer Stofj des Borigen. 

1856 Auguft. 

132. Am 2. leichter Stoß zu San Franci jco, 5h 20m 
Morgens, ftarf genug, um die Schlafenden aufzumweden. (W 1858 
S. 15.) 

133. Am 21. und 22. Erdbeben zu Bona und Gon ftan- 
time, jowie im Weſten von Algerien, namentlih in Gollo und 
Dihidihelli. (W 1856 Beil. ©. 352.) 

134. Nachts zum 25. wiederholte Erdſtöße zu Philippe: 
ville. (W 1856 Beil. ©. 352.) 

135. Am 27. Stoß in der Miſſion San-Iuan 8h 45m 
Abends. Zwei entichieden verichiedene Stöfe, durch einen Heinen 
Zwilchenraum getrennt. Bewegung wellenförmig. (W 1858 ©. 15.) 
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) Schwache «, daher Veripätung = 2 Tage. 


) Durch die dem Vollmond eigenthümliche Schwäde (5. 86) 
hat hier das ftarfe « eine Veripätung von 5 Tagen. Doc; zeigt ſich das 
Gewicht und der Miteinfluß in den 


”) und *) verzeichneten fecundären Stößen. Wir bemerfen 
hier zugleich, dat die zu einem Hauptſtoß gehörigen fefundären Stöße 
fi nicht nothwendiger Weiſe an demielben Orte äußern müſſen, 
und daß died der Theorie nach jogar in den jeltenften Fällen vorfommen 
fünne, da in dem Momente, wo der Druck nad) dem Rückſchlage neuer: 
dings ftarf genug wurde, ganz andere Punkte der Erdoberfläche ſich 
ihm entgegengeftellt haben werden. Auch mögen dann wohl noch locale 
Berhältnifie als wirkſam hinzutreten, ſobald einmal der fräftigite Stoß 
ftattgefunden hat, indem die Beichaffenheit der Erdrinde dabei gewik 
nicht unveränderlich bleiben wird. Vieles harrt noch der Aufflärung. 


1856 September. 


136. Am 6. Sept. lebhafter Stoß zu Santa-Eruz 3b Mor: 
gend. (W 1858 ©. 14.) 
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137. Am 20. Sept. jehr heftiger Erdſtoß in verichiedenen Ge— 
genden der Grafihaft San-Diego 11h 30m Abende. Die Bewegung 
war ofcillatoriich. (W 1858 ©. 15.) 


138. Aus dem Sipungsbericht der Academie der Wiſſenſchaften 
zu Paris entnehmen wir folgende Details über dad Erdbeben in 
Algier: Am 21. Eeptember 10 Uhr Abends, in dem Augenblick, wo 
der Mond aufging, wurde der erite Stoß in der bene von 
Bou-K' Saiba veripürt; er war jehr heftig. 


139. Am 22. September 11 Uhr Morgens fand die zweite jehr 
intenfive Erichütterung ftatt; die Richtung der wellenförmigen Ber 
wegung war die vom Norden nad Süden; die Schwankungen wieder: 
holten fich während mehr ala einer Viertelſtunde. Denielben Tag fanden 
noch ſechs Stöße jtatt. 


140. Am 24. September von 1 Uhr Morgeuns an verſpürte 
man bis zu 30 Stöße in gewiſſen Zwiſchenräumen. In der ganzen 
Ebene unterhalb Djebel-Halia bildeten ji auf dem Boden weite 
Spalten, aud denen fich eine beträchtliche Menge Waller ergoß, bis zu 
einer Höhe von mehreren Metern; an einigen Stellen führte das Waſſer 
grobe Mafjen Kiejelerde mit fort, an anderen dagegen eine ſchlammige 
Maſſe, aus der fich übelriechende jchwefelige Ausdünftungen erhoben. 
Dieje Wafjerergiehungen dauerten nur wenige Minuten, und heute 
erfennt man die Stellen, wo fie ftattfanden, an dem grünen Graſe, das 
fie umgibt, und welched mit der Trodenheit ded umliegenden Grund 
und Bodens contraftirt. In Philippeville hat der erſte Stoß 
nleichfalld Abends 10 Uhr ftattgefunden und die Einwohner gewarnt, 
welche jofort ihre Häuser verließen. Die Stöße am 22. und 23. Sep- 
tember veranlaßten den Einfturz einer Menge Häufer in Philippeville 
und dad NAuseinanderreiken vieler anderer; dad Haus ded Ober: 
Commandanten iſt jehr beichädigt. Die heftigiten Erdſtöße wurden 
zwiichen Bougte und Philippeville verjpürt; man kennt dad Schickſal 
von Djidjelli wo nur das Milttatrproviantgebäude ftehen geblieben tft; 
wären die Einwohner hier nicht beim erſten Stoße aud ihren Häufern 
geftürzt, io hätte eine ſchreckliche Kataftrofe ftattgefunden ; die 75 Häufer 
von Gallo und feine Moſchee liegen gleichfalld in Trümmern. (W 1856 
©. 316.) 
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N Bedeutende Verfrühung wegen der Stärfe ded VBollmondes. 


)-) Bedeutende Verfrühun 


ſtark unterftügten Neumonde. 


g wegen dem darauf folgenden 


1856 October. 


141. Am 12. Erdbeben in der S 


Ländern. (W 1859 ©. 22.) 


chweiz umd den angrenzenden 
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Fin Beweis, daß fih Yüden in den hier benützten Quellen finden 
ift der Mmftand, dab ein an diejem Tage in Griehenland 
ftattgehabted Erdbeben erit im Iahrgange 1867, ©. 92 zufällig erwähnt 
wird. Dort heißt e8: 

„Niemals fand auf Santorin während der einjährigen Dauer 
der Gruption ein allgemein fühlbared Erdbeben ſtatt. Schwache 
Bebungen wurden conftatirt, aber jie hingen wohl mit fretiichen 
Erdbeben zufammen, wie died auch bei der Kataftrofe des 
12. October 1856 der Fall war.* ©. auch ©. 169. 
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) Gin Fall ſchöner ald der andere! Sehr ftarfed „ aber dod) 
fein Neumond daher mähige VBerfrähung von einem Tage. 
(Man vergleiche ©. 86.) Schön ift hier wieder dad ©. 44 gerecht: 
fertigte Zufammentreffen mit der totalen Mondesfinfternip. 

1856 November. 

142. Am 12. Tebhafter Stoß zu Humboldt-Bay (Gali: 

fornien) 3h Morgens. (W 1858 ©. 14.) 
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) Auffallend ftreng nad) der Theorie! In *) war = jehr wenig 
ftärfer als jegt, daher iſt nun feine Verfrühung, aber wegen dem noch 
immer jehr hohen Gewichte und bedeutendem Miteinfluße auch Feine 
Veripätung. 
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1856 Dezember. 

143. Am 22. Dezember wurden in dem Gollego di ©. 
Yazzaro zweit Erdbeben innerhalb weniger Sekunden Zwrichenraum 
wahrgenommen. Die Nichtung derjelben ging von Nordoft nad Süd— 
weit. (W 1857 ©. 32.) 

„In der Nähe des Iorullo in Merico, der vor etwa 
100 Jahren durch Eruptionen die ganze Umgegend verwüſtete, in einer 
Gegend, wo früherhin feine vulkaniſche Erſcheinung befannt war, nörd- 
lid) von Guadalarara, hat Ende ded Jahres 1856 ein vulkaniſcher 
Ausbruch) ftattgefunden.“ (W 1858 ©. 232.) 

144. Am 25. Dezember Mitt. Erdbeben zu Tiflis. (W 1857 
Beil. ©. 121.) 

145. Von Metelia hört man, da in der Nacht vom 
26.— 27. Dezember um 3 und 5 Uhr Morgens ftarfe Erdſtöße ftatt 
hatten. Hier zu Smyrna wurden 3 heftige, horizontal von Nordweit 
nach Südweit (sic!) gehende Stoße bei nebliger Atmoiphäre und einem 
— von 343 8. verpüit (V 1857 S. — 
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9) Die Fälle 810, 16, 55, 105—107, bieten zu dem 
Vorliegenden durch die dort ebenfalls ftattgefundene Zerftreuung 
der Kactoren, wodurch fi, dad Marimum dann ſpät bildete, eine auf: 
fallende Analogie. Man vergleiche dad ©. 38 darüber Gejagte. 

1857 Jänner und Februar. 

146. Am 26. Jänner Morgend9'/, Uhr verjpürte man zu 
Lyon einen Erdſtoß, der etwa 4 Sefunden währte. Die Möbel rücten 
und frachten, einzelne Mauern erhielten Riße, auch wurde ein Geräuſch 
ähnlich dem Rollen eined Wagens bemerft. (W 1857 ©. 44.) 

147. Herr Golla schreibt aus Parma vom 3. Februar: 
„Am legten Januar, 7 Uhr 10 Min. Abends, wurde in unjerer Stadt 
ein Schwacher, wellenförmiger Erdftof bemerkt, in der Richtung, wie fie 
ein Sismograf unferes Obſervatoriums anzeigte, von OSO nad) WNW; 
er wurde nur von wenigen wahrgenommen. Es folgte ihm fünf 
Stunden ipäter, gegen 12 Min. nad) Mitternacht, ein zweiter, ziemlich 
ftarfer und anhaltender Stoß, von aufftoßender und zugleich wellen- 
förmiger Bewegung, welchem unmittelbar ein Krachen vorherging, 
ähnlich dem eined Sturmwindes, wenn er herannaht, immer an Inten— 
fität wachſend; es hörte zugleich mit den Erdbeben auf. 

Was die Richtung diejes heftigen Stoßes betrifft, io war fie 
gemäh den Angaben eines Queckſilber- und ebenfo eines Pendel-Sis— 
mografs diejelbe, welche der Stoß des vorigen Abends verfolgte, von 
OSO nad) WNW; dieje beiden Inftrumente haben fie mittelft ihrer 
auffteigenden und —— Bewegung angezeigt. Was die Dauer 
des Stoßes betrifft, ſo währte er, wenn man zugleich das Sauſen in 
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Rechnung bringt, länger ale 6 Sekunden, obwohl die meijten, welche ihn 
verfolgt haben, ihn viel länger angeben. 

Der Himmel änderte ich faft unmittelbar nach der eriten 
Erſchütterung am Abend vom Wolkigen in's Helle, und die Helligkeit 
dauerte fort während der zweiten bei einer unmittelbar nachher zwiichen 
+08 und * 00 5 R. jchwanfenden Temperatur, bei einem zwiichen 
920 bis 940 jchwanfenden Hygrometerftande und einem jehr empfind- 
lichen Weftwinde. 

Die Barometerjäule, welche an den dem Erdbeben vorangehenden 
Tagen plöplicy außerordentliche Schwankungen zeigte, hatte fich im 
Laufe des legten Januars nur einige Millimetertheilchen geändert, nad) 
dem Stoße mit einem Streben zum Steigen, welches mit einigen ſehr 
ſchwachen Abweichungen den ganzen Tag hindurch fortdauerte. Unsere 
iehr empfindliche magnetische Declinationsnadel, welche in Rückſicht auf 
ihre Yänge von 120 Gentimeter und ihres Nonieniyftems, in Kolge der 
Gintheilung der feiten Scala, nahezu die Veränderungen anzeigt, welche 
innerhalb einer Bogenjefunde vor ſich gehen, und melche mehrmals ſchon 
durch ihre Bewegungen fehr ferne Erdbeben vorher angezeigt hatte, wie 
ed ftattfand bei dem jehr heftigen und unglüclichen Erdbeben vom 
12. Detober, das auf den Infeln Malta, Greta, Rhodus Verwüftungen 
anrichtete und ſich bis nach Afrika ausdehnte: konnte nicht weniger 
influirt werden bei dem Herannahen der Stöhe in Folge der augen- 
blicflichen Veränderungen der magnetischen Kraft; fie hat in der That 
Unregelmäßigfeiten gezeigt in ihrem Verhalten am 31. Jänner, au 
welchem fich die erften Bewegungen des Bodens fühlen ließen. 

Kurze Zeit nach dem gröheren Stoße bewegte fie fich in Folge 
der mechaniſchen Erichütterung aus ihrer Stellung, indem fie raſch 
einige Grade der Scala durchlief, zur Rechten und zur Linken des 
magnetischen Meridiand, und fam erjt eine Stunde nad) dem Stoße 
allmälig in ihre urfprüngliche Yage zurüd. Die Intenjität des ftärfern 
Stoßes war groß genug, um die Menfchen aus dem Schlafe zu weden, 
einige Häufer und Gebäude, jelbit jehr fefte, zu beichädigen, ein Dad) 
von einem Haufe herunterzumwerfen, einige Baumftänme am Wege 
niederzureißien, Geräthichaften in den Häufern durch einander zu werfen, 
die Pendel der Uhren in Ruhe, und die an den Wänden und Deden der 
Zimmer hängenden Gegenitände in Bewegung zu bringen, vorzüglich 


— 170 — 


an. den Stellen der Stadt, welche etwas höher liegen, ohme irgend ein 
anderes Unglüd veruriacht zu haben 


Diejed Erdbeben muß, jo weit es biö jett Scheint, Feine große 
Ausdehnung gehabt haben, wie man vermuthet, weil wir durch den 
Telegrafen benachrichtigt Tind, dab ed weder in Mailand, noch in 
Piacenza und Genua, noch in Epezia und Maſſa wahrgenommen iſt. 
Man weiß auch nur durch den Telegrafen, dab der größere Stoß vom 
1. Febrnar in Neggio mit gleicher Intenfität wie in Parma und fait 
mit denielben Wirkungen bemerkbar geworden und nur mit geringerer 
Kraft in Modeng und Mantua wahrgenommen worden ift. Privat: 
nachrichten melden, da in Guaftalla fowohl der erfte ald auch der 
zweite Stoß gefühlt werden iſt, und daß dieſer letztere ſtark, wellen— 
förmig, von einem Brauſen begleitet war, und fünf Sekunden lang 
gedauert hat ; dab Colorno und Borgo San Donnino nicht frei 
von einem Erdbeben von mäßiger Kraft waren, und daf dad Erdbeben 
in Pontremoli und Borgotara gänzlich unterblieben tft. 


Nach den jtarfen Stoße vom 1. Februar folgte fein anderer in 
unferer Stadt, wie ſich durch genaue und wiederholte Beobachtungen 
unferer Inftrumente ergeben hat; wir haben in der That am geftrigen 
Tage nad; Mittag um 6 Uhr Abends einige Eleine Bewegungen an 
unjerer Magnetnadel bemerkt, aber dieje haben wir als eine ganz 
gewöhnliche Veränderung mit größerer Schnelligkeit gedeutet. In allen 
diejen Zagen haben wir einen aubßergewöhnlihen Zuwachs des 
atmosphärischen Ozon. jo wie ein Steigen der eleftriichen Spannung 
der Atmoiphäre erfannt. (W 1857 ©. 69 ff.) 


In Parma, Mailand, Venedig, Padua wurden am 
31. Jänner 1'/, Uhr Morgens Erdftöhe veripürt. (W 1857 ©. 75.) 


148. Am 5. Februar. Erdftöße in Genf um 9°, Morgens 
und 2 Uhr Abende. (W 1857 ©. 75.) 


149. In der Naht vom 13.—14. Februar Erdbeben in 
Smyrna. (W 1857 ©. 75.) 
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116) Starfer Druck, faſt eine Doppelwelle, daher feine Ber: 
Ipätung. 


3) Sefundärer Stoß ded Vorigen. In Bezug auf die 
Richtung *) vergleiche man die Theorie ©. 54, 2. 
148) Gefundärer Stoß. 


149) Ziemlich ſchwaches Marimum ded Drudes; Veripätung — 
4 Tage. 


1857 April. 


150. Die „Preſſe d'Orient“ berichtet vom 28. April über die 
drei Erdbeben, die man in Muſch im Yaufe des Aprilmonated ver- 
jpürte. Das erjte erfolgte in der Nacht vom 9. auf den 10. und die 
Grichütterungen dauerten 36 Sekunden. Auf den eriten Stoß jtürzten 
4 Dörfer in der Ebene von Bulanof zufammen. In Erzerum haben 
die drei Erdbeben feinen erheblichen Schaden angerichtet. (W 1857 
©. 216.) 


*) Was die Beobachtungen über die Richtung betrifft, find faft mur die 
auf Inftrumente bafirten verläßlid. 
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150) Sehr nahe zulammengedrängte Bactoren ; feine Verſpätung. 
Von den übrigen 2 Beben, die im Terte noch angedeutet werden, tft 
wahricheinlich, dat; eines davon un den 24. ftattfand. 


1857 Juni. 


151. Am 7. Juni Nachmittag 3h Tm 305 mittl. Zeit wurde 
jowohl in Gera ald in den umliegenden Drtichaften ein circa 
2—3 Sekunden dauernded ſchwaches Erdbeben in der Richtung von 
Süd nad) Nord oder vielleicht etwad Abweichung nad) SO und NW 
wahrgenommen. Der Stoß wurde nicht überall in der Stadt von 
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gleicher Stärke verfpürt, und Scheint befonders die mit der Front nad) 
Süd jtehenden Häufer am ftärkjten betroffen zu haben; dort wirkte er 
o, dat; Mauern, Fenfter und Möbels erzitterten. Gläjer und Taſſen 
klirrten ꝛc. 

Auch im Freien iſt der Stoß wahrgenommen worden und zugleich 
von einem Getöſe ähnlich dem entfernten Rollen des Donners, oder 
dem Rollen eines etwas entfernt ſcharf fahrenden ſchweren Wagens 
begleitet geweſen. Das Barometer, welches am 5. Morgens mit 337 
6 (reduc.) jein erſtes Marimum in diefem Monat erreichte, ftand am 
6. Ab. 336“, 4, am 7. Ab. 334, O umd erreichte nach einer geringen 
Schwankung aufwärtd am 8. jein erſtes Minimum am 10. Ab. mit 
331", 5. 

Das Thermometer zeigte am 7. Morg. 5 Uhr + 12°, 4; Mit: 
tags 2 Uhr + 249, 8; Abends 8 Uhr + 18° 

Windrichtung den ganzen Tag aus Sid (Abends Eintritt des 
Bollmondes). 

Nach den bis jetzt befannt gewordenen Nachrichten erſtreckt fich 
der Grichütterungsfreis durd; einen großen Theil des Königreiches 
Sachſen vom Erzgebirge abwärts bid an die Elbe bei Dresden und 
Meißen, nordwärtd bis Leipzig, Halle und Naumburg; jüdlidy und 
ſüdweſtlich bis an das Fichtelgebirge bet Wunſiedel; weitlich die ganzen 
fürjtl. Neußtichen Gebiete, den Neuftädter Kreis ded Großherzogthums 
Weimar und den grögten Theil von Sachjien- Altenburg. Am jtärfiten 
Icheint das Beben im ſächſiſchen Voigtland und dem reußiichen Ober: 
land gewejen zu fett. 

Nach der Kölniſchen Zeitung wurde die Erderichütterung am 
7. Juni hauptiählich in den Orten wahrgenommen. weldje in der 
Richtung von Zeig nad) Naumburg, alio von Südoft nad; Nordweſt 
liegen. Nach der allgemeinen Zeitung wurde das Erdbeben beobachtet in 
Zwidau, Mittelweida, Freiberg, Zwönitz, Waldheim, 
Zſchopau, Hohnftein, Weimar und an anderen Orten. Ebenjo 
wird aus Gotha berichtet: Vorgeſtern Nachmittags einige Minuten 
nad) 3 Uhr wurde in Weißenfels ein ftarfer Erdſtoß bemerkt, es 
ſchwankten in-den Hänfern die Möbel und Geräthe und einander nahe 
jtehende Tafjen und Gläſer klirrten zuſammen. Denielben Erdſtoß be- 
merfte man zur jelben Zeit in Gera und in den umliegenden Ort: 
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ihaften. Der Stoß, der von Süden nad) Norden, gleich einem unter: 
irdiſchen Donner, ging, dauerte etwa 3 Sekunden. Die Mauern bebten, 
die Gläſer und Fenfter Flirrten und auf dem NRathhausthurme nahm 
man ein Schwanfen wahr. (W 1857 ©. 199.) 
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) Dad genaue Eintreffen ohne Verfpätung ift hier auffallend. 


1857 Juli. 

152. Aus Wien wird berichtet: Die Erdftöhe, welche in 
Komorn zu Anfange diefed Monats Juni veripürt wurden, wieder- 
holten ji am 5. um 4 und 5 Uhr Morgens und 7 Uhr Abends, jo 
wie am 6. und 9. um 8 Uhr 15 Min. Morgens, aber in ſchwächerem 


12 
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Grade. Die letzte leichte Erfhütterung war am 7. um 12 Uhr Mittagt 
Die Temperatur war + 22° bei ſchwachem Südoftwinde. 

Die gröhte Wirfung der Erdflöße jcheint ſich auf die Spige, welche 
die Waag mit der Donau bildet, auszudehnen. 

Die lebte größere Erichütterung fand 1851 jtatt. Die ftärkfte war 
jene von 1763, wobei Gebäude einjtürzten, Menichen getödtet wurden 
und die Erde ſich ſpaltete. 


153. Am 9. um 3 Uhr 15 Min. Nachmittag wurde zu 
Schlößl im nordweftlichen Böhmen ein Erdbeben verjpürt, das in der 
nördlichen, Umgebung ziemlich ſtark geweien jein joll. Bemerkenswerth 
it, da am jelben Tage in Komoru ebenfalld wieder Erdſtöße veripürt 
wurden. Bei dieſer Gelegenheit tritt wieder das Bedürfniß der Auf 
jtellung autografer Erdbebenmeijer, nad) der Erfindung des Director 
Kreil hervor, da man nur mittelft dieler Vorrichtung über die Zeit, 
Stärke und Richtung der Stöße genaue Aufichlüße erhalten kann; 
beionderd wäre im Interefje der Wiſſenſchaft die Aufſtellung ſolcher 
Apparate in jenen Gegenden wünſchenswerth, wo 3. B. wie in 
Komorn, die Srderichütterungen häufiger ich zu ereignen pflegen. (W 
1857, 231.) 

154. Am 27. Heute Mittag etwa 10 Minuten vor und 
35 Min. nach 12 Uhr wurden in Aachen zwei Erditöße veripürt, von 
denen der letztere der ftärffte war und bejonders in den oberen Stock— 
werfen fich jehr fühlbar machte. Die Stöße jcheinen in den verichiedenen 
Theilen der Stadt nicht gleich jtarf gewejen und in der Richtung von 
Südoſt nad) Nordweit gegangen zu fein; an einigen Stellen bemerfte 
man eine Bewegung der Möbel und Zittern der Mauern, mit jtarfem 
rollendem Geräuſche verbunden. Die Stöße waren vertifal; eine Ab- 
weichung des Barometers wurde nicht beobachtet. (W 1857 ©. 256.) 
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Eine auffallende Verfrühung. 
Seknndärer Stoß des Vorigen. 
Schwacher Druck, ſtarke Verſpätung. 
Dieſer Monat liefert wieder einen Beweis der Richtigkeit deſſen 
was ſchon früher S. 78 über die ſcheinbare Regelloſiglkeit der Beben in 
Monaten mit jehr —— und ſchwachen Factoren geſagt worden 
iſt. Man vergleiche damit 1,2, 8, 9, 16, 27, 2°, 42, 47, 55, 81, 158, 
171, 173, 174, 175, 178, 180, 196, 200, 203, 207, 226, 228, 230, 
231, 233 u. X. 


J 


1857 October. 


155. Am 19. October Nachmittags um I Uhr 9 Minuten 
erfolgte in Trieſt eine leichte, wellenfürmige Erderichütterung. (W 
1857 S. 344.) 
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) Das ſchwache Gewicht der einzelnen Factoren wird durch dad 
enge Zufammeniirfen derjelben (Miteinfluß) erießt. Sehr intereffant 
ift der Vergleich mit 24, wo diejelben Factoren, in derjelben NReihen- 
folge, faft mit demjelben Gewichte und derjelben Annäherung aud) 
diejelbe Wirkung in derjelben Zeit hervorgebradjt haben. 
Eine große Aehnlichkeit in den Factoren und im Gewichte derjelben hat 
auch 210 und noch im höherem Grade 224. Annähernd verhält jich auch 
der Fall 229. 
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1857 November. 


156. Gröbeben und Bilfanausbrühe in Salvador und 
Nicaragua, die am 6. November 1857 Statt hatten, werden von 
dem königl. Vice-Gonful zu San Miguel berichtet. Die Stöße gingen 
von einem Berge an der Nordweitieite des Sees von Jlopargo aus und 
verliefen jich in ercentriichen Halbkreiſen. ( W 1858 ©. 264.) 


157. Am 22. November 3, Uhr Nachmittags ward in 
Scherichel in Algerien ein Erdbeben veripürt, dad jedod) feinen 
erheblichen Schaden anrichtete. (W 1857 S. 384.) 
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291 21 32 8,69 17 47 | 61.2 
sol 2ı 2 22 59 | 0280 
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Die viertägige Verfpätung it aus der Fleinen Zahl der 
zulammentreffenden Zactoren erflärlich, namentlich aus dem Mangel 
des -. Gerade fo verhielt e& fich auch mit dem Kalle 60. 

) Schwäche und Zerjtreuung der Xactoren verwiſchen, wie 
bereitö wiederholt gefunden wurde, die Geſetzmäßigkeit der Erſcheinung 
Mir erinnern nur ähnlichen Gonftellatior.en an den Fall 226 und den 
jehrauffallend ähnlichen 204. 


1857 Dezember. 

158. Weber ein am 12. Dezember 1857 um 2 Uhr Nachmittags 
Statt nehabted Erdbeben im werichiedenen Gegenden der Provinz 
Eemipalatinsf in Rußland enthält die Zeitichrift für allgemeine 
Erdfunde (V. 2) einen Aufat von Abramow. Dasielbe hatte die 
Richtung von SO nach NW. Auf dem Nor Saiſan an der chinefiichen 
Grenze war die Erichütterung io ftarf, daß das jtarfe und feite Fis an 
vielen Stellen des Sees in jeiner ganzen Dicke mit lautem Krachen, 
wie Ranonendonner, zerbarft und dad Waller aus den Epalten hervor: 
quoll. Das Erdbeben foll im Gebiet von Urumtfi in der chineſiſchen 
Dichungarei, wo fich Vulkane befinden, angefangen haben. (W 1859 
©. 367.) 

Ueber den Ausbruch des Veſuvs ftattet der Director des 
Obſervatoriums auf diefem Berge, Palmiert, Bericht ab. Nach der merf: 
würdigen Eruption von 1855 ſchien anfangs der Veſuv wieder auf 
längere Zeit fich völlig beruhigt zu haben. Jedoch liefen die Fumarolen, 
welche nie aufhörten, aus dem Gipfel des Berges fich zu erheben, eine 
neue baldige Eruption vorherfünden. An 19. Dezember 1856 ſah man 
aus einem tiefen Abgrunde des Berges theils Nauch, theild Aiche und 
fleine Steine ich erheben. Wenige Monate darauf ftiegen Flammen 
aus den Kratern von 1850 auf. Bom Oftober und November 1857 an 
fanden häufige Ausbrüche von Yaven Statt. Am 12. Dezember, 4 Tage 
nach jenem ſchrecklichen Erdbeben von Bafilicata, fand eine gemaltige 
Srplofion ded Veſuvs Statt, der aldhald eine ſolche Nuhe folgte, dat 
man hätte glauben follen, der Berg habe ausgetobt. Bald aber traten 
wieder gewaltige Ausftrömungen von Naud ein. Am 24. Mat ver: 
jpürte man eine Erderjchütterung,; am 27. öffnete ſich der Berg eiwa 
auf der Mitte feiner Höhe nach der Weftieite hin und bald darauf nad 
der Nordieite hin. Aus der erftern Oeffnung ergoß ſich eine geringe 


— 


Menge, aus der letzteren ein gewaltiger Strom von Lava. Am 30. Mai 
ſuchte ji Palmieri dem mit großer Geſchwindigkeit fließenden Lava— 
ftrome zu nähern. Der unermüdliche Director des Obiervatoriums hat 
bei Gelegenheit diejer legten Eruption intereffante Beobachtungen über 
die atmojfärtiche Gleftricität umd über den Erdmagnetismus gemacht, 
welche er in den Annalen des Obiervatoriums veröffentlichen wird. 
(W 1858 ©. 216.) 

159. Am 18. Dezember Abends gegen 8", Uhr wurde in 
mehreren Orten Würtembergs, ſo namentlich in Calw und Yieben- 
sell ein Erdſtoß veripürt. (W 1858 ©. 8.) 
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»», Schwäche und Zerftreuung der Kactoren, wie beim Vorigen. 
Aehnliche Konftellationen und Netardationen bieten die Beben 16 
und 203. 


) Unregelmäßigfeit aus den oben angeführten Gründen. Man 
vergleiche 17, 214, 238 u N. 


1858 Januar und Februar. 


160. Das am 15. Iamuar ftattgehabte Erdbeben wurde gleich- 
zeitig geipürt in Broded 8 Uhr 10 Min., Olmütz 8 Uhr 15—30 
Min, Troppau 8 Uhr 28 Min., Prerau 8 Uhr 40 Min., dann zu 
Dftrau, Weißkirchen, Stunberg, Tobitihau, Proßnitz, 
Hohenftadt, dann an vielen Punkten Preuß. Oberſchleſiens. 
Ebenſo treffen Nachrichten aus Krakau, aus Szent-Marton 
und Zurc-Barallya ein, die 8Y/,—8'/, Uhr ald den Zeitpunkt 
eined daſelbſt beobachteten Erdbebens bezeichnen. Weber die Erd- 
erichütterung liegen Nachrichten von beinahe 100 größeren Ortichaften 
vor; eine wiljenschaftliche Weberjicht derjelben ift aber zur Stunde noch 
nicht möglich. Die Landichaft zwiichen den Sudeten- und Karpaten- 
Gebirge war der Schauplag des jeltenen Naturereignifjed, ein Raum 
von ungefähr 200 Duadratmeilen, und die größte dort vorfommende 
Entfernung zwijchen zwei erihütterten Drten beträgt 32 öfterr. Meilen. 
Die frumme Linie, welche den erichütterten Raum einſchließt, berührt 
die Drtichaften Iägerndorf, Gleiwis, Krakau, Bielig, Klobanf, Krem- 
fier, Namieft und Hohenftadt. Der Hauptfig des Erdbebens jcheint in 
einem der nördlichen Gomitate Ungarns gewejen zu jein, wo die Erſchüt— 
terung (in Silein) am heftigiten auftrat, und wo ſich diefelbe ftrahlen- 
förmig nad) Galizien, Mähren und Schlefien fortgepflanzt hat. Es 
mag bei diejev Gelegenheit noch erwähnt werden, daß vor etwa 80 
Jahren der gleiche Diftrict von einer ähnlichen Erderſchütterung heim- 
gejucht worden ift. (W 1858 ©. 55.) 


Der Profeſſor der Naturgejchichte am k. f. Obergymnafium zu 
Troppan Herr 2. H. Jeitteles, hat viele Daten über dad am 15. Sänner 
in Mähren, Schlefien und Ungarn ftattgehabte Erdbeben, namentlich 
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aus Schlefien mit Benugung der an das F. f. Yanded-Präfidium in 
Troppau eingelangten Berichte, gelammelt. Denjelben zu Folge wurde 
dieſes Erdbeben in ganz Schlefien beobachtet, und ftimmen auch hier 
alle Angaben darin überein, daß die Heftigkeit der Erjchütterung in den 
öftlichen Landestheilen bedeutend ftärfer, ald in den weitlichen war. Die 
Richtung derjelben wird jehr verjchteden angegeben; jo in Troppau 
theild von Nordweit nad) Südoft, theild von Nordoft nad; Südwelt; 
in Sreiftadt, Miftef, Schwarzwaifer, Wagftadt und Dderberg, fo wie 
in Freiwaldau, Freudenthal und Hoſchitz oftweftlich ; in Bielitz. Königs: 
berg, Radun, Jägerndorf, Olbersdorf, Wildihüs von Südoft nad) 
Nordoft, in Zeichen von Weſtnordweſt nach Oftiüdoft und in Oftrau 
von Nord nad) Sid. Was die Zeit des Eintreffens der Stöße betrifft, 
jo variiren die Angaben zwiichen 8h 20m und 8h 40m, und 
wollte man aus den angegebenen Zeiten auf eine Geichwindigfeit der 
Erdbebenwellen jchließen, jo würde fie fich ungefähr mit einer halben 
Meile in der Minute oder 200 Fuß in der Sefunde ergeben. Allgemein 
wurde ein auffallendesd Sinfen des Barometerftandes unmittelbar nach 
der GErihütterung, jo wie ein Südweſtwind nad) vorangegangener 
MWindftille beobachtet. Mehrfach erwähnt ferner H. Zeitteles der Ein- 
wirfung der Erjchütterung auf die Quellen, welches theild für Fürzere, 
theils für längere Zeit zu fließen aufhörten, jo wie endlich eined Feuer— 
meteord, welches zur Stunde der Erjchütterung an zwei Orten in der 
Nähe von Troppau beobachtet wurde. (W 1858 ©. 104.) 


Deber das Erdbeben vom 15. Jänner gibt H. Markicheider 
Heerd in Nybud brieflich Nachrichten, die dadurch von Intereſſe find, 
daf die Zeit genau angegeben wird. „Am 15. Jänner Abends 8 Uhr, 
33 Minuten nach einer auf mittlere Zeit regulirten Pendeluhr fand bei 
und eine Erderichütterung ftatt. In meiner ein Stockwerk hoch liegenden 
Wohnung auf einem Sopha fisend, mit dem Kopfe an eine Giebelwand 
gelehnt, empfand ich die erichütternde Bewegung ganz deutlich. Die 
Giebelmauer wankte ofcillirend hin umd her, zwei bis dreimal. Das 
ganze Phänomen dauerte etwa Y,—1 Sekunde. Die Erderihütterung 
mar jo bedeutend, daß die genfterfcheiben flirrten. Das Thermometer 
zeigte während der Ericheinung + 0°, 5, das Barometer jtand auf 
331, 1“. (W 1858 ©. 159.) 
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161. Am 17. Abends Gh 30m und 6h JOm Erderſchütterung 
in Silein (Ungarn). (W 1859 S. 31%.) 


162. Am 19. Morgens 9h 30m Erdbeben in Silein. (W 
1859 ©. 312.) 


163, 164 und 165. In Bitichig bet Silein wiederholten 
fich die Erderichütterungen in der Nacht vom 21.—22. Jänner und 
mit bejonderer Heftigkeit am 24. um 4°, Uhr Nachmittage. Yegtere 
war jeit dem 15. Jänner die einumddreißigite. In Turnau umd 
Sellberg bei Paſſau wurden am 28. Jänner meljrere Erdbeben 
bemerkt. Der erſte Stoß ereignete ſich um 12 Uhr Mittags, ein zweiter 
Abends 6',,, ein dritter Nachts 12 Uhr. In Paſſau jelbit wurden die 
Stöße nicht wahrgenommen. (W 1858 S. 88.) 


166. Am 2. Rebruar 3h Morgens drei wellenförmige Gr- 
ichütterungen in Nom. (W 1864 ©. 15.) 


167. Am 19. Kebruar Morgens 9 Uhr Gröbeben in Silein. 
(W 1859 ©. 312.) 


168. Am 22. Februar Morgens 14h 30m abermalige Erd: 
erichütterung in Silein. (W 1859 ©. 312.) 


In der Nacht vom 21.— 22. Februar gegen 3 Uhr Morgens 
veripürte man in Beaupreau in der Bretagne und in vielen anderen 
Gemeinden ded Arrondiſſements einen Sehr heftigen Erdſtoß. An 
demjelben Iage des 21. 116 25m zerftörte ein gewaltige Erdbeben, 
welches acht volle Sekunden dauerte, die Stadt Gorinth, warf alle 
Häufer in Trümmern zuſammen. (W 1858 ©. 104.) 


169. Am 24. Kebruar hat man auf den Antillen ein itarfes 
(Sröbeben veripürt. Im Königreih Neapel dauern die Erd— 
erichütterungen fort, ohne jedoch erheblichen Schaden anzurichten. (W 
1858 ©. 104.) ' 


Auch in Zilein fand am 24. ein Erdbeben um 4 Uhr Mor: 
gend Statt. (W 1859 ©. 312.) 
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) Beſonders günftige, von geoteftoniichen Verhältniſſen ab- 
hängende Umftände icheinen hier mitgewirkt zu haben ; jo laljen es 
wenigitens die häufigen darauffolgenden Beben vermuthen. Analogien 
dazu bieten: 45, 62, 215, ganz bejonders aber 232 und 221. 


4) Durch die erwähnten Umftände wahricheinlich begün— 
ftigte, jecundäre Stöfe. - 


'*) Unregelmäßigfeit aus der Zerſtreuung der Kactoren. 
) VBiertägige Beripätung, erflärlic durch den Mangel an 
Miteinfluß. 


1.) Die jchwachen und zerſtreuten Factoren waren erſt mit der 
Annäherung des Perigäums im Ztande die Erdrinde zu erichüttern. 
was aber beim Eintreffen desielben durch den jecundären Stoß *#) 
wiederholt gelang. 


'*) Dreitägige Verfrühung, wozu die vorauögegangenen Beben 
vielleicht beitrugen. So auch 39, 184, 193, 207 u. A. 
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1858 März. 
170. In Lagonero, Königreich Neapel, find am 6. und 7. 
März — heftige — verſpürt worden. Br 1858 ©. 120.) 
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, Schwäche an Gewicht und Miteinfluß. daher die große 
Veripätung. Einen schönen Vergleich gewahrt 79, wo gleichfalls 
eine Mondesfinfternik vorausging. 
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1858 Mai. 

171. Die letzte Erderſchütterung in Silein ſoll am 5. Mai 
ſtattgefunden haben. (W 1859 ©. 312.) 

172. Auf Rhodus haben wiederholte Erdſtöße namentlich 
am 16. und 25. Mai die Bevölkerung in Angft und Schreden ver: 
jegt. In Marmorizza wurden binnen 24 Stunden nicht weniger als 
15 Grderjchütterungen verjpürt. (W 1858 €. 200.) 

173. Am 24. veripürte man am Berge Veſuv eine Erd 
erichütterung. (W 1858 ©. 216.) 

Am nämlihen Tage eine jtarfe Erichütterung in Rom 
4h Morgens. (W 1864 ©. 15.) 

Von Oppenheim meldet man vom 25. Mai: Geftern Abende 
furz vor 6 Uhr wurden hier drei raſch auf einanderfolgende, ziemlich 
heftige Erdſtöße verjpürt. Die wellenförnige Bewegung des Bodens 
von Südweſt nad; Nordoft war unverkennbar. Seit dem Eommer 
1846 iſt unjere Gegend jchon zum vierten Male von folchen Erd— 
ſtößen heimgejud)t worden. Auch aus anderen Orten laufen über die 
Erderſchütterung Nachrichten ein, aus Wiesbaden, Bieberich, 
Eppſtein. Die „Mainzer Zeitung“ jpricht von drei raſch auf 
einanderfolgenden Erdftößen. Die Gloden auf dem St. Duintins: 
thurme ſchlugen an einander und man fühlte unter den Fühen eine 
ſchwankende Bewegung, ähnlich wie wenn man über ein Ichwanfendes 
Brett geht. — Im herzoglichen Schloße zu Bieberich verurjachten 
die Erdſtöße ebenfalls große Beftürzung ; in Wiesbaden geriethen 
die Kronleuchter des Kurſaals fichtbar ins Schwanfen. — Auch in 
Mannheim wurde die Erderjchütterung veripürt. (W 1858 ©. 240.) 

Aus Neapel wird vom 27. Mai berichtet: Neue Erdſtöße 
haben in den legten Tagen jtattgefunden und die Einwohner von 
Potenza in große Beftürzung verſetzt. Das Schredlichite ereignete 
ih in Salä, indeſſen ohne großes Unheil anzurichten. Zwei Berg: 
mafien über diejem Städtchen haben ſich loögelöft ; die eine fiel mit 
furchtbarem Getöfe am Eingange der Stadt nieder, die andere blieb 
über der Stadt hängen. Bis jest iſt noch alles weitere Unglüd 
durch große Wachiamfeit vermieden worden. Führer vom Veſuv 
haben in Neapel gemeldet, dab ein furchtbarer Ausbruch ftattge: 


BE 


funden hat; noch wußte man nicht, wohin der Lavaſtrom fich wenden 
würde, der mit großer Gewalt vordringt. Man fürdhtete, diejer Aus— 
bruch werde jehr ernitlich werden. (W 1858 ©. 240.) 
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) Zerftreunung und Schwäche der Factoren. 


2) Neripätung von 3 Tagen, sehr gut ftimmend. Wehnlich Jind 
13, 83, 100, 216 u. 2. 


2) Inregelmäßigfeit durch Schwäche und Zeritreuung der Kac- 
toren; vielleicht aud; durch daS vorausgeganyene Beben verfrüht. 
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1858 Juli. 


174. Am 25. um 6 Uhr Abends- zwei wellenförmige Eridüt- 
terungen in Nom. (W 1854 ©. 15.) 
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4) Zutreffend wie 53; hier wurde jedoch Finſterniß nicht ganz 
erreicht. obgleich nicht viel mehr dazu fehlte. 
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1858 October. 


175. Nach den Berichten des Herrn Paul Laurent hat am 
16. Dftober in Umgebung von Remiremont ein Erdbeben ftatt- 
gefunden. (W 1858 ©. 368.) 

Bon Ittendorf am Bodenjee wird ein Erdſtoß gemeldet, der 
daielhft am 16. Dftober 12h 29m Mittags ftatt hatte. An demielben 
Tage fand am Abende ein heftiged Erdbeben in Schweden ftatt. An 
einem Zufammenhange zwiichen dieſen beiden Erdftößen ift wohl nicht 
zu zweifeln. (W 1858 ©. 408.) 
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") Da ſich die ſchwachen Factoren nad) dem 7. zu zerftreuen 
begannen, jo fonnte der Drud erft jpät fühlbar werden. 


1858 November. 


176. Am 11. November wurde im Südweſten der pyremätichen 
Halbinjel um 7 Uhr 20 Min. ein Erdbeben verjpürt. In Liſſabon 
dauerte dasſelbe bei horizontaler Bewegung 6 Sekunden an. (W 1858 
S. 384.) 

Dian jchreibt aus San-Ubes in Portugal von einem heftigen, 
am 12. November *) Th 36m Morgens eingetretenen Erdbeben, durch 
welches ein Theil der Stadt in einen Schutthaufen verwandelt wurde. 
(W 1858 ©. 415.) 

Am 11. November 1858 war dad jchwere Erdbeben, welches die 
ganze Südweithälfte des Pyrenäenhalbiniel umfahte. Die Hauptorte 
die ed berührte, waren Madrid, Oporto, Figunira, Liſſabon nebſt Belen, 
Mafra und Cintra, St. Ubes jammt den fleineren Städten Alcacer, 
Grandola und der oceanischen Spige Sined und Sevilla. Die Erd: 
bebenbahn war jo gut als ganz diejelbe, wie im Jahre 1855, nur jcheint 
der Durchmeſſer des Abichnitted des diesmaligen Erdbebenfreijes etwas 
Elciner ald damals gewejen zu jein. Beſonders verheerend wirkte das: 
jelbe auf die Seeftadt St. Ubes. Der ſchwere Stoß, 26 Min. nad 
7 Uhr Morgens warf den ganzen unter den Namen Bairro de Traino 
befannten Stadtheil in eine ungeheure Trümmermalje zufammen. 
Liſſabon war glüdlicher ald vor 103 Sahren. 

Am 12. November, 5 Uhr Abends, eine wellenförmige Erſchüt⸗ 
terung in Mom. (W 1864 ©. 15.) 

177. Am 14. November 9 Uhr Abends eine leichte Erjchütterung 
in Rom. (W 1864 ©. 15.) 

178. Am 29. Nov. 1 Uhr Morgens eine leichte Erichütterung 
in Rom. (W 1864 ©. 15.) 


— —— — — 


*) Es ſcheint, daß bier ein Fehler im Datum vorliegt und daft alle bier genauu - 
ten Erdbeben in Spanien und Portugal au einem und demſelben Tage ſtatt- 
gefunden. 
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Der äußerſte Südweſten Frankreichs wurde, nachdem er mehrere 
Jahre verſchont geblieben, am 29. November 1858 durch heftige Erdſtöße 
heimgeſucht. Die Ausdehnung des Kreisraumes, den die Bahn des Erd— 
bebens einſchloß, ging von Adour im Norden bis St. Jean-Pied⸗de⸗Port 
im Süden und von Bayonne und St. Sean de Luz oder dem Ocean 
im Weiten bis in die Gegend von St. Palaid und Salied de Bearn 
im Diten. Zu Biarrig und Anglet jchlugen die Ihren mit Geräuſch 
zu, Leute fielen zu Boden. Zu St. Palais danerte der Stoß 10—12 
Sekunden. Die Oscilationen ichienen von SW nad NO zu gehen. 
(W 1859 ©. 348.) 
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") Schwäche des Neumonded an Gewicht und Miteinfluß er- 
flärt die jechstägige Veripätung hinlänglich. 

) Cefundärer Stoß des Vorigen. 

*) Unregelmäßigkeit wegen Schwäche und Zeritreuung der 
Kactoren. Die Beben 1, 180, 226, 230 und A. liefern dazu den nöthi- 
gen Vergleich. 


1858 Dezember. 


179. Zu Anfang Dezemberd ift Kalifornien von einem 
ztemlic) heftigen Erdbeben heimgejucht worden. (W 1859 ©. 72.) 
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) Der Ausdrud „zu Anfang Dezembers“ jteht mit unjerer 
Theorie gewiß nicht im Wideripruche, wenn auch da8 Beben nicht gerade 
auf den fünften gefallen jein mag. 


1859 Januar und Februar. 


180. Auf Rhodus find am 12. Jänner wiederholte Erdſtöße 
verfpürt worden. (W 1859 ©. 96.) 


181. Am 20. fanden zu Trieft. Benedig und Padua Erd» 
erichütterungen ftatt und am 21. Jänner wurde die Stadt Erzerum 
in Armenien (39° 26' n. Br.) von einem furcdhtbaren Erdbeben heim- 
gelucht, dad nach dem erften heftigen Stoße noch volle 30 Minuten 
fortwährte. Gegen 200 Menichen wurden unter den Trümmern ihrer 
Häufer verfchüttet und durch den Einfturz zweier Thürme wurden noch 
zwölf Häufer zeritürt. Da während ded Monats Sänner und Februar 
auch die gegenwärtige Eruption ded Veſuvs fortdauerte, fo ift dieſes 
Zufammentreffen derjelben mit jenen Erdflößen ein neues Betipiel zu 
der diedfallfigen Sammlung ſolcher gleichzeitiger Ereigniſſe von Herrn 
Emil Kluge zu Chemnit. (W 1859 ©. 168.) 


In Padua hat man nad) dem Berichte des Herrn Zantedejcht 
am 20. Sänner, 8 Uhr 57 Minuten Morgens, drei Erdſtöße mit deut- 
ih ausgedrüdter wellenförmiger Bewegung des Erdbodens bemerft. 
Die Möbel im Zimmer bewegten fich, die IThurmgloden jchlugen an. 
Die Dauer der Stöße betrug etwa 7 Secunden. Die Bewegung 
geichah von Süd nad) Nord. Das Pendel der Uhr ded Herrn Zantes 
deicht, welches von Süd nad} Nord fchlägt, blieb in Bewegung; dagegen 
ftodten die Pendel der Sternwarte, welche von Oſt nach Weft jchlagen. 
(W 1859 ©. 120.) 


Nach der Peit-Dfner Zeitung wurde am 21. Jänner zwilchen 
2 und 3 Uhr Mitternachts im Marftfleden Nagy-Karoly, jowie in 
mehreren Ortichaften ded Szathmarer Comitats ein Erdbeben verjpürt, 
welches mehrere Sekunden dauerte. (W 1859 ©. 144.) 


Am 23. Iänner begann ein Ausbruch ded großen Vulkans 
Mauna Loa auf Hawai. (W 1859 ©. 279.) 


— 19 — 


182. In Tripolis (Syrien) find am 24. Jänner drei itarfe 
Erdſtöße veripürt worden. (W 1859 ©. 120.) 

183. Am 29. Sänner wurden Stadt und Umgegend von 
Geſſopolona in der meapolitaniichen Provinz Abbruzzo citeriore 
durdy Erdbeben hart mitgenommen. Viele Gebäude jtürzten ein, die 
älteften Bäune wurden entwurzelt und Duellen brachen hervor, welche 
die Randichaft in einen See verwandelten. (W 1859 ©. 168.) 

184. Am 31. Sänner, 5 Uhr Morgens, wurde zu Schopfheim 
im Großherzogthume Baden eine Grderichütterung wahrgenommen. 
(W 1859 ©. 96.) 

185. Am 10. Febr. find im Königreiche Neapel in der Provinz B a- 
tlicata und aud) in Coſenza wiederholte Erdftöhe veripürt worden, 
die jedoch feinen Echaden anrichteten. (W 1859 ©. 144.) 

186. Am 14. Februar hat man zu Saumur gegen 3'/, Uhr 
Abends ein Erdbeben, begleitet mit einem unterirdiichen Getöfe, bemerft. 
Die Witterung war heiter, die Luft ruhig. (W 1859 ©. 120.) 

Der Lavaerguß ded Veſuv dauert langiam aber itetig fort und 
hat die Straße, die zum Dbiervatorium führt, bereitd an vier Punkten 
unterbrochen, dak man nur auf großen Umwegen auf den Gipfel des 
Berges gelangen kann. (W 1859 ©. 96.) 

187. Am 16. Februar Grderichütterungen im Königreiche 
Neapel. (W 1859 ©. 144.) 
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0) Zerftreuung und Schwäche der Kactoren verwiſchen die Re: 
gelmäßigfeit wie bei 1, 226, 230, 258, 292, 178 und A. 


ı) Schöner Fall wegen feiner Aehnlichfeit mit 3 und 6. 
‚ Secundärer Stoß. 


) Unerklärlich. 


) Dreitägige Verfrühung, herbeigeführt durch vielleicht vorher ⸗ 
gegangene Beben, wie bei 38, 169 193 und beionderd 207. 


‚) Secundärer Stoß. 


‚*) Dreitägige Berfrühung, wegen dem durch Gewicht und Mit: 
einfluß ziemlich jtarfen Vollmonde, wozu aber aud) die vorausgegangenen 
Beben beitragen mußten. Es iſt intereffant, den Fall 92 damit zu 
vergleichen ! 


) Secundärer Stoß ded Vorigen. 


1859 März. 


188. Am 22. Mär; wurde die Stadt Quito (Hauptit. der Republil 
Ecuador in Südamerifa) von einem Erdbeben heimgelucht und beinahe 
ganz zerftört. Die Zahl der Umgefommenen wird nad den Zeitungen 
zu 5000 angegeben. Einige fleine Städte im Norden der Hauptftadt 
find ebenfalls zeritört. (W 1859 ©. 184.) 

Aus Dihidichelli wird gemeldet, daß in der Nacht des 23. 
März gegen 2 Uhr Morgens ein Erdbeben veripürt wurde, da& jedoch 
nur Schreden, aber feinen erheblichen Schaden hervorgebracht habe. 
(W 1859 ©. 184.) 


2 


189. Am 28. März 6°, Uhr Morgens wurde ein heftiged Erd» 
beben in Dran veripürt. (W 1859 ©. 184.) 
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s, Piertägige Veripätung, wie 36, wo eine jehr ähnliche Con— 
ttellation ftattgefunden. 


*) Secundärer Stop. 


— 200 — 
1859 April und Mai. 


190. Am 6. April wurde in Plombieres ein Erdbeben wahrge- 
nommen. Dasſelbe gab ſich um 10 Uhr 45 Minuten durch ein eigenes 
Geräuich Fund, ähnlich dem, welches ein mit Eiſen beladener, ſchwerer 
Frachtwagen auf dem ungleichen Strafenpflafter veruriadht. Das Ges 
räuſch jchien von Weſt nach Dft zu gehen. Die Schwingungen waren 
raih. (W 1859 ©. 175.) 


191. Ueber die am 11. und 12. April in Siena veripürten 
Erdſtöße bringen toßcaniiche Blätter jest Näheres, Verluſte an Men: 
ſchenleben find nicht zu beklagen, eben jo wenig haben die Häufer 
gelitten. Die wellenförmige Bewegung am 12. um 41/, Uhr Morgend 
war ſehr jtarf, fie ging von NO nach SW, war mit einem Geräuſch 
verbunden und dauerte 5—6 Secunden, worauf 4*/, Uhr eine ſchwächere 
Erichütterung erfolgte. Einige Perſonen wollen vom 11. 9%/, Uhr 
Abends bis zum 12., 2 Uhr Nachmittags, 50 Stöße gezählt haben. 
(W 1857 ©. 191.) 


In Siena hat man am 13. April 21 Erdftöße veripürt. Die 
Bevölkerung war genöthigt, die Stadt zu verlaffen (W 1859 ©. 175.) 


192. Am 24. April M Morgens drei Stöße in Rom. 
(W 1859 ©. 15.) 


193. Zu Hall in Salzburg ereignete ſich am 29. April um 
7% Uhr Krüh ein 15 Sekunden langes Erdbeben, deſſen Getöſe dem 
Rollen eined Magens gli. (W 1859 ©. 184.) 


Am 30. April 6h Abends ein Stoß in Rom. (W 1864. ©. 15.) 
Am 1. Mat 1h Abends 5 Stöße in Nom. (W 1864 ©. 15.) 


194. Am 3. Mai 6'/,, Min. nad 9 Uhr Abends wurde in 
Zwidau ein 15 Secunden langer, von rollendem Getöje begleiteter 
Stoß veripürt. Zur nämlichen Zeit hatte man den Stoß zu Plohn 
im Vogtlande und zu Grünhayn unter ähnlichen Umftänden bemerft. 
(W 1859 ©. 184.) 
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'“) Eine dreitägige Veripätung, ganz der mittelmäßigen Kraft 
ded Neumondes angemeljen. 

) Secundärer Stoh beim Eintritte des Perigäums. 

) Die beginnende Schwäche und Zeritreuung der Kactoren 
machte ſich bereits in diejer großen Netardation fühlbar. 

) Ganz wie 184, 39 und N. 

) Secundärer Stoß. 


1859 Juni. 


195. Ueber das Gröbeben in Erzerum heit es aus Pera: 
Am Himmelfahrtötage (alio am 2. Juni) wurde die Stadt Erzerum 
durch ein Erdbeben heimgejucht, welches den größeren Theil derielben 
in einen Schutthaufen verwandelte. Kleinere Erdftöhe find in Erzerum 
etwas Gewöhnliches, werden deöhalb auch jehr wenig beachtet, und wenn 
fie jelbft hin und wieder heftig genug auftreten, um irgend eine alte 
Barade umzuwerfen, io geht dem Hauptſtoß doch immer ein jchwächerer 
ald Warnung voran. Diesmal indeffen war gleich der erfte Stoß jo 
furchtbar, daß er ganze Straßen zeritörte, unter deren Trümmern die 
unglüdlichen Einwohner begraben wurden. Die Zahl jänmtlicher, bei 
der Kataftrophe umgefommenen Menjchen wird zu 2000—3000 ange: 
geben. (W 1859 ©. 256.) 

196. Das furdhtbare Erdbeben, welches die Stadt Erzerum 
verwüſtet hat, fteht nicht vereinzelt da. Das in Tiflid, der Hauptftadt 
Grufiend, erjcheinende ruffiiche Blatt, bringt einen officiellen Bericht 
über ein ebenſo jchredliche® Gröbeben, welches in Sche macha, der 
Hauptftadt ded gleichnamigen trandfaufafiichen Gouvernements, am 
11. Juni d. J. gewüthet hat. Am gedachten Tage um 4 Uhr Nach— 
mittagd erfolgte der erfte Stoß und nad) anderthalb Minuten war in 
der Stadt allgemeine Verwũſtung. Sie glich, während fie furz vorher 
noch im Schmud der Paläfte und Gärten prangte, urplötzlich einem 
Haufen durcheinander gewürfelier Trümmer. Während der ganzen 
folgenden Nacht wagte ſich Niemand in die Häufer, um fo weniger, 
ald eine halbe Stunde nad) dem eriten ftarfen Stoße ein anderer 
gefolgt war. Später erfolgte noch ein dritter und noch während der 
Nacht waren Schwankungen des Bodens und leichte Stöße bemerflich. 
Am 12. Suni, um 7 Uhr Morgend, erfolgte wieder ein jehr heftiger 
Stoß, der die Zerftörung noch allgemeiner machte. Am 15. Juni 
dauerte dad Erdbeben noch immer fort. (W 1859 ©. 272.) 

Am 12. Juni 3h Morgens 3 Stöhe in Rem. (W 1864 ©. 15.) 

197. In Driovac wurde nad) Bericht der Agramer Zeitung 
am 16. Juni Morgens 6b 20m ein furzes dumpfes Getöje gehört und 
hierauf verjpürte man gleich drei Erditöße von Südweſten. Das Erd- 
beben dauerte 4 Secunden. Zu derjelben Zeit wurde dad Gröbeben 
auch in Pozeg veripürt. (W 1859 ©. 240.) 


203 — 


198. In Nizza wurde am 21. Juni ein ziemlich ftarfed Erd» 


beben veripürt. (W 1859 ©. 256.) 








199. Am 24. Juni Mittags wurde in Algier eim ziemlich 
heftiged Erdbeben veripürt. Die Stöße hatten die Richtung von Dit 
nach Weit. (W 1859 ©. 256.) 
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»») (Sintägige Verſpätung wegen mittelmäßiger Stärke deö « 
w_ı#) Wie 160— 165. 


1859 Juli. 


200. Auf der Iniel Leſinma find in der Zeit vom 8. Juli bis 
3. September fünf ziemlich ftarfe, theilweiie von unterirdiichem Getöie 
begleitete Erdſtöße veripürt worden. (W 1859 ©. 360.) 
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) Etwas auffallende Verjpätung. 


1859 Auguft und Scptember. 


201. a) Herr Gilliffen ichreibt aus Nahen vom 18. Auguft: 
„Dept eben, nach der rheinischen Eiſenbahnuhr 2 Minuten vor 4 Uhr 
Nachmittags, werde ich aus einem leichten Halbichlummer durd) einen 
ftarfen Erdſtoß aufgeichredt, welcher circa 2 Secunden anhielt, in un: 
gefähr 3 Schwingungen, nach meiner Meinung von NO nad) SW und 
zwar jo ftarf, dal; Porzellangefähe in einem hinter mir befindlichen 
Scranfe tüchtig Elirrten. Am Himmel dide Wolfen, ım Weiten 
ıhwarze Gewitterwolfen.” (W 1859 ©. 303.) 


201. b) Am 20. und 21. Auguft find in Konftantinopel 
vier Erdſtöße verjpürt worden. (W 1859 ©. 303.) 


Am 21. Auguft ift in Konftantinopel ein Erdbeben in vier 
Stößen veripürt worden. Die Richtung war von Dften nad) Weſten mit 
fleinen Abweichungen. Der erite Stoß war Morgens 6 Uhr, der zweite 
um 104,, Uhr, der dritte um 103/, Uhr und der vierte um 11 Uhr 42 Min. 
Man hat die Stöße leichter im Süden des Bosporus, ftärfer nad) dem 
Ichwarzen Meere hin veripürt. Das Meer jelbit empfand den Drud. 
Kähne glaubten aufgefahren zu jein. (W 1859 ©. 328.) 


Worcia, eine Stadt von 9000 Einwohnern in der Delegation 
Zpoleto in Kirchenſtaat, iſt am 22. Auguſt durd) ein Erdbeben heim: 
gejucht worden, durch das 200 Menichen den Tod fanden. (W 1859 
S. 303.) 

Am 23. Aug. um »,2 Uhr Nachmittags verjpürte man in Nom 
eine leichte Exrderichütterung *) (W 1859 ©. 303.) 


202. Am 3. September Erdbeben auf der Inſel Leſina. 
(W 1859 ©. 360.) 


— 


*) Es ſcheint dies dasſelbe Ereigniß zu ſein, welches W 1864 ©. 15 vom 
22. Aug. 1 Uhr Nachm. (2 Stöße) gemeldet wird. A. d. B. 
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>) (58 dürfte der Stoß vom 22. ald der Hauptito und die übrigen 
ald mit ihm zufammenhängend angejehen werden. Die Verfrühung 
ift gerechtfertigt. 

=) Secundärer Stoß. 


1859 Dezember. 


203. Den 21. Dezember 10h — 11h Abends, Erdbeben in 
Marmarod-S;iget (Ungarn). (W 1860 ©. 120.) 


204. Am 30. Dez.um dh 10m und Iih 5m Abends Erdftöße 
von Weit nad) Dft in Bikol (Graner Gomitat). (W 1860 €. 120.) 
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»N u. *)) Unregelmäßigfeiten wegen Zerftreuung und Schwäde 
der Kactoren. Vgl. 180 u. X. 


1860 Jänner und Februar. 
205. Am 7. Iänner um 10h Abende Erdbeben in Bikol 
206. Am 12. Jänner um 2h 30m Früh | (W 1860 &. 120.) 
Auch an der nördlichen Küfte der engliichen Grafichaft Corn— 
wall wurde den 13. Sänner ein Erdſtoß veripürt. (W 1860 ©. 120.) 


207. Am 20. Fänner Früh um 2h 5m Gröbeben in Bikol. 
(W 1860 &. 120.) 


— 209 — 


208. Herr Schmidt in Athen theilt uns mit, daß am 1. Kebruar 
d. I. Früh 6h im Athen durd) ein 20 Secunden DUDANErMUrS aber 
unichädliches Erdbeben erjchüttert wurde. (W 1860 ©. 120.) 


209. Am 25. Februar Nachmittags 5 Uhr wurde ein Erdbeben 
mit von Norden herfommenden Stöhen in mehreren ungariichen Orten, 
fo in dem Dorfe Boforaf, in Gajpi, am heftigjten in Szanto 
verfpürt. (W 1860 ©. 112.) 
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*0) Man vergleiche damit 26 und noch paſſender 46, wo jedoch 
ein Drudfehler unterlief, und ß (27) zu lejen iſt. 


*) Secundärer Stof. 


»* Ganz derjelbe Fall wie 184; die Aehnlichfeit der Gonitellation 
und ded Datums der Wirkung ift außerordentlich. 


»M Starfe Berfrühung wegen dem Zufanmentreffen umd der 
Etärfe der Factoren; es ift analog dem Falle 223. 
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* Bollftändig gerechtfertigte Atägige Verjpätung, da zwar ein 
günftiger Miteinfluß aber ſchwache Gewichte vorhanden find. 


1860 März. 


210. Am 24. März Ah 5m Morgens wurde in Zorient, 
Belle-Isle und Trinite (Bretagne) eine Erderichütterung in der 
Richtung von Nordoft nad) Südweft veripürt. (W 1860 ©. 184.) 
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*) Hier ift durch das viel engere Zuſammenrücken der Factoren 
die Veripätung ſchon Fleiner geworden, ald bet 209; eim ſehr deut- 
licher Fingerzeig. 


Daß Erdbeben um den 5. März ftattgefunden haben, iſt ſehr 
wahricheinlich, dab fie in den in unferer Hand befindlichen Quellen 
ſich nicht vorfinden, fein Beweis gegen unſere Theorie. 


1860 April. 


211. Am 8. April 1h Morgens ein Stoh in Rom. (W 1864 
©. 16.) 


In einem Schreiben von Dr. E. Müller aus Led Cayes auf 
Hayti vom 20. Mai wird mitgetheilt, dab Hayti feit ſechs Wochen 
von Erdbeben heimgefucht wurde, die ſich in der Zeit vom 7. bid 25. 
April täglich wiederholten. Im Ganzen hat man nicht weniger al 
68 deutliche Stöße gezählt, am 19. April allein zehn, die meiiten 
waren undulatoriich, zwei jehr heftige am 8., aber vibrirende, die dem 
NRütteln eines Eifenbahnzuges glichen. (W 1860 ©. 376.) 


212. An verichtedenen Orten in Peru haben heftige Erdſtöße 
ftattgehabt. Früh Morgens am 19. April erfolgte ein jolcher Erdſtoß 
in Gallao, der 80 Secunden dauerte und der ftärfjte Stoß jeit der 
Bernichtung des alten Gallao gewejen ſein ſoll. 


213. Am darauffolgenden Sonntage (aljo am 22. April) wie: 
derholte jich der Stoß und dauerte zwar nur 15 Secunden, richtete 
aber während diejer Zeit in%ima einen Schaden von 1 Million Dollars, 
in Gallao von ungefähr 20000 Doll. und in Ghorillos von 40000 
Dollard an. In allen drei Orten gibt es fein Gebäude, das nicht 
beichädigt ift. (W 1860 S. 240.) 
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- 3 (14 u. 28) 
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si 6 15] 60.6 Pe 
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541 7 8 25 53 
10| 8 7 26 50 
111 8 2 26 17 
2] 8 51 24 23 

mu 13 2r 23 
14 9 34 | 17 32 
151 9 56 | 8.54 13 2 54.1 i 
16| 10 ı7 85 er — 1— 
171 10 38 — 51 1542 | ,@ 
ıs| 10 59 +2 2 | 

22,19) 10 20 | 853 | 7 49 1548 | 3 (104.4) 
20| 11 40 12 55 
al ı2 53 17 85 _®_|\547 |_ „(on 6) 

a5)92| ı2 21 21 33 

233] ı2 41 24 34 

241 13 ı 26 20 

251 13 20 26 39 

26| 13 40 25 26 

27| ı3 59 22 43 

281 ı4 17 | 8.52 18 39 1592 | _,(gu. 22) 
| 14 36 1329 

sol 14 55 | ı 32 | 


2) Gin ſchöner Fall, der zugleich zeigt, wie ſelbſt die entfernteften 
Orte gleichzeitig erichüttert werden können. Hayti und Rom find weit 
genug auseinander, um die Unrichtigfeit der Einſturztheorie Har zu 
veranschaulichen. 
22) Durch das Voranögegangene erflärbare Verfrühung. 
29) Secundärer Stoß. 


1860 Mai. 


Am 9. Mai hat der Gleticher Mydalijofull auf Island zuerjt 
Maffen Schnee, dann Waſſerſtröme und hierauf Flammen und eine 
enorme Menge glühenden Sandes ausgeworfen, welchen der Nordwind 
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glüclicher Weife in dad Meer ſchleuderte. Die Eruptionen, über welde 
und die Tradition ein Andenfen erhalten hat, find die von 894, 934, 
1000, 1245, 1262, 1311, 1416, 1580, 1612, 1755, 1823 vom 
20. Sunt bis 18. Zuli. (W 1860 ©. 256.) 

214. Am 22. Mai 11h Abends zwei Stöße in Rom. (W 1864 
©. 16.) 
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211 20 17 23 53 | 
24) 22| 20 28 26 35 | 
23] 20 40 25 42 
24| 20 51 | 847 23 16 B — 2(41.19) 
35] 2ı 2 1.19 2% 
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27] 21 22 8 45 
28] 21 32 +2 3 — —70622) 
201 21 a — 3 48 P (8) 
301 21 50 9 57 B 
sıl 21 59 15 35 | 
| ) 








| | | | 

+) Schöner Fall, wobei Rom nicht vereinzelt daftehen dürfte. 
1860 Juni. 

215. Aus Nicäa berichtet man, daß vom 3. bi 12. Juni jehr 

intenfive und lang andauernde Erderichütterungen bemerkt worden 


—— 


ſeien, welche der Zeit nach mit den in Bruſſa geſpürten zuſammenfielen. 
(W 1860 ©. 256.) 

Die Stadt Bruſſa in Kleinafien jcheint dem vollitändigen 
Untergange gewidmet. Seit dem großen Gröbeben, das fie im Sahre 
1855 vermüftete, hat ji) der Boden faum jemald beruhigt und vom 
3. bis 9. Juni traten wieder wellenförmige Stöße von fo beträchtlicher 
Stärke und von einem fo furdhtbaren unterirdiichen Saufen und Don- 
nern begleitet, ein, dat die Einwohner, von Schreden ergriffen, den 
Ort verließen und im Freien unter Zelten lagerten. (W 1860 ©. 376.) 
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=») Der Beginn der Beben an diefem Tage iſt vollitändig 
gerechtfertigt; zur weiteren Erklärung müßte man wohl, wie bei 160 
bejonders plöglich eingetretene geotektoniſche Verhältniſſe annehmen. 
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1860 Augnit. 

216. In Innsbruck wurde am 19. Auguft Früh nad) 3 Uhr 
ein 4—5 Secunden lang andauernded Erdbeben wahrgenonmen, dem 
\päter nod) ein zweites kurzes folgte. (W 1860 ©. 336.) 

217. Im Bad Eliter veripürte man am 23. Auguft Morgens 
12 Diinuten vor 4 Uhr eine nicht unbedeutende Erderfchütterung ; drei 
Minuten ſpäter folgte noch ein leijer Stoß nad). (W 1860 ©. 336.) 
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| 31 8 24 | 512 ® 541 7 (6u.1) 
| | | — AM (6 u. ]) 
) Bollftändig jtimmend; jüdlichere Känder dürften den Stoß 
früher verjpürt haben. 


7) GSecundärer Stoß. 
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1860 September. 


218. Am 3. September verjpürte man an mehreren Orten in 
der Grafichaft Kent in England um halb vier Uhr Nachmittags eine 
leije Erderichütterung. (W 1860 ©. 336.) 

219. Am 18. September ih Morgens ein Stoß in Nom. 
(W 1864 ©. 336.) 
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2) Sehr gut gerechtfertigt. 
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uch Mas einzutreffen hatte nach den Geſetzen der Theorie, 
nicht außgeblieben. 
Man jehe auch den nächſten Fall. 


1860 Oktober. 


220. Am 17. Dftober wurde gegen 1'/, Uhr Morgend die 
Bevölkerung von Montreal (Ganada) plöglich durch einen Erdſtoß 
aus dem Schlafe gewedt. Der nicht unbeträchtliche Stoß wurde gleich: 
zeitig wahrgenommen zu Belleville, Prescott, Quebek, 
Sant-Thomas, Isle-Verte, Barlington, Saint-Remie 
Saco. Der legte der Stöße dauerte 50 Secunden an. (W 1861 
©. 88.) 


In der Nacht des 18. bis 19. Dftober wurde in Algier ein 
jehr heftige Erdbeben verfpürt. Es machte fich dasjelbe durch ein 
ungemein ftarfed unterirdijches Getöfe bemerkbar. Die Bewegung 
icheint nad) vertifaler Richtung von unten nad) oben vor ſich gegangen 
zu fein. Einen Tag früher, am 17. Dftober, wurde ein Erdbeben in 
Ganada bemerft. (W 1861 ©. 88.) | 
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”°) Bedarf nad) jo vielen Fällen feiner weiteren Grflärung. 
Die Aehnlichkeit mit dem vorigen Kalle tft außerordentlich. 


1861 Februar. 


221. Aus Malta, 9. Februar, wird und geichrieben: „Vorige 
Nacht, 9. Februar, 12 Uhr 35 Minuten Morgens, hatten wir hier ein 
Erdbeben. Schon um 10 Uhr Abends vorher glaubte man einen Stoß 
verjpürt zu haben, jedoch ging derjelbe unbemerkt vorüber. Um 12 Uhr 
35 Minuten Morgend jedoch wurden die Bewohner Malta’d aus dem 
Schlafe geichredt; es war der erite heftige Stoß, beitehend in 15 Se: 
cunden langem Zittern der Erde und Gebäude. Gegen 1 Uhr folgte 
ein anderer von furzer Dauer aber heftigen Pulfirungen. Den ganzen 
Tag über hatten wir Strocco-Wind gehabt. Um 12 Uhr Mittags, 
8. Februar, zeigte das Thermometer 50° Fahrenheit, um 1 Uhr 45 Mis 
nuten Morgens 54° Fahrenheit. Um 2 Uhr Morgens begab ic, mich 
in's Telegrafen-Bureau, um mic ded Sachſtandes dajelbit zu ver: 
gewiljern. Während des Erdbebens wurden die Eleftro-Magnete der 
Inftrumente jehr ſtark afficirt. Bon Modica (Sicilien) wurde mir auf 
meine telegrafiiche Anfrage mitgetheilt, man habe ebenfalls Erſchũt— 
terungen, namentlich zwei jehr heftige verjpürt und in Folge davon ſei 
beträchtlicher Schaden verurſacht. Gelindere Erichütterungen find hier 
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in Malta die ganze Nacht hindurch bi8 um 8% Uhr Morgens in un— 
regelmäßigen Zeiträumen von Y2 -- I Stunde gefühlt worden. (W 1861. 


S. 104.) 
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=) Gut ftimmend; außerordentliche Aehnlichkeit mit 232. 


1861 März. 

222. Bon folgendem jchredlichem Naturereigniß berichtet die 
„Overland Singapore Free Preß“: „Die Injel Simo, zu der 
Batu-Öruppe an der Weftfüfte Sumatra’d gehörig, wurde am 
9. März von einem jchredlichen Unglüde heimgeſucht. Am Abeude 
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dieſcs Tages verſpürte man daſelhſt ein ziemlich, ſtarkes Erdbeben; 
die Einwohner liefen daher nach den offenen Plätzen zwiſchen 
den Gebäuden, begaben ſich aber nachher auf das freie Feld, da man 
fürchtete, die Häuſer, welche ſchon große Riſſe bekommen und zu 
wanfen begannen, würden einſtürzen. Kurz darauf vernahm man aus 
der Kerne ein furchtbares Krachen, wie von Kanonenſchüſſen und gleich » 
darauf Jah man weit draußen im Meere eine riefige ſchaumweiße Woge, 
welche mit Bligeöichnelle dem Lande zuſchoß; ihr folgte eine zweite 
und dann noch eine dritte und alle drei erreichten die fliehenden Be— 
wohner und nahmen Alles — Menichen, Thiere, Häufer und Bäume — 
mit fich, da fie mit derielben Blitesichnelle, in der ſie gekommen, auch 
wieder zurüctrömten. Von 282 Perionen, die da verſammelt waren, 
wurden 206 vom Maffer fortgerifien und von den 120 Häufern umd 
1045 Bewohnern der Injel wurden 96 Häuſer zerftört und kamen 
675 Menſchen um. Große Felsjtücde waren vom Meere 3—400 Fuß 
weit auf s Land geichleudert und einen riefenhaften Jawi-Jawi-Baum, 
welder nahe am Ufer geftanden, fand man mit zerrilfenen Wurzeln 
und Zweigen 400 Fuß von der Küfte liegen.“ (W 1861 ©. 351.) 


223. Die Stadt Mendoza wurde in der Nacht ded 20.März 
dutch ein Erdbeben zerftört. Dasielbe wurde ebenfalls in Buenod» 
Ayres bemerkt. (W 1861 ©. 280.) 
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2) Mähige Verfrühung gerechtfertigt. 

», Stärker an Gewicht und Miteinfluß, daher auch größere 
Berfrühung, ald der vorige Fall. Wir brauchen nur nod) auf die Fälle 
38, 63, 70, 92, 130, 201, 208 und 365 zu verweilen, um die kosmiſche 
Geſetzmäßigkeit und daher aud) die Möglichkeit der Vorausbeftimmung 
jolher Kataitrofen, wie fie von und zum erften Male mit Erfolg 
eingeführt wurde, *) darzuthun. 


1861 April. 
224. Am 12. Auguft 5h Morgens zwei Stöße in Rom. 
(W 1864 ©. 16.) 
225. Gin heftiger Erdſtoß hat am 30. April Biſkra in 
Algerien erichredt, jedoch Feinen erheblichen Schaden angerichtet. 
(W 1861 ©. 192.) 


*) Die erfte Vorausbeftimmung der Erdbeben wurde in unjerer populärsaftro- 
nomijchen Zeitfchrift „Sirius“, Bd. II S. 24 mit Erfolg verfuht. Man 
vergleiche diejelbe mit S 48 und 62 ebendafelbfi. 
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*) Bollftändig ftimmend. 


=) Zmweifelhaft; möglicherweife der ſecundäre Stoß eines vor- 
ausgegangenen aber nicht mitgetheilten Bebens. 


1861 Mai. 

226. Am 18. Mai um 10h Morgens ftarfe Erdſtöße in Rom. 
(W 1864 €. 16.) 

227. Am 21. Mai Abends 10 Uhr ift in Chieſi (Toscana) 
ein Erdbeben verjpürt worden und zwei Stunden jpäter machte ſich eine 
noch längere Erſchütterung bemerfbar. (W 1861 ©. 272.) 
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=) Mie 180 und die citirten. 


2) Secundärer Stoß. 


1861 Juli. 


228. Am 18. Juli um 5 Uhr Abends ein ftarfer Stoß zu 


Mom. (W 1864 ©. 16.) 
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*) Mie 180. 































































1861 Auguft. 





229, Am 22. Auguſt um 3 Uhr Morgens drei Stöhe in Rom. 
(W 1864 ©. 16.) | 
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22) Mollftändig ftimmend. 


1861 November. 


230. Am 25., 26., 27. und 29. November Erdſtöße zu 


Kanea auf Kandia. (W 1862 ©. 118.) 
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> Wie 180. 


1861 Dezember. 
Am 8.— 10. Dez. Ausbruch; des Veſuv. (W 1862 &. 118.) 
231. Am 12. Dezember 7 Uhr Morgens ein Stok in Ron. 
(W 1864 ©. 16.) | 
232. Ein ftarkes Erdbeben wurde am 17. Dezember, Abends gegen 
I Uhr in Trieft, Agram, Laibach wahrgenommen, das fich in 
der Richtung von S nach N bewegte, (W 1862 S. 48.) 


= 


Am 18. neuer Ausbruch ded Veſuv. Erdbeben 9% Uhr 
Morgendin Trient, Trieft, Bologna, Agram.(W 1862 ©. 118.) 

233. Am 26. Dezember Morgend 8", Uhr ward Nigion 
(Boftizza) zum zweiten Male in diejem Jahrhunderte ſchwer von Erd— 
beben heimgeſucht und nad) dieier Stadt erlitten Galepidi und viele 
DOrtichaften in Rumelien und Achaja große Beihädigungen. Zur Zeit der 
Kataftrophe war ich (Dir. Schmidt) gerade zu Kalamaki im Korinthiichen 
Iſthmos, wo ich die Bildung der merfwürdigen Erdſpalten und in 
ihnen dad Entjtehen Feiner Sandkegel mit Fraterförmigen Mündungen 
beobachten Fonnte. Später habe ich im Auftrage unferer Regierung 
diejenigen Theile von Rumelien und dem nördlichen Peloponnes bereift, 
in welchen das Erdbeben die größte Wirkſamkeit gezeigt hatte. So 
bejuchte ich in Rumelien die Gebiete von Delphi, Chrylo, Galepibi 
und Vytrinitza; im Peloponnes die Umgegend von Aigion und „die 
weiten Flachländer (Deltas) zwiichen den Flüſſen Heganites und 
Crathis, wo ich die Ebenen un 1 bis 2 Meter geſenkt habeit, indem 
ſich ihr füdlicher Rand in einer 13,000 Meter langen Spalte vom Fuße 
der Felsberge getrennt hat, jo daß bei diejer Senkung nicht der ganze 
nördliche Saum jener Flußebenen von vielen taufend großen Spalten 
durchfurcht und mit Sandfegeln und Sandfratern bededt ift, ſondern 
dazu noch in einer Ausdehnung von 14,000 Metern bei einer Breite 
von 100 bis 200 Meter jeinen alten Strandjaum verloren hat, der 
jetzt fo tief unter Waſſer liegt, dat; Heine Bäume und die anderen Res 
präjentantei der dortigen Strandvegetation nur mit ihren Spiten aus 
den Wogen der See aufragen. Auf dieje Weile ging im Jahre 373 v. 
Sfr. die alte Helife zu Grunde. Die Stelle, welche jest mit großer 
MWahricheinlichkeit für die von Helife gilt, iſt ebenfalls theils verjunfen, 
theil® von Spalten zerritjen. 

Durch dad Erdbeben ded 26. Dezember verloren 20 Menichen 
dad Yeben und zwar iſt dieß die Summe aller dießmaligen Todesfälle. 
1817, Auguft 23., famen allein in Aigion 65 Menichen um. Damals 
wie jest war der Aufruhr ded Meered grob und gefährlich und der 
Schaden an den Schiffen zu Galepidi ift diesmal jehr beträchtlich geweſen. 

Zwei Sendichreiben über dieß Erdbeben habe ih an Herrn Hai: 
dinger nad) Wien gelandt; ein Fürzeres für die Comptes rendus nad) 
Paris. Beide find noch nicht gedrudt. Kine genaue Arbeit über die 
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Kataftrofen von Hydra, Mefienien, Theben und Korinth behalte ich 
mir für jpätere Zeiten vor. (W 1862 ©. 120.) 

Gin ftarfes Erdbeben hat Ende Dezember v. 3. die nördliche 
Küfte des Peloponneſes heimgefucht. Von Athen bis Patras in gerader 
Linie hat die Erderjchütterung ftattgefunden. Am 26. Dezember um 
9 Uhr Morgend wurde ein Erdſtoß von Südweſt nad) Nordoit, zwei 
Secunden dauernd, empfunden. Die Bewegung war großartig — die 
Smpfindung der auf bewegter See ähnlich. In Athen hat das Erdbeben 
feinen Schaden angerichtet, aber in den Städten Neukorinth, Altkorinth, 
Zacholy, Negion und Patrad mehr oder weniger. (W 1862 ©. 256.) 
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— 190 — 
=) Wie 225. 
) Gut ftimmend. Analog find: 45, 62, 160 und namentlich 221. 
*) Eine ganz geredhtfertigte Berfrühung. Vergl. die Noten 7, 


23, 70 und 92. 
1862 Januar. 

234. In Niedermurad; (Landgericht Neuenburg in Baiern) 
wurde am 3. Jänner eine Minute vor Mitternacht ein Erdbeben wahr: 
genommen. Schon zum dritten Male jeit zwei Jahren ift die früher 
in dortigen Gegenden jeltene Erjcheinung wahrgenommen worden. 
(W 1862 ©. 256.) 
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*) Gut ftimmend; jecundärer Stoß des Vorigen. 
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1862 März. 
235. Am 11. März um 4 Uhr Morgens ein wellenförmiger 
Stoß in Rom. (W 1864 ©. 16.) 
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ı9l 0 33 19 10 | —ß (25) 
201-0 9 22 11 
2ıl+ 0 14 23 44 
al 0 37 23 43 | 
s3l ı ı 22 12 
4| 1 3 18 25 
2851 ı 48 15 37 
| 2 2 1 7 
2741 2 35 | 8.59 611 56.1 
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20 3 22 +4 2 | — d(16 4.8) 
sol 3 # 8 53 ® 55.2 
— a(16n.6 
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>) Mie 233; ein analoger Fall ift übrigend auch 78. 
1862 Juni. 
236. Am 8. Juni wurden um Ih 30m Morgens zu Moſta— 
ganem in Algerien zwei in der Nichtung von Südwelt nad Nordoft 
gehende Erdftöße wahrgenommen. Um 4" Uhr Mittag wurde Nelizan 


— 


von einem ſtarken Erdbeben heimgeſucht. Gegen 12%, Uhr hörten die 
Bewohner von Relizan ein unterirdiiches Geräufch, welches dem Raſſeln 
eines jchweren Wagens glich. Diejed Geräuſch war von einem Erd— 
ſtoße begleitet, der alle Einwohner in den größten Schreden verſetzle. 
Die meiften Häufer wurden mehr oder minder beichädigt. Eine Stunde 
nach dem erjten Stoße bemerkte man einen zweiten, aber minder ftarfen, 
dann zwei oder drei tm DBerlaufe des Tages. Gegen 4 Uhr: im der 
Nacht fingen die Dfeillationen wieder ftarf an. Tags darauf um 
9% Uhr Abends wiederholte ſich das Erdbeben und jeder Stok war 
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wieder mit Geräuſch verbunden. (W 1862 ©. 296.) 
— „Abweichung en Genicht | 
© | > und 3 | der Factoren 
ı[+220 3 +190 12° 
2 22 1] 15 52 
3 22 19 | Il 48 
4 22 26 7 8 | 
5 22 33 | + 2 3 | 57.6 
6] 22 39 "au 7 aa — - 
7 22 45 8 36 | | 
=) 8| 22 51 13 39 | 
I 22 56 | 18 3 | 
10] 23 11845 21 23 61.3 
N ss —2 185 pP 61,3 











16 233 211 9 52 

171 23 23 — 4 48 56.5 

181 23 25 | 08 1 9 

191 23 36 | 5 29 

20 23 27 | 10 10 

sıl 23 97 14 21 | 

sel 23 27 17 55 | 

231 23 236 90 42 

Aal 23 35 2236 

25| 23 23 | 8.44 23 30 54,0 

sel 23 22 — 28 21 

271 23 20 | 2 7 ® 54.3 
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") Gerechtfertigte Verfrühung ; ſiehe Note 235. 
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1862 Juli. 


237. Am 13. Juli 1 Uhr Morgens ein Stoß in Nom. 
(W 1864 ©. 16.) 


238. Am 28. Juli 2 Uhr Morgens zwei Stöße in Ron. 
(W 1864 ©. 16.) 
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a) Gerechtfertigte Verjpätung. 
=) Faſt wie 17, 159, 214 u. X. 
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1862 October. 
239. Am 16. Erdbeben in Anatolien, wobei die Stadt 
Sahut zerftört wurde. (W 1863 ©. 68.) 
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2601 ıs 7 1 
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On SE | 30 BE |. | “AUSG Wen 
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=”) Da fid die ichwachen Kactoren nad) dem 7. zu zerftreuen 
begannen, jo konnte der Druck erjt ſpät fühlbar werden. 


1862 November und December. 
240, Am 21. November, Nachts 11% Uhr ward in Nime? 
eine Grderichütterung wahrgenommen, die von Südweft nach Nordoit 
ging und mehrere Zecunden andauerte. (W 1863 ©. 16.) 


BU 


Am 22. Morgens 5'zh Erdbeben in Spit a. d. Donan. 
241. Am 24. Erdbeben in Nizza. (W 1863 ©. 91.) 

. In der Nacht vom 30. November ift in Setif (Algerien) 
und gleichzeitig in Djidjelly ein ftarfer Erdftoß von 15 Secunden 
Dauer verjpürt worden. (W 1863 ©. 16.) 

. Im der ruffiichen Zeitichrift Kawkas und aus dieſer in 
der Riga ſchen Handeldzeitung wird berichtet, dab im der Nacht vom 
f. zum 2. December in Tichatad und den benachbarten Dörfern, 
ſowie in der deutichen Golonie Ratharinenfeld ein ziemlich ftarfes 
Erdbeben in der Richtung von SO nach NW veripürt wurde. 
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a @) ı und & Factoren 
Du. ı|-21° “ +io0 18 | | 
31 21 58 14 | | 
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| 23 22 0 42 200) ' 
271 23 20 +4 23 
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0) Das hohe Gewicht und die Doppelwelle erjegten den Mange 
eined zahlreichen Miteinfluffes. 

1) Secundärer Stoß. 

7) ft etwas auffallend. 

1863 Januar. 

243. In der Niga’ichen Handeldzeitung Nr. 43, 1863, wird 
aus Irkutsk vom 23. Dezember a. St. gemeldet: „Am 23. Dezem- 
ber (a. St.) (aljo am 4. Januar um 5h Morgens), fand ein leichtes 
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Schwanken der Erdoberfläche jtatt, welches übrigens nicht von Vielen 

verjpürt wurde. Schon vorher hatte man von den mehrfachen Schwen- 

fungen, die während der nächtlichen Ruhe jtattgefunden haben Sollten, 

geſprochen; die Meiften glaubten aber nicht daran. Die legte Erichüt: 

terung jcheint dieſes Gerücht zu beitätigen. Jenſeits des Baikal's an 

der Sjelengamündung jenft jich der Boden mehr und mehr. Jetzt hat 

fi ein Buſen von 30 Werft Länge, 18 Werft Breite und 3 Faden 

Tiefe gebildet. So hat denn Irkutsk 1862 fünf Erdbeben überftanden. . 
(W 1863 ©. 102.) 


244. Am 4. Jänner wurde in St. Denis in Franfreic 
8/4 Uhr Abends ein Erdbeben bemerkt. (W 1863 ©. 212.) 


245. Den 18. nahm man in Aarau, 5 Minuten vor. 6 Uhr 
Abende, einen Erdftoß wahr, welcher die Richtung von NW nad) SO 
hatte. Er war jo ftarf, dab ein Saiteninftrument erdröhnte. Man 
empfand denjelben aud im Schwarzwalde, in förrad, 
Bajel, Rheinfelden, Brugg und anderwärtd. Auf dem 
Bötzberge hörte man dabei ein Getöſe. (W 1863 ©. 212.) 


246. Am 22. Erdbeben in Liſſabon (W 1863 ©. 212.) 
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»N u. ») Hier ſcheint die Sonnennähe der Erde micht ohne 
Einfluß geblieben zu fein. 

) Die eintägige Berfrühung ftimmt vorzüglich mit der Theorie; 
Gewicht und Miteinfluß ift bedeutend. Auch die Stärfe, mit der diejes 
Beben im Vergleiche mit den zwei Vorausgegangenen auftrat, ent- 
jpricht den ftärferen theoretiichen Urſachen. 


”) Secundärer Stoß ded Vorigen, vielleicht durch den Factor 
x herbeigeführt. 


1863 März. 

247. Herr Dugaft, Befehlähaber des franzöfifchen Dreimafters 
Eucharis et Paul, hat nördlich an der Küfte von Sumatra auf 
offenem Meere am 25. März einen Erdftoh beobachtet. Der: 
jelbe befand ſich 1° nördlich vom Aequator und bei 940 5' öftl. Länge, 
als er gegen 10 Uhr Morgens einen leichten Erdſtoß gewahr wurde, 
der nur furze Zeit andauerte; aber gegen Mittag verjpürte er einen 
io ftarfen Stoß, daß er nicht anders glaubte, ald das Schiff jei auf eine 
Sandbanf geftoßen. Das Schiff war in allen feinen Theilen jo erjchüt- 
tert, dat viele Gegenftände im Zimmer durd; die Gewalt des Stohes 
zu Boden fielen. Die Sondirung ergab aber feinen Meereögrund. Ein 
dichter Staub bededte das Meer. Die erichredten Fiiche wußten nicht, 
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wohin fie fliehen jollten, mehrere von ihnen wurden auf bedeutende Höhe 
aus dem Meere geichleudert. Dieje Erichütterung dauerte etwa 55 Se- 
cunden an. Früher im Sahre 1842 hatte Herr Duguft ebenfalld auf 
den Meere in der Nähe von Guadelsup einen Erdſtoß beobachtet, der 
aber nicht jo ftarf war. (W 1864 ©. 64.) 
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») Die Verſpätung ift erflärlich, da Neumond und Perihel 
fich ziemlich entfernt ftehen, die Mondwelle demnach ziemlich ſchwach 
ericheint. 
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1863 Mai. 
248. Am 1. Erdbeben in Innsbruck. (W 1863 ©. 293.) 
"5 “b- | “km | Stellung - Gewicht 
3 | weihung | * —. des dzu@) pP der 
2) $ | und & Factoren 
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») Stimmt im Allgemeinen gut, obwohl die Verfrühung etwas 


auffallend ift. 


1863 Juni. 
249. Am 3. Juni wurde zu Manilla, 
250. am 14. 3h Morgens in Mazoa, Peiter Gomitat, 
251. am 15. 1” Nachmittag in Innsbrud, ein Erdbeben 
verjpürt. (W 1863 ©. 323.) 


* 
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252. Aus Petrowsk berichtet man: „Das Erdbeben, welches 
bei und am 6. Juni a. St. (alſo 18. Juni n. St.) begann, dauert noch 
jest (4. De;. 1863) fort, faft in jedem Monate fommen 2 bis 3 ftarfe, 
von unterirdiichem Donner begleitete Stöße vor, Fleinere Erderichüt- 
terungen finden täglich ftatt. Man fagt, es habe ſich in der Nähe der 
Buinaf’ihen Küfte (ungefähr 50 Werft von Petrowsk entfernt) eine 
neue Inſel gebildet. Schiffer, welche vor Buinaf vorübergefahren find, 
erzählen, dab dort Stellen, die früher 15 Faden tief waren, jetzt kaum 
14° tief find. Am 30. November war ed windftill und warm, das 
Waſſer hatte eine rothhraune Farbe angenommen, wahrjcheinlich durch 
einen naphtaartigen (?) Zulag; am folgenden Tage nahm dad Meer- 
wafjer bei eintretendem Nordwinde wieder feine natürliche Farbe an. 
Wahricheinlich hatte fich bei Buinaf ein Bulfan gebildet, der nad) jeiner 
Eröffnung ſich mit Wafjer füllte und demielben die Naphtatheile mit- 
theilte. Dieſe Annahme ift um jo wahrjcheinlicher, da ſich in Buinaf 
Naphtaquellen befinden.” 

253. Am 19. 12b 10m wurde in Trofaiad, in Steiermarf, 
ebenjo in Graz u. Leoben ein Erdbeben verjpürt; an demjelben Tage 
im Diftricte Huercad Dvera in der jpanifchen Provinz Almeira. 
(W 1863 ©. 323.) | 
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+) Stimmt gut. FürManilla vergleiche man 1869 2. October. 

”) — ”°) Stimmen im Allgemeinen, ald zur Zeit des Neumon⸗ 
des eintretend. Aber der theoretiihen Schwäche ded Factord nad) 
dürften dieje Beben in die Kategorie von 160 u. U. gehören. 


1863 Oftober. 


254. In England wurde am 6. October ein Erdbeben ver: 
ſpürt, da8 nicht auf einen ganz engen Kreis befchränft war. Außer von 
Liverpool und Hereford kommen Mittheilungen über eine Erderichüt: 
terung auch aus Derby, Kettering, jelbft aus der unmittelbaren Nähe 
Londons. (W 1863 ©. 368.) 
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>) Unter localen Einflüſſen wie die Vorhergehenden verfrüht. 


1863 Dezember. 


255. In Schemacha verſpürte man am 2. Dez. a. St. (alſo 
am 14. n. St.) einen ziemlich) ftarfen Erdſtoß. (W 1864 S. 70.) 


256. Am 10. Dez. a. St. (alio am 22. n. St.) um 5 Uhr 
Morg. fand in Pätigorsk bei warmer Witterung, heiterem Himmel 
und vollkommener Windjtille ein Erdbeben jtatt, dus von einem einige 
Minuten andauernden unterirdiichen Getöle begleitet war. (U. a D.) 
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sl 22 42 17 20 
91 22 48 19 45 
10] 22 54 | 8,71 20 59 Fr 
11]: 22 59 20 49 
14 






20 








2) 14 23 12 12 24 
15] 23 16 74 


| 16] 23 19 — 2 49 


171 23 21 +2 10. 
18] 23 23 6 58 





-- 2/30 0.4) 


| 
| 
| 


»*) Stimmt gut. 
>) Wie 154, 180 u. A. 


1864 Januar. 


257. In Sagori (Krain) wurde die Bevölkerung in der Nadıt 
vom 5. bi8 6. Januar durd eine heftige Erderjchütterung aus dem 
Schlafe gewerft. Drei Harfe Stöße wurden veripürt. (W 1864 ©. 59.) 
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») Daß hohe Gewicht der nahe zujammentreffenden Haupt— 
factoren = und 8, von denen fich y nicht zu ſehr entfernt, rechtfertiget 
die viertägige Verfrühung vollftändig. ° 

1864 Juni und Juli. 

258. 259. 260. 261. Der Odeſſaer Weſtnik berichtet, daß 
man in den Nächten auf den 14.und 17. und am Morgen des 20. Juni 
a. St. in Kiſchenew und 21. Juni a. St. in der im Adermann’ichen 
Kreiſe gelegenen Kolonie Kubei (aljo am 26. und 29. Juni, 2. und 
3. Zuli) Erdbeben geipürt habe. Im Kifchenew waren die erjten Stöße 
faum fühlbar, aber am 20. Juni a. St. war die Erihütterung jehr 
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bedeutend. Im Kubei dauerte fie nicht lange, war aber jo heftig, dat; 
Thüren, Fenfter und Möbel bewegt wurden. (W 1864 ©. 368.) 

262. Samftag den 26. Suli 9b 10m wurde zu Vendome 
eine Erderjchütterung bemerkt, welche in Champigny 18 Kilometer 
SO in einem ftärferen Grade geipürt wurde, jowie in VBilletreur, 
Goulomnierd und Selommed Man hat fie aud) in Conanı 
4 Kilometer nördlich von Champigny. und ſchwach zu Ducques, öftlich 
von Vendome, wahrgenommen. Die Erderjchütterung war begleitet 
von einem dumpfen Geräujch, welches etwa zwei Secunden andauerte 
und welches man mit dem Geräufch verglich, welches ein jchwerer Laſt⸗ 
wagen auf einem Steinpflafter verurfacht. (W 1864 ©. 264.) 
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Juni 1 422° 7° +14° 4 







































el 22 15 7 7 
31 22 22 19 13 | 
al 22 29 | swa5| 20 14 a 56,5 | 
5| 22 36 20 10 —e(2u.11) 
6| 22 42 19 6 
| 22 48 17 8 
sl 22 53 14 26 
| ol 22 58 11 
1041 24 3 7 30 
1| 23 7 +3 32 | 54.4 
12] 233 ıı —— —— 1%) 
13| 23 14 4 41 
14] 23 17 8 42 
| 15] 23 20 12 27 
| 16] 283 3» 15 43 
| 17] 23 24 18 17 
18] 23 35 19 53 ; 
|  ı9| 23 26 | 8“44| 20 ı9 ® 59,5 
| »| 283 27 19 97 — a(1n. 28) 
| zıl 9 97 17 19 
| 22, 23 26 4 2 P 60,2 
23| 23 26 9 53 * — 365) 
241 28 28 sl 
25| 23 29 — 59.4 .. 
20) 26| 23 21 +4 | 102) 
27| 23 19 28 
28| 23 ı6 13 8 
2)29| 23 13 16 22 





— a(1 u. 28) 
——] - ß (23) 


— y (26) 


d(2u.11) 


8 (2u.5) 





=) Zerftreuung und Schwäche der Factoren, daher große Verſpä— 
tungen. ©. die Theorie ©. 38 und die Beben 1, 178, 226, 230, 276 u. A 


”) GSecundärer Stoß. 


»N u. *) Auffallende Verfrühung, doc im Allgemeinen find 


dieje Beben der Theorie entiprechend. Aehnlich find 53, 81, 152, 174, 
300 u. U. 


»N Beripätung durch die ſchwache Sonnenmelle und dad nicht 
vollftommene Zujammentreffen ziemlich ſchwacher Factoren. 
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1864 September und Oftober. 

263. Am 17. September in der Nacht gegen 10 Uhr wurde zu 
Headley bei Hazelemere ein ſtarkeßs Erdbeben wahrgenommen. (W 
1864 ©. 376.) 

264. Am 25. Sept. Erdbeben auf Eubön. (W 1865 ©. 317.) 

265. In einem großen Theile von Lancaſhire wurde im der 
Naht vom 26. auf den 27. September ein ftarfer Erdſtoß verjpürt, 
In Bacupd, Noendole und Skipton war die Erjchütterung bejonders 
heftig und verurjachte große Angft unter den aus dem Schlafe geichred: 
ten Bauern. (W 1864 ©, 320.) 

266 und 267. Am 1. und 8. Detober gab es in einigen Ges 
genden Griechenlands leichte Erdſtöße. 

268. Am 21. Detober Abends 8h entftand ein großes (auch in 
Attica gut fühlbared) Erdbeben in Thefſalien auf der jporadijchen 
Infel und auf Guböa, welches vielen Schaden an den Häujern, doch 
fein größered Unglüd anrichtete. (W 1864 ©. 391.) 































































= RA | Stellung 
2 | mweihung | « nn des Pu) p 
@) | | und ö 
| ı|+ 8° 7° + 30 13° 54. 
ol 7 | — 7 =, — 
sl 7 23 8550 4 4 54.4 ; 
— 7% ıı —— 8 37 | — 1-23 (23) 
| 51 6 3 12 9 
61 6 16 512 | 
ıl 5 54 17 37 
s| 5 aı 19 13 
ol 5 8 19 50 | 
10| 4 4 19 21 | 
11 4 23 17 4 
ı2| 4 0 14 52 
8s| 3 397 11 3 
14| 3 14 | 854 6 97 61,3 
| 250 Tg we IPs 01,5] 7? (11 20 
-1— ß (27) 
"Ha r8) 
— a (11 u. 30) 
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— 1.13 (182. 1) 


54.1 —0 
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3 (18 u. 27) 
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») Eehr ſchöner Fall, der unfere Behauptung bezüglich der 
theoretiichen Schwäche des Vollmondes im Vergleich zu einem New 
monde unter ſonſt gleichen Unftänden abermald auf das glänzendſte 
beitätiget. (©. Zeite 86.) Nachrichten aud der heißen Zone über dieie 
Zage find leider unter unjerer Duelle nicht zu finden. Der Verfaſſer 
wird nach Vollendung vorliegender Arbeit, deren Veröffentlichung ihm 
gerade im Jahre 1869 wünſchenswerth jchien, noch andere Duellen 
durchforichen und fo die Lücken, welche ſich etwa in diefem Buche finden 
mögen, möglichft zu vervollftändigen trachten. 

>) bis ”) Die vorausgegangene Höhe und das enge Zufammen: 
treffen vieler, obwohl an fich ſchwacher Factoren und der an ſich ftärfere 
Neumond rechtfertigen die Verfrühung vollftändig. Außerdem ift der 
Sonnenftand im Aequator nicht ohne Einfluß. (S. Theorie ©. 38, 26.) 


»i Secundärer Stoß. 


»N Die beginnende Zerſtreuung der Factoren äußert ſich in der 
ſechstägigen Verſpätung. 


1864 Dezember. 


269 und 270. Die Irk. Ep.-Zeitung meldet, daß am 22. und 
23. Nov. (a. Et. alſo 4. und 5. Dezember) zu Niſhni-Iljinfk ftarfe 
Erdſtöße bemerkt worden find. (W 1865 ©. 162.) 

Am 5. Dezember 2h bis 3h Erdbeben in Temedvar mit drei 
Secunden Dauer. (W 1865 ©. 124.) 


271. Am T. Dezember Erdbeben auf Kephalonia. (W 1865 
©. 317.) 

272. Am 12. Dezember Erdbeben in Florenz. 

273. Am 19. 6 Uhr Morgens in Nagy-Kallo Erdbeben 
von NW — SO mit 8—10 Eecunden Dauer. (W 1865 ©. 124.) 


274. Am 25. Erderichütterung in Klagenfurt um 9, Uhr 
Borm. von N—S mit 2—3 Secunden Dauer und am jelben Tage 
auch in Marmarittz, ander Küftevon Kleinafien. (W 1865 &. 124.) 





















Stellung ewiht | 
ai des d zuc·) P der | 
ı und A | Factoren 

















u.a |- 210 34 | 8.09 | -ı7 9 | @ 


sol 21 44 19 36 
I®g. ı] 21 2 18 54 
| el 22 2 7 2 
| 2 11 14 10 





- a (28 u. 14) 
—:1(2) 

231 23 % 1 12 

Hl 23 5 14 23 

zug5| 23 23 | » 16 59 

sl ea 21 68.,72118 4 ® 57.4 — 

271 23 19 is 397 | 7 — «(29 0.14) 

al 23 15 19 20 

29| 233 12 17 52 ° 

sol 23 8 15 16 


2) und *) Die Berjpätung aus der Schwäche des « erflärlic). 
=: GSecundärer Stoß. 
2) Perfrühung wahrscheinlich durch die Sonnennähe eingeleitet, 
io aud) 274. (©. Theorie ©. 38, 26.) 

2:9) Secundärer Stoß des vorigen Bebend. Ueber die Ttägige 
Periode derjelben. S. Seite 132, Note 61. 

») Schöner Fall. Auffallend ähnlich mit 272. 

2) Secundärer Stoß zum Vorigen. Ganz merkwürdig ähnlic) 
mit 273. 
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1865 Januar. 

275. Ianuar 1.—14.öftere Erderfchütterung zu Kephalonia. 
(W 1865 ©. 317.) 

276. Am 16. Januar Erdbeben in der Provinz Algier; 

277. am 19. in Nagy-Köros in den Marmaros; 

278. am 21. in der Gemeinde Kunde in Tirol; 

279. am 28. Sanuar wiederholte fich dad Erdbeben in Nagy— 
Körod. (W 1865 ©. 180.) 

280. Januar 29.--Februar 15. zu Athen und anderen Orten, 
zumal in Attifa, viele Erdftöße. (W 1865 ©. 317.) 
Ende Sanuar großed Erdbeben zu Bagdad ıc.(W 1865 ©. 317.) 






















































a tem IT Gem 
ı 8 [mweidung | « te des d zu@) pP der 
ı@ ® und & Yactoren 
9 ı [220 Br 70 98° 

al 22 53 — 2 48 59,5 P 

3| 22 48 | +1 58 | EN 

| 22 41 6 36 | 

51 22 5 10 50 
| 61 22 28 14 24 | 
| | 22 »o 17 19 
| sl 22 12 18 55 
| 2 3 19 37 

ı0| 21 55 19 15 

11 21 45 | 8,72 17 53 © 55,7 — 

121 21 36 15 40 a (29 u. 8) 

ıs| 21 8 12 46 

141 21 15 9 21 

154 21ı 4 5 37 
2:0) 16| 20 52 +12 54.1 : 

17] 20 4 Say Ya r 10) 

ı8| 20 28 6 6 
19] 20 16 9 45 

20| 20 3 13 8 
2) 91| 19 50 15 51 

32l 19 86 17 58 

23| 19 22 19 15 

241 ı 7|ler 19 29 58,5 
| 19 EEE Be. -2(29 u.19 
03] ı8 58 18 35 & (29 u. 19) 
96] ı8 388 16 30 
| 97 18.22 | 138 19 4 60.3 — 
|20) 298| 18 6 | 8,72 9 15 — na (29 u. 26) 
20) 29| 17 50 | — 4 5 P 60,6 

— | - — ß608) 

24627 
301 17 34 +0 ı8 (37) 
sıl ı7 ı7 
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») Siehe vorige Tabelle. 

»9 Schwäche und Zerſtreuung der Factoren veripäten die 
Nirfungen nach unjerer Theorie ©. 38. (Vgl. die Beben 1, 178, 226, 
230, 258 u. X.) 

7) und *9 Secundäre Stöße. 

) und * Sehr anſchließend an die Theorie. 


1865 Februar und März. 
281. Am 10. Kebruar Erdbeben auf Rhodus. (W 1865 ©. 317.) 
282. Am 1. März Erderihütterung auf Rhodos. (W 1865 
©. 31T. 
283. Am 24. Mär; Erdbeben zu Delphi. (W 1865 ©. 317.) 
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16 


16 
15 
15 
15 
14 
14 
14 
13 
13 


183 
12 
12 
12 
11 
11 
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-1— 3 (27 u. 17) 





— 23 (271.5) 





—— a (27 u.3) 
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— 2(25 u. 3) 








60,9 
— — 8 (24 u. 28) 


931: (24 u. 29) 
——1- 8 (27) 
ı (30) 











—|- 2(23 u. 28) 





5 Xb- en. | Stellung - I Gewicht 
& | weidung | * men despzu@ p der 
[AN @) und & Factoren 
* ı|- 70 98° +12° 1⸗ | | 
21 7 5 15 22 
31 6 0 17 42 
41 6 19 18 58 
51 5 56 19 10 
6| 5 32 18 21 
11509 16 40 | 
sl 4 46 14 14 | 
| 4 2 11 13 | 
10| 3 59 7 46 
11] 3 35 | 8.68 4 2 54.0 — 
1282| 3 12 o 10 54.0 | 
a, — - a (20. 1) 
ı3| 2 48 — — *— 
141 2 24 7 24 
s| 2 ı 10 51 
161 ı 37 13 52 
m 1 18 16 19 
ı8| 0 50 18 5 
| 0 26 19 0 
20|- 0 20 18 58 
2114 0 20 17 55 
221 0 44 15 49 
281 1 8 12 48 
2294| 1 31 8 46 
31 ı 5|860| —-4 10 61.3 
_—— [| 171. 3. (170. 30) 
— — — — 27(80 
| 2 18 +0 8 61.4 In * 
27| 2 42 5 40 P® Tr 72 * 
— — ß (29) 
—t. 2(172.30)| 
| 3 5 10 12 «(17n.80)| 
201 3 3 140 
so| 3 52 16 49 
sıl 4 1 18 31 


»ij Dad genaue Zufammentreffen mit dem Vollmonde dürfte 
den Factoren, welche der Sonne angehören, zuzufchreiben fein. (Siehe 
Theorie in ©. 38.) 


=) Mären die Kactoren nicht auf die einzelnen Tage vertheilt, 
jo würde dad Beben wohl eine Heinere Netardation gezeigt haben. Sehr 
inftructiv und für unſere Theorie günftig ift der Vergleich mit dem fols 
genden Falle. 
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» Sehr ſchöner Kal; Häufung und außerordentliche Stärke 
der Kactoren, daher die VBerfrühung, jowie ed ©. 52 theoretiich 
entwidelt wurde. Um ich zu überzeugen, daf hier fein Zufall walte, 
vergleiche man die Fälle 92, 97, 130, 141, 186, 201b u. ſ. w. Da 
jedod Monate, in welchen fich die Kactoren fo günftig gruppiren, jelten 
find, jo wird die Zahl jolcher Beiipiele im — zu anderen Fällen 
immer eine beſchränkte ſein. 


1865 April. 
284. Am 6. April Erdbeben zu Kypariſſia im Peloponnes. 
(W 1865 ©. 317.) 
285. Am 8. April Erdbeben zu Volo. (W 1865 ©. 118.) 
286 und 287. Am 9. und 10. April Gröbeben auf Euböa 
und im Bere up 1865 ©. 318.) 






































1 ‚Stellung | Gewiht 
p der 
und 5 Factoren 
144 40 38⸗ Fuso 4 
2 5 1 18 32 
3 5 24 17 3 
4 5 47 14 47 | 
5 6.10 11 55 | 
au), 6 6 8.57 835 | 54,2 
SR 2.120 BO — | 1 (161.3) 
7 6 55 4 56 | 
2 8 7 18 +1 7 54,0 
| a0 "5 — a | 7er) 
9 7._40 — 13 4 | 
200) 10 8 2 6 28 
11 8 24 0 0 | ® 54,2 | 
2 | | = (12 u. 2) 
12 8 46 3 8 | 
13 9.8 15 44 
14] 9 30 17 40 | 
15 9 51 18 47 
16] 10 12 190 
17] 10 34 18 14 
18] 10 54 16 28 | 
191 ı17 15 | 8.54 13 45 58,7 
2 = — — (11 1. 20 
20| 11 36 10 12 1 
211 11 56 5 58 
22 12 17 —1 7 60,7 
e -1—— | - 788) 
23] 12 3% +3 32 
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"nn | Stellung | 
3 ) , 
weichung — des B zu) 
oO) und % | 
2 3 56 8 12 61.0 
| 13 56 | P 1.0 | gas} 
351 ı3 16 | 12 22 o 60.8 ) 
— — — a 
18.52 | >(u.8) 
| 13 35 | | 15 41 | | 
271 13 54 17 55 
281 14 13 18 57 | | 
291 14 32 18 49 
3041 14 51 17 38 | | 





=) bis *) Auffallende Verfrühnng, doch im Allgemeinen 

iſt die Zeit der Beben mit der Theorie nicht im Widerſpruch. 
1865 Mai und Juni. 

288 und 289. Am 13. und 19. Mai Erdbeben zu Zmyrna 
und Kibotoe. (W 1865 ©. 318.) 

290. Am 28. Erdbeben auf Rhodos. (W 1865 ©. 318.) 

291. Am 30. auf Kephalonia. (W 1865 ©. 318.) 

292. Am 6. Juni Erdbeben zu Athen. Dasjelbe war das erſte, 
welches Herr Schmidt, am Nefvactor der Sternwarte beobachtend, 
teleifopiich wahrnahm. Das Bild des Mondes gerieth 208 lang in jo 
ftarfe Bewegung, daß es das Gefichtöfeld verließ, indem das Ocularende 
des Fernrohres ſich jenkte. Dasjelbe ward auch auf Euböa beobadıtet. 
(W 1865 ©. 318.) 
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238) Theoretiſch entiprechende Verſpätung. 

2) Secundärer Stoß. (Siebe ©. 132.) 

20) und *9) Zerftrenung und Schwäche der Factoren. (S. S. 38.) 

2») Secundärer Stoß ded Vorigen. 

1865 Juli. 

293. Am 15. Juli jehr ftarfed Erdbeben zu Nodoftos. (W 
1865 ©. 318.) 

294. Am 18. 10h Abends großes Erdbeben auf Sicilien. 
(W 1866 ©. 150.) 

295. Am 23. jehr ftarkes Erdbeben in den Dardanellen. 
(W 1865 ©. 318) 
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=) bis ?®) Zerftremung und Echwäche der Factoren verwiichen 
die Negelmäßigfeit und es entitehen große Netardationen. Der Kactor 
3 fommt in diefem Monate gar nicht vor, ganz wie beim Kalle 1. ' 
Siehe die theoretiiche Begründung ©. 38 und die Beben 178, 226. 
230, 258 u. A. 

1865 Dctober. 

296. Am 5. Detober Erdbeben zu San Krancisco in Kali- 
fornien. (W 1866 ©. 56.) 

297. In dem Diftrit Surnabad wurde am 10 October ! 
um 8h 25m Abends ein augenblicdliches Erdbeben in der Nichtung von - 
Dften nach MWeften veripürt, welchem ein leichtes unterirdiiches Getöſe 
voranging. Während des Erdbebens hörte der ziemlich ftarf wehende 
Südweitwind auf einen Augenblid auf. Der Himmel war heiter, die: 
Temperatur + 10° R. (W 1866 ©. 112.) 

298. Am 15. Detober Abends 7 Uhr Erdbeben in Murau in, 
Steiermarf. (W 1866 ©. 56.) 

299. Am 22., 10 Uhr Abende, Erdbeben in Sunsbrud. 
(W 1866 ©. 56.) 
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:) Theoretiich vollfommen entiprechend ; bezüglich der Finſterniß 
fiehe Theorie ©. 43 Wr. 32, 3 u). 

2°) und?) Serundäre Stöße. 

») Theoretiſch entiprechende Verfpätung. Finſterniß wie oben. 


1866 Januar und Februar. 

300. Am 15. Januar Erdbeben zu Paterno. (W 1866 ©. 153.) 

301. 19.—21 Januar. Sechs ſtarke Stöße nad) horizontaler 
Richtung von Dit nach Welt wurden in Chios geipürt. Mehrere 
Häufer wurden beihädigt. Die Stunde läßt fich nicht genau beftinmen. 
(W 1866 ©. 204.) 

302. Am 22. Jannar Erdbeben zu Spoleto. (W 1866 ©. 153.) 

An demjelben Tage ſtarker Stoß in der Richtung von Oſt nadı 
Weft zu Chios, furze Zeit nach Mittag. Auch beobachtete man ein 
ftarfed Aufbraufen ded Meered und ein Ausbrechen einer Nauchiäule 
aus der Mitte der Wellen, in halber Entfernung zwijchen der JInſel 
und der benachbarten Küſte von Kleinafien. (V 1866 ©. 205.) 

303. Am 28. und 29. Januar Erichütterungen auf der Inſel 
Santcrin. (W 1866 ©. 153.) 


— — 


304. Am 30. und 31. Erſchũtterungen mit ſteigender Juten— 
jitat anf Kammenis Klammenausbrüche aus dem Kanal zwiſchen 
Paläa-Kammeni und Nea-Kammeni. (W 1866 ©. 153.) 

305. Am 1. Februar Erderichütterung in Spoleto. Erſte Er: 
ſcheinung einer In jelzwiichen den beiden Kanımeni.(W 1S66 ©. 153.) 

306. Am 2. Februar. Heftige Erderichütterung auf Chios. 
(11 Tage zuvor fochte das Meer und gab Rauchſäulen von ſich, zwiſchen 
der Injel und dem benachbarten Feitlande). (W 1866 S. 153.) 

Der ftarfe Stoß in Chios erfolgte in horizontaler Nichtung von 
Dft nach Welt. Ein Haus wurde zerjtört und mehrere andere wurden 
beichädigt. — Die Schwefelquelle in Oypate in Phthivdie, wo man 
jeit drei Jahren eine Bodeneinrichtung hatte, hörte deujelben Tag plötzlich 
auf zu fließen. (W 1866 ©. 205.) 

307. Am 6. Kebruar. An diefem Tage fand ein Erdbeben in 
Patras und Tripoliza ftatt. In Patrad wurden die Erderſchüt— 
terungen um Ih 45m Nachmittags zuerjt gehört; fie waren horizontal 
und gingen von Oft nad; Weſt. Sie dauerten 20 Cecunden, anfangs 
ſchwach, dann allmälig an Intefität zunehmend. Zwei Häujer wurden 
zertrümmert und andere mehr oder minder beichädigt. In den zur 
Gemeinde Patras gehörigen Ortichaften wurde die Erderichütterung 
ebenfalls wahrgenommen, jedod; erftredte ſie jich nicht bie zur Küſte 
des Golfs von Yeponte, ſüdlich von Boftitia, von Kalavryta und von 
Korynth. In Tripoliza wurden die Stöhe zugleich um Ih 45m Nach— 
mittag geipürt, fie dauerten ſelbſt 20 Secunden an und gingen von 
Dft nad Welt. Die Häuſer wurden nur beichädigt, Feines derielben 
umgeftürzt. Das Erdbeben machte ſich auch auf dem Lande bemerkbar, 
bis zu den Grenzen der Ebene von Argos; in Argos jelbft wurde das: 
jelbe nicht wahrgenommen. Die ſtärkſten Erdbeben, welche zu anderer 
zeit den Peloponnes heimgeſucht haben, ja jelbit die von 1858 und 
186? wurden in Argos kaum bemerkt, — Su Gythium und in der 
ganzen Magne hatmanandemielben Tage eine ſtarke Erderſchütterung 
von Djt nad Weſt geipürt und zwar zwilchen 1 umd 2 Uhr Mittags. 
Der Erdftoß ſcheint mit dem in Patras und Tripoliza beobachteten 
zuſammenzufallen. — In Zante wurde derielbe Erditun um Ih 45m 
bemerkt, jedoch war derjelbe jehr ſchwach, die Nichtung ging von Oſt— 
nordoft nach Weſtſüdweſt. (W 1866 ©. 205.) 
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308. Am 10. Februar. 4 Uhr Nachmittags, leichter Erdſtoß in 
derjelben Richtung wie die vorhergehenden zu Patras geipürt. (W 
1866 ©. 205.) 

13. Februar. Ericheinung der Inſel Aphroefia in der Bucht von 
Santorin. (W 1866 ©. 153.) | 

309. Am 17. Februar Erdbeben zuNauplia.(W 1866 ©. 153.) 

Der Stoß in Nauplia war ſchwach, horizontal von Dit nad) 
Weſt, richtete feinen Schaden an, wurde auch nicht anderwärts verjpürt. 
(W 1866 ©. 206.) 

310. Am 20. Februar Erdſtoß aus Weft auf Chios. (W 
1866 ©. 206.) 

311. Am 22. Februar Erdbeben zu Spoleto. (W 1866 S. 153.) 
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”) Im Allgemeinen der Theorie entiprechend. Aehnlich find 


93, 81, 152, 174, 261, 303 u. N. 
°) bis ) Secundäre Stöße. 
) pi’) Zutreffend wie 300. 
N und N) GSecundäre Stöhe. 
») Theoretiich entiprechende Verjpätung. 
0) und Secundäre Stöße. 
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1866 März. 


312. 2. März. Erdbeben in der Nähe von Valona in Albanien. 
(W 1866 ©. 153.) Zwanzig Erdſtöße von ungemeiner Heftigkeit, in 
der Nichtung von Eüd nad) Nord von I1h Morgens bis Mittag. 
Zwölf Häuſer ftürzten in einander und zwanzig Menichen kamen dabei 
um. Die Stöhe waren von einem unterirdiichen donnerähnlichen Ge: 
räuſche begleitet. Diejelben Erdftöße wurden auch auf der Küſte von 
Epirus bis Butrinto wahrgenonmn. Vom 3. bis 16. März bemerkte 
man jeden Morgen zwiichen 9 Uhr und Mittag zu Arlona und Pollina 
eine Erderichütterung von Süd nad) Nord; jeden Tag nahm dieſelbe 
ab mit Ausnahme am 6. und 7. wo fie jtärfer wurde, Am 6. und 
7. März bis in die Nacht hinein bemerkte man in Arlona eine auber: 
gewöhnliche Aufwallung des Mieeres, welche bejonders gegen die Ruhe 
der Atmojfäre abſtach. Am 7. erhob jic beim Untergaug der Sonne 
ein heftiger Wind mit Regen begleitet und den folgenden Morgen, als 
der Wind nachlieh, wurde dad Meer wieder ruhig. (W 1866 ©. 206.) 

313. Nacht des 9.—10. März. Ericheinung der Injel Reka 
auf der Nhede von Santorin. (W 1866 ©. 154.) 

In derjelben Nacdjt um 2 Uhr wurde von Bewohnern Patras 
eine leichte Erderichütterung in der Nichtung Dftnordoft nad) 
weit wahrgenommen. (W 1866 ©. 206.) 

Am LO. oder (1. März. Gruption des Veſuv. (W 1866 e. 154.) 


314. Am 17. März Erderfchütterung zu Spoleto. (W 1866 
©. 154.) 


315. Am 20. März wurde 4h 35m Nachmittags de ftarfer 
Erdſtoß von Oſt nach Weit auf Chios bemerkt. (W 1866 ©. 206.) 


316. Am 26. März 2h 35m wurde fait die Hälfte der Inſel 
Sicilien von einem Erdbeben heimgelucht. Dasielbe machte fich 
durch zwei aufeinander: folgende Stöße bemerfbar; der eine dauerte 
» 3 Secunden; der andere 5 Secunden. Beſonders jtarf hat man das 
jelbe in Satania, Galtagirone, Mitlitello, Syracus und Meffina ver: 
ipürt. Man fann jagen, daß die Wellenbewegung die beiden Grenzen 
gegen Süd und Nord nicht überichritten hat, welche durch das allge- 
meine orografiiche Syſtem von Sicilien gebildet werden, d. h. durch 
die beiden Gebirgsfetten, welche ihre Richtung die eine gegen Oſtnordoſt, 


— BEE 


die andere negen Südweft haben und die, ausgehend von den beiden 
äußerten Enden nördlich und ſüdlich an der öftlichen Küfte Siciliens 
zufammenftoßen, um den Gebirgöfnoten der Inſel zu bilden. (W 1866 
S. 208.) 
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al Denk! aa ESSEN: ea (6 1.3) 


2) Sehr entiprechend. 
”) Secundäre Stöhe. (S. 132, Note 61.) 
”) Vollkommen entiprechend. 
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”) Gecundärer Stoß, durch das Perigäum vielleicht verfräht. 
) Auffallende Berfrühung. 


1866 Mai. 
317. Am 1.Mai dh Morgens Erderichütterung in Deienzano 
in der Zombardei. (W 1866 ©. 301.) 
318. Am 19. Mai 4h Morgens wurden in Marjeille zwei 
Erdſtöße wahrgenommen. (W 1866 ©. 224.) 
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=) Entſprechende Verjpätung. 
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>=) Wie dad Vorige. 


1866 Juni. 


319. Am 18. 11h 49m Abends in Nom leichter Stoß von 
SW nad) NO. (W 1866 ©. 333.) 
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”) Zerftreuung und Schwäche der Facloren verurjachen große 
Retardationen (Siehe ©. 38, 51). Vergl. dad Beben 180, 320 u. 4. 
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1866 Juli. 


320. Am 18. Juli, gegen 3 Uhr Nachmittags, hat man in 
Santorin einen Erditoß wahrgenommen, der ziemlich ſchwach war. 
- Einen zweiten jtärferen bemerkte man am 25. Juli gegen 2 Uhr 
Morgens. 


Der Kawkaſk meldet, dat am 30. Juli 1h 45m Nachmittags in 
dem Kobriftan’schen Diftrict, in der Gegend, welche den Namen Degneh 
führt, ein vulfanischer Ausbruch ftattgefunden.hat. Der Berg Degneh 
erftrect fi) von dem 49 Werft ſüdweſtlich von Schemacha gelegenen 
Halbpojten Paſchalinskaja an der von Scholjany kommenden Strafe 
ungefähr 18 Werft nordöftlich. Nach der Angabe des Herrn Wolfram, 
Gehilfen ded Kreischefd von Schemacha, liegt der Drt des Ausbruches 
35 bis 40 Werft von Schemacha entfernt. Der Hauptausbruch erfolgte 
aus zwei beinahe an einander ſtoßenden Deffnungen, die jept eine große 
Spalte bilden; aber auc aus 400 und mehr herumliegenden fleinen 
Kegeln waren dem Anjcheine nach Flammenzungen aufgeftiegen. Die 
Eruption war von einem Ausbruch bedeutender Schlammmaffen begleitet, 
die jept in einer Die von 1 bis 1". Arichin einen Raum von 3—4 
Werft Länge und 2--3 Werft Breite bededen. In einem Umkreiſe 
von "/ Merft um den Hauptfrater ift alles verbrannt. Im der Nähe 
ift der Ausbruch jelbft von Niemand beobachtet worden, aber die am 
Fluffe Pir-Shagat umbherziehenden Nomaden haben ihn aus einer 
Entfernung von 12 Werft wahrnehmen fünnen. Sie erzählten, daß 
fie einen Ton wie einen von Krachen begleiteten Schuß hörten und bald 
auch einen Schwachgelblichen Rauch und nach diejem die helle Flamme 
auffteigen und fich bis zu den Wolfen erheben jahen. Die Hige der 
Flanıme wurde in dieier Entfernung noch gefühlt und das Getöfe, 
welches den Ausbruch noch begleitete. war jo ftarf, daß ihre Zelte davon 
erbebten. Ein eigentliche Erdbeben hat dabei nicht ftattgefunden. (W 
1867 ©. 122.) 
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”) Wie dad Vorige. 


1866 Auguft. 


321. In Florenz am 13. Auguft Ih Morgens leichter, wellen- 
förmiger Erdftoß, der nur wenige Cecunden andauerte. (W 1866 
©. 373.) 
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=) Die Factoren beginnen ſich zu ſammeln, daher die kleinere 
Retardation im Vergleiche zu den beiden vorhergehenden Fällen. 


September 1866. 


322. In der Nacht vom 11. bis 12. September horizontales 
Erdbeben zu Eſſeg in Slavonien von drei Secunden Dauer. (W 
1867 ©. 13. 
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323. Am 14. September juchte eine Erderjchütterung einen 
großen Theil Sranfreichs heim. Die Puncte, an denen diejelbe 
beobachtet wurde, laſſen ſich in ein Polygon einschließen, von dem Paris, 
Aurerre, Tournud (Saoneset-Loire) Montbriion, Bordeaur, Nantes=et: 
Rouen die Haupteden find; in den Departements Indre-et-Loire und 
Loir-et-Cher waren die Erdjtöhe am ftärfiten. Das Fänomen trat 
ein gegen 5h 0m Morgens (mittlere Zeit Paris). Zwei Wellen: 
beweqgungen wurden wahrgenommen, die eine nach der Nichtung Dit: 
Weſt, die andere Süd-Nord. Diefe beiden Bewegungen wurden in 
einem Zwtichenraum von einigen Secunden bemerft. 

In Hentichenont (Cher) war das Erdbeben mit einem Blige 
ohne Donner begleitet. An mehreren Puncten der Grenze von Eher 
und Loir-et-Cher glaubte man das Rollen eines entfernten Donners 
zu vernehmen. Am Momente des Fänomens hat weder die Magnet: 
nadel och der eleftriiche Telegrar eine merfliche Störung erlitten. 

Kein in irgend einer Weile bemerfenswerther meteorologiicher 
Umjtand hat dieſes Erdbeden begleitet. Am vorhergehenden Abende 
war die Luft ganz ruhig im nördlichen Frankreich; in der Nadıt fiel 
das Barometer in England. Am 14. wehte ein ftarfer Wind im Nor: 
den von Europa. 

Eine ſchwache Erderichütterung wurde Schon um 2 Uhr Morgens 
von einigen Beobachtern bemerkt. (Ferte-Saint-Cyr, Mereville). (W 
1866 ©. 326.) | 

324. Am 22. Sept. Ah Nachmittugs leichte Erdbeben zu 
Turin, Mentone und an den Külten des Mittelmeered. (W 
1867 ©. 13.) 
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>) Sehr entiprechende Veripätung. 
”) Gecundärer Stoß. 
”») Der Häufung und Stärfe der Factoren entiprechende Ber: 


frühung. Diefe drei Beben bilden eine jehr jchöne Parallele zu 314, 
315 und 316. 


1866 November. 


325. Am 4. November Mittags Erdbeben in der Stadt 
Sforoki (Bellarabien); vorangehended donnerähnliche® Getöſe 
(W 1867 ©. 149.) 


326. In Bartirſchi-Kubowa im Belebejew'ſchen Kreiſe 
im Kaukaſus iſt am 25. Nov. ein zwar nur 3 Secunden dauerndes, 
aber itarfes Erdbeben geweſen (W 1867 ©. 121.) 
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) Unregelmäßigfeit durch Zerftreuung und Schwäche der 
Sactoren. (Verl. den Fall 180 und die dort citirten.) 


") Ganz der Theorie entiprechende Veripätung, da die Factoren 
War jtarf, aber zu wenig an der Zahl find. Wären noch r und 2 hinzu- 
getreten, jo würde die Erſchütterung auch früher eingetreten fein. 
| 1866 Dezember. 
327. Am 3. Dezember Abends 9 Uhr zwei Erdftöge in Fiume. 
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») Mie 325 und citirte. 


1867 Januar. 

328. Am 2., 4. und 5. Erdbeben in Afrika (Azoren). Die 
Stadt Blidah in Algerien litt durch dad Erdbeben am 4. Januar, 
2 Uhr Morgens, das in drei Abfägen ftatt hatte, ungemeinen Schaden. 

In Spaa wurde am 3. Januar ein von unterirdiichem Getöſe 
begleitetes Erdbeben beobachtet. 
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329. Ebenſo wurde am 12. Januar in der Gegend von Ring— 
kjöbing in Sütland ein heftiges Erdbeben veripürt. (W 1867 &.205.) 
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) Mie 325 und 327. 

) Gecundärer Stoß. 

1867 Februar. 

330. Am 4. Februar wurde Kephalonia von einem ſchreck— 
lichen Erdbeben verwüſtet. Denn in der Frühe gegen 6 bie 7 Uhr 
warfen gewaltige, zum Theil drehende Stöhe ganz Liruri nebit vielen 
Dörfern der Infel nieder, zertriimmerten viele Gebäude zu Argojtoli 
und bewirften ähnliches Unglüd auf S.Maura und Ithata. Mehr 
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ald 200 Menichen wurden erichlagen. Das Erdbeben erjchütterte auch 
Zante, doc ohne Unglüd, dann den ganzen Peloponnes, Ru— 
melien, Böotien und Attika. (W 1867 ©. 92.) 

331. Am 12. um 1 Uhr 3 Minuten Nachmittags wurde in 
Laibach ein Erdbeben wahrgenommen. Es beitand in horizontalen 
Grichütterungen ohne wahrnehmbaren Hauptſtoß. Die ichaufelnden 
Schwingungen dauerten zwei Secunden lang, hatten die Richtung von 
Weſt nad Oft und waren von einem unterirdiichen Getöſe begleitet. 
(W 1867 ©. 245.) 

332. Am 14. Nachts Erditöße in Kephalonia. (G. 3.) *) 
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*) Bon bier an konnte ich auch die verdienftvolle, aber nicht chronologiſch geord- 
nete Zufammenftellung: „Die Erdbeben in den Jahren 1867 und 1868 von 
E.r. Griesbad, Wien 1869“ benügen. Darauf verweift die Bezeichnung G. 


u 
1 

Auffälliges Zutreffen. Starle Sonnenwelle. 

=) und) Unregelmäßigkeit wegen Zerſtreuung der Factoren. 
Rot. 154, 180 u. A. 

i 1867 März. 

333. Am 7. Erdftöße in Smyrna, Lesbos, Magneiia, 
Adramiti, den Dardanellen, Gallipoli und Conſtanti— 
nopel; fie erfolgten theild von Dft nach Weft, theils von Nord nad 
Eid. (W 1867 ©. 269.) 

Am T., Abends 8 Uhr, Erdbeben in Würmlach, Sadjen- 
burg, Maltein, St. Peter in Kärnten, von Dft nad) Weft 
gehend. (W 1867 ©. 269.) | 

334. Am 9. wiederholten ſich die Erdftöße in Smyrna. (W 
1867 ©. 269.) 

335. Am 15. Erdbeben am Lago maggiore. 

336. Am 23. März eine heftige Grderjchütterung im 
Taſchkend (Turfeftan), welche eine volle Minute angedauert haben 
ſoll. Auch in anderen Städten Turfeftand, z.B. in Tſchemkend, 
Shodihend, Tihinar und der Stadt Turfeftan hat man 
dieſes Erdbeben veripürt. (G. 15.) 

337. Am 25. in Bleiberg in Kärnten, Morgens 5h, zwei 
Secunden andauernd. 

Am 26. März fand in Taſchkend abermald eine Erderſchüt— 
terung ftatt. Eine ſolche wurde am jelben Tage auch in Irkutsk in 
Eibirien und gleichzeitig auch in Georgien und Armenien, zu Tiflis 
und in Erzerum verjpürt. (G. 16.) 

338. Am 28. in Nea rel w 1867 ©. 269.) 
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>) und *) Stimmen gut. 

*) Secundärer Stoß. 

=) Trotz des ſchwachen und ſchlecht unterftügten ſcheint doch 
die Stellung der Sonne im Aequator ſowie auch die Mondesfin— 
ſterniß nicht ohne Einfluß geblieben zu ſein. Vergl. Theorie S. 38 
(26,2) und 43 (32,2). 

=") und Folgende: Secundäre Stöhe. 

1867 April. 

339 und 340. Am 18. und 21. April veripürte man zu 
Serrata (Azoren) einige Ichwache Erjchütterungen, denen bis zum 
25. Mat täglich 8 bid 12 ähnliche Stöße folgten. (G. 16.) 

341. Am 24. April Erdbeben in Kanſas, zwiſchen 1 und 
3 Uhr Nachmittags. Es wurde aud in bedeutendem Maße in 
Nebrasfa, Miſſouri, Illinois, Indiana und Ohio ver: 
jpürt. (Näheres ſ. G. 17.) 
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”) Gut zutreffend. 
und ") Secundäre Stöhe. 
1867 Mai und Juni. 

342. Gin ſtarkes mit untertrdiichem Geräuſch verbundenes 
Erdbeben wurde am 14. Mai in Vvonand im Waadtland veripürt. 
(W 1867 ©. 325.) 

343. Am 17. Mai wurde in den Pyrenäen ein Erdſtoß 
wahrgenommen. (W 1867 ©. 325.) 


= DR 


344 und 345. Aus Angra auf den Azoriichen Inſeln wird 
berichtet, dat; jeit dem 26. Mai dajelbit ſtarke Gröbeben („die Stöße 
am 31. Mai waren von größter Heftigfeit” G. 16) geipürt wurden 
und dab in der Nacht vom 1. bid 2. Juni nordweftlich von Serrata 
ein vulfaniicher Ausbruch Statt hatte. Derfelbe befand fich im Meere 
bei 38° 52' n. Breite 27° 52° weitlicher Yänge von Ferro, in gerader 
Linie zwiſchen Terceira und Gracioſa. Es wurden beftändig große. 
Steine und enorme Maſſen von Lava audgeworfen, deren Anhäufung 
eine gefährlic neue Inſel bilden fann. An verichiedenen Punkten 
find neue Dampfausftrömungen und fiedended Waſſer zu bemerken; 
ebenjo ift in einer Entfernung der Geruch nad; Schwefel wahrzunehmen. 
Don Zeit zu Zeit läßt jich unter dem Boden ein Geräuſch vernehmen, 
ähnlich einem wiederholten Artilleriefeuer. (W 1867 ©. 256.) 

346. Am 10. Juni heftigeö Erdbeben auf Java. (G. 15.) 

347. Am 12. Juni 10 Uhr Abends und am 13. um 9 Uhr 
Vormittags heftige, am 13. um 4 Uhr Nachmittag ſchwache Stöße 
in Serrata. (G. 17.) 

348. Am 27. Juni um 3 Uhr Nachmittags Schwache — in 
Serrata. (G. 17.) 

349, Am 30. Juni heftiger Stoß in San Salvator. (@. 18.) 

350. Am 2. Juli ſchwächerer Stoß ebendajelbit. (G. 18.) 
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“) bis") Es beginnen ſich bereits die Factoren zu zerſtreuen, 
daher werden die Beben unregelmäßig, wobei wir hier ein- für allemal 
bemerken, daß dieſer Ausdruck nur die Abweichung von dem ein— 
fachſten Gange der Erſcheinung bedeuten ſoll. Vergl. die Note 
106, ©. 154.) 

”) Zutreffend. 

>) und *9 Analog mit 342 und 343. 

”) Hi) Vollfonımen ftimmend. 


1867 Juli. 


351. Dem „Kawkas“ wird aus Telam geichrieben: „Am 11. 
Juli *) um 2'% b Nachmittagd wurde nicht nur in der Stadt, jondern 
auch im ganzen Kreife und auf dem linken Ufer des Alaſau ein Erd: 
beben verjpürt. Die Richtung des Stoßes ging von NW nad SO. 
(W 1868 ©. 45.) 

Das Tiflis ſche magnetiiche Dbiervatorium macht im „Kawkas“ 
die Mittheilung, daß am 11. Zuli in Tiflis eine Erderichütterung in 
der Richtung von Süden nad) Norden bei heftigem 8W.-Winde beob: 
achtet worden. | 

Die Nachrichten über hier und dert bemerfte Erderjchütterungen 
im Kaukaſus dauern, wie der. „Kawkas“ meldet, fort. So find der 
ruſſiſchen St. Peteröburger Zeitung zufolge in Schemacha am 
11. Juli um 2h 48m Nachmittags zwei raſch aufeinander folgende 
ftarfe Erderichütterungen und gleichzeitiged unterirdiiches Getöfe wahr: 
genommen worden. Die Bewegung ded Erdbodens verlief im der 
Richtung von O nad) W. Obgleich feine Gebäude beſchädigt morden 
find, waren die furzen Stöße fo heftig, daß in den Käufern die Ge: 
ichirre von den Schränfen herunter fielen. An demjelben Tage um 
3h 15m erfolgte in der 97 Werft von Schemadya entfernten Poftitatton 
Geoktichei ein Erdbeben. Die Gricheinung begann mit einem 
ichmwachen, kaum bemerfbaren Schwanfen der Erde, dann folgte raſch 
ein heftiger Stoß, daß man deutlich das Zittern der großen Gebäude 


*, Es ift möglich und mit Verücfichtigung von 352 gar nicht unwahrſcheinlich, 
daß hier der alte Styl gemeint ift, und daß das Beben am 23. ftattfand. 


x 
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mit dem Auge wahrnehmen fonnte. Die ganze Ericheinung dauerte 
7 Eecunden. Leider it die Richtung der Bewegung nicht feitgeitellt 
worden. (W 1868 ©. 248.) 


352. Am 23. fanden zu Zurnabad im Kaufaius um 3 Uhr 
Nachmittags 3 Erdftöhe in der Richtung NO— NW (sic!) ftatt, von denen 
der erite 30 Secunden dauerte und von einem donnerähnlichen Getöſe 
begleitet war. (W 1861 ©. 405.) | 
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*) Siehe vorige Tabelle. 
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»und * Schwäche und Zerſtrenung der Factoren, daher die 
großen Retardationen und Unregelmäßigfeiten. Vergl. 154 und die 
dort citirten. 


1867 Auguit. 


353. In der Nacht vom 15. Auguft fühlte man auf der Inſel 
Ischia und im der Umgebung von Neapel ein ziemlich ſtarkes Erd— 
beben. (G. 5.) 

354. Am 18. Auguft 10 Uhr 45 Minuten Abends Erdſtoß in 
Serrata. (G. 17.) 

355. Am Morgen des 24. Auguſt 2h 58m wurde in der Stadt 
Schemadha eine ziemlich ftarfe Erderichütterung veripürt, die von 
O nad) W ging, von unterirdiſchem Getöle begleitet war und zwei bie 
drei Secunden anhielt. Schaden iſt nicht angerichtet worden. (W 
1868 ©. 46.) 

Am 29. Auguft fand ein Ausbruch eined Vulcans im öftlichen 
Theile Islands ftatt. Abends hörte man donnern und fradhen wie 
Schüſſe. Am 30. Abends 7 Uhr jahen die Bewohner Reyljaviks 
eine ftarf glänzende Klamme in SO zu O, welche die ganze Nacht anhielt, 
auch einen weißen Ajchenregen fonnte man wahrnehmen, nirgend aber 
fühlte man auch nur die leileiten Anzeichen eines Erdbebens. (G. 11.) 
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* Zutreffend. 
*) Secundärer Stoß. 
»ꝛ) Wie 342. 


1567 September. 


356. In der Nacht zum 10. September um Ih 8m war ein 
Erdbeben in Tiflis. Stellenweiie war dasielbe jo ftarf, daß die 
erichrodenen Einwohner erwachten und aus den Bette Iprangen. Der 
Stoß ging von SW nah NO. An anderen Stellen der Stadt wurde 
nichts von diejem Erdbeben bemerkt. Die Magnetnadel hat in dieler 
Nacht nicht ihre Kraft verloren. (W 1868 ©. 46.) 

357. Starker Erdſtoß am 16. um 8 Uhr 15 Minuten Abends 
im Gurfthale, Kärnten. (G. 7.) 

358. Am 19. und 20. September hat in Malta ein Erd: 
beben ftuttgefunden und zwar ereignete fich der legte Stoß am 20. um 
4h 45m Morgens. An demielben Tage wurden auh in Pulkowa 
Schwanfungen ded Erdbodens bemerkt. (W 1868 ©. 128.) 
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»°) Zeritrenung der Kactoren, daher Unregelmäßigfeit. 
*) Gut zutreffend. 
»#) Secundäre Stöße. 


1867 October. 
359. Am 8. Detober ein heftiger Erdſtoß in Hiogo auf 
Japan. (G. 16.) 


= - 





360. Am 22. October Erdbeben in Schruns in Vorarlberg. 
(W 1868 ©. 109). 

361. Am 29. Erdbeben in Tarvis, in Kärnten, Morgens 
4 Uhr. (W 1868 ©. 109.) 

Gleichzeitig um 6 Uhr Morgens zu Tomsk in Weftfibirien 
zwei Erdſtöße; ebenio um 4 Uhr 3 Minuten Nachmittags. (G. 15.) 

An diefem Tage ein furchtbarer Orkan in den fleinen Antillen 
(@. 19.) 
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») Auffallende Verfrühung. 
) Analog dem 356. 
’) Analog dem 357. 


1867 November. 


Am 12. November begann die Thätigfeit ded Veſuvs, welde 
bis März anhielt. (G. 5.) Aber auffallend ijt ed, dab am 14. auch in 
Nicaragua ein neuer Vulcan entitand, öftlih von Leon, worüber 
Näheres bei G. 18 ff. 

362. Am 18 Nov., 2 Uhr 45 Minuten Nachmittags, hörte man 
auf St. Thomas ein jtarfed unterirdiiched Geräuſch, worauf jogleich 
ein heftiged Erdbeben folgte, welches jcheinbar die Bewegung von SW 
nad) NO hatte. Das Getöfe dauerte ungefähr noch 1", Minuten. Nad) 
dem eriten Stoße dauerten die Vibrationen ded Bodens fort, bis unge: 
fähr nach 10 Minuten ein zweiter, jehr heftiger Stoß folgte. Gleich 
nach diejem erhob ſich da8 Meer, welches fich furz vor dem erften mehrere 
hundert Fuß von der Küfte zurücgezogen hatte, zu einer hohen Welle 
und bewegte ji) dem Lande, den Hafen zu. Das Waſſer erhob fich 14 
Fuß über den gewöhnlichen Stand ded Meered und warf ſich ungefähr 
250 Fuß weit in’d Land, mehrere Schiffe mitreißend, worauf es ſich 
zurüc;og, um in 10 Minuten wieder zu fommen. Das zweite Mal 
erhob eö fich noch viel höher ald das erfte Mal. Nach diejen zwei Wellen 
wurde der Ocean wieder vollfommen ruhig. Die Stöße wurden alle 
Minuten gefühlt. Es ſchien, als ob fie am erften Tage alle aus einer 
Kette von unzähligen Stößen beftünden. 

Bon 2 Uhr 45 Minuten am Morgen ded 19. Novemberd an 
wurden die einzelnen Stöße deutlicher gefühlt. Won 2 Uhr 45 Mi— 
nuten Nachmittags am 18. November bis 2 Uhr 45 Minuten Morgens 
am 19. November konnte man 89 Stöße zählen, während man vom 
legteren Momente bis Mitternacht 238 Stöße zu zählen im Stande 
war. Vom 21. November an ließen die Stöße an Heftigfeit nad), 
fonnten aber doch noch bis zum 3. December gefühlt werden. 

Auf der Inſel Guadeloupe wurde der erite Stoß am 18. No— 
vember erſt um 3 Uhr wahrgenommen. In geringerer Stärfe betraf 
das Unglüd die benachbarten Inſeln, von denen Nachrichten einliefen, 
Portorico, Birgin, St. Eroir, Tortola u. 9. (G. 19 ff.) 





— — 





362. Am 23. November 8 Uhr Abends fand in der Gegend von 
Soborjin (Ungarn) ein mehrere Secunden anhaltendes Erdbeben 
ftatt. (G. 8.) 

Am 27. November begann der neue Krater in Nicaragua 
abermals große Maffen von Sand, Aiche und bedeutende Duantitäten 
von Steinen emporzuichlendern. Im Ganzen währte dad Schauipiel 
der Eruption 16 Tage. (G. 19.) 

In dieje Tage dürften auch die Erdftöe von Honduras und 
Venezuela fallen, von denen ein New-Yorker Brief de dato 12, 
December 1867 ſpricht. (G. 20.) 

















— — — = — 
| und 5 | Factoren 





























1a0 22⸗ 180 39° 
| 2I 14 a 18 14 
si ıs oles 7 3 | 54,5 u 
A 1 8 | — 5 6 722 0.3) | 
sl ı5 37 12 29 
6 15 55 9 17 | 
71 ı6 ı3| 5 35 | 
sl ı6 31 — 1 32 57.4 
—— — —09— 
‚sI ı6 48 +2 4 
6 
11] ı7 22 10 57 | 
1121 ı7 38 | 8,67 14 23 ® | 59,6 Be 
13| ı7 55 16 58 60,3 wi x . 
I14| 18 10 | 18 26 P 6038| n ) 
15] ı8 26 | 8.68 18 40 | 602 1% 7 
u 17 39 " =] 9 (25 u. 26) 
17] 18 56 h 15 31 
1,18] 19 11 12 29 | 
I 11 19 38 8 49 
20] 19 39 4 45 | 
2ıl 19 52 +0 3 57.0 \ 
— — 68) | 
el 0 5 3 40 | 
23] 20 18 7 37 | | 
24] 20 31 Il 10 | | 
251 20 43 14 10 
-261 20 54 | 8,69 16 30 ee 550 
_ e — 46(26u.5 
tel 21 6| 18 3 | 126n.5) | 
28| 21 16 18 46 | | 
29 23:37 18 39 
2301 21 37 17 43 | 
| 
| 
19* 


— 290 — 


») Die vielen zuſammentreffenden Factoren und das hohe 
Gewicht der Sonnennähe rechtfertigen vollkommen das Erwachen der 
vulkaniſchen Thätigkeit, während anderſeits eine Verſpätung der Erd— 
beben wieder theoretiſch durch den Mangel des Factors v beim Vollmonde, 
das unvollſtändige Zuſammentreffen des Letzteren mit dem Perigäum 
und die Schwäche Beider (Vollmond an ſich nach ©. 86) erklärlich iſt. 


”) Secundärer Stoß. 


1867 December und 1868 Januar. 


364. Am 18. December fand ein Erditoh zu Shangat in 
Shina ftatt, welcher die Hafenitädte Tamfut und Kilong, im 
nördlichen Kormoja zum Theile in Nuinen verwandelte. In Kilong 
jtieg eine gewaltige Dampfläule aus dem Meere empor, ihr folgten 
einige bedeutende Fluthwellen. (G. 15.) 


365. Am 4. und 5. Januar fanden die jtärfften Vibrationen 
einer Grichütterung ftatt, welhe am Monte Baldo, jedoch bloß 
auf der italienischen Seite ded Gardaſees beobadytet wurde, von Na- 
venna auözugehen jchien und ich bis Gaftelleto, im einer Aus: 
dehnung von 9 Miglien fortpflanzte. Sie wurde von jtarfem Donner 
begleitet. (G. 9.) 

Am 6. oder 7. Januar wurde in Samaica ein heftiger Erdſtoß 
veripürt. Ebenjo mn Goneption. (G. 20.) 

Am legteren Tage veripürte man auch zu Nauders (Tirol) 
zwilchen 7 und 8 Uhr Abends ein Erdbeben. In den Häuſern klirrten 
die Keniter, Gegenitände wurden empor=, ein Kind aus dem Pette 
aeichleudert, ein anderes vom Dfen herabgeworfen. (G. 8.) 


366. Am 11. Januar fand im Mühlviertel (Deiterreih) um 
9 Uhr 30 Minuten Vormittag in den Ortſchaften Rohricht, Kirch— 
'hlag, Glajau, Helmongödt, Davidsihlag und Ober: 
neukirchen ein Erdbeben ſtatt, welches von einem donnerähnlichen 
Getöſe begleitet war. (G. 8.) 
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”, Bollftändig der Zerftreuung der Kactoren entſprechende Un: 
regelmäßigfeit. (Siehe Theorie ©. 38 und 51.) 

” Wie 364. 

”) Die jeltene Höhe des Gewichtes von „ und z und ihr nahes 
Zufammentreffen erjegen hier den Mangel der übrigen Factoren, jo daß 
ganz der Theorie gemäß nur eine kleine Verſpätung rejultirte. 

1868 Februar. 

367, In Tofay fand inder Nacht vom 3. auf den 4. Februar ein 
Erdbeben ftatt. Die erfte Erichütterung fam um 14 Uhr 5 Minuten 
Nachts, die zweite um 7 Minuten päter. Dieje Stöße erfolgten ohne 
jedes hörbaren Geräufch und dauerten jeder faum 1": Secunde, waren 
jedoch jtarf genug, Gegenftände, die ſich in Zimmern befanden, zu er: 
ihüttern. Um 12 Uhr 35 Minuten erfolgte der dritte Stoß. Dieſer 
war von einem dumpfen Nollen begleitet, währte gegen drei Secunden 
und war fo ftark, daß leichte Gegenjtände umftürzten. Die Stöße 
wirkten von unten nad) oben. (G. 8.) 

368. In Laibach wurde am 7. Febr. Abends 6h 55m eine nicht 
unbedeutende Erderichütterung wahrgenommen, der von Südweſt ein 
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unterirdiiches Braufen voranging. Cine Stunde ſpäter erfolgte eine 
zweite Schwächere Erdſchwankung. — Auf St. Thomas werden noch 
immer von Zeit zu Zeit große Erdſtöße veripürt. (W 1866 ©. 104.) 

369. Am 10. Februar Erdbeben in Tofay. (W 1868 ©. 212.) 

Am 11. Februar fanden Erdftöhe in La Union ftatt. Auf den 
erften ſchwachen, um 7 Uhr 50 Minuten Abends, welcher 15 Secunden 
dauerte, folgte nach einer Vierteljtunde ein ungemein heftiger, der 25 
Secunden andauerte und fajt alle Häufer der Stadt ſchwer beichädigte. 
10 Minuten jpäter erfolgte ein dritter, ebenjo heftiger Stoß und im 
Verlauf einer Stunde verjpürte man 10 Stöße. In den folgenden 
Tagen dauerten die Erderihütterungen fort, man fonnte im Ganzen 
15 Vibrationen zählen. ”) (G. 20.) 

Am 12. Erdbeben zu Gueret in Kranfreich. (W 1868 ©. 212.) 

370. Am 14. ein foldjes in Malta. (1. c.) 

Am 16. zählte man in a Union 115 Stöße. (G. 21.) 

‚ 37. In der Nacht v. 19. auf d. 20. ein leichter Erdito in Malta. 
(@. 6.) 

Am 20. Erdbeben in Kefalonien. (W 1868. ©. 212.) 

Am 23. Eruption eined Vulkans bei Gofeguina, worüber Näheres 
G. 21. 

372. Am 26. Februar. Herr Dr. Behrman, Director der Naviga- 
schule zu Vegeſack, ichreibt vom 9. April: Vor einigen Tagen erhielt 
ih von Herrn Mifegaed, Kapitän der norddeutichen Schunerbarf 
„Salier“, einen Brief, worin er mir eine intereffante Mittheilung über 
die noch immer andauernden Erdftöhe in St. Thomas madt: Der 
„Salier“ befand ſich am 26. Februar in 18° 17' nördl. Breite und 
64° 57' weitlicher Länge. Um 8" Uhr Abends erhielt das Schiff plöß- 
lich eine jchwere Erjchütterung, als ob ed über eine Sandbanf oder einen 


*) Wenn H. Griesbach hiezu bemerkt, daß dieje Erſchütterungen bloß die 
Vorläufer der vullanifchen Eruption am 23. gewejen zu jein jcheinen, jo 
contraftiren dagegen auffallend die faft gleichzeitig in Frankreich, Malta, 
Kefalonien und St. Thomas eingetretenen Beben, denen feine vulkaniſche 
Eruption folgte. Es dürfte ſich demnach bier wohl die Annahme einer gemein 
famen Urjache empfehlen, deren letzte Wirkung die Eruption war. Es bat 
fih aber offenbar nicht bloß um diefe Eruption gehandelt, als die 
Beben in Ya Union aufıraten, fie hätten höchſt mahrjcheinlich auch obne die 
Eruption ftattgefunden. 
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Korallenriff ſcheure; dabei vernahm man ein lautes, donnerähnliches 
Geräuſch, welches in dem leeren Schiffe (dasſelbe war leicht mit Stein- 
ballaft beladen) ftarf mwiederhallte. Wir waren durchaus frei von 
Gründen, lotheten ſofort nad) der Srichütterung und fanden mit 30 
Raden Yeine nod) feinen Grund. Da das Schiff etwa 3 Fuß auf- und 
niederitampfte und dabei feine feiten Stöße erhielt, kann dieſes nur ein 
unterirdiicher Stoß geweſen fein. Die Fahrt des Schiffes Ichten gehemmt 
für den Augenblick, auch ipürte der Mann am Steuer, dat dieſes ftarf 
ſchüttelte. E8 dauerte im Ganzen 3—4 Secunden.* (W1868 ©. 136.) 

373. Am 1. März leichte Erdſtöße in Aug uſta, Maine. (G.21.) 
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*J Schwache Anmeldung. 
Der Kraft des „ entiprechende eintägige Verfrühung. 

) Ebenfalls noch Hauptſtoß, deſſen Veripätung in localen 
Verhältnifien feinen Grund haben dürfte. 

u. ff. Secundäre Stöße. 

2) Der Schwäche des = entiprechende Beripätung. Es iſt höchſt 
intereffant, die Thätigkeit des Vulkanes gerade am Tage des mit 
einer Sonnenfiniternii verbundenen Neumondes erwachen zuiehen ! 
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1868 März und April. 


374. Am Morgen des 16. März ein leichter Erdſtoß in Pig: 
nerolovon N—S. (W 1868 ©. 200.) 


375. Am 18. März in Tiflis ein jtarker Stoß. (G. 11.) 


376. Am 27. wurden die eriten Gruptionsiymptome am 
Mauna Loa bemerkt. Am 28. Beginn der Erdbeben auf den Sand: 
wichsinieln. (G. 21.) 


377. Am 2. April furchtbared Erdbeben auf den Sand- 
wichsinjeln; man zählte über 300 Erdſtöße. (G. 21.) 

378. Am 4. Erdbeben in Dinan. (W 1868 ©. 291.) 

Am 5. ein Erdſtoß zu Arles in Franfreih. Die Erichütterung 
mar in einigen Stadtheilen jo heftig, dat die Bewohner aus den Häufern 
Hüchteten. Auch in Avignon fühlte man ſchwache Stöße. (G. 6.) 

Am 7. öffnete jich ein neuer Krater an der Seite dee Mauna 
“oa, aus welchem fich ein bedeutender Yavaftrom in die See ergoß. 
(G. 21.) 

379. Am 8. und an den folgenden Tagen heftige Erdbeben in 
Suatemala. (G 22.) 

380. Am 16. Erdbeben in Yaibad. (W 1868 ©. 291.) 


381. Am 24. um 6 Uhr 45 M. Morg. Erdbeben in Leoben. (G. 7.) 
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=) Cecundärer Stoß. 

) und *9 Unerflärliche Verſpätung. 

) Der Schwäche des Neumondes vollkommen entiprechende 
Verfpätung. Die vulfaniiche Thätigkeit fügt fich gleichfalls günftig ein. 

Nund *9 Die Factoren beginnen Ichwächer zu werden und jich 
zu zerftreuen, daher treten die Beben unregelmäßiger auf. Im Allge- 
meinen vertheilen fie fich jedoch, der Theorie entiprechend, zwiichen 
Perigäum und Vollmond. 


»9 Ein Hauptitoß, der ſehr gut ftimmt. Deögleichen die er: 
neuerte vulfaniiche Ihätigfeit. 


) Secundärer Stoß der Borigen. 


“) Gut ftimmend,. 
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1868 Mai. 


Vom 16. Mai an erneuerten ſich die Eruptionen des Veſuv. 
(W 1868 ©. 308.) 


382. Am 22. und 23. fanden Erdbeben in Gordino ftatt. 
(W 1868 ©. 308.) 
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1868 Juni. 


383. Am 15. fühlte man zu Jaßbereny in Jazygien die 
eriten Stöße. Won diefem Tage an wiederholten ſich die Stöße täglich 
zwet bis dret Mal. Zumeilen fonnte mon auch ein unterirdiiches 
Rollen vernehmen. (G. 8.) | 

Um die Mitte Juni fanden auch in Eſſen bedeutende Erd- 
jtörungen ftatt. Ste waren fo erheblich, daß Riſſe an Häufern entftan- 
den. Solche zeigten fi) am Gerichtögebäude, an einem Haufe in der 
Brandftrafe und an dem Nathhauie. Da dieje Häufer in einer Linie 
liegen und dieje Linie gerade auf einen bedeutenden Ri in der Bahn- 
hofſtraße zuführt, jo ift deutlich zu Sehen, daß der Bruch der Erdichichten 
in einer geraden Linie jtattfand. Auch hinter dem Knappichaftägebäude 
bildete fich eine langgezogene Kluft. (G. 11.) 


384. Am 20. Suni wurden von den Bewohnern der indtichen 
Dörfer an dem Fuße des Irtaccihuatl, dei zweiten der mit ewigem 
Schnee bededten vulfaniichen Berg, welche die Ditieite des Thales 
von Merifo begrenzen, ftarfe Detonationen vernommen, deren legte 
und heftigite mit einem Erdbeben verbunden war. Ein ungeheurer 
Spalt, eine rielige Deffnung ſeitlich am Berge hatte fich gebildet. (G. 22.) 

Am 21. Sunt wurde in Jaßbereny um 6 Uhr 33 Minuten 
Morgens ein dumpfes, donmerähnliches Dröhnen vernommen, welchem 
gleich) darauf ein heftiges Erdbeben folgte. Die Bewegung ſchien von 
NO—SW ftattzufinden. Die Wellen dauerten 8 bit 10 Secunden an 
und waren jo heftig, daß viele Gebäude bejchädigt wurden. Es war 
fein Haus in Jaßbereny, welches nicht Riſſe in den Mauern enthielt, 
Schorniteine, ja jelbit Häuser ftürzten ein. Der zweite, viel ſchwächere 
Stoß erfolgte um 7 Uhr 48 Minuten; der dritte und vierte um 
8 Uhr 48 bis 45 Minuten, 

Diejes Erdbeben wurde aud in Peſt-Ofen veripürt. Es 
erfolgte dort am 21. um 6 Uhr 10 Minuten 15 Secunden Morgens 
mittlere Diner Zeit. Die Wellenbewegung dauerte 4 Secunden und 
war ziemlich heftig. Die meteorologiichen und magnetiichen Apparate 
zeigten nichts Außergewöhnliches; nur die Nadel des größeren Declt- 
natoriums zeigte eine ſchwache verticale Bewegung des Magnetes an, 
wie jolche bei jtarfen Winden einzutreten pflegt. (G. 8 ff.) 
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) u.) Schöne Beiipiele von Zeritreuung und Schwäche 
der Kactoren, weshalb auch das unregelmäßige Auftreten der Beben 
ganz unferer Theorie entſpricht. (S. 38, Abſatz 27, 2 ud ©. 5t, 
ſowie die Noten zu den Beben 154 und 180.) Auferden: ift die Ana: 
logie zwiichen 380, 383 und 385 einerieitd und 381, 384 umd 
386 anderſeits auffallend. 


1868 Juli. 
385. Am 10., 11. und 12, Juli wurden in einigen Gegenden 
Krains ziemlich ſtarke Erdftöhe wahrgenommen. Am jtärfften war 
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die Erichütterung in der Moräuticher Gegend. Alle Anzeichen und 
Beobachtungen deuten darauf hin, daß das Centrum des Erdbebend jo 
ziemlich mit dem Hauptgipfel ded Krimberges zujammenfällt. (G.10.) 


386. Am 19. Sult wurde in dem Thermalfalfe der Pyrenäen 
ein Erdbeben wahrgenommen. In Cauterets verfpürte man zwei 
Stöße, den einen um 2"s, den anderen um 3’, Morgens. Der erfte 
Stoß war furz; jedoch wedte er alle Badegäfte und Einwohner des 
Orts. Es ſchien, ald rolle ein leichter, mit Eilen beladener Wagen 
über die Straße. Der zweite Stoß war viel ftärfer; er dauerte etiva 
15 bis 20 Secunden. Die Häufer wurden bis zum Grunde erjchüttert, 
die Betten umd andere Möbel bewegten fich in den Gemächern. Man 
glaubte zweterlet Geräuſch wahrzunehmen: zuerft dad eines großen 
Eiſenbahnzuges, der durch eine Kocomotive — zehn Mal io groß 
ald eine gewöhnliche — in Bewegung gejegt würde, und dann das eines 
großen Drfand, der die Bäume ded Gebirges jchüttelte. 
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”) ©. 383. 

*) (58 treffen zwar nur zwei Kactoren zuſammen, aber es 
find die hervorragenditen und ihr Gewicht it gleichfalls das 
größtmöglichſte, weshalb dat Beben genau auf den Tag des 
Rollmondes trifft. Würden auch nod) ; oder ? hinzugefonmen fein, jo 
wäre die Erichütterung früher, bei geringeren Gewichten des “ und 
3 jedod) ſpäter aufgetreten. 


1868 Auguſt 


387. Am 1. Auguft geringe Stöße in Yima. (G. 23.) 

388. Am 9. heftiges Erdbeben in Sahbereny. 

In der Nacht zum 10. wurde ein ziemlich jtarfer Erdſtoß in der 
Umgegend von Paris (in Bellevue, Meudon und einigen anderen 
Drten)veripürt. Mehrere Häufer am Bahnhofe erhielten Riſſe. (G. 11.) 

Am 11. Auguft um 8 Uhr 30 Minuten Abends und am 12. um 
I Uhr 45 Minuten Krüh wurden zwei nicht beionders ſtarke Erdſtöße 
in Tacna, der Hauptſtadt des Departementes Moque qua in Peru, 
beobachtet. Zwiſchen dem 9. und 12. ſollen deren viele wahrgenommen 
worden jein. (G. 24.) 
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389. Am 13. Auguſt wurden die Städte Tacna, Arica 
(1805 durch ein Erdbeben beinahe ganz zerſtört), Arequipa, Mo: 
quequa, Jlo, Molendo, Islai, Chaca, Tambo, Pijagua, 
Iquique, Mole und eine Menge anderer durd; ein Erdbeben theils 
ganz zeritört, theild durch die damit verbundene große Fluthwelle weg- 
geipült oder mehr oder weniger beichädigt. Erfter Stoß faft genau um 
5 Uhr Abends. Näheres darüber bei Griesbach ©. 23 ff. 

Am 16. Auguft großed Erdbeben in Ecuador. Griter Stoß um 
I Uhr 20 Minuten Morgens. (A. a. D. ©. 41.) 

Am 17. fand in dem größten Theile von Neufeeland ein 
Erdbeben ftatt, am ftärfften in Wellington, wo ed um 9 Uhr 55 
Minuten Morgen eintrat. (G 44.) 

390. Am 20. um 9 Uhr Abends heftiges Erdbeben in Jaß— 
bereny. (G. 9.) 

Am 21. um 5 Uhr 15 Minuten Abends jeit dem 13. der heftigite 
Stoß in Tacna. (G. 27.) 

Am 24. um 5 Uhr 50 Minuten Morgens ein noch ſtärkerer. 
Bon 13. bis zum 29. konnten wenigftend 250 einzelne Stöße deutlich) 
gezählt werden. In den legten Tagen wurden fie jeltener. (G. 26.) 

Am 24. wurde aud in Lima und Gallao, aber erft um 8 Uhr 
45 Minuten Abends ein ftarker aber kurzer Stoß veripürt. (Gr. 44.) 
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*) Zerftrenung und Schwäche der Kactoren, daher die auffallende 
Verfrühung, wozu in dem « fein Grund vorhanden ift. Daß dieſe uniere 
Anficht nicht aus der Luft gegriffen, beweiſen am Beiten die Beben 53, 
81, 174, 300 u. A. 

» Sechstägige Veripätung, bewirkt durch den auferordentlicd 
ſchwachen Bollmond und die Zerftreuung der Kactoren. 

”) Der erfte und Hauptftoß, mit fünftägiger durch die Conſtella— 
tion des 18. nach unjerer Theorie vollftändig gerechtfertigter Verfrü— 
hung (S. 52), wozu noch die Beben 7, 23, 70, 92 u. X. den Beweis 
liefern, daß hier von feinem Zufalle die Rede fein fann, jondern ein 
Naturgeſetz vorliegt, auf welches wir zuerſt aufmerfjam 
gemacht haben. Wir glauben die ausdrüdlich hervorheben zu 
müſſen, weil die Kritif nicht immer objectiv genug ift, um der Wahr: 
heit Recht widerfahren zu (allen. 

»Nu. Kolgende: Secundäre Stöße, Beachtenswerth ijt hier 
wieder, dab vom Hauptſtoß in Tacna (am 13.) bis zum erften ftarfen 
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darauf folgenden (am 21.) gerade acht Tage verfloiferr und fich hierin 
wieder die Nichtigfeit des S. 132 Geſagten erweift, wo es in der 
Rote 61 heißt: Anterefjant ift die Thatfache, daß die jecundären Stöße 
in den meiften Fällen 6--8 Tage nad) dem erften Stoße folgen. 


Dieier Monat bietet überhaupt ein beionderes Intereſſe dadurch, 
daß nirgends, jo wie hier, die Hauptmomente der Zeit, nach welchen die 
Naturericheinung der Gröbeben im Allgemeinen verlaufen, repräfentirt 
ericheinen. Wir haben zunächſt in 387 ein Beiipiel, auf welche Weiſe 
die Zeritreuung und Schwächung der Kactoren die Zeit der Erſchüt— 
terungen beeinflußt. Sodann in 388 eine Verſpätung, herrührend vom 
ſchwachen Bollmonde. In 389 eine fünftägige Verfrühung und endlich 
in 390 die jecundären Stöße. 


1868 September. 


391. Am 9. September um 4 Uhr Morgens und um 10 umd 
11 Uhr Nachts neuerdings Erderichütterungen in Sakbereny. (G.®.) 


392. Am 14. heftiges Wogen und Sieden der See in Taca- 
huana, das man einem unterirdiichen Erdbeben zuichrieb (öffentt. 
Rlätter). 


Am 15. Nachts um 11 Uhr 11 Minuten in Agram ein heftiger 
wellenförmiger Stoß in der Richtung von NO—SW. (G. 9.) 


Am 17. um 6 Uhr Abends ein Erdftoh in Sakbereny, von 
heftigem Getöſe begleitet. Nach einer halben Stunde wiederholte ſich 
derielbe. (G. 9.) 

Am 19. um 8 Uhr 51 Minuten Abends in Worweiden bei 
Aachen; er war fo heftig, dal die Gebäude erbebten und die Fenſter 
klirrten. Dieſe Erichütterung it auch in Dürbis, St. Jörie, 
Keuiien und anderen Orten veripürt worden. (Gr. 12.) 

3953. Am 24. ein leichtes Erdbeben auf der Juſel Malta, 
(G. 6.) 
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» Der Schwäche des = umd dem Mangel an Miteinfluffe voll: 
jtändig entiprechende Verſpätung. 

"*) Der Stärfe des = und dem Fräftigen Miteinflufje volljtändig 
entiprechende Verfrühung. 

) Secundärer Stoß. 

1868 October. 

394. Am 2. October wurde in Tiflis ein Erdſtoß veripürt. 
(G. 12.) 

395. Vom 6. bis 9. Detober verjpürte man in Athen mehrere 
Erdſtöße. (G. 6.) 
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396. Am 8. Detober fand ein heftiges Erdbeben in Hiogo 
ftatt. An demjelben Tage erfolgte der erfte Lavaerguß des Veſuv. 
(Deffentl. Blätter.) 

Am 10. Nachts zwiichen 1 und 2 Uhr eine ſtarke Erderſchũtterung 
in Koly, Biharer Gomitat. (G. 9.) 

397. Am 19. Erdſtoß in Tiflis. (G. 12.) 

Am 21. um 7 U. 45 M. Morg. wurde ganz Weftfalifornien 
von einem heftigen Erdbeben heimgejucht. (Näheres G. 45 ) 

Am 22. Erdftoh in Tiflis. (G. 12.) 

398. Am 25. um 1 Uhr 5 M. Morgens Erderichütterungen 
in Laibach. (G. 10.) 

399. Am 30. zwiichen 10 und 11 Uhr Abends Erdbeben in 
ganz Weitengland. (Näheres G. 12.) 
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) Das genaue Zuſammentreffen dürfte in localen Verhältniſſen 
jeinen Grund haben. 

) und *9 Dffenbar von der Schwäche des “ abhängige Ber: 
Ipätungen. 

”) ‚Wie die zwei Folgenden: zujammengehörige Veripätungen, 
wobei ſich wohl auch jchon jecundäre Stöße befinden mögen. 

Secundäãrer Stoß. 

Wie 394. 


1861 November. 


400. Am 4. November 8 Uhr Abends ein ſtarker Erdſtoß in 
S. Louis Potoſi, Mexico (G. 54.) 

Am 5. November heftiger Erdſtoß in San Francisco. (G.54.) 

Am 6. November um 9 Uhr Abends an der Küfte bei St. Louis 
ſchwacher Stof;, ftärfer in Merico. (G. 54.) - 

Am 7. wenige Minuten vor Mitternacht auf der Geislinger 
(hwäbiichen) Alp zwei Erdſtöße. (G. 10.) 

Am 8. ein leichter Stoß in Victoria, auf der Nancouver 
Injel an der Weftfüfte Nordamerifa's. (G. 54.) 

Am 9. ein Seebeben im Atlantifchen Ocean. (G. 17.) 

Zweiter Lavaerguß ded Veſuv. (Deffentl. Blätter.) 

401. Am 12. Mittags 12 Nhr 35 Minuten Erdbeben in 
Bignasco und Locarno. (G. 6.) 

Am 13. um 9 Uhr 10 Minuten Morgens zwei ſehr ſtarke Stöße 
in Kronſtadt, St. György und Bakos. Auch in Bukareſt 
wurde dieſes Beben wahrgenommen. (G. 10.) Aber höchſt intereflant 
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ift der Umftand, dat; dieielben zwei Stöße auch in Kiichenem 
(Bellarabien) um 9 Uhr 35 Minuten ftatthatten, wo der erſte kaum 
tühlbar, der andere aber ziemlich ftark war, jo daß an mehreren Stellen 
nicht jehr feſtſtehende Gegenitände umfielen. Die Stöße dauerten auch) 
hier zwei bi$ drei Secunden. (G. 14.) 

Am 14., um 8 Uhr 47 Minuten Abende, Erdſtoß in Tobelbad, 
Eteiermarf. (G. 10.) 

Am 15. neue Faſe des Veſuv-Ausbruches. (Defrentl. Blätter.) 

Am 17. um 3 Uhr 15— 20 Minuten Nachmittag Gröbeben in 
Köln, Aahen, Bergheim, Gravenbroih, Gerresheim, 
Siejendorf, Bedburg (hier am jtärfften), Düren, Jülich 
u. A. (G. 14.) 

403. Am 27. begann die Eruption des Aet na. („Les Mondes“ 
XVII, 18.) 

Am 28., um 10 Uhr 30 Minuten Abends, ein heftiger Erdſtoß 
in Bufarejt und 5 Minuten ipäter (?) auch in Kr onftadt. (G. 10.) 
Am legteren Drte war der erjte Stoß ftärfer ald am 13., der zweite 
ſchwach. (G. 10.) 
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30 21 44 8.70 ] 5 2} 8,1 


„(27 n. 17) 


*") Diele Reihe von Beben tft offenbar analog zu 395 und 396, 
ebenjo wie es 399 zu 394 war; die Zerſtreuung der Kactoren hewirft 
auch eine größere Zerftrenung der Beben. 

) Dieje Gruppe verfrühte jich unter dem Einfluſſe der voraus— 
gegangenen Beben. (S. Theorie S. 60 b.) 

, Secundärer Stof. 

) Genau wie 399. 

1868 Dezember. 

404. Am 5. Dezember ſtarkes Beben in Jquique. („Siriuns” 
IT, 181.) | 

404 a. Am 15. um 11 Uhr Vormittags ein heftiger Stoß in 
Iatmihalytelef; 30 Minuten ipäter abermals. (G. 9.) 

Am 16. ebendajelbft um 11 Uhr 45 Minuten Vormittags. (G.9.) 

Am 17. ebendajelbit um 1 Uhr 45 M. Nachmittags. (G. 9.) 

405. Am 20. ein heftiges Erdbeben in Colina und Manza— 
nillo, Merico. (G. 54.) 

406. Am 26., bald nach Mitternacht, eine ziemlich ftarfe Erd: 
erichütterung in Kecdfemet; um 3 Uhr 5 Minuten Morgens ein 
ftarfed Zittern in Sazygien, dem fogleich zwei heftige Stöße folaten, 
die ſich zwiichen 4 und 5 Uhr wiederholten. (G. 9.) Diejelbe Eridüt: 
terung wurde auch in Innsbruck, aber ſchon um 11 Uhr vor Mitter: 
nacht verfpürt. (G. 10 ) 
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+) und °) Gut ftimmend. 

*) Secundärer Stoß. 

1869 Januar. 

407. Am 10. um 8 Uhr 30 Minuten Abends ein leichtes Erd— 
beben in Kronjtadt. (G. 10.) 

408. Am 13. ein ftarfer Erdftoß in Galcutta, jowie im 
ganzen Bezirf Aſſam. InBefray wurden viele Gebäude bejchädigt; 
in Siltſchar der Bazar zerjtört. (Telegr. d. Allg. Augsb. Ztg.) 
Diejes Beben hätte nach) G. 16 am 15. ftattgefunden. 
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Am 14. um 12 Uhr 21 Min. Morg. Fröbeben in Darmitadt, 
welches uuch weftlich bis zum Mhein, nördlich bie Kranffurt, 
öftlich bis in dad Mumbugthal und füdlid, bis nad) Heidelberg 
gefühlt worden ift. Kurz vor 7 Uhr Morgens wiederholte ſich die Er— 

jchütterung. (G. 19.) 
| 409. Am 26. in Athen, Korinth und anderen Orten ein 
iehr heftiger —— („Allg. Augsb. Ztg.“ Nr. 40.) 
“ab | ICSitellung | Gewicht 
- p 


weichung des P zu @) Yes 
ctoren 


























) 4140 55 
ol 22 53 1.7 |] | 
et a * 
5 
ns en 
Bl 22 351 — | \ 
6| 22 27 | 7 16 | | 
| 22 20, 1119 | 
8| 22 12 14 4 | | | 
9 22 3 I 7 23 N | | 
ws,120] 21 54 | 19 7 | 
45 19 58 
. * 35 | 8.72 19 41 ® | 54. | 
| — —“* — 6Gou. 4) 
13] 21 25 18 33 | 
1l2ı 15 | 16 86 
51 2ı A| 13 57 | 
16 20 52 10 45 
| 20 40 ı 8 
s. 20 28 — | 54.6 
. br u, 1 
ı9| 20 16 +0 a | 
20| 20 3 5 
211 19 49 8 48 
22| 19 36 1228 | 
23| 19 22 1539 | er 
| Ü 7 J 8 7 | . . 
[5 SE 10 EN BB IB Te su ra 1) 
25| ı8 52 19 35 
w)a6| 18 37 19 50 
37] ı8 22 18 4. 
281 18 6 16 20 ® so |, 
8,72 - (281.29) 
23] m 0! | 124 Pr 12] 2.086) 
7 34 8 25 
J J 17 | 3535 60,C 
Eee] MIT. Sb) 
sehr. 1] 170 — 119 | 


;) Unregelmäßigkeit durch Zerſtreuung der Factoren. Siehe die 
Beben 53, 174, 261, 300 u. A. 
“) Zutreffend. 
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*) Starkes Gewicht von Sonne und Mond, ſowie ziemlich 
günstiger Miteinfluß, daher Berfrühung von zwei Tagen. ©. Theorie 
©. 52. Doch jcheinen hier auch locale günftige Umftände mitgewirkt 
zu haben, da in der Hegel VBerfrühungen beim Vollmond eine noch viel 
größere Energie der Factoren erfordern: 


1869 Februar und März. 

410: Am 7. Februar zwiichen 5 und 6 Uhr Morgens einige 
teichte Erdſtöße in Florenz. („Grazer Tagespoſt“ Nr. 40.) 

411. Am 11. Febr. um 3 Uhr 45 M. Morgen? ein gewaltiger 
Erdſtoß in mehreren Ortichaften der Pfarren Galneufirdhen und 
Wartberg (Oberöfterreich), dem nad) einer Biertelftunde ein ſchwächerer 
und darauf wieder ein jtärferer folgte. („Grazer Tagespoſt“ Nr. 44.) 

412. Am t. März Morgens 2 Uhr in Athen und Umgebung 
ein ziemlich heftiger Erdftok (Allg. Augsb: Ztg. Nr. 84.) e 

An demjelben Tage Morgens um 3 Uhr veripürte man in 
Windiihgraz (Ünterfteiermarf) eine bedeutende Erderjchütterung, 
welche beinahe eine Minute lang anhielt. („Grazer Tagespoſt“ 9. März.) 

Ferners hatte am nämlihen Tage zu San Salvador (Peru) 
ein heftiger Erdſtoß jtatt, welcher einige Secunden dauerte. Die 
Atmoffäre war zur jelbigen Zeit auffallend falt. Der Bulcan Szalco 
war ungewöhnlich laut und brachte die Bewohner der Umgebung von 
Sonfonate in nicht geringe Beſtürzung. („Sirius“ II, 127.) 

Dei diejen Beben wurde die Boraudbeftimmung 
von dem Verfaſſer zum eriten Male nad diejer Theorie 
verjudht. In deſſen populärer aftronomijcher Zeitjichrift 
„Sirius“ heihtesinder Nummervom 1. Kebr. 1869 wört— 
ih: „Am 28. Februar oder |. März werden heftige 
Erdbeben den Drient erihüttern.“ In welcher Ausdehnung 
die erfüllt wurde, it leicht aus den citirten Berichten zu entnehmen. 

413. Am 3. März, Nachts 2", Uhr, wurde im Marfte Kranz 
ein heftiges Erdbeben veripürt. Es erfolgten drei Stöße im Zeitraum 
von 5 Secunden. Die Schwingungen gingen in der Richtung O—W. 
(„Grazer Tagespoſt“ 9. März 1869.) 

414. Am 12. März veripürte man in Mendoza umd 
Umgebung ein Gröbeben, welches bedeutend war und auch einigen 
Schaden angerichtet hat. („Sirins“ II, 152.) 


a DIE: u 


415. Am 15. März; hat ein Erdftoh in Lancaſhire ftatt- 
gefunden. Die „Daily News“ bringen darüber folgende Mittheilung: 
In verichiedenen Gegenden von Oſt-Lancaſhire und Weſt-Vorkſhire hat 
am 15. März Abends 6 Uhr und einige Minuten ein Erdbeben ftatt- 
gefunden. Die Erjchütterung mar heftig. Zu Aurington, Roſe— 
grofe und Waterfort dauerte fie 7 bis 8 Secunden. Außerdem 
wurde diejed Erdbeben noch wahrgenommen zu Bladburn, Bury- 
Midpdleton, Todönorden und Sewerby:Bridge. Im Mittelpunkt der 
Stadt Mancheſter und in den Vorftädten herrichte geraume Zeit 
hindurch große Beftürzung. Die Schwingungen Ichienen von Dit nad) 
Weit zu gehen. 

In Bok ahama haben im Monate März gleichfalls Erdbeben 
ftattgefunden, wie.die „Augs. Allg. Ztg.“ 2 Mat berichtet, ohne jedod) 

-ein näheres Datum anzugeben. 

416. Am 17. Erdbeben in Bonn und Umgebung, um 9 Uhr 
28 Minuten Morgens. (Näheres „Sirius“ Bd. TI, ©. 62.) 

417. Am 20. um 4h Morgens Erdbeben in Quito, weldes 
die ganze Bevölkerung ſowohl durch feine Dauer ald aud) durch die 
Stärfe der Bewegung in Aufregung verlegte. Noch ftärfer war cs in 
Esmeraldas und Sehr heftig in Barbacoas. Der Vulcan Paito 
gerieth in Thätigfeit und ſpie Rauch und Flammen. („Sirius“, Bd. II. 
©. 127.) 

418. Am 25. um 6h 20m Abends Erdbeben in Spitalam 
Semmering. („Siriuß“) II, 62.) 

In St. Malo wurde am 26. März Früh 4 Uhr eine o8cillirende 
Erderſchütterung verjpürt. („Bohem.*“ 30. März.) 

419, Am 28. März, Morgens, abermald Erdbeben in Lanca— 
Ihire. („Sirius“ IL, 63.) 

Am nämlichen Tage aud) in Kärnten. (Sirius II, 63.) 

420, Am 30. und 31. März Nachts hat wiederholt ein heftiges, 
viele Secunden anhaltendes Erdbeben mit donnerähnlichem Getöfe in 
Zengg und Dttocac (Dalmatien) ftattgefunden. („N. Sr. Preſſe“ 
4. April 1869.) 

421. Am 1. April 3h 50m in Petromsf (Kaufaius) drei 
ſchwache Erdſtöße. („Bohem.” 30. Mat 1869.) 


— 315 — 



























































“| Abweichung | Stellung | Gewicht 
weichung | r 3 des Dzuc) p der 
und 5 Factoren 
— 19 19 | | 
al 16 43 ur | | 
31 16 35 10 19 | 
4| 16 718.70 13 57 56.4 a 
— >> — — — — I — — 412 in 
5I 15 4 | 16 47 (27 m. 10) 
6] 15° 30 | 18 45 
ıw) 71 15 12| 19 45 
8| 14 58 | 19 48 | | 
91 14 33 18 55 
10] 14 14 17.11 
u) 111 13 54 | 8.69 14 44 ES 54.1 
— — — —— — 4 
u et (6 u. 1) 
12] 13 34 11 40 | 
13] 13 14 89 | 
14| 12 54 4 20 
15] 12 33 —0 19 54,2 (2) 
16] ı2 ı2 | 33 — 
17] 11 52 7 40 | 
18] 11 80 | 8,68 11 22 55.6 — 
or - — 5 —l— 3 (25 u. 7) 
20| 10 48 17 19 
21] 10 26 19 8 | 
22| 10 4 19 54 | 
23 9 42 19 36 
24 9 20 17 38 
| 25 8 53 14 36 | | 
26 8 35 | 8.66 10 32 P | 615 
| — — — — u(23 u. 31) 
— 6 (30) 
218 — Baar a Tau —— — Veen) 
261736 +0 40 | 60.9 (28) 
m. 7 —— 
Kan I 7 2718.6 |-4 20 | | 59,3 5 
4577 1 — — (220.22), 
3) 3 6:41 12 58 
4 6 18 6 9 
5 5 58 18 24 
6 5 32 19 39 
7 5 9 19 56 
8 4 45 19 15 
9 4 22 17 43 
10 3 58 15 26 
1 3 35 12 30 
1) 12 3 11 9 1 | 
| | 
























J % | Stellung Gewicht 
E weihung | x | des Dzuc) p der | 
8 2 und % Factoren 
I ıs| 2 sslass sıı I ee I! | 
— “(20 u. ) 

14 2 24 ı 16 1543 1 (20.1) 






| | - —Y (2) 
| — — 2u. 2) 



















— PR (26) 
« (16 u. 30) 
7 (30) 
3 (16 u. 30) 
— 3 (16 1. 30) 














'") Unregelmäßigfeit wegen Schwäche und Zerſtreuung der 
Kactoren. Vergl. 228 u. A. 

"ı) Zujammentreffend analog den Beben 45, 62, 151,160, 215, 
221, 232 u. A. 

") Ganz regelmähig auftretende dreitägige Veripätung, welde 
wegen der außerordentlichen Kraft und dem ungemein günftigen Mit: 
einfluß der Kactoren vorausgejagt werden konnte. Der Neumond hätte 
unter diejen Umſtänden eine Verfrühung herbeigeführt. Wo die Kactoren 
minder gewaltig auftreten, fan eine Vorausſagung nicht gewagt 
werden, weil die Störungen, ‚welche in den unbekannten geotectoniihen 
Verhältniffen ihren Grund haben, leichter zuc Geltung kommen. 
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) Secundärer Stof. 

) Dieje Verfrühung läßt fich theile durch die größere Stärfe des 
Neumondes, theild durch den Einfluß der vorausgegangenen Beben 
erflären. 

) bis *) Secundäre Stöße. 

+) Dievorausgegangenen Beben ſowohl, als die große Häufung von 
Factoren u. ihr Gewicht rechtfertigen die Ztägige Verfrühung vollfommen. 

+) big °) Secundäre Stöße. 

1869 April und Mai. 

422. Am 6. April fühlte man ein jtarfes Beben in Ambato 
(Peru). In Patate hörte man ein unterirdiiches Getöle. (Sirius II, 127.) 

423. Am 18. Apr. 6b Morg. zerftörendes Erdbeben auf der Iniel 
Symiz die Stöhe hielten bis zum 24. an. (Näheres „String II, 120.) 

424. Am 22. Nachts 2h Erdbeben in Laibach. Die undu: 
lirende Bewegung hatte anjcheinend eine oftweftliche Richtung, war von 
furzer Dauer — etwa zwei Secunden — ohne beionderes Geräuſch, 
aber doch hinreichend, um auch einen gelunden Schläfer aus dem 
Schlafe zu rütteln. („Strius“ II, 71.) 

425. Am 1. Mai Beginn der Erdftöße in Raguſa, welde 
fich faſt täglich bemerfbar machten. Viele Häufer wurden beichädigt 
und die Bevölkerung überfiedelte in benachbarte Dörfer oder brachte 
die Nächte im Freien zu. („Bohem.” 24. Mai.) 

426. Am 14. Mai gegen 4 Uhr Morgens ein ziemlich ſtarkes 
Erdbeben im Grödenthale (Tirol.) Drei ichnell aufeinander folgende 
Erdftöhe machten die Häufer erbeben und rüttelten die ganze Einwohner— 
ichaft aus dem Schlafe. („Grazer Tagespojt“ 21. Mat.) 

Am 15. Mat um Ih 20m Morgens zwei Stöhe zu Chioggia. 
(W 1870 ©. 260.) 

427. Am 23. Mat um Ih 58m Morgens fand zu Bivonne 
(Departement de la Bienne) ein Erdbeben jtatt. Es hatte die Stärle 
und Richtung ded Bebens vom 14. September 1866. Diejes Beben 
machte ſich auch in Poitierd um 2h Morgens, jedoch nur in drei 
leichten Schwingungen fihlbar. (Bulletin hebd. 30. Mat.) 

428. Am 25. Mai 11" Uhr Abends in Bufureicht drei 
verticale Erdftöße. („Bohemia” 5. Juni.) 

429. Am 27. Mat um I1h 35m ziemlich ſtarles Erdbeben in 
Ketegyhaza. („Sirius” Il, 102.) 
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) Zerftreuung und Schwäche der Factoren, daher die große 
Veripätung. 

* GSecundärer Stoß deö Vorigen. 

>) Wie 423. 

) Unregelmäßiges Eintreten aud den erwähnten Gründen. 

2) his *) Mie die Vorigen. 


1869 Juni. 


430. Am 5. wurde die Provinz Ganterbury in Neufees 
land (auf der jüdlichen Inſel) von einer Reihe von Erdbeben heim: 
gefucht, welche manches Eigenthum zerftörten. Beſonders heftig war der 
erite Stoß. Auch in der Provinz Dtago ward dieß Beben an vielen 
Orten verjpürt. „„Sirius“ ILL, 175.) 

431. Am 6. Juni Erdftoß in Chemnitz zwiichen 6 und 6". Uhr 
Morg. („Boh.“ 10. Juni.) 

21 


— 320 — 


432. Am 12. um 4 Uhr 2 Min. Nachm. fand in Lima ein 
ziemlich heftige Erdbeben ftatt. An demielben Tage wurde auch in 
(Suzco eined wahrgenommen. („Sirius“ III, 152.) 

433. Am 14. wurde in Arequipa um 1 Uhr 15 Minuten 
und in Tacna JO Minuten jpäter ein Erdbeben veripürt, deſſen Hef- 
tigfeit und Dauer die Einwohner in große Beltürzung verlegte 
(„Sir.” III, 152.) 

434. Am 19. Erdbeben in Guzco. (A. a. O.) 


435. Am. 22. ebendafelbit um 5 Uhr Morgens. (EI National 
21. Suli 1869). 


436. Am. 23. ebendajelbft um 2 Uhr Morgens. | 

Hier haben die Erderichütterungen vom 15. bis 23. fortgedanert, 
indem fie lich in je 12 Stunden etwas mehr oder weniger wie- 
derholten. 

Am 24. zu Arezzo leichter wellenförmiger Stoß um 3 Uhr 
Nachmittag. (W. 1870, 260.) 

In dieje Tage dürften auch die Beben zu verjegen fein, auf 
welche ſich folgende Gorreipondenz der „Augsb. A. 3.” Nr. 203 bezieht: 
„Rhodos, am 26. Juni: Die Erdftöhe, denen ein unterirdiiches Getöſe 
»orausgeht und folgt, haben auf der Inſel Stmri ihr Ende noch immer 
nicht erreicht. Im Folge deffen hat abermald eine Anzahl Fremder die 
Inſel verlaffen und fich nach Rhodos geflüchtet, wo vollfommene Ruhe 
herrſcht.“ 

437. Am 25. Juni hatte in Lima um 8 Uhr 15 Min. Abends 
ein ſchwächerer Stoß ftatt. In Jquique wurde an demielben Tage 
um 5 Uhr Morgens ein heftiges Erdzittern veripürt. „„Sirius“ III, 152.) 

An diefem Tage um 2 Uhr 53 Min. Nachmittags Erdftoh in 
Florenz, verbunden mit ftarfer magnetiicher Störung; um 2 Uhr 
58 Min. jehr ftarfer wellenfürmiger Stoß in Bologna von 10 Sec. 
Daner mit unterirdiichem Getöle; um 3 Uhr Nachmittag zu Urbino- 
(W 1870 ©. 260 ff.) 

438. Am 29. wurden in Are quipa Morgens Erdſtöße ver: 
ipürt, welche große Beſtürzung hervorriefen. Auch aus Tacna meldeten 
die Zeitungen unter dem 30. Juni: „In diefen Tagen find verſchiedenk 
heftige Erdbeben vorgefommen.” („Sir.“ III, 152.) 
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*) hie) Zerftreuung der Ractoren, daher auch Beben durch 
den ganzen Monat. Daß von nun an die Zahl der einzelnen Fälle größer 
ift, als es in früheren Sahren unter denſelben Verhältniſſen der Fall 
war, hat feinen Grund in dem Umftande, daß die Mittheilungen aus 
Peru durch das Ueberſenden ſpaniſcher Zeitungen an den Verfaſſer erit 
in dieier Zeit begonnen haben. Auch findet, unjerer Theorie gemäß, 
täglich zweimal ein Druck auf die Erdrinde ftatt, und zwar in den Mequa- 
torial- Yändern ftärfer als anderwärts, weshalb dort die Beben nicht 
nur zur Zeit der höchiten Stärfe dieſes Druckes, jondern aud) bei ge: 


tingen Höhen deöfelben auftreten fünnen, wozu dann noch die locale 
21” 
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Beſchaffenheit (schwache Widerſtandskraft) der Erdrinde ſelbſt das ihrige 
beitragen mag. 


1869 Juli. 

439. Am 3. Juli Seebeben auf dem atlantiſchen Ocean in der 
Nähe des Aequators. (Näheres „Sirius“ III, 175.) 

444), Am 5. um 3 Uhr Nachm. in Arequipa ein Erdbeben 
von ziemlicher Stärfe und langer Dauer. (EI National vom 24. Juli 
1869). 

441. Am 6. um 5" Morgens, Erdbeben von kurzer Dauer in 
Gallao. (EI National vom 6. Auguft.) 


442. Am 7. famen in Lima zwei Erdbeben vor, eines um 
8 Uhr Morg., dadanderegegen 2? Uhr Nachmittags. („Sirius “ III 152.) 

443. Am 9. Juli um 10 Uhr Nachts ein Erdbeben in Guzco. 
Dasſelbe war in Curahuaſi und Mollepata jo ſtark, daß de 
Weg „lad Zetas“ nahe an der Bank ganz zerftört wurde. (El National 
vom 21. Juli.) Im derjelben Naht nad; Mitternacht Erdbeben in 
Innsbruck und Hall. („Sir.“ ILL, 152.) 

444. Am 12. um 10 U. 20 Min. Nachts, ErdbebeninGuzco und 
zwar dad ſtärkſte jeit dem 13. Auguft 1868. „Wenn dieies Beben eine 
halbe Minute gedauert hätte, würden viele Verluſte zu beflagen gemeien 
fein.“ (EI National vom 21. Juli.) 

445. In der Naht vom 13. auf den 14. zwei Erdbeben in 
Jquique; dad erfte um 9 Uhr 45 Min. war das Härkfte und verjegte 
die ganze Bevölferung in Aufregung und Angit. Die Erſchütterung 
war nicht oscillivend, ſondern vertical und mehr der Wirfung einer 
Erplofion ähnlich, ſowohl feiner furzen Dauer, als aud den gewaltigen 
Getöſe nach, das ed veruriadhte. Man kann verfichern, daß jeit dem vom 
5. Dez. 1868 fein ftärferes hier vorfam. Das zweite trat um 2%, Uhr 
Morgens auf. (El National vom 21. Juli 1869.) 

446. Am 16. zwei Beben in Jquique, eines um 5 Uhr, dat 
andere um 9 Uhr 45 Min. Morg. Das erjtere war wenig bemerkbar, 
dad zweite aber ziemlich regelmäßig und anhaltend. (W. a. D.) 

447. Am 17. eine gewöhnliche Erderfchütterung in Arequipa. 
(El National vom 6. Ang.) 
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448. Am 18. um 3 Uhr Nachmittags Erdbeben in Iaf-Arpathi 
und zwar jo heftig, daß die Leute ſich eiligit aus den Häuſern ind Freie 
Hüchteten. („A. X. Zeit.” Nr. 203.) 

449. Am 19. in Trölleburg (Schweden) eine zwar nicht 
heftige, aber genügend ftarfe Erihütterung, um Möbel von ihrem 
Plage zu rüden. (A. a. D.) 

450. Am 22. in der Nacht und Morgens, zwei ftarfe Erdbeben 
in Tacna, Lima und Arequipa, an legterem Orte um 10 Uhr 
Morg. (EI Nationale von 6. Aug.) 

451. Am 27. um 11” Uhr Vorm. ziemlich ftarfed Erdbeben . 
in Arequipa, ſowie oud in Jquique. (EI National v. 11. Aug.) 

Am 30. um 2 Uhr 15 M. Morg. jehr jtarfer wellenförmiger 
Stoß zu Satanzaro. (W. 1870. ©. 261.) 




























. nn | Stellung | - Gewicht 
e | — dsdzund pP der 
und za | Factoren 
|_ os | 


54,3 | 


i (2) 





a1 u.20) 


42 ß (9) 





+ (22) 








-z(1u. 1) 


alu?) 




















) His *") Ganz wie im vorigen Monate. Man entnimmt aus 
dem Terte, daß die heftigften Beben zwiichen dem 7. und 13. (442 bie 
445) ftattfanden, was mit der Theorie jehr qut ftimmt. In der zweiten 
Hälfte des Monates ragt 450 hervor. 


1869 Auguft. 

452. Am 6. Auguft Nachmittags wurden die Ginwohner von 
Kid-Komärom duch zwei Erdſtöße in Schreden geſetzt, welche 
von folder Heftigfeit waren, dat die Gebäude, ſowie die auf der Straße 
tahrenden Fuhrwerke ſichtlich ſchwankten. („Sirius“ II, 182.) 

453. Am 8. Auguft 1 Uhr 50 Min. Morg. fignalifirte der 
Sismograf ded Objervatoriums am Bejuv einen wellenförmigen Stoß 
von Dit nad) Weit, und am 9. um 3 Uhr 40 Min. Morg. eine ähnliche 
(Frichütterung. Merkwürdiger Weiſe hat am 8. auch in Peru ein Erd— 
beben ftattgefunden. In Mollendo fühlte man Morgens zwei ziem— 
lic) jtarfe Beben, eined um 7 Uhr, dad andere um 8 Uhr. (1. c.) 


454. Am 10. Auguft 10 Uhr 3 Min. Abd. , wurde in Callao 
ein großes Geräuſch, ähnlich dem eines entfernten Eijenbahnzuges, ver- 
nommen, welches die ganze Einwohnerſchaft in Bewegung ſetzte. Ginige 
wollen auch ein Beben veripürt, Andere nur das Geräujc gehört haben. 
Um 10 Uhr 4 Min. Abd. wurde in Lima ein fchwaches Erdbeben 
wahrgenommen. (1. c.) | 


455. Am 12. Auguft 3 Uhr Morgens wurde in Agram und 
der Umgebung ein ziemlich heftiger, durch einige Secunden anhaltender, 
von Nord nach Südverlaufender Erdftoßveripürt. („Sir.“ II,©. 188.) 

456. Am 15. Aug. zwiichen 4 und 5 Uhr Morgens ein ziemlid) 
Itartes und langes Beben in Jquique. (l. e.) 
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457. Am 18. Aug. ein Erdbeben in Gibraltar, welches in 
zwei vernehmlichen Stößen an verſchiedenen Punkten der Stadt, än 
der ſpaniſchen Grenze und in St. Rocquue gefühlt worden iſt. Die 
Stöße fanden zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends in der Richtung von Oſt 
nad) Weſt ſtatt. (G. 6.) 

458. Am 20. Aug. hatten in Arica vierzig Erdſtöße ſtatt, 
welche die Bevölferung zwangen, fich nad) Tacua und anderen benach— 
barten Orten zurüdzuziehen. „EI National“ von 24. Aug. 1869 bringt 
darüber folgende Sorreipondenz: „Arica, 22. Auguſt. Wir befinden und 
in größter Bejtürzung („Estamos aterrados“). Ich ichreibe dieie Zeilen 
unter dem jchmerzlichiten Eindrucke. In der Nacht des 20. von 10" bis 11 
Uhr") ereignete fich in diejer Hafenstadt eine furchtbare und ungewöhnliche 
(irregular) Erderihütterung. Nach meiner Erinnerung war jie jtärler 
als die vom 13. Auguft vorigen Jahred. Das unterirdiiche Getöie und 
die Erjchütterung wiederholten fich in dieſer unglüclichen Nacht mit 
drohender Häufigkeit. Bid zu dem Augenblide, wo ich dieß ſchreibe, 
zittert die Erde, wenn auch nicht mit der früheren Stärke. Merkwürdig 
ift die Erſcheinung, dat das Meer jeit dem Beginne diejer Bewegung 
volljtändig ruhig tft. Die Auswanderungen der bemittelten Familien in 
die benachbarten Orte vermehrt die Angjt der Armen.“ — 


Ferner findet fich in der nämlichen Nummer folgende Gorreipon- 
denz: „Tacna, am 22. Auguft. Eine gräßliche Panique herricht unter 
uns (Estamos poseidos de un pänico terribile) im Folge des ſtarken 
(Frdbebens, welched vorgejtern Abends (antes de anoche) um 10 Uhr 
20 Minuten ftatthatte,, ſowie derjenigen, welche die ganze Nacht hin: 
durch darauf folgten und noch bis diefen Morgen fortdanerten. Die 
Bevöfferung ift alarmirt durch dieje jo fremdartige Erſcheinung, und 
im Glauben, daß und eine ähnliche Kataftrofe bevorjtehe, wie am 13. 
Auguft v. 3. wurde beichlofjen, zwei Nächte zu wachen, jeden Moment 
erwartend, daß etwas Nuherordentlicheö und Irauriges ſich ereignen werde. 
Es iſt eriihtlih, day man dieſe Erihütteruwug feiner 
anderen Urſache als dem Vollmonde zuſchreiben müſſe 

i) Alſo zur Zeit der Culmination des Mondes, wo nach der Theorie, 
ſobald feine Störung vorhanden iſt, der größte Druck ſtattfinden muß, um ſo 
mehr, als ſich damals der Mond noch dazu nahe am Zenith von Arica und 
Tacna befand. A. d. B. 
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Demnach jcheint ed, daß Herr Falb doch Recht behalten wird, und daß 
ſich jeine Vorausjagungen mehr oder weniger bejtätiget haben, indem er 
fich nur im Datum geirrt, und zwar um ſehr wenige Tage). Dieie Er- 
eigniffe machen mich glauben, daß der Untergang des Departements 
beichlofjen iſt. 3. Deisk.“ 

Endlich enthält diejelbe Nummer noch folgende Gorreipondenz: 
„Jquique, 21. Aug. Man it hier jehr neugierig, die Anficht des 
Herrn Falb über die Erdbeben fennen zu lernen. Während der verflofie- 
nen Nacht haben wir nicht weniger ald neun gehabt, von denen drei 
einen gewaltigen und andauernden Charakter hatten und daher große 
Furcht für die Küftenjeite erregten. Deffenungeachtet hat fich noch nichts 
Beſonderes zugetragen, obgleich die Erde beftändig bebt (estä trem- 
blando de continuo).“ 

Auch die „Balparaifo und Weſt-Coaſt Mail“ vom 3. September 
1869 erwähnt diejes Beben. Sie jagt: „Wir haben hier Nachricht er- 
halten, daß am 20. Auguft ein jehr jtarfer Erdftoß in Arica veripürt 
wurde, der eine große Beſtürzung unter der Einwohnerſchaft hervor: 
brachte, wovon der größte Theil die Nacht auf dem Hügel Morro zu: 
brachte. Nicht weniger als 24 verjchiedene Stöße jollen während der 
Nacht verjpürt worden fein und die Gapitaine der vor Anfer liegenden 
Schiffe erwarteten jeden Moment an die Küſte geworfen zu werden.“ 

459. Am 21. Auguft 3 Uhr 4 Min. Nachmittags hat in und 
um Schemacda ?) am kaspiſchen Eee ein Erdbeben ftattgefunden, 

y „Parece, pues, que el senor de Falb se sale con la suya y que, 
poco mas, poco menos sus pronosticos se han realizado, pues solo se ha 


equivocado en fechas y esto en muy pocos dias.“ 

2) War bereit im Juni 1869 zerftört worden. Die Nachricht einiger 
Blätter, daß die Zerftörung von Schemaha am 2. September ftattgefunden 
babe (Bohemia 30. Sept.) ift offenbar irrig, und nur durch abermalige Ber- 
wandlung des ſchon verwandelten Datums (9. Auguft alter Styl = 21, 
Auguft neuer Styl) entftanden. Beweis: 1) Der ausführliche und gut geichrie 
bene Bericht der „Nord. Allgem.“ ſtammt offenbar von einem europäiſchen 
Berihterftatter; diefe verwandeln aber ſtets jchon das Datum in den neuen Sthl. 
2) In der ‚Neuen Zeit" vom 21. Sept. beißt es; ‚An 9. September um 3 Ubr 
Nahmittags (au die „Nord. Allg.“ hat: 3 Uhr 4 Min. Nachmittags! 
erfolgte in der Sadt Schemadha ein Erdftoß, bei welchem das dortige Telegrafen 
ftationd-Gebäude einſtürzte.“ Nun brachte aber fein anderes Journal dieje Nad- 
richt, und es jcheint bier eine Verwechslung mit dem 9. Anguft alten Stole? 
d. i. 21. Auguft neuer Styl, flattgefunden zu haben. 
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das zu den heftigiten und zerjtörendften Erſchütterungen gezählt werden 
muß, die jeit Menjchengedenfen den Kaufajus heimgeiucht haben. Das 
Erdbeben hat den größten Theil der Gebäude der Stadt Schemacha 
zeritört, hat dad 18 Werft von der Stadt entfernte Dorf Sundi in 
Trümmer verwandelt und die ganze Erdoberfläche innerhalb der Kreiſe 
Schemacha und Kuba erſchüttert. Das Nahen der ſchrecklichen Kataſtrofe 
ward lange vorher durch verſchiedene Symptome in der Natur ange— 
kündigt; eine der Fontänen in der Stadt warf trübes, mit immer 
dickerem Schmutz gefülltes Waſſer aus; die Luft in Schemacha und im 
Dorfe Sundi hatte einen ſtarken Knoblauchgeruch, und kurz vor Beginn 
des eigentlichen Erdbebens verſpürte man im letzteren Orte und in deſſen 
Umgebung furchtbare unterirdiſche Stöße, die an das Rollen des Donners 
erinnerten. Gleich darauf erhoben ſich dichte Staubwolken, die in der 
Richtung von Oſten nach Weſten dahinſtürmten. Der Magnet verlor 
ſeine Kraft. Endlich um die oben erwähnte Zeit begann der Boden, auf 
dem Schemacha ſteht, ſich heftig zu ſchaukeln, und das dauerte nach 
einigen 15, nuch anderen 22 Secunden. Nur wenige Häuſer ſind un— 
verſehrt geblieben; der größte Theil derſelben iſt entweder vollſtändig 
zerſtört oder mehr oder weniger ſtark beſchädiget. Die Bewegung des 
Erdbodens war vorherrſchend eine wellenförmige, wobei die Wellen 
gleichzeitig verſchiedene Richtungen einſchlugen und ſich gegenſeitig durch— 
ſchnitten. Das wellenförmige Schwanken war begleitet von einer in der 
Natur äußerſt ſelten beobachteten verticalen Bewegung des Erdbodens. 
Der Mittelpunkt, von dem das Erdbeben ausging, war ein in der Nähe 
Schemacha's befindlicher Gebirgsknoten. (Nordd. Allgem. Ztg. von 
17. October 1869.) — 

46V. Am 24. Auguft: „Weber das Erdbeben in Süd-Amerika 
und MWeft- Indien fiegen noch folgende Nachrichten vor: „Aus Chili 
meldet man von einer Neihe von Erdſtößen; allein Peru ift weit be: 
deutender heimgejucht worden. In Lima herrichte die größte Beftürzung 
über die Unglückspoſten, welche aus den jüdlichen Provinzen einliefen. 
Am 20., 21. und 24. Auguſt') wurden die im vorigen Sahre fo ſchwer 
betroffenen Landftriche abermald mächtig erſchüttert. Großer Schaden 
wurde Veran und namentlich am 24. waren die Stöße wirklich furdht- 


) Das Telegramimn aus Plymouth batte fälfhlih „2U., 21. und 24. 
September gemeldet. 4.08. 
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bar. Bei Jquique und Arica ging die See mit eutjegliherSchnellig- 
feit zurüd und ftürzte dann mehrmals 6 Fuß über die gewöhnliche 
Fluthhöhe in das Land hinein. Das Geichäft lag vollftändig darnieder, 
und Arica war verlaſſen.“ („N. fr. Preffe” 19. October 1869.) 

Die Valparaiſo und Weft-Coaft-Mail” jchreibt: „Dem Gapitain 
Gonlar des Dampferd Payta verdanfen wir folgende Nachricht: 
Am 24. Auguſt um 1 Uhr 25 Min. Nachmittags, als die Payta ſich 
in — 19° 17 Breite und 70° 21weſtliche Länge oder gegen 49 Meilen 
vom Hafen Arica's und circa 3 Meilen von der Küfte entfernt befand 
(Meerestiefe 75 Faden), fühlte man an Bord einen jehr heftigen und 
anhaltenden Erdſtoß, der gegen 30 Secunden anhielt und auf den eine 
Anzahl anderer von geringerer Heftigfeit und Dauer folgten, wovon 
der legte unı 3 Uhr 40 Min. Nachmittags jtattfand. Das Gefühl, das 
man beim erjten Stoß empfand, war gerade, ald ob das Echiff mit der 
Breitieite plöglic; aufgehoben und dann mit großer Gewalt wieder auf 
das Waſſer geftürzt worden wäre. Eine Idee von der Stärke des Stohes 
und der Gefahr, welcher das Schiff ausgejegt war, kann man ſich aus 
dem Umſtande bilden, daß Gläſer und Ihongeichirre aus ihren Geitellen 
geworfen, der Inhalt eines Bücherfaftens im Salon des Gapitäns auf 
den Boden geftreut und ein majfiver Gijenichranf im Zimmer des 
Caſſiers aus jeiner Stellung gebracht und einige Zoll überichoben wurde. 
Man kann ſich denfen, daf nun die größte Beftürzung unter den Paſſa— 
gieren herrichte, auf deren Mehrzahl die Vorausiagung des Herrn Falb 
einen großen Eindrud gemacht hatte; allein durch die Kaltblütigfeit, 
welche der Gapitän Conlan und feine Offiziere im enticheidenden Mo: 
mente entwicelten, wurde jeder Panique vorgebeugt; obgleich eö wegen 
der Häufigkeit, mit welcher ſich die Stöße wiederholten, ſelbſtverſtändlich 
einige Zeit brauchte, bi8 die Ruhe wieder hergeftellt war. Im Momente 
deö erſten Stoßes war der Gommandore gerade unten beichäftiget; und 
als er auf dad Ded fam, gab er jogleich den Befehl, das Vordertheil 
des Schiffes von der Küfte, die hier jehr hoch und teil ift. wegzufehren, 
indem er fürchtete, ed möchte dem Stoße eine Erdbebenmwelle folgen. Zur 
jelben Zeit, aldö man den Stoß an Bord fühlte, ſah man Maſſen von 
lojem Gefteine nach einander von den Gipfeln der Hügel, welche die 
Küſte einfäumen, herabrollen, und die See, welche anfangs einem 
Spiegel glich), wurde fogleich unruhig und beiprigte das Schiff von allen 
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Seiten, ganz fo, wie wenn leichter Regen oder Hagel auf dad Waffer 
fällt. Die Staubwolfen, weldye man nacheinander von den Hügeln auf: 
fteigen jah, zeigten deutlich an, dat die Richtung des Stoßes von Nord 
nad Süd lief’), was fich auch durch den Umſtand beftätiget, da zu 
Iquique, d. h. gegen 57 Meilen jüdlich von dem Punkte, wo das Schiff 
den Stoß erhielt, man denjelben erit um 1 Uhr 40 Min. Nachmittags 
fühlte, aljo 15 Minuten jpäter; und auch dadurch, daß er fich nicht bis 
Cobija (144 Meilen jüdlich von Jquique) ausdehnte, “ 

461. Am 26. Auguft. „Aus Potenza 26. Auguft wird teles 
grafirt: Heute wurde hier eine wellenförmige Gröerichütterung beob- 
achtet. Dasielbe Känomen wurde auch in Malfi wahrgenommen.“ 
(Bohenria vom 30. Auguſt 1869.) Vom 27. auf den 28. Mitternacht 


— 


zu Ankona, ſehr ſtarker wellenförmiger Erdſtoß. (W. 1870, ©. 261.) 
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) Der Stoß ereignete fid 20 Minuten vor der unten Culmination 
des Mondes, als der theoretifche pofitive Sonnenwelleugipfel nabezu 30 und 
der theoretiiche negative Mondwellengipfel nahezu 24 Grad nördlich vom Orte 
des Schiffes ſich befand. E3 mußte demnach die Erſchütterung nach der Theorie 
(„Srundziige S. 54) von Norden kommen und nach Süd fortichreiten. Dieje 
Uebereinftimmung ift um fo bimerlenswertber, als in diefem Falle die Beob- 
achtung über allen Zweifel erhaben daſteht. And. B. 
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52) ig =) Zerftreuung und Schwäche der Factoren, daher Zer- 
ftreuung der Beben über den ganzen Monat. Als die ftärkften ſtellen 
fich offenbar 452, 458 und 459 heraus, denen jedesmal eine Fin ſt er— 
nit folgte. (S. Theorie S. 43, Abi. 32, 2 a), wodurd) die Fleine Ver— 
frühung gerechtfertiget ericheint. 


1869 September. 


462. Am 1. Septeraber wurde in Batna (Algier) eine jehr 
heftige Erderichütterung veripürt. Drei Stöße, die jtärfften, welche man 
in Batna jeit 1860 gefühlt, hatten die Ericdeinung angefündigt. Die 
Bewegung war vertical. Ein Sturm mit Blig und Donner folgte dem 
Beben auf dem Fuhe. (Iournal des Debats, 11. September 1869.) 

463. Am 8. September: „Wie im vorigen Jahre wiederholten 
ſich heuer, namentlich jeit dem 8. September in der Gegend von Jaß— 
bereny beinahe täglich die Erdbeben, wenn auch mit geringer Inten— 
ſität.“ („Velter Lloyd“ vom 19. September 1869.) 

464. Am 9. September Nachmittags um 1 Uhr wurde in 
Iaszmihälitelef ein Erdbeben beobachtet. Die Einwohner, die fich 
an die im vergangenen Jahre aus gleichen Urſachen ausgeitandene Angit 
erinnerten, waren daher über das Naturereignii entiegt. (Peſter Lloyd 
vom 19. September 1869.) 
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465. Am 11. September: Das „Journal de Toulouſe“ meldet 
and Bagneres de Bigorre in den Pyrenäen vom 12. September: 
— „Geitern um 5 Uhr 5 Min. Morgens ward ein heftiger Erdſtoß zu 
Bagneres de Bigorre empfunden, der ſich in der Richtung nad) 
Barröge, Luz und Saint Sauveur fortiepte. Wie immer zeigte 
fich die Erjcheinung durch ein dumpfes Nollen, ähnlich einen fernen 
Donner, an und endete mit einem Stoß, der mit einem Zuſammenſturz 
zu vergleichen ift. Zu Bagnoͤres glaubten viele Perjonen, daß ihr Haus 
einftürze, und haben ſich eiligft aus ihren Betten geflüchtet. Zu Saint 
Sauveur hat eine Frau, welche nad) Luz ging, um dort die Poſt zu 
nehmen, auf dem Wege den Boden unter ihren Füßen ſchwanken gefühlt 
und ein Rollen gehört, welches fie durch die Ankunft der Diligence ver: 
urfacht glaubte. Bon Tarbes wird ebenfalld Aehnliches, berichtet, und 
wie dad „Bulletin hebdomad.“ meldet, wurden die Stöße auch in 
Cauterets gefühlt”. 

466. Am 17. und 18. Septen:ber. „Aus der Havanna wird 
vom 26. September gemeldet, daß am 17. September Nachmittags 
,,3 Uhr und am 18. September um diejelbe Stunde auf der Inſel 
St. Thomas 4 Secunden lange Erdjtöhe veripürt worden find, durch 
welche jedoch keinerlei Schaden angerichtet wurde, Sie waren zugleich 
auf der Injel St. Groir wahrgenommen. (Bohem. 30. Sept. 1869 
und 30. Det. 1869.) Am 19. um 3 Uhr Nachmittag Erdftoh zu Loco— 
rtotondo. (W. 1870 ©. 261.) 

467. Am 20. September: Im „Bulletin hebdomadaire“ der 
„Association scientifique de France‘ vom 10. Detober 1869 fteht 
folgende Gorrejponden; (Brief des Herrn Pfarrers von Chebli in 
Algerien): „Am 20. September um 10 Uhr 29 Win. hatte hier ein 
Erdbeben ftatt; auf eine leichte Erſchütterung folgte eine jehr heftige, 
die von Südweſt zu kommen jchien und drei Secunden dauerte. Man 
ftürzte aus den Häuſern; doch es lief ohne bedeutenden Schaden ab. 
Dieſes Beben traf die nämlichen Orte, wie jenes vom 2. Iänner 1867, 
aber mit viel geringerer Stärfe. — Diele Erichütterung wurde um die 
gleiche Stunde auch in Algier veripürt. Nach den Angaben des mit 
den Beoba tungen betrauten Artillerie » Beamten, Herrn Peyralade, 
war die Hauptrichtung‘ der Bewegung von Süd nad; Nordnord-Weſt 
gerichtet.” 
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468. Am 24. September. Das „Bulletin hebdom.“ vom 10. 
Det. 1869 bringt folgende Gorreipondenz: „San Germignano, 28. 
Sept. Sonntag am 24. September hatte ein jehr heftiger Erdſtoß ftatt 
um 9 Uhr 45 Min. Er war von einem Getöſe begleitet und ed wurden 
der größere Theil der Häufer mehr oder weniger beichädiget, namentlich 
jene, die gegen Nordweit liegen. Zwiſchen diefem Stoße und dem eriten, 
der um 6 Uhr 45 Min. ftattfand, gab ed noch vier andere leichtere, die 
nur von Wenigen bemerft wurden ; aber der um 9 Uhr 45 Min. zwang 
alle Bewohner ded Ortes, eiligft die Flucht zu ergreifen. Einige Häuier 
haben jehr jtarf gelitten, zwei ftürzten ganz zufammen. Die Stöße 
folgten fich faft ohne Unterbrechung mit größerer oder geringerer Stärke, 
aber ſtets von großem Getöje begleitet. Manchmal glaubte man eine 
ftarfe Kanonade zu hören. Zu Siena, Golle, Gajtelfiorentino 
und zu Bolterra waren die Stöße minder heftig. Gertaldo umd 
Poggibonsi wurden nad San-Germignano am jtärkiten heimgeſucht. 


Auf die Tage vom 20.—24. September dürfte fich endlich aud 
folgende Notiz beziehen: „Athen, 26. Sept. Mehrere unſerer öftlichen 
Snieln find in legterer Zeit häufig von Erdbeben heimgejucht worden. 
Zuerft wurde die Benölferung von Skyatho durch wiederholte Stöhe 
erſchreckt; nun hat ſich aber diefe Naturericheinung aud in E uböa, 
in Aedypio, wo man binnen 42 Stunden nicht weniger ald 32 Er: 
ſchütterungen veripürte, und fchliehlic auch auf dem Feitlande in a mia 
bemerkbar gemacht. In legtgenanntem Orte haben in Folge der unter: 
irdiichen Stöße mehrere Häufer Beichädigungen erlitten, eim ernfterer 
Unfall war aber bisher nicht zu beklagen." („Nord. Allgem. Ztg.“ vom 
T. October 1869.) 


Am 26. September drei heftine Erdſtöße in Guajaguil. 
(National Zeit. 19. Det.) Am nämlichen Tage fand ein neuer Aus: 
bruch ded Aetna ftatt. Der Lavaerguß bildete einen vielfach getheil- 
ten Strom von etwa einer Meile Yänge und 6 bid 9 Schuh Tiefe, 
dauerte aber in Ganzen nur etwa 4 Stunden. Kanonendonnerähnliche 
Detonationen, dad Auswerfen von Aiche, jogenannten Bomben (Steine 
von '; biß 200 Pfund Gewicht) im unzähliger Menge und Schlacken, 
welch' legtere einen 4 Klafter hohen Hügel gebildet hatten, dann dichte 
Rauchmaſſen und weiße Dämpfe begleiteten die hochintereffante Fr: 
iheinung. Kerner an dielem Tage um 9 Uhr Abends zu Siena ein 
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Erdſtoß, dem im Verlauf der Nacht ein zweiter ſtarker folgte; ebenſo 
zu Neapel und ein ſchwacher um 10 Ahr Abends in Florenz. 
(W. 1870 ©. 261. Bohem. 1869. Nr. 233.) 
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») Fünftägige Verfrühnng nach der Theorie ©. 52. 


‚) bis *9 Secundäre Stöße. 

) Leile Anmeldung des Folgenden. 

*) Sehr zutreffendes Beben. Der Factor 7 eriegt theilweiſe die 
Schwäche der Factoren. 

), Secundärer Stof. 
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1869 October und November. 

469. Am 30. September find in Wales leichte Erdftöhe in 
verichiedenen Theilen des Yandes veripürt worden. Tags vorher mel: 
deten fich ferner VBorboten jener Wirkungen an, die man von der bevor- 
itehenden Mondnähe auf die Kluth erwartet; an der Küfte von Korn 
wall ftrömten nämlich die Aluthwogen mit einer Schnelligkeit von 
5—6 engliichen Meilen per Stunde heran und überſchwemmten Län: 
dereien, die vorher nie Seewaſſer gefoitet hatten. (Bohem. v. 9. Dit. 
1869.) 


470. Am 1. October ein leichter Stoß (slight shock) in Yima. 
Am nämlichen Tage großed Erdbeben in Manila. Darüber bringt 
da8 „Bulletin hebdomadaire‘ vom 9. Januar 1870 folgende Nach— 
richt: „Durch den Courier der Philippiniichen Inſeln erhalten wir die 
Mittheilung , daß zu Manila am 1. Dctober v. F. ein Erdbeben 
ftattgefunden hat. Es war gegen 11 Uhr 30 Min. Morgens, als fid 
die eriten Grichütterungen bemerfbar machten. Darauf folgten fürd- 
terlihe Ehwanfungen, die 45 bi8 50 Secunden, nach Anderen 
gar über eine Minute lang anhielten. Dieje-Döcillationen waren, wie 
das Journal von Manila jagt, regulär, abgemeſſen, (cadencees) und 
heftig, ähnlich; dem Echaufeln eines Schiffes im Sturme. Nach den 
Andeutungen des Pendels gingen fie anfange in der Richtung SO— NW, 
ipäter von NO—SW vor ſich. Viele Perjonen wurden davon ſeekrank. 
Der Schreden der Benöfferung während diejer angftvollen Momente 
warungeheuer ; man dachte an das (Fröbeben vom Iahre 1863 ; u. ſ. w. 
Daran reiht fich folgende Mittheilung der „Neuen preukiichen Zeitung“ 
vom 11. Sanuar 1870: „Nad einem Privatichreiben aus Manila 
veröffentlicht die „Ditieezeitung” folgende Einzelnheiten über das jüngite 
dortige Erdbeben; 2. October: Die Erde ſchwankte beängitigend ftarf 
wie ein Schiff im argen Sturme, Wände und Balken fradhten. Alle 
Wände in den Zimmern hatten Riſſe aufzumweiien und der Boden war 
überall mit Kalf und Mörtel bedeckt. In der Feſtungsſtadt Manila 
jelbft hat fich die ganze Vorderſeite der Anguftinerfirche geipaltet, ſteht 
aber noch aufredjt da. Im alten Palafte des Gouverneur, mo jeßt die 
Treiorie oder dad Staatskaſſenbureau errichtet ift, fiel ein ganzer Theil 
des Gebäudes ein. Im Ganzen find jedocd wenig Menichenleben zu be- 
klagen. Es ift faum ein Haus, dad nicht mehr oder weniger arg mitge: 
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nommen worden wäre. Heftiger noch als hier joll das Erdbebex 
in den benachbarten Orten Bulacan und Cavite geichadet haben, 
wo mehr Menjchenleben zu heflagen find, als hier. Außer den erjten 
zwei Stößen, womit dad Erdbeben begann, war die Bewegung der Erd» 
oderflädhe eine horizontale, die Heftigfeit abernidhtgeringer 
als jene im Fahre 1863. Hätten ſich die Stöße von unten wiederholt, 
fo wäre Manila höchit wahricheinlich heute nur noch ein Schutthaufen 
— 3. October. Geftern Abends 6 Uhr hatten wir ein zweiteö Erdbeben 
mit horizontaler Bewegung und ziemlich lange andauernd. — 4. Octo— 
ber. Gejtern Nachts 8 Uhr abermals ein Erdbeben von kurzer Dauer. 
Die eriten Nachrichten von Bulacan und Gavite bejtätigen ſich; 
an eriterem Orte ftürzten fait alle Steinhäuier, darunter die Kirche, 
dad Gerichtähaud, Prarrhaus u. ſ. w. ein. — 11. Detober. Die Erd- 
ſtöße haben fich in den folgenden zwei Tagen (am. 4. und 5.) wieder: 
holt, jo dat wirfünf Tage hintereinander jeden Tag mit einem Erdbeben 
heimgeſucht wurden. Seitdem tft Nahe. Den heute eingelaufenen Nach— 
richten aus den Provinzen zufolge wurde das Erdbeben auf der gan- 
zen Inſel Luzon veripürt, alio auf einem Flächenraume jo groß wie 
Baiern, Würtemberg und Baden zujammen. Am meilten joll dad Erd- 
beben in der jüdlichen Provinz Albay gewüthet haben.“ 

Ferners am nämlichen Tage Erdbeben in Utha (Nordamerika). 
Die Nachricht darüber Inden Tagesblättern ift mir entgangen. Erwähnt 
findet es Jich in Göbels: „Itheinländiiche Erdbeben von 1869" ©. 62, 
Zeile 5 von unten. 

471. Am 2. Detober. Heid „MWocenichrift für Aftronomie, 
Meteorologie und Geografie" Nr. 41 bringt folgende Notiz: „Saft icheint 
e3, ald ob diejelben Urſachen, welche um dieſe Zeit in SüdAmerifas) hef: 
tige Erichütterungen erwarten ließen, auch bid zu uns ihre Wirkungen 
erftrect hätten. Im der Nacht vom Samdtag auf Sonntag, ungefähr 
um 11% Uhr, wurde am Mittelrhein — fo wett die bis jest und vor: 
liegenden Nachrichten reichen — ein Erdbeben veripürt. „Die Erſchüt— 
terung“, Schreibt man aus Bonn, „erfolgte ungefähr 2 Minuten vor 
11% Uhr. Die Angaben über die Zahl der Stöße ſchwanken zwifchen 

ı) Daß der Ausbruch dieſer heftigen Beben genau in Südamerika flatt- 
finden würde, ging nicht aus unſerer Theorie hervor, was „Sirius" ©. 63 
Nummer vom 15. April 1369 ausdrücklich gefagt wurde. 92 


— 336 — 


zwei und fieben. Die Richtung läßt ſich noch nicht feſtſtellen. Die 
Wirkung war fo ftarf, daß die meiiten Bewohner unierer Stadt aus 
dem Schlafe geweckt wurden, viele jogar aus dem Bett iprangen und 
um Hilfe riefen. In einem Haufe auf der Koblenzer Strahe fiel eine 
Kerze vom Leuchter; in anderen Gebäuden hörte man das Raffeln der 
porzellanenen Waſchgefäße. Ueberall bemerkte man ein Zittern der Ge— 
bäude und Schwanfen der Betten, was befonder& in den obern Stoc— 
werfen deutlich wahrgenommen wurde. Cine zahme Krähe, welde in 
einem an der Wand hängenden Käfig auf einem Hölzchen ſitzend ſchlief, 
fiel herunter und jchrie laut. Das Geräuic wird von den Meiften mit 
dem Rollen eines jchnell über das Pflafter fahrenden, ichwer beladenen 
Wagens verglichen. Cine auf dereriten Stage ſchlafende Familie glaubte, 
der im Erdgeſchoſſe befindliche feusrfeite Geldichranf ſei umgefallen. 
Andere meinten, ein jchwerer Tiich würde im Zimmer fortgeichoben. 
Die Erichütterung wurde auch in den benachbarten Dörfern Keſſenich 
und Duisdorf ſehr deutlich veripürt. Vorher gegen 9". Uhr, war von 
Einigen ebenfalld eine, wenn aud) bedeutend ſchwächere Erichütterung 
wahrgenommen worden. Einſender diejes ja um dieje Zeit an einem 
Tiſche, mit Leſen beichäftigt, ald er plöglich ein ſchwaches Zittern des 
Tiſches und in dem an dad Zimmer ftohenden Schornfteine ein Ge: 
räuſch bemerfte , ald ob fich der Ruß abgelöft hätte und herunterfiele. 
Andere hörten, wie hinter den Tapeten der Mauerſand herabrieielte. 
An demielben Abend wurde in nördlicher Richtung ſtarkes Wetterleuc; 
ten wahrgenommen. Die Luft war ziemlich ruhig. Der Barometerftand 
war Samdtag Mittag um 1 Uhr 27“ 10,27". Die Magnetnadel des 
in der hiefigen Sternwarte aufgeftellien Magneto-Meterd war Sams: 
tag Mittag um 1 Uhr jehr ruhig, während fie diejen Morgen um 8 Uhr 
ftarfe Schwankungen zeigte, die jedoch eher dem Gewitter ald dem Erd- 
beben zuzujchreiben jein dürften.‘ j 


Aus Fries dorf beißodeöberg ftammt nachftehende Mittheilung: 
„Geſtern Abend gegen ein Viertel vor 12 Uhr wurde hier von vielen 
Perjonen eim ziemlich heftiged Erdbeben veripürt. Die Grichütterung 
war bedeutend ftärfer alö die bei dem legten im Monat März beobad;: 
teten Erdbeben wahrgenommene. Faſt allgemein wurden beionders zwei 
Stöße bemerkt, die an manchen Häufern die Fenſterſcheiben Flirren 
machten." In Andernach verjpürte man mehrere etwa eine Minute 
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anhaltende, ziemlich heftige Erdftöhe, mit donnerähnlihem Rollen be: 
gleitet. Ferner liegen Nachrichten aus Hennef, Remagen, 
Sinzing und Dberlahnftein vor. In Niederipai wurde dad 
Anichlagen der Gloden gehört. Aus Montabaur jchreibt man: 
„Heute Abend um 11”. Uhr wurde hier ein Erdbeben veripürt; ed war 
mit donnerähnlichem Getöſe begleitet und nahm die Richtung von Süd— 
Oft nady Nord -MWeft. Um 9 Uhr glaubte man, mehrere Dörfer nad) 
Sid, Oft und Nord ftänden in Flammen, jo dat unjer ganzes Städtchen 
in Alarm geriet). Um 11 Uhr hatte ſich jedoch diejer rauch- und flam— 
menähnliche Schein verloren. Bei dem Erdbeben find die Häufer, welche 
höher liegen, mehr erichüttert worden ald die tief gelegenen.‘ 

Nach weitern Berichten über das Erdbeben in der Nacht von 
Samdtag auf Sonntag ift dasjelbe auch unterhalb Köln wahrgenommen 
worden, nämlich in Düjieldorf, wie die „D. Ztg.“ berichtet. Die 
Endpunkte waren darnach aljo einestheild Düffeldorf und Boppard 
und anderntheild Eitorf nebſt Hennef an der Sieg fo wie Guchen- 
heim bei Euskirchen. In Koblenz waren, wie die dortige Zeitung 
ichreibt, die Stöhe von einer ſolchen Heftigfeit, dat nicht allein einzelne 
im Innern der Häufer befindliche Gegenftände umfielen, jondern aud) 
an den äußern Mauern Riffe entitanden und der Schornitein eined in 
der Nähe des Rheines gelegenen Hauſes zufammenftürzte.‘' 


472. Am 3. October Nachm. um halb 3 Uhr wieder ein ſchwa— 
her Erdftoß in Koblenz. („Boh.“ 7. Det.) 

Am 4. Detober Ausbruch des Vulcanes Purace. Ueber dieie 
Kataftrofe berichtet die „N. Fr. Preſſe“ vom 18. Nov. 1869: „Nach 
den neueften Nachrichten fandein heftiger, vongroßen Zerſtörun— 
gen und Berluften an Menjchenleben begleiteter Ausbruch des 
Vulcanes Bura c6 in der jüdamerifaniichen Republik Columbia ftatt. 
Gegen halb 3 Uhr früh am 4. Detober begann der Berg mit gewaltiger 
Eruption ungeheure Mafjen Aiche und Bimsftein auszumwerfen. Zwei 
oder drei Dörfer an jeinem Fuße jollen gänzlich vernichtet jein mitiammt 
ihren Bewohnern. Das Waſſer des Fluſſes Gauca ftieg bei Popayan 
einen Fuß über jeine gewöhnliche Höhe und die dadurch verurjachte raiche 
Strömung brachte Lava, Menichen: und Thierleichen von der Stätte 
der Berwüftung mit herab. Um 11 Uhr Morgend an demielben Tage 


war der Fluß fait ausgetrocknet.“ 
22° 
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473. Am 11. Detober Erdbeben in Yivadia, Sebaſtopol 
und anderen Orten der Krim. In Födoſia erfolgte um 1 Uhr 20 Min. 
ein Stoß, in Folge deiten einige Häuſer Riſſe erhielten. 

In Schudaf hat man die Kirche ganz geichloffen , weil fie io ſtarke 
Riſſe hatte, dat; man ihren Einfturz fürchtete. Auch in Salta hat man 
diejen Stoß veripürt. „„Boh.“ 15. Nov.) 


474, Am 13. Dectob. ward um 4 Uhr 38 Min. Morgend in 
Radmannddorf (6 Meilen von Laibach) und Umgebung ein ziem: 
(ich ftarfes Erdbeben veripürt, welched an Hänierwänden und Schorn: 
fteinen Riſſe veruriachte. Im Ganzen waren drei Stöße, die beiden 
eritern die ftärferen. Am nämlichen Tage um 4 Uhr 45 Min. Morgen? 
Erdſtoß in Laibach. („Boh.“ 17. Det.) Um 4 Uhr 53 Min. Morgen: 
ein heftiger, 2 Stunden dauernder Stoß in Eisnern. 


475. Am 16. 5 Uhr 14 Min. Früh in Gmünd (Kärnten) 
heftige Erdbeben mit donnerähnlichem Getöſe, To daß Fenfter umd 
Gläſer gewaltig Elirrten. („Wanderer" 20. Det.) Am 18. Nachmittag 
4 Uhr ein ſchwacher Stoß in Darmitadt. (M. C. ©. 325.) 

476. Am 22. heftige Erditöhe von Boiton bis Neubraun: 
ichweig. („Boh.“ 25. Oct.) 


477. Am28. Nachmittag 4 Uhr ſchwacher Stoß in Großgerau. 


478. Am 29. Abds. 9 Uhr 30 Min. Erdbeben in Soderidit, 
Krain, (Boh. Nr. 266.) 


479, Mitdem 30. October beginnen die Großgerauer Beben 
ihre ernſte Geitalt anzunehmen. Wir befinden und hier in demielben 
Falle, wiebei den Erdbeben im Visperthale (S. 143), mit welchen dieie 
Reihe überhaupt eine merkwürdige Nehnlichkeit hat. Was wir dort ge: 
macht haben, iſt demnach auch hier geboten und wir werden alio 
nur die Tage der ſtärkſten Stöße bei der Anwendung auf uniere 
Theorie in Betracht ziehen. Ein günstiges Geichid fügt es auch hier, 
daß wir, wie dort, einen Gegner unjerer Theorie ald Duelle benutzen 
fünnen. Herr Director Ludwig in Darmftadt veröffentlichte im den 
„Mittheilungen der großh. heii. Gentralftelle*) für die Landesſtatiſtil 
Dezem. Nr. 82 eine authentische, überfichtliche Zufammenftellung dieier 


*) Diefe Duelle wird von uns durch die Chiffre M. E. angezeigt. 


— 39 — 


(Frdbeben in den Monaten October und November, jo wie fie in Groß: 
gerau work Herrn Gerichtsacceſſiſten Wiener und Herrn Dr. Franf 
nah genauen Beobachtungen wahrgenommen worden waren. Am 
30. Det. hatteum 8 Uhr 5 Minuten Abds. ein ziemlich ftarfer Stoß ftatt- 
(M.E. ©. 323.) Diefer Stoß wurde zugleih in Darmjtadt, Mainz, 
Gernsheim, Oppenheim (anlegteren 2 Orten um 8 Uhr 30 Min.) 
gefühlt.”) 

480. Am 31. Det. um 5 Uhr 25 Min. Abd. ziemlich ſtarker 
Stoß in Großgerau, Darmitadt, Wieöbaden, Mainz, 
Roppard und vielen Orten des linfen Rhein: und Mainuferd, die 
genauer in dem unten citirten Werke von Göbel nachgelejen werden 
mögen. 


481. Am 1. Nov. ausgebreiteteö Beben in den genannten Gegen: 
ven. In Großgerau ziemlich ſtarker Stoß um 4 Uhr 7 M. Morgens; 
ehr jtarfer um 14 Uhr 50 M. Nachts. 

482. Am 2. in Großgerau ziemlich ftarf um 11 Uhr 15 M. 
Vorm. und 2 Uhr 30 Din. Nachmittags; ſehr ftark um 9 Uhr 28 M. 
Abds. Gleichfalls jehr ausgebreitet. 

483. Am 3. anögebreitetes Beben; in Großgerau ziemlich 
tarfer Stoß um 3 Uhr 50 Min. Morgens. 

484. Am 4., 5. und 6. jedesmal 12 Erichütterungen in Groß— 
gerau, jedoch iſt die Anzahl bereits in Abnahme begrifren. Um wieder 
den Tag zu finden, wo eine neue Zunahme eintrat, laljen wir hier 
dievon Dr. Krank in Großgerau gemachte Zulammenitellung (M. C 
2. 324) folgen: 

Am 29. Octbr. O Erihütt. 4 Bibrationen, 
u: ar 5 — 
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*, Siehe die verdienftvolle, aber mehr geografiih als chronologiich geord- 
nete Zufammenftellung in Göbels: „Die rheinländiichen Erdbeben von 1864.” 
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Am 6. Nov. 12 Erſchütt. 26 Vibrationen, 
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485. Aus dieſer Tabelle wird klar, daß am 13. Nop. wieder eine 
Steigerung der Erjchütterungen (nach ihrer Anzahl 14) eintrat. — In 
der Nacht vom 12. aufden 13. um Mitternacht ein Stoß in Grenoble, 
ebenio in der folgenden um dieielbe Zeit. („Bull. hebd.“ vom 28. Nov.) 

486, Am 15. it die Anzahl der Grichütterungen gleichfalls 
eine hervorragende. 

487. Am 16., wo in Grofgerau die Anzahl der Erjchütterun- 
gen und noch mehr jene der Vibrationen auffallend zunahm,') wurden 


1) Die „Neue Freie Preſſe“ vom 23. Nov. enthält folgende Correfpondenz 
aus Großgeran: „Inder Nacht vom 14. aufden 15. November wurden innerbalb 4", 
Stunden 24 Donner und Rollen beobachtet, wovon fieben von Erjchütterungen 
begleitet waren. Dieſe erreichten theilweife eine ſolche Stärke, daß der befte Schlaf 
davon unterbrochen werden mußte. Wer das Klirren der Fyenfter und Thüren 
überhört, wird fiher durch die empor oder zur Seite jchleudernde Bewegung 
des Ruckes, welcher die Erjcheinung fat ftet$ begleitet, zum Erwachen gezwungen. 
Sp zeigen fih denn aud ſchon die Folgen diefer unausgejetten Aufrequngen : 
Krankheitserſcheinungen des Nervenfpftens und Gemüths, die immer neue Nabrung 
gewinnen durch auftauchende Gerüchte von in Ausficht geftellten Steigerungen. 
Diejelben weıden um jo ficherer geglaubt, als fie ftet3 die Falb'ſche Theorie 
zur Grundlage haben, die hier ſchon mande bange Nacht verurfacht bat, ohne 
daß eine Veranlaſſung dazu vorhanden war. Bei dem berannabenden Bollmond 
meinten die Gläubigen, eine Intenfität3-Vermehrung fiher erwarten zu dürfen, 
was fih auch durch die letzte Periode jeit dem 13. November zu verwirklichen 
ſchien, nachdem fogar in der Nacht vom 16. auf den 17. November umter fort: 
währendem Donnern (60 innerhalb dreier Stunden) zwiſchen 1 und 2 Uhr ein 


BE 


Nachmittags mehrere Orte Algeriens von einem heftigen Erdbeben 
heimgejucht. Der „Moniteur de l'Algerie“ nennt namentlich die Drte 
Bisfra, Seriana und Sidi-Okba. Es wurden zwei Stöße be— 
obachtet; der eine um 1 Uhr 10 M.'), der andere um 3Uhr Nachm. 
In Biskra wurden die Caſerne und die übrigen militäriichen Gebäude 
beihädiget; zwei Häufer in der neuen Stadt find geradezu unbewohn- 
bar geworden und im alten Bisfra find mehrere Häufer eingeitürzt. 
Seriana iſt ein Schutthaufen, doch hatte die Bevölferung Zeit, fich 
zu retten. In Sidi Dfbar find gleichfalls viele Häufer in Trümmer 
verwandelt worden. („Boh.“ 27. Nov.) Am nämlichen Tage um 7 Uhr 
Abends in Biskra ein jehr Ihwacher Stoß. Um 9 Uhr 10 M. ftarfe 
Schwanfung von Nord-Oſt nad) Süd-Weſt. („Bull. hebd."v. 12. Dez.) 


488. Am 17. wurde in Biöfra nichtö vernommen; aber am 18. 
um 4 Uhr 17 M. Morgens, hatte dajelbft ein ftarfer, verticaler Stoß 
von NO—SW jtatt, welchem ein großes Geräuſch voraudging und 
folgte. (A. a. D.) Auch zu Großgeran ereignete ſich an diefem Tage 
um 3 Uhr 30Min. Morg. ein ehr ftarfer Stoß. (M. C. S. 3272). 








ſehr beftiger Donnerfchlag eintrat, der gleich dem am 30. October Abends die 
Hänfer gewaltig rüttelte und zulett die Wände und Balfen zu ftarfem Krachen 
zwang. Allein den 18. November jcheint der Vollmond im Stiche laſſen zu 
wollen. Die Erfheinung zeigt gegenwärtig Pauſen von mehreren Stunden, in 
welchen nur ganz jelten Donner auftreten. Dann beginnen mehrere aufeinander: 
folgende Rollen. Nah einigen Minuten folgen weitere, theils ftärfere und zulett 
ein ftarfer Donner mit Erjhütterung. Nach kurzer Ruhe beginnt diefelbe Er- 
iheinung von neuem, um nach mehrfacher’ Wiederholung wieder einer längeren 
Baufe zu weichen. So zeigte fih das Phänomen in der Nacht vom 17. auf den 
18. November, während fi bei Tag vorzugsweife nur die ftärkeren Donner, 
jowie die Erichütterungen wahrnehmen laffen. Auch nur in Großgerau umd 
den nicht über eine Stunde entfernten Orten fünnen jo genaue Beobachtungen 
gemacht werden.“ 


1) Nach eizer jpäteren, genaueren Correipondenz des Bulletin“ hebdom.* 
vom 12. Dez. batte der erfte Stoß um 12 Uhr 40 Min. ftatt. 


) Die Tabelle in den „Mittbeilungen der Gentraljtelle“ ift folgende: 
Am 18. November BM. (3) NM. 12.30, 330: 
— PR BM. 3.50, 430, NM. Is, 6.45- 
„ 2. u BM. 2.30, do, NM. 1.0. 
a 8 ” BM. 10,0. 
n 22. pr BM. 1a, 1.3, 1r- 
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489, Am 22. wieder Zunahme in Großgerau; „Mitthei- 
lungen“ ©. 331 enthalten nämlich folgende Angaben: „Zu Großgerau: 
22. Novbr. VM. 1.3» (das) 1. 10.0, NM. 1.30, 4.12», 10.0, 11. 
11.3; 23. Novbr. VM. 3.0, 3.30 3, 3. 3.58. do, 4, Aw 4. 425- 
5.2, 6.0, 8. Miss AM. 7.0; 24. Nobr. VM. 1.0, 6.0, 25. bis 
27 Novbr. viele ſchwache Stöße; 28. Novbr. NM. 10,0, 30. Novbr. 
mehrere ichwache; 1. Dechr. BM. 2.30, 4.0, NM. 9.0, 2. Decbr. NM. 
12 34, 3. 

Die Erihütterung vom 22. Novbr. VM. 7.1» D. ward auch zu 
Schwanheim, Fürth, Pfaffen = Beerfurt, Ober-Beerbach, Ernfthofen, 
Nieder-Namitadt, Nokdorf, Schönberg, Worms, Nüdesheim, Flonheim 
bei Alzey, Pfungſtadt, Philippseih und Heilbronn am Nedar geſpürt; 
die vom 28. November AM. 10.2, D. zu Oppenheim und Frankfurt. 
Am lepteren Orte famen am 29. November BM. 8. und 8. Gr: 
Ichütterungen vor.“ 

490, Am 25. um 3 Uhr 40 Min. Früh ein heftiger Erdſtoß 
mit unterirdiichem Getöje in Innsbrud. (A. X. 3. 27. Nov.) 


491. Am 28. erlitten mehrere Ortichaften der Provinz G attan- 
zaro heftige Erdbeben. In Monteroſſo war um I Uhr Morgens 
die Erſchütterung war fo ftarf, daß viele Häuſer ſchwer beichädiget 
wurden. („Boh.“ 16. Dez.) An diejem Tage um 10 Uhr 30 Min. trat 
in Großgerau plöglich ohne die früher beobachteten Vorzeichen unter: 
irdiichen Donnerd und Rollens eine jehr heftige Erderichütterung ein, 
die fich in einem 7—8 Secunden währenden Schütteln und Nütteln 
— als ob der Boden auf einer ſchiefen Ebene herabrutiche — Fund gab. 
(„Boh.“ 3. Dezember.) Beben zu Dppenheim und Kranffurt. 
(S. oben.) Am 29. zu Frankfurt. (©. oben.) 

Ein Telegramm aud Neapel von diejem Tage bejagt, daß der 
Veſuv wieder in Thätigkeit ſei und weiße, mit Aiche vermtichte Raud)- 
wolfen ausftoße. (A. A.“ 3. 1. Dez.) 
wobei die Zeit der Bibrationen mit gewöhnlichen Lettern, die ver ſchwäche⸗ 
ren Erdftöße durch breiteren Drud, der mittelftarfen durch fette Zabl- 
zeihen, und die Zeit der ftärfften durd eingeflammerte fette Zahlzeichen 
angegeben if. Man ſieht: der Gorreipondent der „Neuen Fr. Preſſe“ bat es 
mit dem 185. November nicht jo genau genommen. 
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*») Leiſe Anmeldung ded Kolgenden. 


»9 Mit diejem, von uns S. 62 bejtimmt vorausge 
jagten Beben, dasfihnidhtnur in Datum und Stunde,’ 
jondernaud in der Stärfe leider nur zu genau an die 
Theorie anſchloß, ifteim in jeder Beziehung merfwür: 
dDiger Beweis für die Nichtigkeit der legteren gegeben. 
Namentlich wird dadurd klar, daß unſere theoretiſche 


*) Die Kataſtrofe trat ein 21, Stunden nah der Culmination des 
Mondes, welche an jenem Tage genau im Zenith von Manila ftattfand. 
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Entwidlung über die VBerfrühungen (©. 52) nicht aus der 
Luft gegriffen jind, fondernin den Thatſachen ihre Be- 
Hätigung finden. fleine von allen vorhandenen Erbbeben- 
theorien bat diefem Umſtande Rechnung getragen, weshalb 
vor uns noch nieein Erdbeben voransgefagt werden konnte.“) 
9) und folgende: Begleiter ded Hauptſtoßes. 
=) und die folgenden: Secundäre Stöße. ä 
“) Dem Schwachen Vollmonde angehöriger Hauptitoß. 
) Big) Dem Stoße 469 analoge Anmeldung des Folgenden. 


0) Es icheint die; der dem Beben 470 analoge Hauptſtoß zu 
fein. Iedenfalls ift im Vergleiche mit legterer Gruppe (469—472) die 
monatliche Periode nicht zu verfennen. Warum haben dieſe Beben nicht 
ſchon mit der vorausgehenden, ftärferen Springfluthconitellation des 
5., — oder mit Berüdfichtigung der VBerfrühung — am 1. October 
begonnen? Dieſe Frage fünnte man gegen die hier vorgetragene Theorie 
ald Einwand aufwerfen. Ald Beantwortung fünnen folgende Zeilen der 
„Augsb. Allgem. Zeit." vom 9. Nov. 1869 gelten: „Die ungewöhnlich 
hohe Aluth, welche für Anfang vorigen Monats vorhergeiagt war, aber 
nicht eingetroffen ift, ift am 3. Nov. eingetroffen, ohne vorhergeiagt zu 
jein. In der Themie ftieg das Waſſer mehr als 3 Fuß über den gewöhn- 
lichen Hochwafjerftand ; am Hafen von Portsmouth ftanden die Wagen 
bis an die Nabe im Waſſer, und in Ramsgate wurde ein ganzer Feljen- 
voriprung weggeipült.” Folgt daraus, daß die biöher geltende Theorie 
der Meereögezeiten unrichtig iſt? Nein, jondern einfach nur, daß locale 
Verhältniſſe oder andere Einflüſſe den rein theoretischen Gang der 
Fluth modificiren, rejpective um eine ganze Periode verichieben können. 
Diejen Umftand müſſen wir confequenter Weiſe aber auch für den Gang 
der innern Fluth beanipruchen, und zwar mit um fo größerer Noth- 
wendigfeit, ald die bedeutende Dichte des Fluidums hier gar ſehr 


**) Die erfte, 4 Drudbogen umfaſſende Lieferung diefes Buches ift bereits 
im März 1869 erichienen, wogegen ſich der Drud der leiten Bogen bis in das 
Jahr 1870 bineinzog. Desbalb konnten die Ereigniffe der letzten Monate von 
1869 noch rechtzeitig dem Manufcripte beigefügt werden. Der Beweis, daß die 
Borausfage nicht etwa erft post festum erfolgte, kann auch durch den II. Band 
des „Sirius“ geliefert werden. 
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in Betracht zu kommen hat, infofern fie eine Beruhigung desielben nad) 
der eriten Aufregung nicht nur nicht gejtattet, ſondern bei dem Ein- 
treten des nächiten äynlichen, wenn auch ſchon etwas jchwächeren Syzi— 
giums durch eine abermalige Steigerung unter Umjtänden einen grö- 
Beren Effect hervorzubringen im Stande jein wird. (Man ſehe die Theorie 
©. 51 und ©. 60, Abſatz 41. b.) 

9) und folgende wie 471. 

*) Secundärer Stoß. 

*) *) md) VWerfrühunmg wegen der bereitd vorhandenen 
Aufregung. Diele Stöße ftimmen mit der Theorie vollfommen 
überein und die Wirkung des Bollmondes ift hierin bereits erfüllt. Man 
muß unjere Theorie gar nicht verjtehen um fo zu fchreiben, wie es 
der erwähnte Korreipondent der „N. 8. Pr.* that. Eben der Nachweis 
der Umftände, unter denen bald eine Verfrühung, bald ein Zuſammen— 
fallen, bald eine Veripätung der Beben im Vergleich mit den Syzigien 
jtattfindet, ift in unjerer Theorie vollitändig im Auge behalten worden, 
wie ed jchon die Worrede S. V betont. Deshalb it eö geradezu unbe: 
greiflich, wie Göbel in feiner oben angeführten Schrift — mo er von 
dem Umiftande ipricht, daß am Tage ded Syzigiums jelbit in dem meiiten 
Fällen eine „förmliche Pauſe“ eintritt — ©. 76 behauptet, dab nad) 
der „Falb'ſchen Theorie gerade an dieſem Tage die Katajtrofe zu er- 
warten geweſen jei” und daß divie Theorie „dieſes Verhalten der Natur: 
fräfte in jo rüdfichtlojer Weije verleugne.” Wenn der Herr Verfaſſer 
jener Schrift nicht beſſer deutich verſteht, jo ſoll er ein deutich geichrie- 
benes Werk nicht kritifiren. Wir empfehlen ihm in unjerem Buche S. V, 
Zeile 2 von unten ımd ©. 50, Abſatz 35 und 36 aufmerkſam durchzu- 
lejen und dann feine Frage- und Ausrufszeichen dorthin zu jegen, wohin 
fie gehören. 

*) und ) Secundäre Stöße. 

*) Analog den Beben 469 und 477. 


1869 Dezember. 


492. Am 41. Dezember um 6 Uhr Abends wurde die Stadt 
Dula (Kleinafien, Bezirk Aidin) volljtändig zerftört. Einige vorläufige 
Stöhe warnten die Einwohner rechtzeitig, jo dal; nur wenige Menichen- 
eben verloren gegangen find. Marmariga und Moula haben eben- 
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falls ftart gelitten. Um 7 Uhr 50 Min. Abds. wurde der Stoß in Aidin 
gefühlt, (nachanderen Nachrichten hatte auch die Kataftrofe von Dula 
um 7 U. 55 M. ftatt). Die Nichtung des Stoßes in Dula war SSO—NNW. 
Den Ausgangspunkt bildete die Küftenftadt Menteiche (den Sporaden 
gegenüber), welche feit dem großen Erdbeben von Mitylene nicht auf: 
gehört hatte, von Zeitzu Zeit erichüttert zu werden. („U. U.3."22. Dez.) 
Auch in Smyrna wurde gegen 8 Uhr Abends ein heftiger Stoß ver: 
ſpürt. („N. Fr. Pr.” v. 18. Dez.) Eine andere Nachricht meldet: Die 
Stadt Dula nächſt Smyrna wurde im wahren Sinne des Wortes von 
einer ſich plößlich öffnenden Erdipalte verichlungen. Mittwoch, den 
1. d., 6 Uhr Abends, wurden die dortigen Einwohner durch ein ftarfes 
unterirdiiches Getöfe plötzlich aufgeichreckt, ein zweited donnerähnliches, 
begleitet von einem jtarfen Erdbeben, folgte furz darauf und veranlafte 
zum Glück, dat jich die gefammte Fevölferung in's Freie flüchtete. Der 
dritte Stoß endlich, mit der flärfiten Detonation, vernichtete die Stadt. 
Drei Perſonen, die fich in ihren Wohnungen veripäteten, fanden dabei 
ihren Tod. („Boh.“ 20. Dez.) Die „A. A. 3." vom 30. Dez. enthält 
ferner noch Folgende Nachricht: Das Fröbebenam 1. Dez. hatfich nicht 
bloß auf Rho do 8 beichränft. Nachrichten von der benachbarten Flein- 
altatiihen Külte melden, dag auch in Mafri, Marmariga, Budrum 
und anderen Orten Erdſtöße veripürt wurden, und zwar viel jtärfere 
als hier. In Marmariga wurde ein Berg entzwei geipalten, und in 
dem und nahen Simi war die Erichütterung ebenfalls jehr heftig. An 
dieiem Tage hatte in Großgerau, wie obige Tabelle zeigt, Abende 
9 Uhr 31 M. ein ſchwacher Stoß ftatt. 

493. Am 5. um 12 Uhr 48 Min. Nachm., ein zwei Secunden 
dauerndes Fröbeben iu Neumarhof (bei Agram). Beſonders heftig 
war die Erſchütterung der Anhöhe, auf welcher fich das gräflich Erdö- 
dyſche Schloß befindet. Die Wände zitterten, die Fenſter klirrten, die 
Bilder ſchwankten und die Glöclein der Kapelle begangen zu Flingen. 
(„Prager Abendblatt“ v. 9. Dex.) 

494. Am 13. zwiſchen 3 und 4 Uhr Morgens find in Genua, 
Bologna, Parma und Yadua fait aleichzeitig Erſchütterungen 
veripürt worden. Aehnliche Nachrichten liegen aus Galabrien vor; 
nur find dort die Erichütterungen heftiger und richten bedeutenden 
Schaden an Gebäuden an. („Boh.” 19. Dez.) 
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495. Am. 14. Dez. Erdſtöße zu Iſte in Amt Lörrach in Baden. 
Göbel ©. 62.) 

496. Am 15. Dez. veripürte man in Reggio eine wellen- 
förmige Grichütterung von bedeutender Etärfe, welche jedoch feinen 
Schaden anrichtete. In Monteleone, in Pizzo, in Filadelfia 
und in den Nachbarorten fommen Erdftöße faft jeden Tag vor. In der 
Stadt Monteleone wurden mehrere Häufer ftarf bejchädigt, jo daß fie 
theilweije von den Bewohnern verlaffen werden mußten. Von den öffent: 
lichen Gebäuden hat dad Waijenhaus am meiften gelitten, dann die 
Carabinieri-Caſerne. Die Ausbrüche des nahen Stromboli haben 
in den legten Tagen nicht unbedeutend zugenommen. (Wiener „Preſſe“ 
Gorreip. aus Neapel vom 29. Dez.) 

497. Am 21. wurde um 6% Uhr (Tageszeit ift nicht genannt) 
in Gmünd und mehreren anderen Ortichaften Kärntensd, ein Erdſtoß 
bemerkt, der fich durch ein ſturmwindähnliches Braufen und donner: 
ähnliches Rollen fundgegeben hatte. („Boh.” 6 Ian. 1870.) 

498. Am 26. um 11 Uhr 30 Min. Morgens drei Erdftöhe in 
der Gegend von Tiflis. („A A. 3.” vom 5. April 1870.) 

499. Am 26. hattegegen 6 Uhr Abends*) ein ftarfed Erdbeben in 
Salifornien jtatt; eö wurde in Sacramento, Marydpille, 
Graßvalley, Nevada (Stadt), Fowa-Hill, Stodton, Chico 
Trucker und anderen benachbarten Städten veripürt. In der Stadt 
Birginia (Nevada) ftürzten Mauern ein. Die Erſchütterung dauerte 
10 Secunden und verurjachte allgemeine Beftürzung. Zu Reno ging 
der Erichütterung ein mächtiged Getöje voran, dad 2 Secunden dauerte. 
(„Bull. hebd.“ vorm 16. Jan. 1870.) An beiden letzteren Tagen find 
zwiichen 2 und 3 Uhr Morgens in Darmijtadt abermald Erd- 
erſchütterungen veripürt worden. („Boh.“ 30. Dez.) 

500. Am 28. Dez. um 5% Uhr Morgens wurde nad) furz vor: 
hergegangenem Rollen und dumpfem Getöſe, dad nur einige Secunden 
angedauert hatte, plöglich durch wenige Stöße die Stadt Leukas, auf der 
zwiichen Gephalonien und dem Feſtlande Nordgriechenlands gelegenen 
Injel Leufadia (oder Santa Maura) faft vollftändig zerjtört. Gleich bei 


*) Ortözeit von San Francisco. Berwandelt man diefe aber in das 
europäiihe Datum, jo findet man, daß das Beben in die erften Stunden des 
27, fiel, 


— 


den erſten Stößen ſtürzten gegen dreißig der größten und aus Stein 
gebauten Häuſer und Kirchen ein, der Boden ſpaltete ſich an unzähligen 
Drten und die Erichütterungen danern noch immer fort. Auch der der 
Inſel gegenüberliegende Küftenftrich Afarnaniens von Miſſolungi 
bis Bonitza joll arg gelitten haben. So jagt man, daß in den Dörfern 
Deratia, Zaverda, Paleochal und Mytifa Häuſer eingeftürzt 
jeien. Bis geitern wurde befannt, dat; aus dem Mauerichutt 10 Leichen 
ausgegraben wurden, dat; die Einwohner, ihrer ganzen Habe beraubt, 
in Nachtgewändern von der Stätte der Zerftörung entflohen ſeien, und 
fich im Gebirge verbergen. Dieſe von Erdbeben jo jehr heimgejuchte 
Inſel Santa Maura, deren Häufer eben deshalb aus Holz gebaut find, 
wurde jchon im Sahre 1825 (19. Jänner) faft gänzlich durd ein Erde 
beben zerſtört und wer weiß, ob die Einwohner nicht bereit wären, aus— 
zuwandern, um einen feiteren Boden unter ihren Füßen zu gewinnen. 
(„Boh.“ 17. Ian. 1870.) 
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2) Hauptitoß analog mit 470 und 480. 

+) Serundärer Stoß. 

) his *) Analog den Beben 486, 487 und 488. 

) Serundärer Stoß, analog zu 493. 

**) und ) Anmeldung der Kataftrofe, analog zu 469, 477 
und 491. 

»°) Hauptitoß analog zu 470, 480 und 492. 

Diejed viermalige, ftreng periodische Auftreten der Kataftrofen 
von Manila (1. October), Rheinprovinzen (1. Nov.), Dula (1. Dez.) 
und St. Maura (28. Dez.) ift ein fo augenjcheinlicher Beweis von der 
Nichtigkeit unjerer Theorie, dak man, um ihr die Anerfernung noch 
- fernerd verweigern zu fönnen, auf jede Schlußfolgerung geradezu Ver 
zicht leiften muß. 





Viertes Capitel. 
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1. Wer die obige Zulammenftellung aufmerfiam durchblictt, den 
fann trog ihrer Unvollftändigfeit*) nicht entgehen, daß darin der Ein- 
fluß des Mondes ganz deutlich ausgeſprochen ift. Man nehme fich 
.B. nurdie Mühe, jene Eonftellationen aufzufuchen, in deren Perigäum 
umd Syzigium (namentlich Neumond) ſammt den übrigen Factoren 
auf einen Tag zulammentreffen, und man wird — trog der verhältnif;: 
mäßigen Seltenheit dieſer Fälle, bei weitem die meiſten derielben von 
großen und heftigen Erdbeben begleitet jehen, die dem betreffenden Tage 
(nah ©. 51 Abſatz 36) meift vorangehen werden. Kine volljtändige 
Kenntniß aller Beben, welche die Erdrinde erichüttern, ſowohl ihrer 
Zahl, ald auch der Stärfe nad, würde — wir find feft überzeugt — 
den Mondeinfluß für Sedermann über allen Zweifel erheben. 

2, Anderieitd treten aber in unſerer Zulanmenftellung auch 
Thatiacher hervor, welche auf den erften Anblick neue Zweifel anzu- 
regen im Stande find. Wir meinen erftend: die Beben in jenen Mo: 
naten, wo die Fluth = Theorie die Kimwirfung von Mond und Some 
nach ihrer Gonftellation als verhältnismäßig ſchwaſch darftellt; zwei— 
tens: jene Erichütterungen, welche plöglich ein kleines Terrain 
überfallen, wo man jeit Jahrhunderten nichts mehr von Erdbeben wußte 
und die dajelbit den Boden Monate lang fa ft t äglich beunruhigen. Ab- 
geſehen von der Thatiache, daß eine Fluth auc) nach der Theorie täglich 
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*) Abgeſehen davon, daß ſchon die S. 64 angeführten Umſtände eine 
vollſtändige Zuſammenſtellung unmöglich machen, gibt es auch in den von dem 
Berfaffer benützten Quellen, namentlich in ten erſten 10 Jahren große Lücken, 
welche allmälig auszufüllen er ſich für ſpätere Zeit vorbehält Desgleichen be— 
abſichtigt er, den Zeitraum von 1820 bis 1848 nach derſelben Methode zu be— 
arbeiten. Die verdienſtvolle Zuſammenſtellung der Beben am Rheine in den Jahren 
1868 und 1869 von Oberbergrath Profeſſor Nöggerath wurde leider zu ſpät 


veröffentlicht, um hier noch benützt werden zu können. 
23 
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eintreten muß, und daß — was auch die Natur der bewegenden Kraft 
fein mag, — ihr äußeres Auftreten zum großen Theile von der Wider: 
ftandöfraft der Erdrinde abhängt, welche an einzelnen Drten durch Aus: 
waichungen und Ginfturz der inneren Schichten, noch mehr aber durch 
seitliche Verſchiebun'g noch nicht ganz erftarrter Maſſen plötzlich ver- 
mindert und durch Einichtebung neuer Maffen unter die geichwächten 
Stellen wieder gefteigert werden kann; abgejehen von der Möglichkeit, 
jene abnormen Eriheinungen auf dieje Wetje zu erflären, müſſen wir 
hier auf die Störungen hinweijen, welche die zweifellos im Frdinnern 
vorhandenen Gafe hervorrufen. Wenn man die Vorjtellung, welche die 
Dampftheorie von der Bildung uud Lagerung ded Mafjerdampfes über 
dem „heihflüffigen" Erdfern hegt, ganz aufgeben muß (S. XL), fo folgt 
daraus feineöwegd die abjolute Negation des Vorhandenſeins groker 
Gasmaſſen und ihrer Wirkungen auf die Oberfläche. Ihr Entitehen 
ift keineswegs durch den heißflüſſigen Erdfern bedingt, 
wohl aber unterstehen jie einerjeitd dem Drucke desielben, umd 
modificiren den legteren wieder anderieitö nad) ihrer Menge und 
Spannfraft. Ihre Rolle ift feine hervorragende, ſondern nur eine 
vermittelnde, jecundäre, die erit bei den Bulfanen, wie wir 
ipäter jehen werden, eine höhere Bedeutung erlangt. Deiienungeachtet 
fünnen fie local zu kleinen Erichütterungen VBeranlafiung geben, und 
dergeftalt die unmittelbare Wirkung des Mondeinfluffes masfiren. 
Ihnen werden vorzüglich erſtens jene Grichütterungen zuzuschreiben 
iein, welche wir mit dem Ausdrude: „jecundäre Stöße“ bezeichnet 
haben, und zweitend alle großen Verſpätungen und Megel: 
widrigfeiten, welche ausder Schwäche und Zerjtreuung der Kactoren 
erflärt wurden, wo die Fluth des Erdfernes ihrer Schwäche wegen nur 
mehr eine mittelbare und daher der Zeit nad) jcheinbar unregel- 
mäßige von der Theorie abweichende Wirkung hervorzubringen vermag. 
Dasjelbe gilt ingleicher Weije von den inneren Spaltungen. (Gap. VI.) 


3. Was unjere Erklärung der einzelnen Fälle betrifft, ſo 
wird und wohl Niemand jo mißverſtehen, Jah dietelbe ald über allen 
Zweifel erhaben hingeftellt jei. Sie ift eben nur der erſte Veriud, 
die Beobachtungen mit der Theorie in Einklang zu bringen. Der Ver: 
fafjer ijt vollfommen überzeugt, daß hier no cd viele Geheimnij'e 
aufzuflären bleiben. 


= A 


4. In wiefern der Erfolg unferer Unterfuhung ein neuer 
genannt werden kann, wird Far, jobald man die Arbeiten Perrey's 
einer eingehenden Aufmerfiamfeit würdigt. Perrey theilte den ganzen 
ſynodiſchen Monat nad) den Syzizien und Duadraturen in 4 gleiche 
Gruppen, deren Mittelpunfte die Tage bilden, an denen die neue Faſe 
eintrat. Er nahm ferner ein Syzizium wie dad andere, ohne auf 
den Wechſel der fluthbildenden Kraft je nach der Stellung des Boll: 
oder Neumondes zu achten; er brachte endlich die Perigäen einzeln, 
getrennt von den Faſen, in Nechnung. Da nun die ſchwachen Syzigien 
(tuwohl an fich, ald auch was die Unterjtügung durch die Perigäen be: 
trifft) viel häufiger find, als die ftarfen, fo werden die mitt: 
feren Zahlenwerthe ein Reſultat geben, welches den Glauben an den 
Einfluß des Mondes keineswegs verbreiten fann. Denn es werden die 
Duadraturen das an ſich ziehen, was eigentlich den ſchwachen (oder 
auch in einigen Fällen den ungewöhnlich ftarfen) Syzigten 
gebührt. So würde er z. B. für September und October 1852 folgendes 
Schema aufitellen: - 

13. 14. 15. 16. 17.18. 19. 20. 21. 22. 23. * 25. 26. 


Sept. @ » 
27. 28. 29. 30. 1. 2. | 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 


® Oftober. € 
woraus hervorgeht, da er dad Beben am 18. September zum erften 
und das vom 5. October zum legten Viertel rechnen muß; die 
Syzigien, denen fie nach unferer Darftellung (S. 107) angehören. gehen 
leer aus. Solche Fälle fommen ſehr häufig vor. Seltener, aber für die 
Wichtigkeit unſerer Unterfuchungen noch iprechender, find Fälle, wo eine 
große Verfrühung eintritt, wie 3. B. beim Erdbeben in Manila 
am 1. October 1869. 
Schema nad) Perrey: 
125. 26. 27. 28. 29. 30.1. 
Sept. € — 
2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 


® 
P 


Dieied große Erdbeben würde (gleich dem von Peru am 13. Auguft 
1868) nad) Perrey dem legten Viertel angehören, . während jept 
wohl fein aufmerfjamer Forſcher mehr zweifeln wird, daß es dem un- 

23* 
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gemein ftarfen Neumonde ded 5. October zuzujchreiben ift. Das 
offenbar dazu gehörige Beben am Rheine nom 2. Drtober wird nad) 
dieler Methode von erfterem ganz getrennt. So fam ed, daß durd) die 
Unterfuhungen Perrey's faum Jemand überzeugt wurde — wie alle 
Abhandlungen über Erdbeben von 1840 bis 1868 deutlich beweiien. 
Man leje nur folgende jehr treffende Aeußerung von Hermann 
3. Kleinin feinem ganz vorzüglichen „Handbuche der allgemeinen 
Himmelöbejhreibung“ 1869 Braunjchweig. „Perrey hat in 
einer, im Inſtitute von Sranfreic) gelejenen Abhandlung zu zeigen ver: 
jucht, dat ein Einfluß des Mondes auf Häufigfeit der Erdbeben un- 
zweifelhaft jei. Es fallen nad) jeiner Zufammenftellung nämlich auf 
die Syzigien 1901 Erdbebentage, auf die Duadraturen 1754. Allein 
da der Unterjchied nur 4 Percent der Gejanmtzahl beträgt, jo fann 
man ihn ichwerlich ald beweijend anjehen. Belähe der 
Mond einen Einfluß in diefer Richtung, jo mühte fich derjelbe weit 
energiicher und regelmäßiger bemerkbar machen. Uebrigens dürfte man 
von vornherein weniger einen verichtedenen Einfluß des Mondes zur 
Zeit der Syzigien und Duadraturen, ald vielmehr zur Zeit des Peri: 
gäums und ded Apogäumd erwarten, ein ſolcher aber findet micht ftatt.“ 
Dieſes Urtheil ift, jo weit ed Fich auf die Unterjuchungen Perrey's 
bezieht, volllommen richtig. 

Mas überhaupt die Priorität der Entdeckung des Mondein: 
fluſſes auf die Erdbeben und ihre Erklärung durch eine innere Fluth anbe: 
langt, jo fann fie Perreynicht in Anipruch nehmen. Schon Toaldound 
noch vor ihm ein Profeſſor in Lima haben ſich in ähnlicher Weile ausge: 
\prochen. Allein, wo ijt je eine Theorie aufgetaucht, von der nicht ſchon 
Spuren früher vorhanden waren? Wirbrauchen nuran Kopernilus zu 
erinnern, deijen Weltiyftem bereits von den Pythagorätichen Filoſofen 
2000 Fahre vorher gelehrt wurde; *) oder an Darwin, deſſen Theorie 
in ihren Hauptzügen bereitd yon Buffon und Yamard entworfen mar; 
oder an Mayer in Heilbromm, der die Lehre vom mechanischen Aequi— 
valente der Wärme begründete, nachdem bereits Liebig auf dem zwiichen 
Wärme und Bewegung beitehenden Zuſammenhang hingewieien hatte; 


*) Im Fahre 1639 erihien in Amfterdam ein Buch, worin die Koperni- 
kaniſche Lehre fogar unter dem Namen „Syftem des Filolaus‘ abge 
bandelt wurde! Filolaus (um 350 v. Chr. war ein Pothagoräer, unter 
deſſen Zuhörern fich auf kurze Zeit auch Plato befand, 
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oder an Kirchhoff, dem Begründer der Spectralanalyſe, zu welcher 
die Idee bereits von W. Herſchel um 1820 ausgeſprochen worden war. 
Ja, auch die Einſturztheorie, jo neu fie ihren heutigen Anhängern 
auch jcheinen mag, ift ſchon vor vielen hundert Jahren deutlich ausge— 
\prochen worden. Der arabiiche Schriftiteller Kazwini jagt in jeiner 
Kosmografie wörtlich: „Bisweilen finden ſich unter der Erde Höh— 
lungen, und während jic die Erde Ipaltet, finfen in dieje jo viele Berge 
und Yandftriche hinein, ald Gott will. Man behauptet, daß in einigen 
Gegenden wohl aud) ein Erdbeben aus dem Grunde eintritt, day 
inihnenein Stüdvondiejen Bergen auf den Erdboden 
ntederfällt mit heftiger Erihütterung und in Folge deſſen 
alle ringd um fie liegenden Streden durd dieſe Erjhütterung 
in Bewegung gerathen. Gott aber wei bejjer, wie es ſich in 
Wahrheit mit dieſen Dingen verhält.“ 

5. Die Einwendungen, welche gegen unjere Theorie nad) der 
Veröffentlichung der erjten Lieferung diejed Buches von verichiedenen 
Seiten direct und imdirect gemacht wurden, find nicht jehr gehaltvoll 
und haben ſich paarweiſe unter einander jelbft widerlegt. Das erſte Paar: 

a) „Die Fluth des Meeres beträgt nach der Laplace'ſchen Theorie 
nur 14 Zoll; wie joll die des Erdfernes, welche doch Kleiner jein 
muß, weil die Entfernung der Theilchen vom Erdmittelpunfte 
kleiner ijt, jo ftarf jein, die Erdrinde zu erſchüttern?“ Diejer Ein: 
wand ift nicht neu; ſchon Poiſſon hat ihn vorgebradht, als die 

Idee von der Fluthung ded Erdferned zuerſt auftauchte. 

Gr wird aber widerlegt, durch einen zweiten Einwand, den 

Ampere vorbradte: 

b) „Hätte der Erdfern Ebbe und Fluth, fo müßte er durch den un— 
geheuren Drud die Erdfrufte volljtändig jprengen!“ 

Die Wahrheit dürfte wohl in der Mitte liegen: Die fluthende 
Maſſe des Erdfernes übertrifft jene des Meered um ein Bedeutendes 
und es bleibt nicht gleichgiltig für die Fluthhöhe, welches die Anzahl der 
fluthenden Theilchen ift. (S. 39, Abſatz 29). Sie ift aber noch immer 
fein genug, daß ihr von der feften Erdrinde, deren Dicke ja wohl mehr 
als 5 Meilen betragen ünnte *), kräftiger Widerſtand geleiftet wird. 


“ 
*) Diefer Betrag wurde ehemals aus den Temperatur-Zuuahmen der Erd⸗ 
ſchichten mit ihter Tiefe berechnet. Allein da dabei auf den Drud ver 
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Das zweite Paar der fich wideriprechenden Einwendungen war: 

a) „Daß dad feurigsflüffige Erdinnere einer jtetigen Ebbe und Fluth, 
wie dad Meer unterliege, tit keineswegs erwieſen; denn dann 
müßten, um nur eined anzuführen, Erdbeben fortwährend 
die Erdoberfläche durchzittern. ” 

b) „Erdbeben gibt es nicht bloß zur Zeit der Syzigien, jondern 
fortwährend; man fann behaupten, daß an jedem Tage die 
Erde irgendwo erzittert.” 

Auf ©. 11, Abſatz 19 ift dem erjten, auf S. 351, Ablag 2, dem 

. zweiten Cinwande begegnet worden. 

6. Als Einwendungen fünnen fernerd auch die verſchiedenen 
unferer Anficht wideriprechenden Theorien betrachtet werden. Die 
älteite von ihnen, welche mit Humboldt „die Erdbeben den Neactionen 
ded heißflüſſigen Erdinnern zuichreibt” und zwar in dem 
Sinne, ald geichähen die Hebungen durch Dämpfe, enthält nicht nur 
feinen Wideripruch mit unferer Theorie, jondern ftellt jie jogar 
indirect und ohne ed zu wollen, jelber auf. Denn jeder Mathema: 
tifer wird mir zugeitehen *), dat mit der Annahme eines heiß- oder 
. zähflüffigen Erdferned die unterirdiiche Ebbe und Fluth, in jorern fie 
jich durch einen Drud auf die äußere Krufte äußert, feine Hypo— 
theie mehr tft. Eines kann ohne dad Andere gar nicht .. werden. 
Denn der Gedanfengang ift folgender: 

a) Dad Grdinnere iſt flüſſig. 
b) Iede Klüffigfeit (in großer Maſſe) bewegt ſich (oder ftrebt jich 
zu bewegen) in Ebbe und Fluth. 
c) Alſo bejigt oder eritrebt das Erdinnere eine Ebbe und Fluth. 

Was daraus für die Erdrinde folgt, liegt am Tage. Wenn 
Brunnom behauptet, „ed würde dadurch auf diejelbe höchitens ein 
Drud aber feine Bewegung hervorgebracht,” fo vergiht er, dat 
dad Beitreben der im yet mitrotirenden flüffigen Maſſentheil⸗ 
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—* — find, ein wenn auch noch jo geringe Zurüdbleiben 


obe en Schichten, welcher den Schmelzpunkt tiefer rückt, nicht Rüdficht 
genommen ift, fo wird es erlaubt fein, ſich die fefte Krufte viel mäch— 
tiger zu denken. 

In der That zeigt es" fich, daß die Gegner unferer Theorie meift Nicht 
Mathematiker („ayzwustsnge:“) find, 
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derſelben hinter der über ihnen laſtenden feſten Rinde bedingt. Da— 
durch iſ Reibung, Bewegung — Alles gegeben, was man zur 
Grichütterung der Erdrinde braucht. Wir find der Anſicht, daß nicht 
io jehr das Meer, ald vielmehr der Erdfern durch jeine Fluth die Erd— 
rotation hemmt und die Tage verlängert, während die allmälige Ab- 
fühlung der Erde, alio die damit verbundene Abnahme ded Erddurd)- 
meſſers die Notation beichleunigt und die Tage verfürzt, jo dal 
jich beide Wirkungen größtentheid aufheben, bis auf einen Kleinen 
Ueberſchuß der eriteren, der vielleicht, (nad) Delaunay und Adams) theil- 
weile in der Icheinbar fürzeren Umlaufszeit des Mondes zur Erſchei— 
nung fommt. Mit der Abnahme der einit durch die Größe der fluthen- 
den Maſſe jo bedeutenden Hemmung nimmt auch durd die Verlang— 
ſamung der Ausftrahlung innerer Wärme das Zufammenziehen des 
Erdkörpers und jomit auch die Notationsbeichleunigung ab, woraus 
folgt, daß die allgemeine Tageslänge im Laufe der Zeiten feine 
große Aenderung erfahren haben dürfte. — 

Die Einiturztbeorie, in soferne fie den Einfluß des Mondes 
auf die Erdbeben gänzlich läugnet, oder ignorirt, — tft rettungslos 
verloren, denn dieſer Einfluß eriftirt, trog der geichloffenen Augen 
ihrer Anhänger. Deshalb finden wir, daß Einige der lehteren doc) 
ein Auge öffnen und den Einfluß zugeben; fie wollen ihn aber 
mittelbar erklären, iniofern ald Mond und Sonne überhaupt auf 
den Erdboden nach Temperatur, Feuchtigkeit, Ausdehnung, Cohäſion 
u. ſ. w. einwirken. Allein dieſe Erklärung tft gezwungen, alle jene Zu: 
Itandsänderungen ald Zwiichenglieder zwiichen Urſache und Wir: 
fung einzuſchalten, damit die endliche Loslöſung der Maſſen, d. h. 
ihr Einfturz erfolge. Dieje Zwifchenglieder aber würden ſtets eine be— 
deutende Netardation oder vielmehr eine volljtändige Ber: 
ſchiebung der Erdbeben bis auf Wochen nad) den Syzigien hervor: 
bringen, weil ja der Mond nur als Jecumdäre Ürjache fungirt. Und 
jelbit, wenn jene Annahme den Mond als Haupturſache der Ein: 
jtürze hinftellen wollte, jo würde auch hier der Einfluß nur ein mittels 
barer jein und eben wegen der vielen Mittel-Glieder die Perio- 
dicität nicht mehr, am allerwenigften aber eine Berfrühung hervor: 
treten. Sin anderer Theil dieier Schule behauptet: „Das Zuſammen— 
fallen der meiften Erdbeben mit den Syzigien fann auch darin jeinen 
Grund haben, das in längft ausgewajchenen, unterhöhlten Schichten, 


— 358 — 


die jeden Augenblick zum Einfturze bereit find, in Kolge der Anziehung 
des Mondes Solche Gleichgewichtöveränderungen des Erdbodens ſtatt— 
finden, daß das legte Hinderniß fällt und der legte Anſtoß zum Einſturz 
gegeben iſt.“ Hier ift der Einfluß ded Mondes wieder nur ald ein mit 
telbarer aufgefaht und dad Haupterfordernik zum Eintreten 
eines Bebens bleibt der Zuftand des Erdboden zur Zeit der Sy— 
zigien. Wäre dies richtig, jo mühte die größere oder geringere Kraft 
des Mondes im Vergleich zur größeren oder geringeren Dispofition 
des Erdbodend *) in den Hintergrumd treten, und der Zeitpunkt 
der Erichütterung würde fich nicht jo genau nad) der Stärfe des 
Syzigiums richten fönnen, als es aus unferen Tabellen erſichtlich 
ift. — Weun die Anhänger der Einfturztheorie und vorwerfen, dab 
wir und auf die Hypotheſe des flüjiigen Erdferneß ftügen 
müſſen, um unſere Anficht vertheidigen zu fönnen, jo antworten wir ihnen: 

{. Iit eure Meinung, dat; dad Erdinnere fejt, etwa mebr als 
eine Hypotheie? Won zwei Hypothejen iſt aber jene die wahrſchein— 
(ichere, welche mehr Gründe für fi) in den Thatfachen vorfindet. 
Daß letzteres bei unferer Anficht der Fall, wird im folgenden Gapitel 
dargethan werden. Diejer Einwurf hebt fich alſo mindeitens gegen: 
jeitigauf. 

2. In wiſſenſchaftlicher Erforichung einer Unbekannten bedient 
man ſich befannter Thatiachen und Naturgejege, ganz analog dem 
Verfahren bei der Auflöiung einer Gleichung. Sowie aber in der Ma- 
thematif die Unbekannte oft nicht direct gefunden werden kann, fon 
dern dadurch erhalten werden muß, dab man ihr anfänglich einen belie— 
bigen Merth giebt und denjelben jo lange ändert, bis er der Gleichung 
vollkommen Genüge leiftet, — ebenio muß auch in der Naturwiſſen— 
schaft geftattet fein, die Unbefannte Hypothetiich als befannt anzu: 
nehmen, und zu prüfen, ob fie in diejer Korm der Gleichung, d. h. den 
Gricheimungen genügt. Wenn dies nicht der Fall ift, dann wird fie 
durch; eine andere Annahme eriegt, jo lange, bis die geforderte Ueberein: 
itimmung eintritt. Sobald dies der Fall ift, hat man aber volles Recht, 
an der legten Annahme feftzuhalten. Sollte die Uebereinftimmung mit 
den Erſcheinungen nicht vollftändig vorhanden fein, jo wird man unter 


m, Bon einer Erdrinde darf man zu den Anhängern der Einſturztheorie 
nicht ſprechen, da ſie die Erde durchgehends als feſt und ſtart 
betrachten. 
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mehreren Annahmen doch derjenigen den Vorzug geben, durch 
welche die Beobachtungen am vollitändigiten dargeitellt werden. Nun 
wird — um auf unſeren Fall überzugehen — der Einfluh des Mondes 
auf die Erdbeben in neueiter Zeit *) auch von den in Rede ftehenden 
Gegnern unjerer Theorie zugeftanden. Diejer Einfluß ift in unjerer 
Gleichung die Bekannte. Unbefannt aber ijt die Art dieſes Ein- 
fluſſes und daher durch Annahmen zu juchen. Hier nun liegt der Punkt, 
wo fich diefe Schule eines groben mathemattichen oder — wenn man 
will — logiichen Fehlers jchuldig macht. Sie jet nämlich an 
die Stelle der durch eine Bedingungsgleichung zu juchenden Unbefannten 
(Art des Einfluſſes) ftatt einer beftimmten, in den Ihatiachen ausge— 
Iprochenen Annahme, wieder eine unbejtimmte, nirgends zur Er— 
icheinung fommende Unbefaunte. Denn die Art, wie fie fich den 
Mondeinfluß denkt, ift noch nie beobachtet worden. Erwieſen 
dagegen, und daher zur Subjtitution der Unbefannten logiich verwend— 
bar, ift nur jene Ginwirfung des Mondes, welche ald Ebbe und 
Fluth auf dem Meere zur Eriheinung fommt. Sehen wir da« 
her die Ebbe und Fluth ald Annahme unter die Erdrinde, jo gelangen 
wir zu einer volljtändigen Darjtellung der Ericheinungen, jo zwar, daß 
vermöge diejer Annahme fogar Vorausbeftimmungen **) — das Ziel 
aller Naturforfhung — mit Erfolg möglich wurden, was gewiß das 





*) Auguft 1870. Die erften vier Druckbogen diefes Buches waren ſchon im 
März 1869 erjchienen. 


**) Unfere Borausbeftimmungen waren außer der Andeutung (S. VL): 
1. Für den 1. März 1869 („Sirius 1869, ©. 24.) Eingetroffen am 
1. März. (Siebe „Grundzüge“ ©. 313, Nr. 412.) 
2. Für den 28.—30. März ( Grazer Tagespoft“ vom 25. März.) Ein- 
getroffen vom 25. März bis 1. April („Grundzüge“ S. 314, Nr. 418.) 
3. Für den 14. April („Sirius“ 1869, ©. 63.) Eingetroffen am 
18. April („Grundzüge” S. 317, Nr. 423.) 
4. Um den 27. April („Sirius“ 1869, S 63) Eingetroffen am 1. Mai 
(„Grundzüge“ S. 317, Nr. 425.) 
Um den 8. Juli („Sirius 1869, S. 103.) Eingetroffen vom 5. big 
10. Juli („Grundzüge” S. 322, Nr. 443.) Wo täglich Erdbeben vor- 
fommen, gelten die Borausbeftimmungen uur den ftärkiten Erſchüt— 
terungen. 
6. Um den 6, Auguft („Sirins“ 1869, ©. 103.) Eingetroffen vom 6 
bis 10. Auguft („Grundzüge S. 324, Nr. 452-454.) 


en 
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Vorhandensein des unmittelbarften Cauſalnexus bedingt. Iſt der 
Einfluß des Mondes einmal erwieien, jo geitattet die jegige eracte Me: 
thode der Naturforichung nicht mehr andere Arten der Einwirkung des: 
jelben, ohne jtrengen Beweis aufzuitellen. Died geht auch an die Adrefie 
derjenigen, welche jenen Einfluß dur Electricität oder Magne- 
tismus erflären wollen. Aber noch mehr: Die Einwirkung des Mondes 
auf eine durchaus ftarre Erdmaſſe fann ihrem mechantichen Effecte 
nad) nur eine jehr geringe fein, wie die Berechnung ausdrüd- 
lich zeigt, weil hier die einzelnen Theilchen feine freie Bewe— 
gung haben und demnach eritens die Cohäſion im die Bewegung 
jeded derielben viel jtörender eingreift und zweitend dad Zujam- 
menwirfenaller Theilchen, welches die Fluth jo bedeutend echöht 
(was beim Meere deutlich vor Augen tritt), dann gänzlich wegfallen 
müßte. Hier würde der ©. 355 erwähnte Einwand Poiſſons volle 
Geltung gewinnen. Dadurch verliert die Mitwirkung des Mondes 
am Einſturze vollends ihre Bedeutung, namentlich aber was die Va— 
riationen feiner Kraft an verichiedenen Syzigien betrifft, die mathe: 
matiſch gering find, und nur durch die Beweglichfeit derganzen 


7. Um ten 4. September („Sirius ‘ 1859, S. 103.) Eingetroffen vom 
1. bi8 9. September („Grundzüge“ &. 330) 

8. Für den 1. October („Grundzüge‘ ©. 62.; Eingetroffen am 1. und 
2. October („Brundzige* S. 334, Nr. 470 und 471.) 

9. Um den 18. März 1870 („Sirius“ 1870, S. 40.) Eingetroffen vom 
15. bi8 20. März („Sirius‘ 1870, ©. 62 und 88.) 

10. Um den 23. October („„Sirius“ 1870, 5.49.) Eingetroffen vom 2%. 
bi8 31. October („Sirins“ 1870, S. 174 u. 183.) 

11. Um den 21. November („Sirius“ 1870. S. 40.) Eingetroffen im 
November („Sirius“ 1870.) 

Wer hier vom „Zufall ſpricht, möge es verfuchen, nur auf den Zufall 
bin, Erdbeben vorauszufagen! 

Der Zwed unferer Borausbeftimmung war ftet3, die Aufmerkiamleit 

auf die für unfere Theorie Eritifhen Tage zur lenfen, weil dadurch 

die Richtigfeit oder Unrichtigfeit derfelben defto deutlicher heranstreten 

muß. Es gab allerdings nod andere Tage, fiir weldhe nad dieſer 

Theorie Erdbeben zu erwarten ftanden (fo 3. B. um ben 1. Nov. 

und 1. Dez. 1869.) Allein fie eigneten fich, wegen möglicher Sto— 

rungen, weniger zu einer Voransfage. Nur wo die theoretiichen Fac— 

toren mit großer Stärke zujammenmirfen, it der Einfluß unbe 

fannter, ſtörender Kräfte zu vernadläffigen, und die Zeit der Erſchei— 

nung vein nach der Theorie zu erwarten. 
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Maſſe durch dad ungehinderte Zufammenwirfen aller Theil- 
hen Einfluß erlangen. Dieſes Mogen der ganzen Maſſe war es ja, 
was andererjeitd den ausgezeichneten Phniifer Ampere zu feinem 
Einwande berechtigte. Die Einjturztheorie entbehrt dieſer Stütze und 
fteht daher mit den Erſcheinungen, in welchen jene Variationen fich jo 
deutlich abipiegeln, keineswegs in Einklang. — Und endlid) : mühte die 
Anziehung ded Mondes fich nicht jtärfer an den loderen Stoffen und 
Gegenftänden der Erdoberflähe ald an den feiteren Maſſen des 
Grdinnern äußern? Zeigt nicht auch die Rechnung, daß der Effect 
defto größer fein muß, je weiter die angezogene Mafje vom Erdmittel- 
punkte entfernt iſt? „Obdsl; Ayzwastantns sisırw ſchrieb der griechiſche 
Naturfiloſof Pythagoras über die Thüre ſeines Hörſaales! — 

Die Einſturztheorie mag in einzelnen Fällen ihre Geltung 
haben; wir waren ſtets bereit, died zuzugeben. Allein die Erdbeben im 
Großen und Allgemeinen vermag fie nach den heutzutage vorlie 
genden Tatſachen — mworunter wir namentlich die Gleichzeitig: 
feit der Ericheinung (innerhalb einer Woche) für die entlegenften 
Orte der Erde (jo 5. B. am 1. November 1755 in Liſſabon, Ma: 
roffo, Schweden, Deutihland Frankreich, Nordamerika 
u. %.mw.; am 1. October 1869 in Manila und am 2. October am 
Rhein; am 24. Sunt 1870 in Athen und NAlerandrien u. ſ. w.), 
das ſehr häufige Zufammentreffen mit Bulcanansbrüchen und die 
größere Häufigfeit und Heftigfett derjelben in der heißen Zone *) 
betonen müſſen — nicht mehr zu erflären. Endlih — und darauf 
icheinen ihre Anhänger gänzlich zu vergeifen — was mühte die noth- 
wendige Folge To häufiger und fortgeiegter Einftürze der innern 
Räume jein? Mit jedem Einfturze wird der Hohlraum — nicht beſei— 
tigt, ſondern nur weiter gegen die Erdoberfläche gerüdt: wie 
fommt ed nun, dat diefe Hohlräume nicht endlich einmal zum Vor: 


*) Nach der Einfturztheorie follten gerade in den nördlichen Gegenden Erd» 
beben häufiger vorlommen, als in der Nähe des Nequators. I. Weil da 
felbft die meteoriihen Waffer und Quellen, welde Auswa— 
Ihungen und vaber Einftürze verurfachen, zahlreicher find, als in den 
beißen Zonen; 2. Weil am Aequator die Schwere ſowohl megen der 
größeren Schwungfraft, als auch der größeren Entfernung vom Erd— 
mittelpunfte geringer ift als in höheren Breiten, und demnach etwa 
vorfindlihe Hoßlräume ihre Laft leichter zu tragen vermögen. 
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Iheine kommen, dab die oberfte Dede, melche wir beobachten fünnen, 
nie jo plöglich einjtürzt, ald die unterirdiichen Näume ed nad) jener 
Anficht jollen? Man ſollte glauben, daß bei der Häufigkeit diejer Er— 
Ichütterungen doch auch jichtbare Einitürze, mit Erdbeben verbunden, 
ebenio oft vorfommen müßten, als unfichtbare! Und doch wie jelten find 
die plöglichen (nur bei jolchen fann von heftiger Erichütterung die 
Rede jein) Senfungen! Je mehr Einſtürze unten geichehen, dejto mehr 
verliert die obere Dede an Halt. Drte, die fortwährend von Erd- 
beben heimgeiucht find, müßten doch endlich einmal fortwährende Sen- 
kungen erleiden! — Wie kommt eö nun, dab ſich nicht bloß Europa, 
jondern auch die jüdlichen Länder der Erde jett mehr der Ruhe erfreuen 
und jeltener von jo gewaltigen Erichütterungen heimgejucht werden, ald 
dies in früheren Sahrhunderten der Fall war? Müßtennihtnad 
der Einfturztheorie die Stügen unjereö Bodens immer 
wanfender, die Erdbeben immer häufiger werden? 
Und gleichwohl, troß der jo beitimmten Thatſache, daß plögliche 
Verſenkungen der Bodenoberflähe höchſt jelten bet Erdbeben wahrge: 
nommen werden, wird das fat immer an Küftenorten nach den erften 
beunruhigenden Stößen beobachtete Zurüdziehen und Heran- 
fommen ded Meered als Beweis für die Einſturztheorie gegen alle 
anderen Theorien angeführt! Das foll ein Beweis fein, dat die Ober— 
fläche ded Meeresbodens eingelunfen jet! Was hat denn der Grund des 
Oceans verichuldet, daß er einfinfen joll, während das trodene Land 
davon verichont bleibt? Das Zurüdziehen und Heranfommen des 
Meeres ift — wie man fich ja durch Erperimente überzeugen kann -- 
nur eine Folge der großen Wellenbewegung, in welche der Ocean durd) 
die Erſchütterug jeines feiten Grundes geräth. Geht der eriten 
Melle ein Wellenthal voraus, jo zieht fich das Mer vom Ufer zu: 
rüd; darauf folgt dann der Wellenberg und überfluthet das trodene 
Land. Dft jchreitet aber legterer voran; jo ſchwoll 5. B. am 28. Octo— 
ber 1746 das Meer bei Gallao gleich einem Gebirge plöglich an und 
ftand in einer Höhe von SO Fuß über dem Boden der Stadt. Bet dem 
Erdbeben von Lilfabon (1. November 1755), wo um 9 Uhr 45 Min. 
Vormittags die eriten alled vernichtenden Stöße gefühlt wurden, begann 
dad Meer erſt gegen 11 Uhr, als die Erichütterungen vorüber waren, 
an den Mündungen des Tajo anzuichwellen und hob ſich dann jchnell 
empor bis zu einer Höhe von 40 Zub. Solche Fälle fommen eben'o 
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häufig vor, wie das anfängliche Zurüdtreten, allein fie find weniger 
auffallend und werden daher auch weniger erwähnt. Ob ein Wellenberg 
oder ein Thal norausgeht, hängt von der uriprünglichen Form der wel— 
lenförmigen Grichütterung des Meerbobens ab, je nachdem fie in der 
Nähe der Küfte mit einer Hebung oder Senfung begann. 

In manchen Erdbebenterichten findet man die Angabe, daß gleich— 
zeitig diefer oder jener Land-See zurüdgetreten jei. Co ſank 
3. B. nad) vielen übereinftimmenden Mittheilungen am Tage ded Erd: 
bebens von Liffabon der Nahen: See (Tirol) plögli um 4 Auf; 
und erreichte erit nach 24 Stunden wieder feinen gewöhnlichen Stand. 
Zur nämlichen Zeit trat auch der Hechtiee (bei Kieferäfeld in Tirol) 
bedeutend zurüc. Und während des gleichfalls in Liljabon wahrgenom- 
menen Grdbebend vom 31. Mär; 1761 zeigte lepterer See dielelbe Er: 
icheinung *) Profeſſor Filipp Spiller, welder eine eigene Erd— 
bebentheorie aufitellte, die fich auf die Anficht ſtützt, daß die Erde hohl 
jet und daß die innerfte, flüſſige Kugelichale durch Anziehung des Mondes 
und der Sonne einen Theil ihrer Maffe zur Bildung einer wirklichen 
gegen den Erdmittelpunft jic) erhebenden Welle — unter jenen Punkten, 
für die der Mond eben culminirt — verwende: erflärt das Zurücktreten 
des Meeres, wie jenes der Kandieen durch die Vermehrung der Schwer: 
kraft unmittelbar über der angehäuften inneren Maffe. Sit diefe Theorie 
richtig, danır muß; aber nicht blos das Waſſer, fondern aud) die dajelbit 
befindliche Kuftiäule eine Vermehrung der Schwere anzeigen, d. h. 
dad Aneroid-Barometer muß zur Zeit des Erdbebend ebenſo plötzlich 
ſteigen, ald dad Waſſer finkt. Nun finden wir aber bei allen Erdbebenbe- 
richten, welche zugleich dad Verhalten des Barometerd angeben, entweder 
teine Aenderung oder — mad noch häufiger vorfommt ein plößliches 
Sinfen ausgeiprochen. **) Es wird ver legterwähnten Theorie — die 
Erklärung diejer Ericheinung — wenn fie diefelbe nicht gänzlich läugnen 
will — nur durch jehr gewundene Manöver gelingen. Wir wollen 
lieber gänzlich auf eine Begründung verzichten, als eine unhaltbare vor: 
zeitig auftellen, um jo mehr, da ja über die Art der Sommunication 
von Landjeen mit dem Erdinnern noch gar nichts befannt ift. Das» 
selbe gilt von dem Ausbleiben der Duellen zur Zeit eines Erd- 


*) Ludw. Steub: Wanderungen im bairiſchen Hochgebirge. 
**) Man vergleiche darüber alle in unferer Zufammenftellung enthaltenen 
Angaben Seite 92, 113, 128, 140, 168, 174, 176, 183, 271. 
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bebens, welche Ericheinuug Jich an der von Teplitz (Böhmen) zur 
Zeit des Yiffaboner Bebend gezeigt hat. Leichter läßt ſich die Tempe: 
ratur: Erhöhung derjelben erklären, die ald ein unmittelbares Ne: 
jultat des innern Druckes von Seite der heißflüſſigen Maffe aufgefaht 
werden fann. 

Eine andere Ericheinung, die keineswegs jelten beobachtet wurde, 
iſt die bleibende Hebung ded Bodens nad) einem Erdbeben (S. 22.) 
Zu den bereitö oben angeführten Beiiptelen fünnen noch folgende hin: 
sutreten: Bei dem Erdbeben vou Balparatio am 19. und 20. Novem— 
ber 1822, das ſich auf einen Radius von vollen 450 geograf. Meilen 
erftrecft hatte, fand man die ganze Strede von Granitbergen, die das 
Meeresufer von Chili auf 20 deutiche Meilen begrenzen, um 3—4 Auf 
über ihren früheren Stand gehoben. Ganze Lager von Aufterbänfen 
fand man am Strande im Trodenen und die Yager von Kammmu— 
\cheln, die früher unter dem Meeresſpiegel waren, ftanden über dem- 
jelben. Dadurch aufmerfjam gemacht, fand man bald an demijelben 
Felſen noch andere Spuren älterer Mufchelbänfe, was darauf hinweilt, 
daf der Boden von Chili, wo jeit undenflichen Zeiten die Erdbeben ihr 
Hauptlager aufgejchlagen zu haben ſcheinen, Schon mehrere ſolche Erhö— 
hungen jeiner Yagr erlitten haben müfje. — In Folge ded Erdbebens 
in Peru vom 13. Auguft 1868 hatte ſich, nach Ermittlung durd den 
nordamerifaniichen Kriegsdampfer Pourhaton, der Meeresgrund an 
allen Stellen. die bis zum 17. Auguſt gemellen worden waren, nehoben. 
Auf der Höhe von Sama fand das Senfblet ſchon bet 6—7 Faden 
tejten Grund, während dajelbit vor dein Erdbeben die Tiefe 30—40 Faden 
betrug. — Solche Thatiachen kann die Einiturztheorie nur durch Weg: 
läugnen überwinden! Was die mit Erdbeben nicht jelten verbundenen 
Senfungen betrifft, jo laſſen jie fich viel leichter. ald Kolge der Er: 
jchütterung der Erdrinde, denn als Urſache derjelben auffafjen. 

Bekanntlich ſind fait alle Erdbeben von einem dumpfen Ge- 
räuſche begleitet, ähnlic, dem Raſſeln eines jchwer beladenen Wagens. 
Dieje Erſcheinung foll nun gleichfalls von einem Einfturze herrühren! 
Wer hat nicht ſchon einmal das Geklivre der Feniter gehört und das 
Erzittern des Bodend empfunden, welches ein auf dem Steinpflajter 
an dem Haufe vorbeifahrender Wagen veruriachte? Ia wir find einft 
Zeuge geweien von einem Erdbeben, welches ſämmtliche Bewohner einer 
ganzen Häuferreihe in Graz am 1. März 1869 Morgens um 7 Uhr 


— 305 — 


empfunden haben *), in dem Momente, al die 200 Gentner ſchwere 
Straßenwalze von 14 Pferden auf weichem Sandboden ohne jedes 
vernehmbare Geräuich vorübergezogen wurde. Was folgt daraus? Es 
folgt, daß, um eine fühlbare Erfchütterung mit oder ohne Geräuic her» 
vorzubringen, fein Fall, jondern nur ein vorübergehender 
Drud auf die Bodenfläche nothwendig ift. Db jetzt diefer Drud in 
der Nichtung gegen dad Erdinnere, oder in der entgegengeießten ftatt- 
findet, kann für dieſen Effect wohl gleichgiltig fein. Die Hauptiache iſt, 
daft; jenes dumpfe Geräusch (ed gibt auch Erichütterungen ohne ſolches) 
ſtets mitdem „raffelnden Wagen“, Selten mit dem „rollenden Donner“, 
wobei doch auch die Fenfter erflirren, verglichen wird. Die weitere Er— 
Flärung nach unferer Theorie ergibt ſich aus dem mit dem Drude und 
der Reibung verbundenen Bewegung der drückenden Theile (S. 357.) 
Fin andered Schall-Fänomen, womit die Einfturztheorie ihre 
Gegner fiegreich zu befänpfen wähnt, jind die Detonationen, welche 
ähnlich einem Kanonenjchuffe, meiſt bei localen, anhaltenden Fleineren 
Beben gehört werden. Allein gerade dieje einzelnen Detonationen find 
hödit Selten unmittelbar mit Erihütterungen verbun- 
den, wie man fich ja leicht aus den Berichten der Beben im Visper— 
thale, in Großgerau u. ſ. w. überzeugen kann; ein deutlicher Beweis, 
daß die entweder von Cinftürzen der loder gewordenen Schichten oder 
von Gas-Erploſionen herrührenden Detonationen nur Folge, nicht 
aber Urfache der Erdbeben find. Dafür ſpricht auch der häufig beobad): 
tete Umſtand, daß diefe „Knallputſche“ erjt nach einiger Zeit, erit in 
der zweiten Faſe der Erdbebenreihe aufzutreten pflegen. | 
Was endlich den üblen Geruch, die Luft verpejtenden Mia 8- 
men betrifft, welche jo häuftg zur Zeit großer Erdbeben aus dem Erd— 
boden aufiteigen und womit auch die Kteberfrantheiten**) und verhee: 
renden Seuchen im Zulammenhange zu ftehen jcheinen, deren die 
(Shronifen gleichzeitig mit oder unmittelbar nach ſolchen Kataltrofen 
Erwähnung thun, — fo it far, dab ein großer innerer Druck auf die 
Erdrinde fie leichter zum Entweichen zwingt, ald dad Niederjegen ein: 





*) Die vom Sclafe aufgerüttelten Bewohner bielten diefe Erichütterung 
alfgemein für ein Erdbeben und gratulirten mir noch im Lauſe des Bor: 
mittages ernftlih zum Eintreffen meiner Vorausbeftimmung. 

**) Die Krankheitd-Fänomene milffen zum Theil auch der großen Aufregung 
und dem Uebernachten im Freien zugejchrieben werden. 
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zelner Maſſen, durch welches die oberſten Schichten unmittelbar 
nicht comprimirt werden, was doch der Fall ſein muß, wenn die 
ſich in ihnen befindlichen Gaſe, Schlammanhäufungen u. . w. hervor: 
brechen ſollen. Schwindel, Erbrechen und alle jene Zuſtände, von de— 
nen die Bewohner des Unglücksſchauplatzes ergriffen zu werden pflegen, 
ergeben fich einfach als die Folge dieſer Erhalationen. 

Damit wäre nun dad Verhältniß der übrigen Theorien zur unſe— 
rigen ſo erichöpfend, ald ed geftattet war, behandelt. Gemeinjam mit 
der Dampftheorie, direct und definitiv wird die Einfturztheorie wider: 
fegt fein, fobald einmal möglichſt viele, durch Sismometer (S. 56) 
. angeftellte Beobachtungen über die Nichtung der Erſchütterungen 
vorliegen. Gegenwärtig jprechen zwar die Aufzeichnungen aud) jchon 
zu unſeren Gunften, indem die meiiten Beben von S. —N. O. —W. 
ud S.«O. —N.⸗W. fortichreiten jollen. Allein dieje Angaben find we: 
niger verläßlich, da fie jelten durch Inſtrumente erhalten wurden. Die 
beiden erwähnten Theorien werden innerhalb ihres Ideenfreijes ver: 
geblich nad) einer Urſache juchen, welche eine beftimmte Erichütterungs: 
richtung zur Folge hätte. 


Fünftes Lapitel. 


Ueber die Belhaffenheit des Erdinnern. 


I. Die Erde war flüſſig. 


Die Gründe für die Annahme, daß die ganze Maffe der Erde ſich 
einft im Zuftande der Flüſſigkeit befand, theilen fich ihrer Natur nad) 
in zwei Klaffen, von denen die erjte dad zuſammenfaßt, was die aftro- 
nomiſchen Forſchungen theils bezüglich aller, theils rückſichtlich einzel: 
ner Planeten lehren, unter welchen die Erde mitbegriffen iſt. Die zweite 
Klaſſe enthält die Ergebniſſe der Unterſuchungen, welche ſich nur auf 
die Erde beziehen. 


A. Aſtronomiſche Zeugniſſe. 


Es iſt hier die Wahrſcheinlichkeit darzuthun, daß 
a) alle Planeten durch Ablöſung von der Sonneentſtanden find; und 
b) daß dieje Ablöfung nur im flüffigen Zuftande möglich war. 
a) Unabhängig von der Natur eined Himmelskörpers ift jeine 
Bewegung um den Schwerpunkt des Syitemed, ſowohl in Bezug auf 
die Neigung der Bahn gegen eine beftimmte Ebene ald auch bezüglich 
jeiner Bewegungsrichtung. Seder einzelne Himmelskörper kann 
den Schwerpunft des Syſtemes in jeder beliebigen Neigung und Rich— 
tung umfreifen, d. h. jede Neigung und Richtung war urjprünglich 
gleich wahrscheinlich. Und wir finden in der That, daß ein Theil 
der Angehörigen ded Sonnenſyſtems, der ſich auch durch die Form jeiner 
Individuen von den übrigen unterjcheidet — die Kometen — in allen 
möglichen Neigungen und Richtungen um die Sonne läuft. Allein die 
zweite Kategorie dieſes Syftemes bietet in ihren Bewegungen ein auf: 
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fallendes Schaufpiel von Nebereinftimmung. Ale Planeten 
auch nicht einer ausgenommen, — und wir zählen deren nun Schon 120 
— bewegen fic von Weit nad) Oft, und man hat fich bereit derart 
dem Glauben an eine geiegliche Nothwendigfeit diejer Mebereinftim- 
mung hingegeben, dafs jeder Aftronom mit einer an die Gewißheit gren: 
zenden Wahrjcheinlichfeit diejelbe Bewegungsrichtung bei jedem in Zu: 
funft noch zu entdedenden Planeten vorausſetzen zu fönnen vermeint. 
Wie jehr hier der Gedanfe an einen bloken Zufall ausgeſſchloſſen wer: 
den muß, wird folgendes Beiipiel am beiten zeigen. Ein Blinder ftößt 
ein Päckchen Zündhölzchen um, fie fallen jämmtlich auf den Boden. Er 
faßt nun — um dem Zufalle vollen Spielraum zu laſſen — jedes ein: 
zelne mit einer Zange an und gibt es in dad Behältniß. Welches ift die 
Mahricheinlichfeit, da alle Köpfchen nad) oben zu liegen fommen ? 
Der, wenn ed fich in der That jo findet, wird Iemand glauben, daß 
hier nur der Zufall wirfjam war? Man wird demnad) aud) für die ge: 
meinschaftliche Bewegungsrichtung der Planeten eine gemeinjchaft: 
liche Urſache anzunehmen berechtiget jein. Daß dieſe in der Gravi- 
tation nicht zu juchen jei, beweijen eben die Kometen, von denen ji) 
einige von Dit nad) Welt, andere von Weit nach Oſt um die Sonne 
bewegen. Aber die zweite Thatjache: Uebereinitimmung der Bahnnei- 
gungen, jcheint geeignet, uns bei diefer Unterſuchung auf die wahre 
Spur zu leiten. Während fich in den Bahnlagen der Kometen gar feine 
Ebene findet, weldhe man ald Hauptebene bezeichnen fönnte, ſondern 
alle Lagen regellos vorfommen, zeigt jich in der Anordnung der Pla: 
netenbahnen im diejer Hinficht eine gewiſſe Geſetzmäßigkeit, welche bei 
den großen Planeten äuferjt ftreng, bei den Kleinen (Ajteroiden) aber 
wenigſtens mit einer jolchen Tendenz zu Tage tritt, daß auch hier nod) 
immer dad Wort: Uebereinſtimmung jeine Berechtigung hat. Alle 
großen Planeten bewegen jich faft in einer und derjelben Ebene 
und eine überwiegende Zahl von Afteroiden hält fich in nicht allzu 
großer Entfernung von derjelben. Man wird dieie Gejepmäßigfeit auf 
den erſten Blick aus folgender Zuiammenftellung erjehen, wobei die 
Neigungen, welche in ganzen Graden, von 5 zu 5 fortichreitend, angeführt 
ſind, ſich auf die Ebene der Erdbahn beziehen. 


Größe der Neigung Anzahl der Planetenbahnen 
12 | 1.07 | BEE ee > - 
4 
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Größe der Neigung Anzahl der Planetenbahnen 
10 — 14. ee. BB 
15 — 19. 8 
Me ara ee 
25 — 2909. 1 
30 —34 ...n j 1 


Die meiften Planeten bewegen ſich demnach in einer Zone, welche 
5 bi8 9 Grad gegen die Erdbahn geneigt ift. Die Hauptebene wird 
daher innerhalb diefer Grenzen zu fuchen fein, und es liegt hierin ein 
neuer Beweis, daß der erfte Anſtoß, welcher die Planeten in ihre Bah— 
nen jchleuderte, von einem und demjelben Mutter- Körper ausging. 
daß alle Planeten urjprünglich in diefem vereiniget waren, 
Hat und die Nebeinftimmung in der Bewegungs-Richtung berechtigt 
anzunehmen, da& der Anfto dazu ein gemeinichaftlicher, daß es gleich: 
ſam ein Wurf aus Einer Hand geweien fein mußte, fo beitimmt obige 
Zujammenftellung die Bewegungs-Ebene diejer „Hand“: fie muß mit 
der Hauptebene der Planetenbahnen zuiammenfallen. Wir haben 
daher für die Auffindung ded Mutterförpers folgende Leitpunfte zu 
beachten: 

4. Er muß eine Schleuderbewegung, d. i. eine Notation befigen, 
2. Die eNotation muß von Weit nad) Dft erfolgen. 
3. Die Berbindungälinte der Punkte ftärkiter Schleuder-Bemegung, 

d. h. der Nequator, muß mit der Hauptebene der Planeten- 

bahnen zujammenfallen, demnach zwiichen 5 und 9 Grad gegen 

die Erdbahn geneigt fein. 
4. Der Mutterförper muß unter allen Körpern ded ganzen Syſtems 
dem Schwerpunkt des legteren am nächften liegen. 

Findet fich nun innerhalb des Planeteniyftems ein Körper, welcher 
diefe Eigenfchaften befigt, dann bildet die Annahme, daß alle Pla- 
neten urſprünglich mit ihm vereiniget waren, nach allen Regeln 
der Logik und Wahricheinlichkeitsrechnung die Grundlage zur einzig 
möglichen Erklärung jener auffallenden Nebereinftimmung in Bewe— 
gungsrichtung und Bahnneigung. Und diefe Eigenjchaften find ſämmt— 
(ich in unferer Sonne vereiniget; fie rotirt von Welt nad) Oft, ihr 
Aequator ift gegen die Erdbahn um 7'/ Grad geneigt und ihr Schwer: 
punkt befindet fich dem des ganzen Syitemed am nächſten. Wir find 
daher zur Annahme berechtiget: Mit der rotirenden Sonne waren 
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urſprüuglich alle Planeten vereiniget, von ihr haben fie ſich im 
Laufe der Zeiten in Folge der Notationsbewegung abgelöſt. 

b) Daß diefe Ablölung nicht im Zuftande der Erjtarrung, Ton: 
dern zur Zeit der Flüſſigkeit der ganzen Mafje eintrat, beweiſen fol- 
gende Thatjachen : 

1. Die Annahme einer Loslöſung im bereits erftarrten Zuftande 
begreift die Vorausſetzung in fich, daß auch der Mutterförper nicht mehr 
flühjig war, wenigitens nicht an jeiner Oberfläche, wo die Trennung vor 
fich ging. Allein unfere Sonnenbeobachtungen lehren das Gegentbeil: 
Nichts von Allem, was von der Sonne erblidt werden kann — die 
Kugelform ausgenommen — tjt beitändig; wir jehen die ganze Ober- 
fläche ded Tagesgeſtirnes in unabläfjiger Wallung, in den heftigften Be- 
wegungen begriffen. Ja es iſt jogar die größte Wahricheinlichfeit vor- 
handen, dat nicht nur die Oberfläche, fondern der ganze Sonnen: 
förper ſich noch immer theild in heißflüſſigem, theils in gasförmigem 
Zuftande befindet *). 

2. Alle Planeten, bei denen ein Durchmefier wahrnehmbar ift, 
befigen die Kugelform, welde eine freie, hauptiächlich nur von der 
Schwere der ganzen Mafje abhängige Bewegung jede einzelnen 
Theilchens naturnothwendig vorausiegt. Ein Schon uriprünglich in 
dem Grade jtarrer Körper, wie uns die trodene Erdoberfläde gegen« 
wärtig erjcheint, wird nach jeiner Yostrennung vom Mutterförper, der 
ja auch ftarr gewefen fein mühte,. alle möglihen Formen auf 
weiien fünnen. Es fünnte wenigſtens an den Bruchflächen die ffäriſche 
Krümmung nicht auftreten, die wir am ganzen Umfange jedes einzelnen 
Planeten ausnahmslos beobachten. Iſt aber die Schwere nicht im 
Stande geweien, die Mafje in Kugelform zu bringen, jo kann dieß durch 
andere Kräfte, z. B. die aus der Notation entipringende, nod) weniger 


*) Dafür jpriht: 1. Die hohe Temperatur der Oberfläche, melde 
fih) ja auch dem Innern allmälig; mitteilen umd vie Stoffe desfelben min- 
deft ns bis zum Schmelzpunfte erhigen müßte; 2 die geringe Dichte der 
ganzen Sonnenmaffe, welche mit dem ſpecifiſchen Gewichte aller durch die Spectral: 
analnfe in der Sonnenatmoffäre nachgewiefenen Stoffe, die doch nur vom 
Innern in die Atmoffäre gelangen können, fih nur im gasförmigen 
Buftande vereinigen läßt. 
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der Sall jein, indem letztere der erfteren an Größe bedeutend nach— 
fteht. Würde nur die Erde allein die Kugelform aufweiſen, jo würde 
man felbft dann mit größerer Wahrjcheinlichfeit auf ihren einjtigen 
flüſſigen Zuftand, als auf das Gegentheil ſchließen fünnen; aber nod) 
immer wäre die Möglichfeit vorhanden, da unter unendlich vielen, 
gleich wahricheinlichen Formen der acht großen  aneten auch die 
Kugelgeſtalt einmal vertreten jei. Allein wenn wir beobachten, daß 
dieje Geitalt fich in allen befannten Fällen wiederholt, jo müſſen 
wir ichlieen, daß nicht alle Formen gleich wahricheinlicd) waren; ja 
noch mehr: dat die Kugelgeftalt mindeftend weitaus die größte 
Wahricheinlichkeit für jich hatte. Da aber nad) dem Obigen die nur 
unter der Bedingung des flüjligen Urzuftandes möglich ift, fo ericheint 
die Annahme eines jolchen für alle Planeten und ſomit aud) für die 
Erde gerechtfertigt. 


3. Alle Trabanten umkreiſen ihre Hauptplaneten erſtens in 
der Rotationsrichtung der legteren und zweitens in einer, bene, 
welche von jener ded Aequators derſelben nicht allzuſehr abweicht. 
Dieſe Ihatiachen weiſen darauf hin, daß die Monde fich höchſt wahr: 
icheinlich auf diejelbe Art von ihren Hauptplaneten losgelöſt haben, wie 
dieje von der Sonne. Cine andere Erklärung, namentlich der Revo— 
(utionsrichtung, iſt kaum denkbar. Daraus würde wieder folgen, daß 
die Hauptplaneten flühfig fein mußten, indem fie ſonſt nad) der Los— 
trennung der Trabanten ihre runde Geftalt nicht mehr hätten bewahren 
fönnen. 


4. Eine fleine Abweichung von der rein ffäriſchen Geftalt wird 
bei Saturn, Jupiter und der Erde allerdingd wahrgenommen; allein 
dieſe ipricht nicht für den uriprünglich ftarren Zuftand, jondern jehr 
entichieden für die einftige Flüffigfeit diefer Planeten. Es läht fich mit 
ntathematiicher Echärfe zeigen, dat; die jfärotdale Geftalt — die Ab- 
plattung — aus der uriprünglichen Kugelform hervorgegangen und 
nur eine Folge der Notation dieler Planeten ift. Mir werden 
jpäter, wenn die Erde zur Sprache fommt, die Geſetzmäßigkeit der 
Abplattung nachweiien und zugleich; jene Thatiachen erwähnen, welche 
darthun, daß diefe Geſetzmäßigkeit nur unter Annahme eines DRIN 
Urzuftandes der ganzen Maſſe möglid) ift. 
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B. Terreftriiche Zeugniife. 

Indem wir nun auf die Erde jelbit übergehen, finden wir einen 
ſehr entſchiedenen Fingerzeig über ihren urſprünglichen Zuftand im der 
Lagerung und in der Form ihrer an Dichte verjchtedenen Schichten. 
Dat die Dichte der einzelnen Mafjen, aus welchen der Erdförper 
zujammengejegt ift, nicht durchaus die gleiche ſein kann, wird zunächft 
ichon im vorhinein klar, jobald wir die Verjchiedenheit des Drudes in 
Betracht ziehen, welchen die einzelnen Schidjten unterliegen. Daraus 
wird erfichtlich, dat; die Dichte mit der Annäherung an den Erdmittel: 
punft wachen muß. Allein noch überzeugender für die ungleiche Dichte 
der Maſſe Ipricht die Thatſache, daß das Gejammtgewicht der Erde, 
wie ſolches aus ftrengen aftronomiichen Berechnungen ermittelt wurde, 
nur dann erflärlic; wird, wenn man den inneren Mafjen eine größere 
Dichte gibt, ald jenen an der Oberfläche. Würde die ganze Mafje von 
der Dichte der Oberfläche fein, dann wäre ihr jpecifiiched Gewicht nur 
2.75, während ed in der That 5.5 beträgt. 

Es läßt fich nun ſehr Scharf zeigen, dat diefe Mafjen verjchiedener 
Dichte 

a) in ihrer Yagerung 
b) in ihrer Form 
den einftigen flüffigen Zuftand der ganzen Maſſe beweijen. 


a) Lagerung der Schidhten. 

I. Die verihiedenen Shihten der Erde jind in ihrer 
Dichte nah dem Geſetze der Fläüſſigkeit gelagert, d. h. 
die Dichtigfeit ift von der Oberfläche bis zum Mittelpunfte in allmä— 
(iger und beftändiger Zunahme begriffen. Obgleich wir körperlich nur 
auf eine verichwindend Fleine Tiefe in dad Erdinnere einzudringen ver 
mögen, fo ijt ed gleichwohl dem Geifte geftattet, die ftreng wiljenichaft- 
lichen Forichungen nach gewiljer Beziehung bis zum Erdmittelpunfte 
auszudehnen. Dieje Forſchungen find jehr verjchtedener Natur und 
von einander vollitändig unabhängig. Wenn fie gleichwohl im Reſultate 
ſchließlich ſowohl unter ſich, ald auch mit den Beobachtungen übereinftim- 
men, fo liegt hierin ein unumftößlicher Beweis, daß jene Vorausjepung, 
jene Hypotheſe, welche bei allen ald Grundlage genommen wurde, 
in der That der Wahrheit entjprehen muß. Wir befigen 


— 373 — 


gegenwärtig drei folder von einander ganz unabhängiger Methoden 
die innere Lagerung der Maſſen unfered Planeten zu unterfuchen. Sie 
beruhen auf den Beobachtungen ded Pendels, des Mondlaufes 
und des Vorrückens der Nachtgleichen (Präcellion). 

1. Dad Pendel gibt durch die Anzahl jeiner Schwingungen in 
einer beftimmten Zeit an jedem Punkte der Erde den Betrag der Maſſen— 
anziehung. Diejer Betrag hängt nun ſowohl von der Größe der Mafle, 
ald auch von ihrer Entfernung ab, oder mit einen Worte: von der Lagerung 
der verichiedenen Schichten nach ihrer Dichte. Das Gravitationsgeſetz 
gibt und ein untrügliches Mittel an die Hand, die Anzahl der Pendel- 
ſchwingungen für jeden Punkt der Erdoberfläche zu berechnen, unter 
der Voraudfegung, dab für die Entfernung der Schichten gleicher 
Dichte eine beftimmte Annahme gemacht werde. Anderjeitd läßt 
fich dieje Anzahl der Schwingungen an vielen Punkten der Erde that: 
ſächlich beobachten und fo ift und Gelegenheit gegeben, durch Ver: 
gleichung der Beobachtung mit der Berechnung zu beurtheilen, bis zu 
welchem Grade jene Annahme richtig it. ES hat jich nun ergeben, da} 
eine genügende Uebereinftimmung nur dann erjichtlich war, ſobald 
die Rechnung von der Vorauslegung ausging, daß die Shidten 
nach dem Geſetze der Fläſſigkeit gelagert jeien. Keine 
andere Annahme leijtet der Beobachtung Genüge; nur unter dieſer 
zeigt die Nechnung, da fich die Echwerfraft mit dem Quadrate des 
Sinus der Breite ändert”), was durch die Beobachtung beftätigt wird. 
Wir laſſen hier die Ergebnifje beider folgen, ſowie fie gegenwärtig 
vorliegen. Eine nähere Erklärung tft überflüffig. 














| | Anzahl der Bendeifchtägel Nnierieird 
Stationen Geogr. Breite in einem Tage J | Nehmung und 
| Berechnet | Beobadıtet | Beobachtung 
Aeguator 0 0° 0“  86263,60 | 
St. Thomas 0 24 41 N. | 86263,60 | 86269,32 + 5,72 
Maranham 2 31 34 ©. | 86264,30 | 86259,77 — 4,53 
Ascenfion 7 55 30 ©, | 86267,86 | 86273,04 + 5,18 
Sierra feona | 8 29 283 N. | 86268,48 | 86268,33 — 0,15 
Trinidad | 10 38 55 N. | 86271,24 | 86267,27 — 3,97 
Bahia 12 59 21 ©. | 86274,90 | 86273,16 — 1,74 
Jamaica 17 56 7 N. | 87284,80 | 86285,12 + 0,32 
86357,73 — 0,93 


New-Nork 40 42 43 2 an 


*) Newton; Principia lib. III prop. 20. 


* 
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Anzahl der Pendelſchldge —— 

Stationen Geogr. Breite An einem Tage | Redmung uud 

Berechnet | Beobachtet | Beobadhtung 
Paris 480 50, 14" NM. | 86390,20 | 86388,48 — 1,72 
Schanflin 50 37 24 N. | 86397,06 | 86396,54 — 0,52 
Greenwich 51 28 40 NM. | 86400,34 86400,59 + 0,25 
Fondon 51 318 N. | 86400,48 | 86400,00 — 0,48 
Arburg 52 12 55 M. | 86403,12 | 86403,31 + 0,19 
Elifton 53 27 43 M. | 86407,80 | 86407,23 — 0,57 
Altona 53 32 45 M | 86408,10 | 86408,94 + 0,84 
Leith 55 68 4 M | 86417,02 | 86417,89 + 0,87 
Portſoh 57 40 59 N. | 86423,10 | 86424,60 + 1,50 
Unft 60 A 28 NM. | 86433,64 | 86495,56 + 1,92 
Drontbeim 63 25 54 MN. | 86442,24 | 86438,77 — 3,47 
— 70 40 5 N. | 86462,42 | 86461,05 — 1,37 
Srönland 74 32 19 MN. | 86471,00 | 86470,50 — 0,50 
Spitsbergen 79 49 54 N. | 86479,90 | 86483,01 +31 


Die kleinen Unterſchiede können durch die Umregelmäßigfeiten 
der Erdoberfläche genügend erklärt werden. Würden dieſe im nämlichen 
Maße auch durch das ganze Erdinnere ſich vorfinden, dann müßten die 
Differenzen jo groß ausfallen, dat an eine Berechnung der Pendel- 
ichläge überhaupt nicht mehr gedacht werden dürfte. Die Pendeljchläge 
nehmen ohne Sprünge vom Aequator zu den Polen allmälig zu, 
ein deutlicher Beweis, dat auch in der inneren Lagerung der Maſſen 
feine plöglichen Uebergänge vorfommen, fondern eine allmälige Zunahme 
in der Dichte ftatt hat. Verſucht man den inneren Schichten eine 
andere Lagerung zu geben, indem man z. B. die ganze Maffe in vier 
Schalen und einen Kern theilt, wovon Dice und Halbmeffer ein Fünftel 
des Erdhalbmeſſers betragen und annimmt, dab (bei gleichbleibender 
Geſammtmaſſe der Erde) die zweite Schale an Dichte um ein Siebentel 
wächſt, während die dritte um ein Fünftel abnimmt, fo zeigt ſich, daß 
ſchon dieje Kleine Aenderung eine merfbare Verichiedenheit der Pendel- 
Ichläge zur Folge haben würde. Dder wenn man der ganzen Erde 
die gleiche Dichte mit der Oberfläche gibt und den Ueberſchuß der Maffe 
nad) irgend welchem Gefege in ffäriiche Schalen vertheilt (eine Annahme, 
welche die Vertheidiger des feiten Erdferned bewußt oder unbewußt 
machen), jo würde überall der Zuwachs der Pendelichläge zu dem Be— 
trage derjelben am Aequator nur halb fo groß fein, ald die Beobach— 
tungen lehren. Daß der Mafjenüberichuß in dem ald homogen jupponir: 
ten Erdifäroid nicht unregelmäßig vertheilt fein kann, beweiſt die oben 
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erwähnte Sfeichförmigfeit in der Zunahme der Pendelichläge. Die 
Vertheilung derjelben in ffäriſche Schalen iſt mod) die günftigfte Annahme 
für unfere Gegner. Denn jede Abweichung von der ffäriſchen Korm 
(außer der, unſerer Anficht günftigen, eines Notations-Sfärvides) ver: 
größert den Unterſchied zwiſchen Rechnung umd Beobachtung in nod) 
viel höherem Grade. Irregulär im Inneren zerjtreute 9 tafjen würden 
einen jehr merflichen Ginfluf; auf das Pendel zeigen; es würde z. B. 
das Pendel ſogleich verrathen: 

a, ein Lager von 38 Meilen Durchmeſſer, deſſen Mafje 

rzo0000o der Erdmaffe in 200 Meilen Tiefe. 

b) ein Lager von 26 Meilen Durchmefier, deſſen Mafle — 

tanoonen der Erdmaſſe in 100 Meilen Tiefe. 

c) ein Lager von 94 Meilen Durchneffer, deſſen Mafie = 

13000 der Erdmaſſe in 600 Meilen Tiefe. 

Bieher hat das Pendel noch nirgends ſolche Unregelmäßig: 
feiten im Inneren verrathen. 

2 DerMondlauf. Unter den zahllojen Unregelmäßigfeiten 
des Mardlaufes (wenn diefer Ausdruc erlaubt ift) finden fich mehrere, 
welche ı der Höhe, bis zu welcher der Mond über die Erdbahn auf- 
fteigt, efichtlich werden. Eine diefer Schwankungen hat ihren Grund 
in der Ibplattung der Erde oder, wie man befonderd in dieſem Falle 
ſich außrüden jollte, in der Mafjenanhäufung um den Erdäguator. 
Wäre de Erde eine vollftändige Kugel, jo würde fie in jeder Lage auf 
den Mord (bei gleicher Entfernung) immer die gleiche Anziehung aus: 
üben, wel die anziehende Maffe in jeder Richtung dasjelbe Verhältniß 
zeigen nüßte. Nachdem ſich aber am Nequator ein Mafjenüberichuß 
vorfindel der nothwendig zugleich auch mit einem Anziehungsüberichuf; 
verbunden iſt, jo wird klar, daß die Wirkung diejes legteren dahingehen 
muß, der Mond mehr in die Aequatorialebene herabzuziehen, 
als dieß fonft der Fall wäre. Da man nun diefen Effect aus den 
Beobachungen kennt, fo liegt die Möglichkeit vor, darand auf die 
Urſache urüdzuichliegen, d. h. die Abplattung zu berechnen. Allein 
auch hierhängt der Effect und ſomit die Nichtigkeit des Nefultates von 
der innaen Lagerung der Maſſen ab und zwar aus dem nämlichen 
Grunde,den wir bein vorigen Beweije namhaft gemacht haben. Was 
dort dadPendel war, das ijt hier der Mond: ein in feinen feinften 


! 


I 
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Bewegungen nicht nur von der Geſammtmaſſe der Erde, fondern aud 
von der inneren Lage der einzelnen ungleich dichten Schichten abhän- 
giger Körper. Es muß alfo vor Beginn der Rechnung auch bier eine 
Annahme über die Art der Lagerung gemacht werden. Und da zeigt 
ed ih, dafnur unter der Hypotheſe der Fläſſigkeits— 
lagerung ein den Beobachtungen genügended Nejultat zu Tage 
tritt”). Man hat auf diefe Weiſe die Abplattung — Fi gefunden. 
Geodätiiche Meffungen ergeben tr. 

3. Die Präceſſion. Nach der befannten Gegenieitigleit aller 
Mafjenanziehung wirft nicht nur die Erde auf den Mond, jondern 
auch diefer auf die Erde; aljo im Bejonderen: nicht bloß der Aequa— 
torial-Mafjenüberihuß auf den Mond, wie wir im vorigen Abſatz 
gejehen haben, Sondern auch der Mond auf jenen Ueberihuß. Und wie 
die Tendenz jolcher Anziehung von Seite des Nequatorialwulftes darauf 
hinaußlief, den Mond zu ſich (in die Aequatorialebene) heranzuziehen, 
jo geht aud) dad Streben des Mondes darauf hinaus, den Nequatorial: 
wulſt in jeine Bahn oder allgemein: zur Ekliptik heranzuziehen. 
Die Efliptif durchichneidet den Aequator bekanntlich in einem Winfel 
von 232 Graden und die beiden Durchichnittspunfte heiten die 
Nahtgleihen Man fann den Nequatorialwulft zur beſſem Ein- 
jicht in den Effect diefer Mondanziehung aus einer Neihe von anein- 
anderhängenden einzelnen Körpern beſtehend anfehen, welche di kugel— 
förmige Erde in 24 Stunden von Weit nad Oft umfreifen Seder 
einzelne diejer Körper wird vom Monde in die Efliptif, die er inner: 
halb 24 Stunden zweimal durchſchneiden muß, herangezogen um durch— 
Ichneidet fie demnad) jedesmal früher, ald ed ohne die Mondarziehung 
der Full wäre; daraus fieht man, dat; die Durchichnittspunfte aicht die 
gleichen bleiben, fondern auf der Ekliptik immer früher ar liegen 
fommen oder mit anderen Worten dem umfreiienden Körper ertgegen 
rüden; fie bewegen ſich demnach im umgekehrter Nichtung, von Dft 
nad) Weit. Diejes, unter der Benennung ded Vorrüdens de Nacht— 
gleichen oder der Präceſſion befannte Fänomen äußert fid in der 
allmälig wadjienden Länge de? Firfterne **) und wurde auch demBetrage 





*) Laplace. Möcanique celeste t. III, p. 282. 
*“*, Da diefe Länge von dem (in der Richtung O—W weitr rüden« 
den) Herbft- Nachtgleihenpunkte aus, aber in der Richtung Weft— Dt gezählt 


— 37 — 


nach jchon feit 2000 Sahren beobachtet. Aus dem befannten Betrage 
diefer Bewegung aber läßt ſich auf die Stärfe der Urjachen derjelben 
wieder zurücichließen, d. h. man kann, da jeder einzelne der fingirten 
den Aequatorialwulft bildenden Körper dem Monde einen Angriffspunft 
darbietet, aus der Stärfe der Wirkung auch die Anzahl diefer Körper 
oder nun ohne Bild geiprodhen: die Maſſe des Aequatorialwulftes 
und demracd die Abplattung berehnen’). Doch ift auch hier 
wieder zuvor die Aufftellung einer Hypotheſe über die innere 
Lagerung der ungleid dichten Maifen nothwendig, um ein 
richtiges Reſultat zu erhalten. Auch hier führt die Rechnung nur unter 
der Annahme einer inneren Lagerung nad) dem Geſetze der Flüſſig— 
feit zur Abplattung zör. 

IH. Eine uriprünglid ftarre Mafje fann nit durch— 
aus nah dem Geseke der Flüffigfeit gelagert fein. Die 
Lagerung nach diefem Gejege fann nur dort erfolgen, wo die Flein- 
ften Maffentheilchen fich Frei nach den Anforderungen der Schwer: 
fraft bewegen fonnten, wenigitend in dem Grade, wie es 
der Begriff, den wir mit dem Worte „Flüffigfeit” verbinden, geftattet. 
Wo aber die ganze Mafle fi) im Zuftande der Erftarrung befindet, da 
tritt den Theilchen in ihrem Beftreben, der Schwerkraft zu folgen, 
ſowohl die abjolute ald auch die relative Feftigfeit der Maſſe entgegen**). 
Nur in einem einzigen Kalle, wenn fich nämlich die Erde allmälig aus 
fleinen, aus dem Weltraume auf fie ftürzenden jandähnlichen Kör- 
perchen gebildet hätte, ließe fich jene Lagerung einigermaßen mit einer 
urfprünglihen Starrheit vereinen. Allein diefer Annahme ftehen 
gewichtige Bedenken entgegen, ald 3. B. die Beichaffenheit der Erd: 
oberfläche, welche doch eine jolche loje Anhäufung verrathen müßte; die 





wird, fo bedarf das allmälige Zunehmen derjelben feiner weiteren Er— 
Närung. 

*) Newton: Principia, lib. II. prop. 39. In Wirklichkeit ift nicht blos 
der Mond, fondern auch die Sonne und von den Planeten: Jupiter und 
Saturn bei diefer Berrüdung thätig. Der Löwenantheil jedoch gebührt dem 
Monde. 

**) Unter abfoluter Feftigkeit verfteht man die Kraft, weldhe die einzelnen 
Theilden dem Zerreißen, unter relativer die Kraft, welche fie dem Zer- 
drüden entgegenjegen. 
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große Negelmäßigfeit, welche in der Ablagerung jelbft, bezüglich der 
verſchiedenen Punkte der Erdoberfläche, geherricht haben nrühte, um 
jenen der Flüffigfeit eigenen Gleichgewichtözuftand allfeitig zu er- 
halten, eine Negelmäßigfeit, die in nichts ihre Begründung fände, 
endlich und zwar ganz bejonderd die Abweienheit von Meteoriten 
in allen jenen Gebilden, welche älter find als das Alluvium. 

Da den Gejagten zu Folge die Erde nad) dem Flüſſigkeitsgeſetze 
gelagert ift, dieß aber bei einem urjprünglich ftarren Körper nicht der 
Fall fein Tann, jo folgt daraus, da die Erde uriprünglid 
flüſſig war. | 

Diet; folgt aber auch aus dem folgenden Abichnitte. 


b) form der Schichten. 

Die Form eines Körperd beitimmt ſich durch) dad Zufammen- 
wirken verjchiedener Kräfte, von denen wir hier nur die vorzüglichiten 
betrachten wollen, ald die Schwerfraft, die Notationsfraft 
und die bei der Erjtarrung in Thätigfeit fommende Steigerung der 
Cohäſionskraft. Durch den Nachweid der nur theilweiſen 
Störung der beiden erfteren durch die dritte an der Oberfläche und 
ihrer ungeftörten Wirkung im Inneren der Erde ijt (mit Räck— 
ficht anf die Ausführung im vorigen Ablage über die Widerftands- 
fräfte urjprünglich ftarrer Körper) zugleich der einftige flüffige Zuftand 
der ganzen Erdmaſſe dargethan. 


a) An der Dberfläde. 


1. Die Oberfläche der Erde im Allgemeinen it eine Gleich— 
gewidhtsoberfläde, d. b. fie würde ihre Korm durch den Weber: 
gang in den Zuftand der Flüſſigkeit im Meientlichen nicht ändern. 
Wir ſehen die an der allgemeinen Mebereinftimmung der Gonturen 
des Fejtlandes mit jenen ded Meered. Die Erhöhungen über die 
Meeresfläche find verhältnißmäßig fo gering, daß fie bei der Frage 
über die Korm der ganzen Erde gar nicht in Betracht fommen. Dat; 
auch der Meeresboden ſich nicht in ftärferem Maße von dem Meeres- 
nivean entfernt, erjehen wir aus der nleichförmigen Verbreitung der 
Üafjermafjen über die Erdfugel und dem ftabilen Gleichgewichte der— 
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jelben. Die Tiefenfondirungen in neuejter Zeit ergaben dasjelbe Neiultat. 
Diet Alles wäre faum denkbar, wenn die Erde uriprünglich ftarr und 
die Waflermafjen fi) nad) einer bejtimmten unregelmäßigen 
Form der feſten Oberfläche zu gruppiren gezwungen wären. Man fieht 
daraus, daß fich die Oberfläche nad) den Anforderungen der Schwere 
geitaltete. 

2. Die bedeutendfte Störung erlitt die Schwere durd die Ro— 
tation der Erde. Denn daß die in der Abplattung zu Tage 
tretende Abweichung der Oberfläche von der durch die Schwere ange: 
itrebten Kugelform ihren Grund in der Schwungfraft hat, geht nicht 
nur daraus hervor, daf; die Abplattung an den Rotationspolen und die 
Mafjenanhäufung am Aequator fic zeigt, fondern auch aus dem Be— 
trage dieſer Abweichung von der Kugelgeftalt. Man bezeichnet die 
Abplattung numeriich gewöhnlich durch den Unterjchied des Aequatorial- 
und Polarhalbmefjerd in Theilen des erfteren audgedrüdt. Durch 
geodätiſche Meſſungen fand man dieſelbe — IA, d. i., wenn man den 
Aequatorialhalbmeſſer in 294 gleiche Theile theilt, ſo fommen davon 
auf den Polarhalbmefjer nur 293. Da der eritere 859,5 Meilen 
beträgt, fo bleiben für den legteren nur 856,6 und die Anfchwellung am 
Aequator hat demnach eine Höhe von 2,9 Meilen. Nun läßt ſich aber 
der Betrag einer nur unter dem Einfluffe der Rotation ſich abplatten- 
den flüſſigen Kugel, deren Maffe, Halbmeſſer und Rotationszeit 
befannt find, berechnen, jobald man dad Geſetz fennt, nad) welchem die 
innere Dichte fortichreitet. 

Unter der Annahme, dat fich dad Duadrat der Dichte der inneren 
Schichten wie der Drud ändere, findet man die Abplattung = rtr. 

Damit ift zugleich der Einwand widerlegt, welcher in neueiter 
Zeit, namentlich von Geologen, gegen den Schluß von der Abplattung 
auf den einſtigen flüffigen Zuftand erhoben wurde. Sie behaupten, 
die Abplattung des Feſtlandes fei nur eine Kolge der Meeredabplat- 
tung, inſofern dad Meer im Yaufe der Zeiten die urſprünglich feite, 
nicht abgeplattete Oberfläche abnagte und ihrem durd) die Rotation 
abgeplatteten Niveau conform zu machen beftrebt war. Auch die Ber: 
witterung durch die Atmoffäre ſoll das Ihrige dazu beigetragen haben. 
Wäre dieh in der That der Fall, jo mühte 

a) der Betrag der Abplattung ein viel geringerer fein, ald er in 
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der That ericheint. Denn die Geftaltveränderung eines rotirenden, flüfli- 
gen Körpers (hier, nad) der Annahme der Gegner, ded Meered) hängt 
nicht nur von feiner Notationdzeit, fondern aud von feinem Halbmeſſet 
und feiner Maffe ab. Unter der Annahme, dat die Dichte in dem näm— 
lichen VBerhältnifje wie bei der Erde, im Inneren fortichreite, findet ſich 
für jeden Himmelsförper, deſſen Nequatorialhalbmefjer, Abplattung und 
Rotationgzeit befannt ift, feine Maſſe aus der Formel : 


Mo x (q—aq )? 2 
— N 5600 Yag 


wobei die Erdmaſſe ald Einheit genommen, durch x das befannte Ver- 
hältni des Kreisumfanges zu jenem Durchmefjer, durch q der Aequator- 
ialhalbmeffer des Himmelskörpers, durch a deifen Abplattung und durcht 
jeine Rotationszeit bezeichnet wird. Allerdings ftimmt das jo bezeichnete 
Nefultat nicht vollftändig mit dem befannten auf andere Weije gefun: 
denen Betrage der Planetenmaffen überein, da bei legteren die Dichten: 
zunahme eine andere ift, als bei der Erde. Doch wird daraus erſicht— 
lich, daß die bei der Abplaitung thätige Maſſe weder auf der Erde noch 
bei den anderen (hier vergleichbaren) Himmelskörpern blos die Ober: 
fläche bededte. Wir geben hier die aus der obigen Formel berechneten 
Mafjen jener Planeten, bei denen die hiebei in Verwendung fommen: 
den Daten angenähert befannt find. 









Maſſe 






Planet Abplattung — 
berechnete | befannte 
Saturn 23 117 101 
Jupiter en 328 338 
Erde 4 l 





Mag die Abweichung der Reſultate was immer für einen Grund 
haben *) jo viel ift dargethan, daß wenigftend auf der Erde die Ab- 





*) Wären die benütten Daten volllommen verläßlih, was namentli 
bezüglich der Abplattung bei Jupiter und Saturn kaum der Fall fein därfter 
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plattung (im Mittel aus dem Mondlaufe, der Präceflion, dem Dichtig- 
keitsgeſetze, unſerer Kormel und den geodättichen Mefjungen — 55) 
nicht von einer äuberen Einwirkung ded Meered oder der Atmoffäre 
herrühren kann. 

b) Die abplattende Wirfung des Meered mühte dort am größ— 
ten fein, wo deſſen Maffe am größten ift, d. h. am Aequator; am flein- 
iten an den Polen. Dies wideripricht aber allen Beobachtungen. 

Sonach ftand den Theilchen des rotirenden Erdmaſſe in ihrer 
Tendenz, ſich am Aequator zu erheben, feine andere Kraft ald die Schwere 
entgegen; fie mußten aljo im flüffigen Zuftande fein. 

3. Die fleine Abweichung von der durch Schwere und Rotation 
bedingten Geftalt der & r d oberfläche, die fich in den Gebirgen kund— 
gibt, weit entfernt, ein Argument gegen unſere Anficht zu bilden, zeigt 
vielmehr deutlich 

a) welche Unregelmäßigfeit der jtarre Theil der Erdmaſſe in Form 
und Dichte bildet. Es ift gar fein Grund vorhanden zur Annahme, 
daß bei einer urſprünglichen Starrheit der ganzen Maſſe die 
Lagerung im Inneren eine regelmäßigere als aur der Oberfläche fein 
fönne ; während died gar wohl denfbar ift, ſobald man eine allmälige 
Abfühlung des Innern unter dem Einfluſſe ded darüber 
laftenden Drudes annimmt. 

b) Aud) die Structur der Gebirge läht die Anficht ihres ehemali— 
gen flüffigen Zuftandes gerechtfertiget ericheinen, und wenn noch einige 
Räthſel in diefer Beztehung übrig geblieben find, jo kann es doch feinem 
wahren Naturforicher einfallen, mit zwei zweifelhaften Zeugniffen 
hundert andere, die deutlich du8 Gegentherl beweiien, über den Haufen 
werfen zu wollen. 

Bß. Im Innern. 

1. Dat die Schwerkraft aud) im Inneren weientlich unbeirrt 
durch andere Kräfte ihre Wirfung entfalten fonnte, d. h. dab auch hier 
die Theilchen im flüfligen Zuftande waren, beweift die fugelfürmige 
Geftalt der inneren Schichten gleicher Dichte. 


fo könnte man die Abweichung, wie bereitS bemerkt, aus dem Verhältniſſe der 
Dichtenzunahme im Innern diefer Weltkörper erflären, und e8 würde folgen, 
daß bei Jupiter die Dichte nah innen rajcher, bei Saturn langjamer 
wächft als bei der Erde, was zu feiner außerordentlich geringen Dichte (= % der 
Erde) und namentlid zur Ringbildung überraichend ſtimmt. 
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a) Wie dad Pendel in feiner Bewegung und Aufihluß gab über 
die Lagerung, fo belehrt ed und in feiner Ruhe über die Form der inne— 
ren Schichten. Die Richtung des ruhenden Pendeld oder des Bleilothe: 
ift beftimmt durch die Nefultirende aller von den einzelnen Theil: 
hen der Erdmafje ausgehenden Anziehungen. Da überall auf der gan- 
zen Erde dad Pendel im Allgemeinen ſenkrecht auf der Erdoberfläche 
fteht, fo ift damit bewielen, dat die Reſultirende aller partiellen Anzie— 
hungen durch den Erdmittelpumft geht"). Hieraus folgt, daß die 
Mafjenvertheilung im Innern fir jeden Punkt der fugelfürmigen Erd- 
oberfläche diejelbe bleibt, dah jeder Durchmeller die Erde in zwei, be- 
züglic; der Maffenvertheilung ſymmetriſche Hälften theilt: dieſe Ei: 
genſchaft bejist aber nur die Kugel. Nachdem jedoch die Maffen, wie 
oben gezeigt, verſchiedene Dichte haben, fo folgt, dat; jede Schichte von 
beftimmter Dichte in Form einer Kugelichale, mit den übrigen Kugel: 
Schalen concentrijch, gelagert ift. 

b) Die Schwere auf der Erdoberfläche wächlt mit dem Duadrate 
des Sinus der geogr. Breite. Nun hat aber Laplace analytiich gezeigt, 
daß died nur bei einer Gleichgewichtsoberfläche und einer nahezu ifäri- 
ichen Form der inneren Schichten möglich iſt. 

2. Die einzige Abweichung von der ſolchermaßen durch die Schwere 
beftimmte Geftalt der inneren Schichten ift abermals die Abplattung. 
Es iſt von höchſtem Intereſſe zu jehen, wie ſich diefe auch im Erd- 
innern nachweisen läßt. Wir haben Seite 374 und 375 bei einer 
fingirten, von dem Alüffigfeitögeiege abweichenden Anordnung der inne: 
ren färiich gedachten Schichten erwähnt, wie dad Pendel ſich zu einer 
ſolchen Anordnung verhalten würde. Aber noch viel empfindlicher 
zeigt es ich für jede Uenderung der Form der inneren Schalen, und 
zwar derart, daß eine Aenderung der rein fugelförmigen Geftalt in 
anderer Richtung, ald es die Notation verlangt, die Differenzen zwiichen 
Beobachtung und Berechnung der Pendelichläge jteigert, während jede 
Aenderung in einem der Notationdabplattung conformen Sinne 
diefelben bis zu einem gemiljen Grade verichwinden macht. Dies iſt 


*) Da es fich hier noch um eine allgemeine Form handelt, jo dürfen 
die Meinen, von ter Abplattung und den localen Anziehbungen herrührenden 
Differenzen nicht beriidfichtiget werden. 
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wohl für Jedermann ein Iprechender Beweis, daß die innere Maffe an 
der Abplattung ebenſo Theil nahm ald die äußere, und fich daher in 
einem Zuftande befinden mußte, der ihr dies geftattete. Denn von einer 
äußeren Urſache der Abplattung (Meer, Atmoifäre) kann hier gar nicht 
die Mede fein; und auch die Größe des Werthes, welcher natürlich von 
Auben nad Innen abnehmen muß, ftimmt unter Annahme des oben 
erwähnten Dichtigfeitögejeges jo gut mit der Beobachtung, daß an eine 
Störung durch Gohäfion, wie fie doch bei einem uriprünglich ftarren 
Körper in merklichem Grade vorfommen mühte, nicht zu denfen ift. 

Damit iſt div Reihe der Zeugnifje zu Gunjten der Annahme des 
ehemaligen flüffigen Zuftandes der Erdmaſſe abgeichloffen. 


II. Die Erftarrung it durch Abkühlung vor fid gegangen. 


Obgleich unfere Theorie der Erdbeben von der Temperatur des 
Erdinnern vollftändig unabhängig tft und nur einen Aggregatzuftand 
desjelben fordert, in welchem die Majjentheilhen der Anziehung von 
Mond und Sonne leichter zu folgen im Stande find, ald die ftarren 
Theile der Oberfläche; was z. B. ſchon bei einer gewiſſen Zähflüffig- 
feit des Erdferned mehr oder weniger der Fall jein müßte, jo wollen 
wir hier doc; die Gründe entwideln, welche und beftimmen, an der An— 
ficht über die höhere Temperatur ded Erdinnern feitzuhalten; nicht nur 
weil die voraudgegangenen aftronomijchen Entwidlungen und die fol» 
genden Ausführungen damit im engften Zufammenhange ftehen, fondern 
auch die Beobadhtungen direct dazu leiten und ſomit durch leptere 
gewiſſermaßen eine Sanction der erjteren gegeben ift. 

1. Wir. haben bei den aftronomischen Zeugnilfen von den Bahnen 
der Planeten die große Wahrjcheinlichkeit nachgewieien, dab fie ihren 
Ursprung durch Ablöfung aus der Sonne genommen und fich dem— 
gemäß in flüſſigem Zuftande befunden haben. Daraus folgt jogleich, 
wenigftens für die erfte Periode der Selbititändigfeit, eine Ueberein- 
ſtimmung mit dem Gentralförper auch bezüglich der Temperatur. 
Daß dieje auf der Sonne eine ho he ſei, wird wohl feines weiteren Nach: 
weiſes bedürfen. Demgemäß muß auch die Erde urſprünglich eine ſehr 
hohe Temperatur beſeſſen haben. 

2. Dat die Temperatur der Erde dereinft eine relativ jehr hohe 
war, beweijen die Spuren tropiſcher Fauna und Flora durch die ganze 
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Oberfläche und die iippige Lebenskraft, die ſich in den Dimenſionen jener 
Geſchöpfe äußerte. Man hat dieſe Thatſachen durch aſtronomiſche Ver— 
hältniſſe (Stellung der Erdachſe u. ſ. w.) zu erklären verſucht, aber 
ſtets mit Verwahrung der Aſtronomen. Es iſt viel einfacher und weni- 
ger gegen die Thatſachen der Beobachtung verſtoßend, anzunehmen, daß 
dieſe Wärme aus der Erde ſelbſt ſtammte, jedoch allmälig bis zu ihrem 
gegenwärtigen Betrage herabſank. 

3. Diegegenwärtige Erdwärme zeugt gleichfalls von einer 
inneren Eigenwärme. Würde die Erde eine ſolche nicht beſitzen, ſondern 
nur von der Beſtrahlung durch die Sonne abhängen, ſo müßte ſie im 
Innern, wohin die Strahlen nicht mehr dringen, die Temperatur des Welt— 
raumes aufweilen, welche mindeitend — 48° R. beträgt, wie aus den 
Beobachtungen der ftrengen Winter Sibirien zu Schließen ift. Dagegen 
finden wir im Innern jogar eine höhere Temperatur, ald an der 
Dberfläche.‘) Man will einwenden: dieie im Inneren ſich vorfindende 


*, Noch hat man auf feinem Punkte der Erdoberfläche beobachtet, daß 
die Temperatur mit der Tiefe abnehme. In neuefter Zeit hat man die Zunahme 
geringer gefunden, als man in einem beftimmten Falle erwartet Hatte. Die 
Profefforen Anfted und King befuchten fürzlih den Montcenis- Tunnel und 
theilten die von ihmen gemachten Beobachtungen der geologiihen Section der 
Britiſh Affociation mit In der Mitte ded Tunnels beträgt die Tiefe unter der 
Oberflähe 5400 Yuß, während die tiefften Bohrungen in Bergwerlen und 
Brunnen 3010 Fuß nicht überjchreiten, Die Arbeiten wurden mit einiger Rüd— 
fiht auf die bezüglihen fofiihen Fragen ausgeführt. Bon dieſen war die 
Temperatur in verfchiedenen Entfernungen und Tiefen unter der Ober säche nicht 
die mindeft wichtige. Man ertheilte Befehl, große Höhlungen zehn Fuß tief in 
Zwiſchenräumen von 500 Metern feitwärtd in den Felſen zu bohren, um die 
Temperatur des Felſens durch eigens hiefür beichaffte Thermometer zu beftim- 
men. Auf der nördlichen Seite ward diefer wichtige Verſuch etwas nachlärfig 
ausgeführt, auf der Südſeite dagegen, befonderd gegen die Mitte bin, ma chte 
man einige gute Beobachtungen und die Ergebniffe waren ziemlich überraſchend. 
Die letzte Beobadhtung, die man zur Zeit des Beſuchs anftellte, war 6209 Meter 
20 324 Fuß) vom Süpdende, in einer Tiefe von mehr als 5000 Fuß. Das He 
jultat war 27° Celſ. = 801, F. — 2174 R. Dies würde die Zunahme um 
einen Grad Fahrenheit auf mehr als 100 Fuß reduciren; die in Bergwerten 
beobachtete allgemeine Zunahme ift durchſchnittlich ein Grad in etwa 60 Fuf. 
Hier indeſſen fehlte noch etwas, da die mittlere Jahrestemperatur der Oberfläche 
nicht genau befannt und die Tiefe der Schicht ftändiger Temperatur nie ke 
ftimmt worden war, 
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Wärme ift eine Anjammlung der Sonnenwirkung, deren Strahlen im 
Erdinnern, alfo wie in einem Rejervoire, fich im Laufe der Zeiten er: 
halten! Dagegen wäre zu beachten: 


a) dab ed für jeden Punft der Erdoberfläche eine beitimmte 
Tiefe gibt, welche, den Beobadhtungen zufolge, da8 ganze Jahr 
hindurch die gleihe Temperatur aufweiſt; dad will doch nichts 
andered jagen ald: Hier ift die Temperatur von der Sonne bereitd un: 
abhängig. Denn das Eindringen der Sonnenwärme fünnte während 
eined Jahres nicht gleihförmig vor fich gehen; ed müßte in 
jeder Tiefe die Temperatur fi) mit den Jahreszeiten ändern, 
freilich mit einer der Tiefe entiprechenden Verſpätung der Martma 
und Minima. 

b) daß eine Anſammlung nur dort möglich, wo die Einnahme 
conftant größer ift ald die Ausgabe. Wenn nun die Einnahme von der 
Sonne. die Ausgabe vom Weltraume abhängt, und ji in Beiden im 
Laufe der Zeit nichts geändert hat, dann iſt ſchwer erflärlih, warum 
fich die Gefammtwärme der Erde nicht fortwährend fteigert. 

c) daß die Wärme feine Schwere befigt, alſo nicht, gleich dem 
Waffer, irgend wohin gravitiren und fich dort, ohne Communication 
mit der Umgebung erhalten kann. Wo fie eindringt, von dort fanı fie 
auch wieder heraus, und muf heraus, jobald die Umgebung 
eine tiefere Temperatur befigt. Die innere Wärme könnte alſo 
nur dann von der Sonnenbeitrahlung ſtammen, wenn fie geringer 
wäre als die der Oberfläche. Daß gerade dad Gegentheil der Fall tft, 
fann aus den warmen Duellen, den Vulcanen, den Meſſungen in tiefen 
Schachten u. j. w. überzeugend nachgewieſen werden. Folglich ift die 
innere Wärme Eigenwärme, und muß allmälig entweichen durd) 
Auöftrahlung in den fältern Weltraum. 

4. Durch diejed Entweichen, Abfühlen — ift die Erjtarrung 
der Erdoberfläche möglich geworden. Ein Zeugniß, daß leptere aber 
auh wirklich auf dieſe Weije vor ji gegangen, liefert der 
Umftand, daß die Dichte der Erdmaſſe unter den Gebirgen geringer 
ald unter Ebenen, unter lepteren wieder geringer ald unter Meeren be: 
funden wurde. Demnach zeigen die Bolumina der jtarren Beitandtheile 


+.) 7, * 
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der Oberfläche dasſelbe Verhalten zu ihrer Dichte wie bei einer durch 
Abkühlung erftarrten Echichte von uriprünglih gleicher Dichte. 
Im Inneren mag der Drud dieien Vorgang theilmweiie geftört 
haben, allein Haupt-Urſache der Erftarrung Fonnte er nicht geweien 
fein, weil dann dad erwähnte Dichtenverhältni zwilchen Bergen, 
Ebenen und dem Mieereögrunde unmöglich und die Dberfläde 
überhaupt nie zur Erftarrung gefonmenwäre, da-der atwoffäriſche 
Drud ein zu geringer ift, um eine Aenderung des Aggregatzuftandes 
flüſſiger Körper herbeiführen zu können. 


Il. Die Erdmafje ift theilweile nod gegenwärtig flüſſig. 


Alle im Borhergehenden enthaltenen Beweiſe, welche darthun, 
daf die innern Mafjen der Erde gegenwärtig nad) dem Gejege der 
Flüffigfeit angeordnet find, und da die Lagerung und Form der Schich— 
ten nur durch die Schwere und Rotation bejtimmt wurden, bezeugen 
zugleich den gegenwärtigen flüffigen Zuftand des größten Theiled der 
innern Erdmaſſe. 

1. Wie wir joeben gezeigt haben, ift die Erſtarrung durch 
Abfühlung vor ſich gegangen. Damit ift aber eine Aenderung der 
Dichte verbunden; diefe hätte wieder, ebenſo wie an der Oberfläche, im 
Innern die urfprüngliche Lagerung der Echichten gleicher Dichte geftört 
und zwar in deito höherem Grade, je ungleihmäßiger die Erjtarrung 
nad Zeit und Raum vor fich gehen müßte, Wir fönnen uns durd) 
Srperimente überzeugen, und das tägliche Leben bietet deren eine große 
Anzahl: dab die Stoffe gleiher Dihte nicht aud das 
gleihe Verhalten bei der Erſtarrung zeigen. Deshalb 
hätte bei dem Nebergange in den feiten Zuftand die nur durch den 
Flüſſigkeitszuſtand bewirkte Anordnung der Mafjen im ganzen Erb: 
ffäroid geändert werden müfjen; und wenn dieſe Aenderung auch nur 
in dem Maße ftattgefunden hätte, wie bei der Erdoberfläche, fo 
müßten, weil alle Schichten der Erde davon betroffen worden wären, 
die Wirfungen auf das Pendel bedeutend fein und plögliche Nebergänge, 
Abweichungen von der Berechnung in jeinem Verhalten faft an allen 
Orten auftreten. 
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2. Man könnteeinwenden, da der gleichmäßige Druck der obern 
Schichten auch die Gleichmäßigkeit der Erftarrung im Innern begün- 
ftigte. Allein wenn man dies jelbft von dem durch die Schwere bewirften 
urjprünglichen Drude zugeben wollte, jo läfst ſich diefe Meinung bei 
fortichreitender Erjtarrung der drüdenden Maſſen nicht 
mehr aufrecht erhalten; indem ja die Erftarrung felbft den Drud 
modificirt und jeine uriprünglihe Gleichmäßigkeit zerftört. 
Die günftige Wirkung ded Drucdes wird demnach ſich nur auf den 
oberften Theil der Mafie beziehen können, und von dieſem Gefichts- 
punfte läßt jich Schließen, daß die bereit erſtarrte Krufte eine größere 
Dice bejist, ald man nad) den geringen Pendelabweichungen vermuthen 
fönnte. Im feinem Falle aber überfteigt dieje Dice deu vierten Theil 
des Erdhalbmeiferd, wie die Berechnungen von Hopfins darzuthun 
veriuchten, obgleich jolchen Unterjuchungen ein gewiſſer Grad von Un- 
ficherheit nicht abzuſprechen ift. Allein hier handelt es fich nicht jo jehr 
um die Dice der Krufte, ald vielmehr um den Beweis, daß die Erſtar— 
rung noch den größten Theil der Erdmafje nicht ereilt hat, den wir 
hiermit ‚auf überzeugende Weiſe geliefert zu haben glauben. 


IV. Die Erde ift feine Hohlkugel. 


Die Anficht, daß unſer Planet im Inneren entweder vollftändig 
hohl, oder daß die einzelnen, nahezu jfäriihen Schichten durch hohle 
Räume getrennt jeien, wurde zuerft von Halley und Leslie ausgefprochen 
und findet noch hie und da Vertheidiger, namentlich hat, jowie einft 
Franklin, aud Prof. Spiller (Siehe ©. 363) darauf jeine Erd- 
bebentheorie gegründet. 

Die Unrichtigfeit diejer Anficht geht mit aller Schärfe aus den 
vorausgehenden Entwidlungen hervor. 

1. Da man die mittlere Dichte der ganzen Erde und auch die 
der Oberfläche fennt, jo wäre man, bei Borhandenjein eined Hohlraumes 
um den Mittelpunkt, gezwungen, die Dichte nad) innen viel rajcher 
zunehmend vorauszuiegen, ald es dad Laplace'ihe Dichtigkeits— 
geſetz erheticht. Dann aber würde die Abplattung viel be 
deutender auöfallen, als die unter Annahme jemed Geſetzes ge= 
machte Berehnung und, in Mebereinftimmung mit ihn 
ſowohl andere Berehuungen ald auch die Beobadhtung 
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ergeben. Denn offenbar würden dadurch) in die Regionen größeren Schwun⸗ 
ged größere Maſſen gebracht, und jo die Gentrifugaltenden; 
jener Regionen erhöht. 


| 2. Die zweite Annahme, daß die jfärtichen Schichten durch hohle 
Zwijchenräume getrennt jeien, *) wird durdh alle jene Ausführungen 


*) Es ift überhaupt fyfifalifch ſchwer zu begreifen, wie eine ſolche An- 
ordnung hätte entftehen jollen. Man behauptet: dadurch, daß die äußere Rinde 
nach ihrer Erftarrung ſich nicht mehr in dem Maße zufammenzieben lann, als 
die unter ihr befindliche noch heißflüſſige Schichte, müßte nothivendig eine Tren- 
nung beider, und demnach ein hohler, ffärifcher Bwifchenraum entftehen. Es if 
allerdings richtig, daß die Zufammenziehung bei der erftarrten Rinde verbältnif- 
mäßig Heiner fein muß; allein anderſeits ift auch wieder die Abkühlung größer, 
als bei der unter ihr liegenden Schichte und wenn wir bebenfeu, daß im Ab- 
fühlungsprocefie Kräfte auftreten, denen Feine Eohäfion zu widerftehen 
vermag, fo wird es uns einleuchten, daß die Feftigleit der Erdrinde fein 
Hinderniß ihres ferneren Zufammenziehens ift und demnach eine Trennung der 
Schichten in dem oben angebeuteten Sinne, — eine Bildung ffärifher Hobl- 
räume — nicht ftattfinden fanrı, Eine folhe Anjhauung vom Innern der Erde 
wilrde nur gerechtfertiget fein, wenn mit der Erfaltung unſeres Planeten zu- 
gleich deffen Kryftallijation verbunden wäre; allein es liegt fein Grund vor, 
das Innere aus Stoffen beftehend zu denken, welche durch Erftarrung notbwen- 
dig Aryftallifiren. Den Beobachtungen zufolge, ift die Kruftallbildung im Ganzen 
nur Ausnahme von der Regel. Nachdem mit der Kryſtallbildung zugleich 
Verminderung des jpecifiihen Gewichtes verbunden ift, fo wird jene Anficht 
noch unwahrſcheinlicher. Denn mit der Erftarrung wiirde zugleih Ausdehnung 
des Planeten angenommen werden müfjen; diefer hätte wieder 

1) ununterbrochene große Spaltenbildung an der Oberfläche 

2) Verlängerung des Sterntages 
zur Folge. Erftere8 wird heutzutage im Allgemeinen nirgends, und im Bejonderen 
im Kleinen) nur als Folge von Erbbeben beobachtet. Die Berlängerung des 
Sterntages fpiegelt ſich allerdings an der Bewegung des Mondes ab; allein 
nachdem offenbar die ununterbrochen wirkende Ebbe und Fluth des Meeres den 
erften Anſpruch hat, als Urfache dieſes Fänomens bezeichnet zur werden, und 
nur auffallen kann, daß der Effect der Berlängerung in 2600 Jahren nicht 
mehr als „'; Secunden beträgt ; jo werden wir eher eine noch unbelannte ent: 
gegenwirlende, denn eine mitwirfende Urfache aufzufuchen haben. Nehmen 
wir an, daß die Erde fich bei der Abkühlung zufammenzieht, jo muß fich die 
Achſendrehung der Erde bejchleunigen; es liegt hier ein eine theilweife Compenſation 
der Fluthwirlung und der Meine Effect einer fo unumterbrochen und gemaltig 
auftr.tenden Urſache wird und nicht mehr überrafchen. 
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widerlegt, welche darthun, daß die innere Mafje nach den Geſetzen der 
Flüffigkeit gelagert, d. h. daß die Dichte der Schichten von der 
Oberfläche bis zum Mittelpunkte in allmäliger und beftändiger 
Zunahme begriffen ift. Wir haben ©. 375 die Empfindlichkeit er- 
wähnt,, welche dad Pendel für eine andere Lage der Schichten als die 
durch jenes Geſetz audgedrüdte zeigen würde. In diejem Falle aber 
wäre die Abweichung noch größer. Solche Zeugnilfe müſſen für 
jeden Gelehrten einen viel höheren Werth haben ald die Ipigfindigiten 
Speculationen, wenn ihnen der Boden ficherer Thatiachen fehlt. 


Sechſtes Eapitel. 


— — “— 


Das Verhalten der ablühlenden Kruſte. 


Nachdem wir gezeigt haben, daß die Erſtarrung der Erdoberfläche 
durch Abkühlung vor ſich gegangen, dieſe aber noch nicht den ganzen 
Erdkörper ergriffen habe, kommen wir zu den Folgen dieſer fort— 
dauernden Abkühlung für die Kruſte ſelbſt. 

In der ganzen Natur, wo wir zu beobachten Gelegenheit finden, 
iſt die erſte und ſicherſte Folge der Abfühlung mit wenigen Ausnahmen: 
Verminderung ded Volumens, d. 5. Zufammen;iehung und daher 
(weil fein Mafjenverluft) Vergrößerung des ipecifiichen Gewichtes, d. h. 
Berdihtung; demnach ift die Zufammenziehung der Erdrinde, jobald 
ihre fortdauernde Abfühlung bewieſen ift, feine Hypotheſe mehr. 

Die Thatjache ded ungleichen Verlaufes der Erdoberfläche, die 
Vertiefungen des feften Bodens unter das mittlere Niveau, in welchen 
dad Waffer zu Meeren ſich jammeln fonnte, wird am einfachſten und 
doch zugleih am vollitändigften durch die Annahme einer ung leid; 
förmigen Abkühlung der verjchiedenen Negionen des flüſſigen Pla- 
neten erklärt, in Folge welcher auch die Zulammenziehung an manchen 
Gegenden der erfaltenden Oberflähe vaiher, an manden lang: 
jamer vor ſich ging. Im erfteren Falle jenfte fich die Maije unter 
dad Niveau der Maffen mittlerer Zufammenziehung, im legteren erhielt 
fie fih über demielben. Für die Nichtigkeit diefer Erklärung Ipricht 
ganz vorzüglich der Umftand, daß fie ſich auch durch alle Conſe— 
quenzen verfolgen läßt. Wenn fi Maffen von urfprünglic 
gleicher Dichte — und ſolche müſſen wir wegen der allgemeinen Kugel: 
form der Erde im flüffigen Zuftande derjelben vorausiegen — ungleich: 
mäßig zulammenziehen, fo wird auch ihr Dichtigfeitöverhältnit nicht 
mehr dasjelbe bleiben: wo die Zufammenziehung rajcher vor ſich ging, 
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alfo ftärfer war — wird auch die Dichte gröher. Daraus folgt, daß 
die fefte Krufte dort, wo ihre Oberfläche unter dad mittlere Niveau 
zurũcktritt — d. h. unter dem Meereöboden — eine größere 
Dichte befigen muß als dort, wo fie fich -über dad Niveau 
erhebt. Und in der That liegt jchon in der eigenthümlichen Ber: 
theilung von Wafjer und Land ein Fingerzeig für dad Zutreffen diejer 
Schlußfolgerung, infofern große Waſſermaſſen ſich einjeitig verbrei- 
ten und in ftabilem Gleichgewichte halten Fonnten. So läht fic eine 
ganze Halbfugel mit Meer bededt herausheben, wenn man Neu- 
Seeland ald Pol wählt. Aber noch jchlagender zeigt fich die größere 
Dichte des Bodend unter dem Meere in Pendelbeobahtungen 
welche am Fuße grober Gebirge ſowie an Küftenftationen gemacht 
worden find und aus welchen hervorgeht, dak die Erdfrufte unter 
hohen Gebirgenlodererald unter Ebenen, unter legte: 
ten wieder loderer ald unter dem Meere ift. 


Wenn man gleic; annehmen muß, daß beim Beginne der 
Kruftenbildung die Erftarrung an allen Orten ded Planeten ziemlich 
gleichförmig vor ſich gegangen ift, jo wurde doch der ganze Proceß fort: 
während durch die Gezeiten (kosmiſche Ebbe und Fluth) unterbrochen ; 
die anfangs noch dünne Rinde wurde zerrilien, indem fie entweder die 
Fluth jelbft mitmachte, oder ſpäter der Fluth unter ihr und dem dadurd) 
bewirften Drude nicht zu widerftehen vermochte. Einzelne Kruften: 
complere erhielten ſich verhältnigmäßig unverlegt, indem fie ent- 
weder eine größere Feſtigkeit bejahen oder durch ihre Lage 
einen fleineren Anprall zu erleiden hatten. Es iftflar, dat die Ausdeh— 
nung der unverletzt gebliebenen Kruftentheile anfangs nur Fein war, 
jpäter aber immer größer wurde. Ein jolchergeftalt erftarrter Gompler 
wird dichter ald dad Medium, auf dem er jchwinmt, und finft daher 
unter dad mittlere Niveau bis zu jener Tiefe, wo die flüffige Maffe 
die gleiche Dichte befigt. Die Folge davon ift eine neue Ueber— 
fluthung und vielleicht fogar eine theilweile Schmelzung deö- 
jelben. Nach Verlauf einer gewiflen Periode ift auch diefe flüſſige 
Schichte wieder erftarrt und zwar jegt umſo rafcher, als fie nicht bloß 
ober fid) an den Weltraum, ſondern auch unter ſich an die fühle Unter: 
lage Wärme abzugeben hatte. Nun tritt eine neue Senkung ein, der 
erwähnte Proce wiederholt ji, und zwar jo lange, bis aud) die Um: 


— 39 — 


gebung erftarrt, alſo eine neue Meberfluthung nicht mehr möglich ift. 
Ein folder Theil der Erdrinde wird fein Nachbargebiet nicht mur an 
Dide, jondern auch an Dichte übertreffen und zugleich unter dem mitt: 
leren Niveau liegen. Dffenbar tritt er nun in dad Stadium der gerin- 
geren Abkühlung, die Zujanmenziehung wird minder heftig auftreten 
ald in den Nachbargebiete, wo die Rinde erftens viel dünner und zwei: 
tens durch häufiges Zerreißen und MWiedererftarren an der Oberfläche 
viel unregelmäßiger geftaltet ijt. Dieſes ungleichmäßige Verhalten 
beider Gebiete in der Condenſation bedingt ein Zerreißen, eine 
Trennungoder&paltenbildung an den Grenzen, wo dann die 
halbflüffige Mafje neuerdings hervorquillt, ſich aber auß bereits 
genannten Gründen und wegen der nun ſchon größeren Zähigfeit fo 
raſch verhärtet, daß nicht jo jehr eine Ausbreitung ald vielmehr eine 
Wulſtbil dung überdem Spalte erfolgt. Damit ift der erfte Gebirgs- 
zug gegeben. 

Auch diejer Proceß wiederholt ſich, aber mit dem Unterſchiede, 
daß jegt die zufünftige Spaltungslinie jchon viel ſchärfer beſtimmt iſt, 
da der Durchbruch an den minder erhärteten Stellen, alfo durch die 
alten Spalten erfolgen muß. Der faum erjtarrte Gebirgszug wird 
zerreißen und ein neuer erhebt jich auf feinen Trümmern. Mit der fort- 
ichreitenden Abfühlung vermindert ſich aud) die Gondenjationsfähigfeit 
des zweiten Gebietes und der eben geichilderte Vorgang erreicht wenig: 
jtend injofern jein Ende, ald feine Durchbrechung der Gebirgäfette an 
der Oberfläche erfolgt. Er dauert aber unterirdiich fort, denn 
der Gharafter diejer Gebirgäfetten , ald der ſchwächften Stellen der 
Erdkruſte, ift für alle Zukunft gefihert. Daß im ſolchen Maffen im 
der Folge Senfungen vorfommen, ift eben wegen der Schwäche der 
Unterlage jelbitverjtändlich , fteht aber außer allem Zujammen- 
hang mit den übrigen, ſogleich zu erörternden Folgen ihrer Entſte— 
hungdweile. 

Das Zerreiiien der Krufte hat, wie wir gejehen, einen zwei: 
fachen Grund: 

1. Die Fluth des flüſſigen Erdfernes, 

2. Das ungleihmäßige Zufammenziehen der Rinde bei der 
Erſtarrung. 

Jede dieſer Erſcheinungen bedingt aber außer der Spaltenbildung 
noch einen anderen, zwar ähnlichen, aber doch modificirten Vorgang. 
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Durch den Druck, welchen entweder der Erdfern auf die Krufte oder 
legtere auf erfteren ausübt, juchen die über der flüjfigen Mafje over in 
der Krufte befindlichen Gaſe und Dämpfe, welche, wenn auch nicht in 
der Ausdehnung, ald man gewöhnlich glaubt, jo doch mehr oder weniger 
vorhanden fein müllen, einen Ausweg durd) die Rinde jelbit. So muß 
abermals ein Durchbruch erfolgen und zwar wieder an den ſchwäch— 
ten Stellen der Erdrinde auf den vernarbten Spalten oder 
in der Nähe derjelben, aber nicht in linearer Form, fondern auf einer 
freisförmigen Fläche von geringerem Durchmefjer wegen der 
Elafticität der Zuftarten, derzufolge fie ich durch die Compreſſion ſozu— 
jagen auf einen Punkt concentriren, bevor die erplodirende Wirkung 
erfolgt. Auch diefer Proceß muß fich anfänglich defto häufiger wieder- 
holt haben, je leichter die Krufte zu durchbrechen war und je mehr 
Dampfmafjen fich bei der Abkühlung und Ausfcheidung der flüchtigen 
Stoffe entwidelten. In der Dertlichfeit jeined Auftretens weniger be- 
Ihränft als die Spaltenbildung (da die Gaje Zeit finden, ihre Aus- 
bruchäftelle zu ſuchen) ift diefer Vorgang jelbft dann noch möglich, 
wenn die Erjtarrung der Oberfläche fein Zerreißen in linearer Form 
mehr zuläßt; umſomehr, ald die einmal geöffnete Ausbruchäftelle in 
diejer Ipäteren Periode nur Schwer oder gar nicht mehr vernarbt. 

Die Urjachen beider Erjcheinungen dauern zwar fort, ver min— 
dern ſich aber im Allgemeinen mit der Zeit. Dadurch ift jedoch) 
nicht ausgeſchloſſen, dab eine bereit erftarrte unterirdiiche Schichte 
nach langem Zeitraume, etwa bei einer der Epochen des größeren Fluth: 
druckes, oder in letzter Folge ded langfam vorbereiteten Zuſammen— 
ziehens, neuerdings berftet, wie died ja bereits in den eriten 
Perioden auch an der Oberfläche der Fall war. 

Es muß nun die Frage aufgeworfen werden: Wie treten dieje 
Vorgänge, die unjer Zeitalter nicht mehr vollftändig und unmittelbar 
zu beobachten Gelegenheit hat, nach außen auf? Wer liefert und den 
Beweis, daß der joeben geichilderte Naturproceß nicht etwa ein bloßes 
Fantafiegebilde, ein üppiger Gehirnproceß des Stubengelehrten ift, der 
mit der Wirflichfeit nur die Begriffe, aber nicht ihre Verfettung ge- 
mein hat? Der Inhalt dieſes Gapiteld wird die Frage beantworten. 


Wir haben Gelegenheit zu beobachten, daß jeded Zerreiken 
mit einer Erfchütterung, oft auch mit einem Geräuſche verbunden 
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it, und können dieſe Fänomene, ſowie auch das Durchbrechen von 
Dampfmafjen am Erdboden nicht nur unmittelbar wahrnehmen, ſon— 
dern aud) den Ort und die Zeit ihres Auftretend notiren; wir können 
nach diejen beiden Beziehungen hin, die Theorie an den Erfcheinungen 
der localen Erdbeben und Vulcanausbrüche prüfen. 

Mir haben in den erften zwei Capiteln dieſes Buches gezeigt, 
unter welchen Bedingungen die Erdrinde — ohne Rüdficht auf ihre 
eigene Beichaffenheit — durch den Erdfern beeinflußt werden fann. Die 
Zufammenftellung der Beobachtungen im dritten Gapitel hat die Rich: 
tigkeit jener theoretiichen Entwidlung im Allgemeinen ergeben, da: 
bet aber einen nicht unbedeutenden Reit von Ericheinungen zu Tage ge: 
fördert, die fich nicht mehr in jenes abgeichloffene Gebäude fügen ließen 
und daher wiederholt ald localen Verhältniſſen der Erdfrufte 
entipringend hingeftellt werden mußten. Set aber find wir in unferen 
Aufftellungen auf den Punkt gelangt, wo jener Reſt Sich von felbit 
einreiht, da dad Zerreißen der unterirdiichen Schichten, wenn es in 
Kolge ded Druckes der abkühlenden Krufte eintritt — nicht perio diſche 
wenn ed aber durch den Druck des fluthenden Erdferned bedingt wird 
— periodische Rocalbeben hervorbringen muf.*) Auf gleiche Weiſe 
bedingt der Drud der abfühlenden Krufte die nicht periodiſchen, 
jener deöfluthenden Erdfernes — die period iſchen Bulcanausbrüche. 
Beide Ericheinungen find daher correlate Proceſſe und zeigen fich in der 
That fortwährend als ſolche. Wir haben nämlich folgende Parallele: 

Erdbeben und Bulcane. 


1. Unter allen Breiten . . . Fon Kruftendrud 
Ort 2. Am häufigſten in der heißen Zone — Kerndruck 
„| 1. Zu allen Zeiten. . . — Kruftendrud 
Zeit | 2. Am häufigften bei Hochfluthen | Kerndrud 


In diefem Schema liegt dad ganze Geheimniß der DVerfettung 
beider Fänomene. Mart vergleiche dieie Erflärungsweije mit anderen 
meift jehr allgemein gehaltenen Hypotheſen und man wird finden, 
dat; fie feine Urjache hat, irgend welche Beobachtung in Abrede zu 


*) Man könnte berjucht fein, unjere Erllärung und Eintheilung fefthal- 
tend. alle Beben dem Zerreißen der Krufte zuzuicreiben ; dies würde zwar 
unfere Theorie im Wefentlihen gar nicht mobdificiren, allein doch nicht vollftän- 


dig den Thatjachen entipvechen, 
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ftellen und den Ihatjachen viel mehr Rechnung trägt als jene Theorien, 
die vor den ſynchroniſchen Ericheinungen Aug und Ohr verichließen und 
ihnen jede Bedeutung abiprechen wollen. Der Sieg unjerer An— 
ihauung iſt nur eine Frage der Zeit und wer eine genügend 
ausgedehnte Beobachtungsreihe ftudirt, wird jegt ſchon willen, auf 
welche Seite er fich zu ftellen hat. 

Schreiten wir zur Prüfung. 

A. Erdbeben. 

1. Zunächft — wenn wir nad) den Orten fragen, an welchen die 
Beben aufzutreten pflegen, jo ift nicht zu leugnen, dab wir jie eben jo 
in Schweden und Island, wie an den jüdlichen Spiten der Gontinente 
finden. Dieſe Thatiache wird in unjerer Theorie durch den Druck der 
abkühlenden Krufte, — welche ſich ja über die ganze Erde verbreitet — 
volltommen erflärt. 

2. Am häufigften jedoh und zugleich am ftärfften treten die 
Bodenerihütterungen in der heißen Zone auf, darüber fann Niemand 
mehr einen Zweifel hegen. Ste werden deito häufiger, je mehr man fich 
diejer Zone nähert. Wir haben bereits im erften und zweiten Gapitel 
gezeigt, wie der Drud ded Erdferned weniger an den Polen und der 
gemäßigten, als in der tropiichen Zone ftattfinden fann. 

3. Im Bejonderen jedoch ftellt es fich heraus, dat Beben am häu— 
figften dort auftreten, wo 

a) Meer und Feitland 

b) Ebene und Gebirge 

c) Meer und Gebirge 
an einander grenzen. Wir verweiien (ad a) auf die Häufigfeit der 
Beben an den Küften und Inſeln im Allgemeinen und (ad b) auf 
die Erichütterungsgebiete von Ungarn, Siebenbürgen, Savoyen, 
Wales, Böhmen, Mähren, den Rheinländern, der Gegenden 
am Main und Nedar; ferner auf die Beben am Balkan; an 
den Vogeſen, an den Pyrenäen, in Albanien, am Kaufafus, im 
Innern von Kleinafien; fernerd auf die Erichütterungen in Kärn— 
ten, Krain, der füdlichen Steiermark, der Gegenden am Fuße des 
Cemmeringd, in Piemont, in Schweden u. 1. mw. Beſonders auf: 
fallend aber ftellen fich die Ericheinungen ad c), wobei die Kette der 
Apenninen, deö Atlad und Algerien, die arabiſche an beiden Ufern des 
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rothen Meeres, vor Allen aber die Gordilleren und Anden hervorzu- 
heben find.*) Eine ungezwungene Erklärung für diefed Verhalten der 
Erſchütterungen liegt in unferer Theorie, iniofern diele die ©. 391 er: 
wähnte Dichtigkeitözunahme von den Gebirgen bis zum Meere damit in 
Verbindung bringt, jo zwar, daß die Verichiedenheit in der Zufammen- 
ziehung eben dort, wo der Uebergang der einen Bodenfläche zur andern 
raſch erfolgt, den Maßſtab für die Stärke und Häufigkeit der — fei es 
durch inneren Drud auf die hier plöglich dünner werdende Krufte oder 
durch Berftung der lepterenverurfachten — Beben abgibt. Daf; folcher- 
geitalt die Beben in der Nähe von Gebirgäfetten am Meere häufiger und 
heftiger auftreten müfjen als anderswo, da die Beichaffenheit der Rinde hier 
am rajcheften variirt, braucht nicht ausführlicher erörtert zu werden, und 
wir verweilen nurauf den intereffanten Umstand, daß nun jenes oft venti- 
kirte Räthſel: warum die MWeftfüfte von Amerifa jo häufig, die Oftküfle 
dagegen jo jelten erichüttert wird — auf die einfachite Weiſe gelöft ift. 

4. Daß Erderjchütterungen zu allen Zeiten vorfommen, erflärt 
fich theil3 durch die tägliche Fluth (heiße Zome), theild durch die zwar 
langiame aber unnnterbrochene Zujammenziehung der Krufte. Daß 
aber jelbft jolche Beben, welche rein localer Natur find, wie jene im 
Visper Thale (1855) in Großgerau (1869 — 70) u. a. zu den Zeiten 
der Hochfluthen — wenn nicht ausbrechen (wie in Großgerau, jo doch 
fiher — zunehmen und dann mit anderen, oft jehr entfernten Beben 
zujammenfallen (maß die Bertheidiger der Einfturztheorie am meijten 
in Verwirrung brachte), wird durch den Einfluß des Erdfernes 
auf dad Zerreißen der innern Schichten in einfachiter Weiſe be- 
gründet. Nicht minder far ftellt unſere Theorie das plöpliche Hervor- 
brechen der Erichütterungen nach hundertjähriger Ruhe hin, indem die 
Grdbebengebiete, troß eingetretener Erftarrung, doch relativ immer die 
dünnften und weichiten Stellen der Erdfrufte bleiben, jomit ſtets der 
Gefahr neuer Sprengung ausgeſetzt find. 

B. Bulcane. 

5. Wenn Prof. Friedrich Mohr jagt: „Man fann die ganze 
Geologie abhandeln, ohne der Bulcane zu gedenken und hat jchliehlich 
doch nicht viel von Bedeutung ausgelaſſen“, jo hängt die Richtigkeit 


— — 





*) Mir behalten und vor, das ausführliche Materiale über dieſen Begen- 
Rand an einem anderen Orte zu veröffentlichen. 
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diejes Ausipruches ficherlich nur von den Grenzen ab, welche man der 
„Geologie“ gezogen wiſſen will. Soll ſich dieſe Wiſſenſchaft nur darauf 
beichränfen, die äußeren Ericheinungen, welche und die Erdrinde in der 
Gegenwart bietet, zu erforfchen und dad Srforjchte zu einem einheitli- 
hen Ganzen zu verbinden, dann wird fie in der herabgelunfenen Thätigfeit 
des Vulcanismus allerdings wenig Material finden. Allein manche Geo» 
(ogen glauhen hiebei nicht ftehen bleiben zu dürfen. Wir wollen diefen 
Streitpunft den Fachmännern überlaffen und uns injofern zwiſchen 
beide Theile ftellen, ald wir der Meinung find, dad Weſen der vulcani= 
ihen Thätigkeit (im engften Sinne) fünne aus eben der Urfache, welche 
Herrn Prof. Mohr zu jenem geflügelten Worte verleitete, auf unjerem 
Planeten allein nicht ergründet werden. 

6. Sind die Wulcane in ihrem allgemeinen Verhalten kosmiſcher 
Natur, laffen fie ji) aus der allmäligen Abkühlung der Erdober: 
Häche und dem Drude der erftarrten Rinde auf ihre heißflüſſige Unter: 
lage erklären, — nun dann müſſen auch andere mehr oder minder 
erftarrte Himmeläförper auf ihrer Oberfläche Analoges bieten. Unter 
diejen iſt uns jedoch nur der Mond jo nahe, daß die Oberfläche nad 
ihrer Detailögeftaltung ftudirt werden fann. Und da zeigt es fich, daß 
gerade diejer „ewige Begleiter der Erde” Formen aufweiit, die fchon 
auf den erſten Bli eine allgemeine Aehnlichkeit mit unſeren Kratern 
verrathen. Er befigt nicht nur Vertiefungen in der Ausdehnung unferer 
Bulcane, jondern es lajjen ſich alleUebergänge von diejen „Gruben“, 
wie fie der Selenograf Mädler benannt hat, bi zu den größten 
Mallebenen nachweiien. Was die Mebergänge in den Methoden der 
Forfchung unferer Zeit zu bedeuten haben, brauchen wir hier umſo 
weniger zu erörtern, als fie in anderen Dieciplinen: der Anatomie, 
Fyfiologie, Sprachwiſſenſchaft u. ſ. w. ſchon längit ihre Würdigung 
gefunden. 

Wenn wir hier zum erften Male eine ſolche Behandlung des er- 
forichten Materialed auf die fyfiiche Himmeldfunde anwenden, und eine 
vergleichende Selenografie zu begründen verjuchen, jo wird dad 
Mangelhafte in der Darftellung, die etwaigen Lüden der entwidelten 
Reihen, ficherlich weniger den Gegenftande jelbft zuzujchreiben jein, als 
dem Umftande, dab der erfte Pfad eben immer und überall von den 
Nachtommenden allmälig vervollftändigt, und zu eimer bequemen 
Straße auögetreten werden muß. 
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T. Auch hier wollen wir unjerem Grundjage treu bleiben : von 
einem allgemein giltigen Principe ausgehend, Schritt für Schritt die 
Gonjequenzen deöjelben zu entwiceln und dann zu vergleichen, ob die 
Beobachtungen jene Folgerungsfette auf ihrer ganzen Linie treffen oder 
nicht. Denn das nur gibt einer Hypotheje den Werth und erwirbt ihr 
dad Hecht des Beftandes, daß fie aus wenigen Ariomen durch logiſches 
Meiterjpinnen des Fadend allmälig den ganzen Kreis der Erjcheinun: 
gen ihres Gebietes umſchließt und bedeckt. Wer mit dem Detail beginnt, 
verliert fich in Beionderheiten, die ihm den Meberblid, den groken 
Gejihtöpunft rauben. Eine gejunde, lebenöfräftige Theorie muß 
jchlieglich von jelbit in die Detaild gerathen; und wenn fie auch hier 
fich getreu zu bleiben vermag, wenn ihr dad auf die Urfänomene ange: 
wandte Erflärungsprincip auch hier den Knäuel entwirrt, — dann wird 
man ihr die Zuftimmung nicht verjagen. In Bezug auf die Erklärung 
der Fänomene hat die Arbeit des Naturforicherd viel mit jener des 
Bildhauerd gemein, deſſen Meißel zuerjt aus dem Nohen die Umrifje 
ded Ganzen heritellt und dann erit zu den einzelnen Theilen jchreitet. 
Nur jo wird dad Zerrbild vermieden, dad Ebenmaß gefichert. 


8. Zunächſt finden wir die Berechtigung, unjere Bulfane mit 
den Kratern ded Mondes zu vergleichen: 


1. in der allgemeinen Verbreitung, 

2. in der freiörunden Geftalt, 

3. in ihrer Eigenſchaft ald Producte einer von innen nach außen 

wirfenden Kraft. 

Da anderjeitö fein wejentlicher Unterjchied angegeben werden fann, 
jo ericheint im Allgemeinen der Vergleich ald zuläffig. 

9, Die aufmerkſame Betrachtung ded Mondes liefert den Beweis, 
daß er nicht immer im feſten Zuftande fich befand, jondern dat es eine 
Periode oder vielmehr eine Reihe von Perioden gab, wo jeine Ober: 
fläche nur eime teigartige Gonfiftenz beſaß und ohne den inneren 
Kräften großen Widerftand zu leiiten, fich ihren Anforderungen gemäk 
zu geftalten vermochte. Schon das Streben nach der Kreisform, welches 
auf dem Monde allgemein erfichtlich iſt, gibt und dafür einen 
bedeutiamen Beleg. Allein eine unendlich große Wahricheinlichfeit 
Spricht dafür, daß auch dad Innere fich einft in einem jolhen Zuftande 
befunden habe; denn ſonſt wäre e8 faum denkbar, wie der Schwerpunft 
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des Mondes mit dem Durchſchnittspunkt zweier Hauptachſen zuiam- 
menfallen könne. Daß nicht auch die dritte Hauptachie dasielbe 
Verhalten zeigt, dab der Mittelpunkt der Viſionsachſe des Mondes 
nicht mit feinem Schwerpunkt zufammenfällt, wie es die Theorie, 
noch mehr aber die ftereoffopiichen Fotografien desielben darthun, ift 
fein Beweis gegen die einſtige Flüffigfeit der ganzen Maffe, da die 
uriprüngliche Kugelform durch dauernde Einwirkung der Erdanziehung 
nothwendig in dieiem Sinne beeinflußt werden mußte. 

Außerdem Sprechen für den urſprünglich flüffigen Zuftand des 
Mondes aud) die Gründe, welche bereitd ©. 371, Abſatz 3 angeführt 
worden find. 

10. Wur der Mond ein folcher Körper, fo mußte die Geftaltung 
jeiner Oberfläche zunächſt durch zwei allgemein in der ganzen Natur 
auftretende Procefje beitimmt werden: durch Erftarrumg umd (bei 
großer Nähe eines zweiten Weltkörpers) kosmiſche Kluthung. Wir 
find vollitändig berechtigt, dieje beiden Ericheinungen ebenfo jicher 
beim Monde voraudzuiegen, ald fie auf der Erde beobachtet werden. 

11. Nun ift der Mond bereits im Stadium der Starrheit — fo 
(ehren e8 die Beobadytungen unzweidentig — folgli muß er einen 
allmäligen Erſtarrungsproceß durchgemacht haben. Es ift ferner 
faum denfbar, daß hiebei eine vollkommene Gleihmäßigfeit geherricht 
habe. Bei fo mannigfaltigen Urfachen, die auf dieien Proceß einwirken, 
mag es geichehen fein, da — ganz wie bei der Erde — einzelne 
Theile der Oberfläche früher erhärteten, fi) daher mehr zuſammen— 
zogen und dichter wurden ald ihre Umgebung. Es werden ſich 
Erftarrungscentra gebildet haben, von welchen aus die Erhärtung 
fih weiter verbreitete, wie die Bewegung des Mafferd, in dad man 
einen Stein geworfen; ed entitanden größere Blächen, welche aus dem 
joeben genannten Grunde im Allgemeinen eine freisförmige Begrenzung 
zeigten und unter das mittlere Niveau janfen, aber nur jo weit, als es 
die mil der Tiefe wachſende Dichte des flüffigen Mediums erlaubte. 
Kurz, ed mußte fich der Vorgang der Erftarrung jo zeigen, wie er ſchon 
S. 391 für die Erde entwidelt wurde. Die übrige Oberfläche mußte, 
nachdem auch fie eine zarte Krufte erhalten, doch im Allgemeinen über 
dem Nivcau der erften Erftarrungsflächen erhoben bleiben. 

12. Die Urſachen der kosmiſchen Fluthungen (Gezeiten) 
find bereit8 im erſten Gapitel dieſes Buches entwidelt worden. Seder 
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rotirende Himmelstörper, deſſen Durchmeſſer zur Entfernung des 
nächiten in einem genügend großen Verhältniſſe fteht und deſſen Materie 
eine genügend große Beweglichkeit der Feinften Theilchen (Flüũſſigkeits— 
zuftand) befist, ift ihr unterworfen. 

Außer den genannten zwei Punkten enticheidet dann noch die 
Maſſe des Nachbarkörpers über die Höhe der Fluth. Andere Umitände, 
die hier Einfluß haben, find mehr localer und tenıporärer Natur; io 
die Luftitrömungen, die Richtung des Küjtenftriches u. |. w. 

Wenn ji) der Mond gegenwärtig nicht mehr um feine Achie 
dreht (wenigftend nicht in dem Sinne, ald e8 zum abwechſelnden Eintritt 
von Fluth und Ebbe auf einem bejtimmten Punkte der Oberfläche 
nothwendig ijt), jo ift dieß Fein Beweis, dab er ed nie gethan. Jede 
Hotationsbewegung muß in Kolge der Gezeiten allmälig abnehmen, 
bis die Abwechslung von Ebbe und Fluth auf jedem Punkte der Ober« 
fläche gänzlich aufhört, d. h. bis die Notationdzeit gleich wird der 
Umlaufözeit des flutherzeugenden Nachbars. Bei der Erde wird der Tag 
ichlieglidy nahezu dreißigmal jo lange fein alö gegenwärtig. Dann hört 
die Urfache der Verlängerung und damit diefe jelbit auf. Anderjeits 
ift es wahrſcheinlich, daß die Notationsbewegung überhaupt in ihrem 
Uriprunge enge mit der Umlaufsbewegung zufammenhängt und ſonach 
wie leptere, wenigitend anfänglich, allen Himmelskörpern eigen war. 
Für diefe Anichauung jprehen mehrere Gründe, für die gegentheilige 
gar feine. Es ift aljo wahricheinlich, dat auch der Mond einit eine 
Notationsperiode hatte, die fleiner war ald ein Monat. Und jelbft 
wenn er um feine Achte abfolut unbeweglich geweien wäre, jo hätten 
auf ihm doch Ebbe und Fluth in der Periode eined Monates abgewechielt 
und ihn ſchließlich zu jener indtrecten (mittelbaren) Notation gebracht, 
die er gegenwärtig zeigt. In diejem Kalle müßte fein Rotationsäquator 
mit feiner Bahn zufammenfallen. Da aber beide in Wirklichkeit einen 
Winkel von 1° 28‘ einjchließen, jo jcheint die für eine ehemalige jelbit: 
ftändige Notation zu jprechen, von welcher die gegenwärtige nur der 
unveränderliche Reſt ift. Bezüglich der Fluthſtärke ift zu beachten, 
dab zwar für den Mond die Anziehungskraft des Nachbard 80mal 
größer ift, ald für und; dagegen aber ift fein Durchmeljer wieder 
3,6mal Eleiner, ald jener der Erde. Deshalb wird auf ihm die 
urjprüngliche Fluth ss, d. i. 22mal größer gewejen jein, ald die 
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unſrige, eine Kraft, die groß genug iſt, in relativ kurzer Zeit die Notation 
auf dad Minimum zu bringen. 

13. Die Folgen diefer beiden Urfänomene, wie wir fie nennen 
möchten, fegen fi num für die erjten Perioden der Eritarrung auf 
eigenthümliche Weile zuſammen. 

Mährend die Rotation dahin ftrebt, die dichteren Theile dem 
Aequator, die lockeren den Polen zuzutheilen, geht die Wirkung der 
Aluth im Allgemeinen darauf hinaus: 

1. Die zuerft fluthenden Maſſen gegen die nachkommenden 
weſtlichen) zurüdzudrängen und daher: 

2. Die leichter fluthenden (lockeren) Theilchen von den ſchwer 
fluthenden (dichteren, compacteren) zu jondern, indem eritere cine 
größere Zurüddrängung erfahren, als letztere. 

Diejed Streben wird am ftärfften zur Ericheinung fommen, 
wo die Fluth am größten ift, alſo in den Aequatorialgegenden. 

Daraus folgt, daß im Allgemeinen die erfte Bertheilung und 
Anordnung der Weichlandsmafjen gegenüber den dichteren Schichten 
von der Fluth beeinflußt werden mußte, und zwar dergeftalt, daß — 
der Theorie nach — die Grenzen zwiichen beiden Bodenarten innerhalb 
der Aequatorialgegenden im Allgemeinen von N-S laufen, da ja die 
Sonderung nad) den Meridianen vor fich geht. In den polaren Gegen: 
den ift die Fluth nicht mehr jo wirkſam, um ein ſolches Geſetz zur Gel- 
tung zu bringen. Sm Bejonderen jedoch wird diefe Richtung der Grenze 
durch die erjte Art der Thätigfeit: das Zurückdrängen der fluthenden 
Maſſe — wieder theilweile abgeändert ; denn ed muß die lodere Maſſe 
ihr Terrain nach Weften zu erweitern fuchen, während die dichtere, der 
Fluth weniger unterworfene, ihre urfprüngliche Lage beſſer behaup- 
ten konnte. Allein mehr Gewicht, als auf diefen jo vielen anderen Zu— 
fälligfeiten unterworfenen Umftand legen wir auf die Art und Weile 
wie die Fluth den Uebergang der beiden Bodenarten beein» 
flußt. Es ift Mar, daß dort, wo der vorandgehende, zurürf: 
zudrängende Theil ein Hartboden ift, diefe Zurücichiebung gegen 
dad Weichland weniger gelingen fann, und daher die uriprüng- 
liche Lagerung eine geringe Störung erfahren wird, d. 5. der 
Uebergang wird mehr ein allmäliger bleiben, wie er ed anfangs 


war. Dagegen wo Weichland vorauögeht, kann es durch die Fluth Leicht 
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zurückgedrängt werden, den Hartboden überſchwemmen und bis in ſeine 
Mitte vordringen, wo der harte Charakter bereits entſchieden her 
vortritt. Hier nun ſtoßen die Gegenſätze ſcharf aufeinander, 
weil auch der überfluthete Boden theilweiſe wieder einſchmilzt. Da ſich 
der Vorgang öfters wiederholt, jo wird der Charakter des plöglichen 
Uebergangs ein bleibender. (Vgl. Tafel III). 

14. Damit it zugleich die Region und Richtung, welche die 
ipäteren Spalten einnehmen werden, beftimmt. Es wird die 
Trennung zunächlt ftattfinden 

a) an der Grenze ded Weichen und Feften, alio an der Grenze 
der eriten Abfühlungsflächen. Die Richtung des Spalte muß aljo hier 
die der Tangente folder Flächen jein oder parallel mit deren Rand 
verlaufen ; 

b) ferner& in der Richtung der Meridiane, weil die Entfer- 
nung der Theilchen von einander in der Oſt —Weſt-Richtung erfolgt 
und gleichzeitig nur die Theilchen in einem und demielben Meridian 
von der Fluth ergriffen werden ; 

c) am ftärfften, wo die beiden vorbenannten Lagen zuiam« 
menfallen, aljo wo die Grenze einer erften Erftarrungsflähe im Me: 
ridian lieat ; 

d) endlih auch am ftärfiten, wo der MWebergang heider 
Rodenarten ein plötzlicher ift. 


Aber auch dort, wo die Spaltbildung nur mehr im Kleinen auf: 
trat, wo die aus engeren Riten quellende Maſſe in Gebirgsrüden 
erhärtete, mußte die Fluth eine Meridiandrihtung begünitigen 
und zwar um fo entichiedener, je ftärfer fie auftrat. 

15. Die Spaltbildung ift aber nicht bloß mittelbar durch die 
Aluth ein Reſultat ungleihhmäßiger Eritarrung, jondern auch unmittelbar 
durch die ungleihmähige Zufammenziehung der Krufte. Auch 
hiebei wird fie demnach der Grenze des Weichen und Harten folgen oder 
die erite Gritarrungsfläche tangiren, was als jelbitverjtändlich feine 
weitere Srflärung benöthiget. Diefe Spaltung wird ji) erſtens dadurch 
von der vorerwähnten untericheiden, daß fie ſich durch alle Perioden, 
jo lange eben die ungleichmäßige Condenſation dauert, wiederholt, ob- 
gleich ebenfalls mit abnehmender Intenfität; fernerd dadurch, daß die 
erftere, weil breit und jeicht, leicht vernarbt, während bei der legteren, 
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weil fie ſchmal und tief, die Wernarbung oft nicht mehr an die Ober» 
fläche zu dringen vermochte. 

16. Wenn wir bid jegt die Gricheinungen in Betracht zogen, 
welche durch äußere kosmiſche Einwirkungen auf der Oberfläche eines 
Weltkörpers hervorgerufen werden, jo wenden wir und nun jeinem 
Inneren zu. Auch hier erlaubt uns der gegenwärtige Stand der 
Wiffenichaft einen Proceß vorauszufegen, dem ſich fein Himmelsförper 
entziehen fann: die Ga8- und Dampfbildung. Auf der Sonne tft 
uns täglich Gelegenheit gegeben, diejelbe zu beobachten und es ift gewiß 
fein zufälliges Zufammentreffen, wenn Bonilingoult dad Hydrogen, 
welches eine jo große Rolle auf unſerem Gentralförper ipielt, in 
Meteorfteinen nachwied. Dadurch, dat die Oberfläche eine niedri= 
gere Temperatur beſaß, ald das Innere, mußten die fich bildenden 
Gaje in der Richtung des Radius von innen nad außen zu entweichen 
iuchen. Anfangs ging dieß gewiß ohne Störung vor ji. Nachdem 
jich aber eine ſchwache Krufte gebildet hatte, waren die Gaſe gezwungen, 
unter derjelben zu verweilen; ſie jammelten jih in Blajen und 
schufen, indem fie die Dede hoben, Hohlräume, welche fie ſo lange inne 
hatten, bis Feine Poren ihnen zum allmäligen Entweichen Gelegenheit 
boten. Nun konnte die gehobene Dede wieder langiam in den tieferen 
Raum, den die Dlaje inne hatte, zurüdfinfen und fam ſonach 
unter das Niveau der Umgebung zu liegen, während der äußerſte, 
mehr ſtarre Rand der Blaje ſich von der Dede loslöfend, aufgerich— 
tet blieb. Da die Form des Hohlraumes ſich jedenfalld nad) jener der 
Blaſe gejtaltete, jo fonnten die Umriſſe der jo entitehenden Ver— 
tiefungen von der Kreisform im Allgemeinen nicht bedeutend 
verschieden fein. Durch die Schwere der num nad) außen concav 
hängenden Dede entjtanden, wie gejagt, an jenen Umriſſen Spalten, 
in welche die weichen, flüſſigen Maffen, vom Drude der eingejunfenen 
ſeitwärts geirieben, oft neuerdings eindringen und ſich über dad Niveau 
des Erjtarrten emporheben fonuten. Es entftand ein Freiöfürmiger 
Wall um den concaven Naum, deijen Höhe theild von der urſprüng— 
lichen Höhe der Blase, theild von der Schwere der eingejunfenen Dede, 
demnach von ihrer Dichte und Dicke abhing. Geht die Trennung 
mehrmals von Stufe zu Stufe vor fi), jo erhält dad Innere einen 
terrafjenfürmigen Abfall. Als innerjter Kern, als unzerftörter Reft der 


Blafenbildung kann dann oft noch eine Sentralmaffe übrig bleiben, 
welche alö localer Abſchluß derjelben zu betrachten ift. 

17, In den erften Perioden, wo die Gasentwidlung am ſtärkſten, 
die Krufte aber noch fehr dünn war, mußte der Durchmeſſer ſolcher 
Goncavräume, dem Umfange der angehäuften Gasmaſſen entiprechend, 
groß, die Tiefe Flein und der Wall niedrig fein. In dem Maße, 
als die Abfühlung in dad Innere drang, nahm der Durchmeſſer ab, die 
Tiefe und Wallhöhe zu; letztere aber nur jo lange, als fich überhaupt 
noch) weiche Maffe in der Nähe der Oberfläche fand. In den ſpäteren 
Perioden, wo die Gaſe aus größerer Tiefe aufjtiegen, wurden fie 
durch die Fänge des Weges gezwungen, die Korm von Strömen mit 
kleinerem Durchmeffer anzunehmen, während ihre Heftigfeit durch den 
größeren Druck fo zugenommen hat, daß fie die Oberfläche nicht mehr 
langjam heben, jonderngewaltjam durchbrechen. Es kann jonad) 
von einer zurücfinfenden Dede, welche durch ihren Drud zur Wallbildung 
Beranlaffung gibt, umſo weniger die Rede fein, als aud) die weichen 
Maflen nicht mehr jo nahe an der Oberfläche find. Wir werden dem— 
nach eine ſtark ausgeprägte geſchloſſene Wallbildung weder bei den 
größten noch bei den kleinſten Goncavräumen antreffen; fie wird in 
den Mittelſtufen zu juchen jein. 

18. Dort, wo die Dberfläche weich war, mag Hebung und 
Durchbruch häufig und ohne Schwierigfeit erfolgt und die Zerftörung 
alſo bedeutend geweien fein. Dieß mußte dazu beitragen, dad Terrain 
auf die Dauer uneben und rauh zu geftalten. In den erften 
Abfühlungsflächen dagegen, welche wegen ihrer ftärferen Zufammen» 
ztehung eine größere Dichte und deöhalb auch eine größere 
Feſtigkeit beſaßen, konnte ein jolcher Vorgang nicht ftattfinden. Co 
blieben dieje Negionen, vom häufigen Zerreißen befreit, in 
ihrer urfprünglichen Geftalt: eine Gleihgewichtäoberfläde für 
alle Zufunft und boten, ald directe Zeugen ihres einftigen flüffigen 
Zuftandes, auch in der Erftarrung das Bild einer Meeresfläche dar. 
Erft in Ipäteren Perioden, wo die Heftigfeit der Ausftrömung durd) 
den Drud der abfühlenden Krufte zunahm, Fonnte es gelingen, an 
gewiljen Stellen, vorzüglich) wo eine innere Spalte den Widerftand 
ſchwächte, auch in diefen Flächen die Dede zu durchbrechen. 

Ein Mittelglied zwiſchen den Maren und den vorerwähnten 
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Höhlungen werden jene Wallflächen bilden, welche durch ihren 
Umfang dad hohe Alter verrathen und jomit, namentlich in der Nähe 
der Mare, demjelben auch an Feſtigkeit des Bodens nahe fommen. 


19. Nachdem der Durchbruch in den Flächen erfter Abfühlung, 
die wir von nun an Mare nennen wollen, weniger möglich war, ander- 
jeitö jedoch gerade dieje Regionen wegen ihrer größeren Gondenjation 
einen größeren Drud auf die weiche Unterlage ausübten, fo folgt 
nothwendig, daß die ftärfften Hebungen an den Grenzen der 
Mare ftattfinden mußten. In der erften Per’ode, wo der Durchmeffer 
der Hohlräume noch jehr groß war, mochten ſolche an den Grenzen der 
Mare entjtehende MWallflächen mit dieſen ſelbſt eine große Aehnlichfeit 
bieten.. Der Boden, wenngleich minder dicht alö bei jenen, war doc 
nicht jo locker ald in den übrigen Regionen. Die Wallbildung mußte 
daher auf der fefteren Seite (jener der Mare) entweder gar nicht oder 
doch nur unvollflommen eintreten, weil weder eine bedeutende Senkung 
der Blajendede, noch ein Zerreißen der feften Umgebung möglid war. 
Auf der entgegengejegten Seite jedoch, an der Grenze des Loderen 
müſſen die Wälle jchon ftärfer hervortreten, indem die Meichheit des 
Bodens dad Emportreiben derielben geftattete. Solche Flächen muhten 
demnach in ihrer theilweiien Verichmelzung mit dem Mare dad Anjehen 
von Theilen deöielben, von Buſen gewinnen, welche Bezeichnung wir 
ihnen in Zufunft auch geben wollen. 

20. Später, nahdem mit größerer Dicke der Krufte die Spalt- 
bildung begonnen hatte, da war dad Auftreten der Wallflächen vor- 
züglich an jene Stellen gebunden, wo eine vernarbte Spalte theild an 
der Oberfläche, theild auch im Inneren die Hebung erleichterte. Wie 
wir im Abſatz 14 gefehen, tft anfangs die Spaltenregion vorzüglich an 
den Greuzen der Mare und in der Richtung der Meridiane zu 
juchen. Wir haben demnad; hier aus großen vernarbten Spalten ent: 
ftandene Reihen von Wallflächen zu vermuthen. Auch diejer Vorgang 
wiederholt fich durch alle Perioden mit abnehmender Intenfität. Mit 
“ der Berengung der Spalten müfjen auch die Durchbrüche Feiner aber 
ichärfer werden. Cine volljtändig vernarbte Spalte wird fich entweder 
durch eine adernfürmig verlaufende Anichwellung oder durch die regel- 
mäßige Aneinanderreihung der Krater verrathen. Wo die 
Bernarbung wicht mehr ganz au die Oberfläche zu dringen vermochte, 
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werden Spalte und zugleich die Ausbruchsſtellen im ihr 
ersichtlich bleiben. In manchen Fällen wird die Narbe abermals 
ipringen und die auf ihr befindlichen Krater werden von der 
neuen Spalte durchbrochen ericheinen. Webrigend fann eine Kra- 
terreihe auch den Yauf einer unterirdiichen Spalte bezeichnen, was 
namentlich dort ſehr wahricheinlich der Fall jein wird, wo der größere 
Durchmeſſer der Krater, im Vergleich zu jenen auf einer benad; 
barten erfichtlichen Spalte, die größere Leichtigfeit des Durchbruches 
verräth. Wo die Epaltbildung innerhalb eined Mare eintrat, da war 
die gänzliche Vernarbung wohl nur im der erften Zeit möglich; damit 
aber — der Eigenschaft jolchen Bodens entiprechend — eine ralchere 
Erhärtung der hernorgetretenen Maſſe verbunden: ed wird ein adern- 
fürmig —— niederer Bergrücken entſtehen 

21. Wo der Uebergang vom Mare zum weicheren Boden 
plötzlich geichicht, da ſetzt ſich das durch die ungleihmähige Conden— 
ſation herporgerufene Spiel viel länger fort. Die Spaltennarben wurden 
wiederholt zerrifien, die feſten Maſſen an der Oberfläche längs der 
Narbe abermald gehoben oder ed drangen auch neue weiche Maſſen 
aus der Spalte hervor und boten ſelbſt nach ihrer Abkühlung durch die 
ganze Zukunft neuem Drude von unten den geringften Widerftand. Als 
ichroff auffteigende, nur Scheinbar zujammenbängende 
Maiien, dem Rande ded Mare entlang ziehend, müllen 
fie durch ihre Höhe über dadjelbe die Größe ſeines Drudes bezeugen. 
Auf der Seite gegen die weiche Oberfläche zu wird der Abfall minder 
jtarf verlaufen, weil eben der Drud nur einjeitig, „meerjeitig“ ift. 

Erſt nach vollftändiger Erfaltung der Oberfläche, in einer ver: 
hältnigmäßig ipäten Periode, tritt aud) hier die regelmäßige Wirkung 
der Gasftrömung ein, aber ed ift in ihnen — dem Charakter der 
Periode entiprechend — bereits der Uebergang zur Eruption erfichtlic. 

22. Dort aber, wo zwiſchen zwei Maren ein weicherer Boden 
eingebettet liegt, wird ſich der joeben geichilderte Vorgang um jo inten: 
fiver wiederholen, ald der Drud von zwei Seiten wirft und die Unruhe 
vervielfacht. Gin ſolches Terrain muß im Laufe der Perioden den 
Schauplatz beftändiger Zerftörung bilden. Wilde, regellos 
zerjtrente Maſſen, ohne Zufammenhang und Gliederung, mögen fie 
bis in die ipäteften Perioden daftehen ald Dentiteine der gewaltigiten 
jelenitiichen Mevolutionen. 
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23. Da die biö jept geichilderten Vorgänge fich alle auf den 
Effect der ungleihmäßigen Abkühlung und Gasentwicklung zurüd- 
führen laſſen, io ift ihre beftändige Wiederholung in ipäteren 
Perioden die nothwendige Folge der Fortdauer jener Proceſſe. 

24. Zunächſt wird die Spaltenbildung, d. h. die Bildung 
der Kraterreihen, Bergrüden und offenen Spalten in 
einer mit der erſten Bruchlinie parallelen Richtung wieder eintreten. 
Da das Abfühlungsvermögen von den Maren aus im Allgemeinen nad) 
allen Seiten gleihförmig abnimmt, jo verhalten ſich die weichſten 
Partien zu den Mebergängen ebenio, wie diefe zu den Maren. Grfolgte 
die erfte Spaltung in Form eines Bogen, jo wird fich Ipäter eine 
ähnliche im der Nähe zeigen; war die cerfte in gerader Linie vor ſich 
gegangen, jo wird auch die ipätere linear verlaufen. Dabei mag es 
wohl geichehen, dab auf feiterem Boden fein Durchbruch der flüffigen, 
ſondern nur eine Hebung der erhärteten Mafje auf der alten Spalte 
erfolgt. Wenn dergleichen Hebungen auf weicherem Boden ftattfanden, 
jo werden fie ſich fpäter wieder allmälig ſenken und es entftehen 
furdhenartige Bildungen. 

25. Aber auch in der Wallflähenbildung oder, wie fie 
in den jpäteren Perioden heißen mag, in der Ninggebirg- und 
Kraterbildung bleiben die alten Kräfte thätig und zwar auf jenem 
Punkte, zu dem einmal von innen die Bahn gebrochen ward. Im der 
eriteren Zeit, wo die Kraft noch unter jehr ähnlichen Verhältniffen 
auftritt, mag der Umfang der neuen Bildung dem der alten nur 
wenig nachitehen; es werden daher entweder Zwillingöformen 
oder mindeſtens parallele Wälle ericheinen. Später werden 
Eleinere Formen entweder innerhalb oder auf den Wällen ſich 
zeigen. Wo aber wegen Erhärtung ded Bodens der Widerftand größer 
geworden ijt, kann fich die Hebung nur unvollftändig erneuern, eine 
Senfung aus dem nämlichen Grunde nicht mehr vor jid) gehen und das 
Innere einer folchen Fläche bleibt beulenförmig aufgetrieben. 
Dft trat die Kraft nicht mehr am nämlichen Orte, jondern nur nahe 
an demielhen auf. Es entitand ein zweiter Krater, ohne den erjten zu 
beeinträchtigen. Solche Kraterpaare werden in jpäteren Zeiten, 
wo fich die Gasſtröme zertheilten (ipalteten), häufiger ald in den früheren 
entitanden fein. 
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26. Der Leer wird nun ſchon begierig jein, zu erfahren, ob 
dieje einheitliche Entwidlung von Naturprocefien längft vergangener 
Jahrtauſende wohl mit den beobachteten Thatiachen ftimmt oder ob ſie 
in dad Meich der Träume und Bantafien verwielen werden muß. Wir 
wollen jogleich die Probe beginnen. 


27. Der auffallende Gegeniag von Flächen höheren und niedri— 
geren Niveaus, wie er aus dem Abfühlungsprocefje (Abſatz 11) herge- 
leitet wurde und wobei dem niedrigeren Niveau zugleich der Charafter 
der Feitigfeit und verhältnißmäßigen Ebenheit mit zufiel (18), findet 
fich auf dem Monde in den Maren, gegenüber der anderen Oberfläche, 
vollfommen beftätiget. Selbſt eine Annäherung an die Kreisform ift 
bei allen mehr oder weniger erfichtlich. 


23. Die gewaltige Einwirkung der Erde bezüglich der Geftaltung 
der Oberfläche (Fluth) tritt am deutlichiten in den ftereoifopiichen 
Fotografien ded Mondes hervor. Im diejen wird der Mond nicht als 
Halbfugel, fondern wie die Hälfte eined und mit der Spige zugefehrten 
Eies geiehen. Hanſen hat aus theortiichen Betrachtungen gefunden 
daß der Miittelpunft des Mondes etwa um 8 Meilen vom Schwer: 
punfte entfernt jei. Die Entfernung jcheint jedoch größer zu jein.*) 
Daraus fann man jhlieen, daß der Mond fchon vor feiner gänzlichen 
Erftarrung jelbitftändig zu rotiren aufhörte. — Im Beionderen mühte 


* Eon Newton und nad ihm Ragrange haben fich den Umſtande 
daß der Mond uns immer diefelbe Seite zeigt, durch eine Verlängerung feiner 
Are gegen die Erde hin erflärt. Später ift auch Laplace diefer Anſchauung 
beigetreten. Aber erft Hanjen Hat 1854 die Sache jchärfer behandelt und 
gezeigt, daß die Berechnungen über die Bahn des Mondes fi nicht an die 
beobachteten Derter des Mittelpunftes anſchließen, fondern nur eine beſtändige 
gleichmäßige Beziehung zu demjelben haben. Der conftante Yactor, mit welchem 
die Rechnungsergebniffe multiplicirt werden müffen, um den Ort des Mittel, 
Punktes zu liefern, ift nad diefem Gelehrten 1,0001544. Der Mittelpunkt 
des Mondkörpers, welcher bei der Pibration in Ruhe wäre, wenn er mit dem 
Schwerpunkte zufammenfiele, muß diefe gleichfalls mitmachen, ſobald Letzteres 
nicht der Fall iſt; und daher rührt die Abweichung der Berechnung bon der 
Beobachtung, indem jene eine ſolche Libration bisher immer ausichloß. Nußer- 
dem baben fib auch Guſſew und Newcomb mit diefer Frage beichäftiget, 
jedoch nicht übereinſtimmende Wejultate gefunden. 
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aber (nad Abſ. 13) auf dem Monde in Folge der Fluth die öftliche *) 
Seite eined Marebodens einen allmäligen, die weftliche aber einen 
plöglichen Hebergang zum Weichlande verrathen. In der That verhält 
fich die Cache jo. Auf der Weftieite ded Mare Nubium finden wir 
jene große Ringgebirgäreihe, welche den Urjpalt verräth (Abi. 32), wäh: 
rend der Oſten nichtö dergleichen bietet. An der Weitjeite ded Mare 
Humorum finden wie ein ganzes Syftem von Bergadern ald Pro- 
ducte vielfacher Spaltenbildungen (37, 10), während der Dften feine 
aufweilt. An der Weitjeite ded Mare Smbrium erbliden wir die 
Apenninen, den Kaufajus und die Alpen, im Often nur Mareboden. 
An der Weftjeite ded Mare Serenitatis liegt die Taurudfette, 
im Oſten herricht allmäliger Mebergang. An der Weftjeite ded Mare 
Nectaris läuft die Pyrenäenkette, im Oſten allmäliger Uebergang. 
An der Weſtſeite des Mare Föcunditatid Spuren der Urfpalte 
in einer langen Kette mächtiger Ringgebirge, im Oſten allmäliger 
Uebergang. (Bgl. Ab. 14 d und 21, dazu Tafel III). 

29. Die im Abjage 16 gegebene Entwiclung, bezüglich der 
Wirkungen der Gaje, jtimmt Punkt für Punkt mit den Beobachtungen 
auf dem Monde. Wir finden dajelbft Freisförmige, mehr oder weniger 
mit Wällen umgebene Vertiefungen, welche der auögezeichnete Seleno— 
graf Mädler, je nach abnehmender Größe des Durchmefjerd (von 30 
Meilen bis zu 1500‘): Wallebenen, Ninggebirge, Krater und Gruben 
benannte. Vertiefungen von kleinerem Durchmefjer find mit den gegen- 
wärtig in Anwendung fommenden Inftrumenten nicht mehr erfenn- 
bar. Die Kreisform diejer Gebilde läßt wohl kaum eine andere 
Entftehung, ald durch entweichende Gas- und Dampfmafjen ver- 
muthen. 

30. Von der Regel, daß die größeren Formen dieſer Vertiefun— 
gen von den kleineren zerſtört worden ſind und demnach älter waren 
als dieſe (17), gibt ed unter jo unzähligen Beiſpielen, die hier auf- 
geführt werden könnten, nur eine einzige Ausnahme: Hagecius 








*) Um die Orientirung richtig aufzufaffen, beachte man, daß die Angaben 
von Of und Weft auf den Mondfarten, deren Bezeichnungsweife wir von hier 
an fefthalten, der klosmiſchen Bezeichnungsweile, deren wir ums in der allge- 
meinen Entwidlung S. 401 bedienten, entgegengefeßt find. Wer aljo auf 
die Mondlarten übergeht, muß S. 401 ftatt Welt Oft ſetzen. 
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und Hagecius a, von welchen Paare der erjtere (gröhere) ipäter ent- 
Rauden zu fein ſcheint, indem der beiden gemeinjchaftliche Wall ihm 
angehört. Doch bemerkt Mädler zu diejem Falle, dat allerdings aud 
der Unterjchied in der Größe beider Bildungen nur unbedeutend ift. 
Mir fünnen demnach das relative Alter der Vertiefungen auf dem 
Monde mindeitens eben jo ſicher beitimmen, als die Geologen jenes 
der Gebirgdzüge auf Erden. (Bol. das Titelbild.) Aber auch bezüg: 
lich der Tiefe und Steilheit iſt, mie Ichon Schröter hervorhob, 
ein regelmäßiger Gang im Allgemeinen nicht zu verfennen, nad 
welchem dieſe beiden Eigenichaften fich umgekehrt wie der Durchmeſſer 
verhalten, was abermald genau mit unſerer Hypotheſe ftimmt. Julius 
Schmidt jagt, nachdem er die Ergebnifje jeiner und Mädlers Mei- 
jungen vorgeführt: „Mit Necht wird man einwenden dürfen, daß 
diefe 18 Zahlen noch nicht genügen, um ganz unzweifelhaft eine mit 
der Abnahme des Kraterdurchmefjerd relativ zunehmende Tiefe nad 
zuweiſen; indefjen mag hier die Bemerfung genügen, dab eine 5-6 Mal 
größere Zahl von Mefiungen im Mittel die Nichtigkeit der obigen Wahr: 
nehmung beftätigt.” Ganz beionderd auffallend it ferner die Ueberein— 
ſtimmung der Beobachtung mit unierer Entwicklung bezüglich des 
Auftretens der Wälle. Je größer die Mallfläche, defto unausgebildeter 
(zerflüfteter) ift der fie umgebende Wall; anderſeits bemerft man aud) 
bei den Fleiniten Kratern und Gruben faft gar feine Erhöhung. 


31. Wir haben von den zuerft an den Grenzen der Mare ent 
jtehenden Formen (Bien) geiprodhen (19) und fie ald den Beainn 
der Dlaienbildung betrachtet. Julius Schmidt, Director der Stern: 
warte zu Athen, jagt darüber: „Unverfennbar ift an einigen wohl— 
begrenzten grauen Flächen (Maren) das Hinneigen zur freisförmigen 
Ummwallung, die Aehnlichfeit mit dem Ringgebirge. Wo mehrere Ebenen 
fich berühren, zeigen ihre oft mächtigen Grenzmauern in großen Buchten 
Theile eined Kreisbogeng, der hier unterbrochen, dort in einem anderen 
Gebirge fortgejegt ericheint. Mag man diejer Anſchauung, welche jich 
fügt auf die Beichaffenheit der Umgrenzungen des Mare Criſium. 
ded Mare Serenitatid, Nectaris, Humorum, der großen mareähnlicyen 
Wallflächen Käftner und Mare Humboldtianum, beipflichten oder nicht, 
— immerhin ift dieie wunderbare und dazu durch die größten Niveau: 
differenzen audgezeichnete Neigung zur Kreisform nicht zu überjehen 
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und jehr wahricheinlich darf man fie nicht als rein zufällig betrachten. 
Sie läht und ahnen, daß in der Vorzeit die erften und gewaltigften 
Kataftrofen auf dem Monde eben diefe Formen geftalteten, denen viele 
taujend andere im verfleinerten Maßſtabe und in zahllofen Uebergängen 
gefolgt find." *) Als Beilpiele für unſere Anficht bringen wir: Einus 
Iridum, Lemonier, Gärtner, Letronne, Doppelmayer, Hippalus, Thebit, 
Purbach, Gutenberg, Poſſidonius und namentlich Fracaftor, bei welchen 
allen die Deffnung dem Mare zugefehrt ift, während bei dem Letzteren 
zugleich auch die Nichtigfeit ded von uns angegebenen Grundes erlicht: 
lich wird; die Mallbildung hat zwar auch auf diefer Seite ihren An- 
fang genommen, aber fie ift durch die Härte ded Bodend rerküm— 
mert geblieben. 


32. Die unferer jelenologiichen Hypothefe entiprechenden Reis 
henbildungen von Wallflächen an der Grenze der Mare und in 
der Nichtung der Meridiane, ald Zeugen großer urjprünglicher Spalten 
(20), finden fi) auf dem Monde vielfach vor. So zieht: 

1. Im der Richtung ded Meridianed von Gurtius c bis Purch— 
bad, und von hier zugleich an der Grenze ded Mare Nubium bis 
Ptolomäus eine fait ununterbrochene Neihe von Wallebenen und 
Kratern, aljo an Länge nahezu dem halben Mondmeridiane gleich. 

2. An dem weftlihen Nande zieht eine große Kette genau im 
Meridiane von Humboldt bis Neper. 

3. Im Dften, an der nordöftlichen Grenze ded Oceanus Procel» 
larum, gleichfalls in Meridianrichtung, zieht die Kette ded Grimaldus 
Hevel und Gavaleriud. Auch Mädler jagt darüber: „Man fann 
fich ded Gedanfend nicht erwehren, daß dieje Reihen uranfängliche 
E palten geweien fein mögen, die (wie ihre Meridianrichtung anzu— 
deuten fcheint) im Zufammenhange mit dem Rotationsſchwunge 
geitanden haben mögen.“ **) 

4. An der Weitgrenze ded Mare Föcunditatis zieht in 
einer Länge von 150 geografischen Meilen, gleichfalld im Meridiane, 
die Ninggebirgöreihe Furnerius— Langrenus. 





*) Jul. Schmidt: Der Mond. Leipzig 1856. ©. 69. 
** Beer uud Mädler: Der Mond. Berlin 1837 ©. 301. 
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5. An der öftlichen Grenze des Mare Auftrale ziehen eben- 
falld im Meridiane die drei Ringgebirge Vega c, d und e, mit ihren 
Mällen einander berührend. 

6. Den Weftrand ded Mare Föcunditatis mit dem ded Mare 
Criſium verbinden die drei Krater Apolonius, Taruntius und 
Azout, fait in der Meridianrichtung. 

7. Der weftlihen Grenze des Mare Serenitatis entipre 
chend, zieht von Vitruvius aus nördlich über Poſidonius, eine unver: 
fennbare Kette größerer und Fleinerer Formen bi8 Bürg. 

8. Eine Meridianenreihe von Segner bid Wilfon. 

9. Eine foldhe von Atlas zum Cleomedes. 

33. Aus jpäteren Perioden fünnen folgende Kraterreihen 
namhaft, gemacht werden, wobei oft Wallebenen die Stelle der 
Maren vertreten: 

1. Ein Bogen, parallel den NO-Rande des Pofidonius, aus 
6 jehr Fleinen Kratern beftehend, wie eine Perlenichnur. 

2. Eine Reihe öftlih) von Apolonius, dem Nordmweitrande des 
Mare Föcunditatis parallel. 

3. Ein großer Bogen von Ninggebirgen von Gefeus B bis 
Römer G, der Nordweftieite ded Mare Serenitatid parallel. 

4. Ein Bogen von fünf Ringformen: Sabinus bid Ritter b 
dem Südoftrande ded Mare Tranquillitatis parallel. 

5. Eine Reihe von 6 Kratern im Dften von Lohrmann A, parallel 
dem Dftrande ded Deeanud Procellarum. 

6. Eine Neihe von 5 Kratern bei B Hell, dem SW=Rande des 
Mare Nubium parallel. 

T. Eine Reihe von 5 Kratern, dem SO-Rande der Wall: 
ebene Pitetus parallel. 

8. Die Kraterreihe in den Thälern , n und d, dem O⸗-Rande 
der Wallebene Spifard parallel. 

9. Im Südoft von Wurzelbauer eine Reihe von 5 Kratern, dem 
Malle desfelben entiprechend. 

10. Im Inneren des Safferided zwei parallele Kraterreihen, 
jeinem Dftwalle entjprechend. Hier ift übrigens eine Ausnahme, da 
eine dritte Reihe auf jeinem Südwalle jenfrecht fteht. 
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11. Die Kraterreihe e Katharina, parallel zum | —* Rande des 
Mare Nectaris. 

12. Cenſorinus e, parallel dem Weſtrande des Mare Tran— 
quillitatis. 

13. Guttenberg h, parallel zur Oſtgrenze des Mare Föcunditatis. 

14. Die Reihen, parallel dem Dftrande des Phocilides. 

15. Im Dften von Zuchius b biö e. 

16. Hippach A bis 1, dem MWeftrande diefer Wallebene ent: 
Iprechend. 

17. Gapella B, der Grenze des Hochgebirges mit der bene 
entjprechend. 

18. Ebenjo eine Reihe von Wendelin i nad; Süden (7 Krater). 

19. Eine jchöne Kraterreihe, parallel dem weftlichen Walle des 
Büſching. 

20. Ebenſo im Süden des Büſching d. 

21. Der Bogen Reaumur bis Herſchel, der Weſtgrenze des 
Dreanus Procellarum entiprechend. 

22. Sechs Heine Krater, dem Weſtwalle des Ptolomäus ent: 
Iprechend. 

23. Drei Krater um Nafliredoin e. 

24. Drei Krater im Weſt des Thebit, dem Walle desjelben und 
der Weftgrenze ded Mare Nubium entiprechend. 

25. Zehn Krater von Agatharchides bis Hippalus, der Weftgrenze 
ded Mare Humorum parallel. 

26. Drei Krater am Südrande ded Meigel. 

27. Ein intereffantes Beifpiel von Doppeltangenten: Die 
Reihe von Alamon bis Abulfeda (LO Krater). 

28. Eine Reihe parallel dem NW-Walle des Stöffler. 

29. Eine ſehr ihöne Reihe von 5 Kratern, tangirend den 
SO:-MWall des Baco. 

30. Die Reihen um Gauricus. 

31. In der Ede ded Drontius. 

32. Am Südabhange des Sauffure. 

33. Im Nord von Wilhelm I. 

34. Die gemeinfchaftliche Tangente weftlich von Glairaut, a und 
b verbindend. 


— 414 — 


35. Eine Ausnahme ſcheint die prachtvolle Reihe nordöſtlich 
von Stadius zu machen, indem ſie auf ſeinem Walle ſenkrecht ſteht. 
Allein dieß ſtimmt nur ſcheinbar nicht. Denn vom Sinus Aeſtuum 
gegen Kopernikus zu iſt ein raſcher Uebergang der Bodenfeſtigkeit 
nicht zu verkennen. Ein größerer Gegenſatz, als jener des Terrains 
des Kopernikus und des Sinus Aeſtuum läßt ſich gar nicht denken. 
Zwiſchen beiden aber bezeichnet jene unabſehbare Kraterreihe genau 
die Scheidungslinie und iſt ſonach eine der glänzendſten Beweiſe 
für unſere Anſicht. 

36. Parallel dem Weſtwalle des Maginus ein ſchöner Bogen 
von 6 kleinen Kratern. 

37. Parallel der Nordweſtgrenze des Mare Föcundidatis ein 
ſchöner Bogen von 5 Kratern, der ſich ſpäter noch durch drei folgende 
ergänzt. 

38. Parallel der NW-Grenze des Mare Tranquillitatis eine 
Reihe von 11 Gruben zwilchen Janſen A und Vitruvius. 

Durch dieje Thatſachen dürfte ed erwiejen fein, daß die Spalten- 
richtung zu den Grenzen verjchiedener Niveaus parallel oder tangirend 
läuft und fomit der ungleichen Zujammenziehung des Bodens zuzu— 
ichreiben ift. 

34. Ob wir aber auch im Rechte find, die Kraterreihen 
mit Spaltenin Zufammenhang zu bringen ? Ja; denn jehr 
oft liegen die Reihen in erſichtlichen Spalten oder fie bilden 
die geradlinige Kortjegung derjelben. Dafür folgende Belege: 

1. Die legterwähnte Kraterreihe zwiſchen Kopernifus und dem 
Sinus Aeſtuum. Bon ihr jagt Mädler: „Die Ddichtgedrängten 
Reihen bekommen leicht das Anfehen einer zufammenhängenden Rile 
und in der That find beide Formen nahe verwandt, da man 
ſich nur den meift fehr niedrigen gemeinichaftlihen Wall je zweier 
Krater hinwegdenken darf, um eine Nille zu erhalten.” Die Beftätigung 
liegt gleich in der Nähe, denn 

2. in der Berlängerung der erwähnten Reihe nad; Norden 
„zeigt fich eine ſolche Rille zu beiden Seiten mit deutlich erhöhten 
MWällen und mit 4 der fleiniten Krater auf ihrem Grunde“. 
Hier liegt aljo eine Neihe in einer erfichtlichen Spalte. Aber aud) der 
zweite hier in Betracht fommende Fall — die Reihe ald geradlinige 
Fortjegung der Spalte — ift hier vertreten; denn die jüdliche Fort 
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jegung der Rille vollenden in gerader Yinie drei arößere Krater, mit 
denen fie oft, wie Mädler jagt, „ein Ganzes zu bilden ſcheint.“ In 
der eriteren Hälfte der urjprünglichen Spalte vermochte die eingedruns 
gene Maſſe (Vernarbung) nicht mehr die Oberfläche zu erreichen; in 
der zweiten jedoch ift es zweifelhaft, ob eine unterirdiiche Ber: 
längerung den Durchbruch an der Dede erfeichterte, ohne jelbit 
\o weit heraufzureichen, oder ob die Vernarbung bier vollfommener 
war und ſpäter wieder durchbrochen wurde. In jedem Falle iſt der 
Entwidlung in Abſatz 20 Genüge geleiftet. 

3. Im Weften von Lohrmann befindet ſich eine Duerfluft, zu 
welcher gegen Südweit eine Reihe Fleiner Krater die Fortſetzung bilden. 

4. In der Spalte Maginud 2 befinden ji 5 Krater. 

5. In der Schlucht nördlich von Hell befinden ſich fünf Krater. 

6. In der Spalte Davy 3 liegen vier kleine Fraterartige Ver: 
tiefungen. 

7. In der langen großen Furche, welche, vom Nordoft- Mall des 
Arzachel ausgehend, zwiſchen Alpetragius und Alfons hindurch 
und von bier aus in gerader Linie bis Lalande c läuft, wo fie, wie 
Mädler jagt, „ganz Rille“ ift, befinden fich eine Neihe von Kratern, 
welche auf der Karte von Mädler zwar nicht vorfummen, aber jehr gut 
auf einem Fotogramm Rutherford's (6. März 1865) jichtbar find. Weber: 
haupt treten folche Furchen, deren auffallendite Eigenichaft die ſchnur— 
gerade Richtung ift, beifer durch jened Kotogramm in's Auge. 

8. Die ſchon erwähnte Kraterreihe am Dftwalle des Scifard 
liegt in dem „rillenartigen Thale n 9.“ Spalten diejer Art, jagt 
Mädler, erblickt man öftlich vom Wargentin noch mehrere. 

9. Die Spalte im Dften von Gavendiih a durchzieht zwei 
Krater. 

10. Die Spalte, welche vom Süd-Rande des Hipparch A zu 
Abategnius zieht, emihält mindeftend vier auf der Mädler’ichen Karte 
nicht verzeichnete Krater. 

11. Die zwiichen Hipparch A und d entipringende und jüdlich 
davon in die vorige einmündende Furche n durchzieht mindeſtens drei 
Krater. 

12. Bon Albategnius C aus zieht ſich eine jchnurgerade 
ſchmale feichte Furche ſüdweſtlich, durchſchneidet den Abulfeda d in 

21 
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der Mitte (dem nördlichen Theil jeines Lichtringes angreifend — wie 
dad Kotogramm lehrt) — trifft auf einen fleinen Krater, kurz vor Abul- 
feda A, läßt dieſen Leptern ‚gegen Südoft liegen und läuft im gerader 
Linie auf Geber B, tangirt. den jüdöftlichen Rand von Geber und 
trifft jenfeitd wieder. einem kleineren Krater, um zulest, wie es ſcheint, 
bei den, beiden Kratern Azofi A — welche ıfie ſchnurgerade durch— 
ſchneidet.) — zu enden, 

13. Die ſüdlich von Parrot auslaufende Thalichlucht ſchließt mit 
einer Neihe von drei Kratern. 

14. Die bereitd erwähnte — zwiſchen Abulfeda und 
Alamon wird durch „kurze Thalſchluchten, die von Krater zu Krater 
laufen“, verbunden, . 

15. Von der erwähnten. Kraterreihe Guttenberg h jagt Mädler 
ausdrüdlich, daß fie an die Nillenbildung erinnere. 

16. Der Wall des „rillenartigen Ihales :*, dad vom Südwalle. 
des Fabricius audzieht, „wird zum Theil von. Kraterrändern gebildet, 
von denen einer in der Rille jelbjt liegt.“ 

17. Die von Burdhardt r ausgehende nad) Geminus ziehende 
Spalte endet mit zwei Fleinen Kratern, 

18. In der großen Spalte ded Hyginus liegen zehn. Krater. 

19. Die des Aridäus enthält deren drei. 

20. Das „rillenartige Thal“ Ufert „ enthält einen Krater. 

21. Endlich zieht noch eine große Schlucht, zwiſchen Glavius 
und Blancanus beginnend, nad) Nordojt, bis Bayer in jchnurgerader 
Linie. Sie enthält eine, grobe Kette von Kratern. Zwar iſt jie mir weder 
bei Mädler noch ſonſt wo ſcharf erjichtlich geworden, (ein Fotogramm 
diefer Gegend beſitze ich nicht), allein die allgemeinen. Umriſſe auf 
Mädlerd Karte, der Stric der Krater und die Notiz ded Selenografen 
von einer „großen Kratergruppe mit zwiichen ‚liegenden kleinen Berg- 
zügen, die weiter weſtlich zu hohen teilen Kuppen erfteigen“, läßt 
darüber feinen Zweifel. Ein Fotogramm diejer Partie, ‚etwa im Alter 
ded Mondes von 11 Tagen aufgenommen, wird meine Anjicht 
beftätigen.. 





*) Diefes fcheint nach der Page diefer Krater bei Mädler unmöglich, ift 
aber dennoch jo, wie das Fotogramm augenjcheinlich beweift. 


— 47 — 


Spalten, die von einem Krater ihren Ausgang nehmen, wie 
Guttenberg & und n oder Sofigenes, find gleichfalls nicht ſelten. 

35. Nachdem wir Alles, was im Abſatz 20 über die Entftehung, 

Dertlichfeit und Nichtung der Neihenfrater aus der Theorie gefolgert 
wurde, auf dem Monde beftätigt gefunden haben, wollen wir anführen, 
was die Beobahtungen über die raſchen Mebergänge von einem 
Mare zur übrigen Oberfläche lehren. Es wird ſich auch hierin die 
rafchere Condenſation und der dadurch bewirkte Druck der eriteren 
verrathen. ” 
1. Zunächft wird im Allgemeinen die Erhebung der Geſammt— 
maſſe über ein Mare in der Hochebene von Sulpicius Gallus bis 
Gonon an der SO-Seite ded Mare Serenitatis jehr gut erfichtlic). 
Gerade diefed Mare jcheint einen jehr dichten Boden zu haben. Mädler jagt : 
„Sowohl die directe Vergleihung mit dem Mare Tranquillitati® und 
Lacus Somniorum, als auch der Umftand, dab faſt alle Gebirge 
gegen das Mare Hin fteil abjtürzen, während ihre ent- 
gegengejegte Seite eine viel ſanftere Böſchung zeigt, 
deutet auf eine merklich tiefe Lage desjelben, und daß der hellere innere 
Theil wenigftend nicht höher ald die umliegenden dunkleren liege, bemerkt 
ſchon Lohrmann, und wir finden ed beftätiget; denn wo ſich eine Diffe- 
renz der Böſchungen in den Bergadern noch wahrnehmen läßt, ift ftets 
die fteilere Seite dem Innern zugewendet.” Der Lejer 
wird jpäter jehen, wie pradjtvoll wir die von und durchichoffenen Stellen 
diefer Notiz unſeres unvergleichlichen Selenografen — dem 
wir hier ein für allemal im Namen der ganzen Menfchheit 
für feine mühfame Arbeit Preis und Dank jagen — verwer: 
then können. Bedeutſam für die Feftigfeit diejed Bodens jpricht aud) 
der Umftand, daf die Krater, die er enthält, meiſtens nur klein und nicht 
bejonders tief find. 

2. Den Drud ded Mare Imbrium verräth dad Apenninen- 
gebirg. „Nicht auf allen Seiten zeigt e8 ſcharfe Begrenzung. Deftlich, 
wo ed am jchmaljten ift, ſchließt er fich durch mittelhohe Züge dem 
Syſtem ded Eratofthened an; ſüdlich verliert es ſich durch eine 
große Anzahl niedriger Ausläufer in den Sinus Aeſtuum, 
dad Mare Baporum und in die Landichaften zwijchen Boscovich und 
Manilius, weftlich ftößt ed mit feiner breiten Seite an den Hämus umd 
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an die dunfelften Theile des Mare Serenitatis; nördlich und nord. 
öftlich zeigt fich ein hoher, fteiler, budtenvoller Rand, 
umgeben von Bergreihen und einzelnen Bergen, die dem Palus Putre: 
dinid undMare Imbrium angehören. Schon die erften Mondbeobachter 
erftaunten über die gewaltige Höhe und den jähen Abitur; 
diejed nördlihen Randes und nicht mit Unrecht haben Galilei 
und Hevel hier die höchite nm eigentlichen Berge der diesjeitigen Halb» 
kugel vermuthet.“ Auch hier haben wir jene Stellen durchſchoſſen, welche 
von der Richtigkeit unferer Entwidlung im Abjap 21 Zeugniß geben. 

3. Meber dag Mare Humorum: „Das inSO liegende an Vitello 
anschließende Plateau ift im Ganzen niedrig, und nur gegen dad 
Mare Humorum zu fteilabfallend.*“ Und jpäter: „Unmittelbar 
an der Dftgrenze ded Mare zeigen ſich nur Schmale und nicht jonderlich 
hohe Bergzüge. Aber hinter ihnen, jenſeits einer ſchmalen Hochebene, 
fteigen beträdtlide Maffengebirge mit gewaltiger 
Steilheit empor.” Wer auf der Karte oder am Monde ſich die 
Sache anfieht, wird Sowohl durch die Nähe dieſes fteilen Gebirgäzuges, 
ald auch durch feine Richtung überzeugt, daf man ihn noch zur Grenze 
ded Mare rechnen kann. Ferner über die Nordoftgrenze: „Nordweſtlich 
(von Merfenius) nad Gaffendi zu, liegt ein, gegen dad Mare zu 
fteiles, gegen NO aber ftarfgegliedertes Plateau mit hohen Gipfeln. 
Die größte Höhe zeigt die Südſpitze «.“ Diefe liegt eben hart am 
Mare. 

4. Die Südoftgrenze ded Oceanus Procellarum : „Ale 
übrigen Bergzüge diefer Gegend (im Norden von Fontana) ftreichen 
NO oder NNO; längd dem Rande des Mare find die Abfälle 
fteil,nad) Innen zu faſt durchweg fehr fanft.” 

5. Bon der Nordgrenze des Mare Frigoris: „Gegen NW 
zieht dad fteile Grenzgebirgeded Mare faft gradlinig zum 
Timäus fort, den aber die teilen Höhen bei £ hier verdeden. Gegen 
N bejchränft das Gebirgäland die Ausficht, nur die Gipfeln und z 
ragen ald weiße Thurmipigen über die wilde Maffe empor." Auch 
der Eüdrand ift von bogenförmigen Hängen umgeben die 5. B. im 
Dften von Egede mit 20° Steilheit zum Mare abfallen. 

6. „Die Begrenzung ded Mare Criſium ift durchweg Gebirge» 
land ; an der Oftfüfte erheben ſich einzelne Gipfel zu anjehnlichen Höhen. 
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Die Südfüfte befteht aus gejonderten und jteil emporftrebenden 
Mafjen”... An der Weftfüfte: „ziehen jich die Schatten der hohen 
Bergwände, die vom Azout gegen dad Promontorium Agarum 
jtreichen, weit (in dad Mare) hinein. Die nördlichen Plateaus find mit 
ihrer breiteften Seite gegen dad Mare gerichtet, in welches fie fteil 
binabjtürzen.“ 

1. Bom Mare Nectaris ift der Nebergang der Bodenfeitig- 
feit in der Richtung gegen Südoft nur ein allmäliger (Vgl. Abſatz 13 
und 28), erft tiefer im MWeichlande verräth fich der Abfall durch die 
icharf auögeprägte Kette ded Altaigebirges, welche mit der Grenze 
des M. Nectarid (von Fracaftor bis Teofilus) genau parallel 
läuft. „Dad Altaigebirge ift der Nand eines Hochlandes, dad in ihm 
gegen Nordweit (alſo auf der Marejeite) fteil abfällt und hier einige 
anjehnliche Gipfel bildet.” (Vgl. Abjah 39,a 2). Im Weften zieht 
ganz mit der Grenze ded Mare, in geringer Entfernung von demſel⸗ 
ben, die Pyrenäenfette, „zwei große breite Mafjen, die nad) 
allen Seiten fteil abfallen.“ (Vgl. 40,2 2.) 

8. Wo Ninggebirge, ohne in dad Mare hineinzuragen, ſich doch 
in der Nähe der Grenze eines jolchen befinden, ift häufig der Wall nad) 
diejer Seite fteiler und höher. So z. B. an der Weltgrenze ded Mares 
Nubium die Ditjeite ded Regiomontanus. „Das Hochland an der Dit: 
feite fällt fteil nad) y zu ab, wo aber nod) immer wildes Gebirg 
vorgelagert ift. Große, teil abjtürzende, meift unregel— 
mäßige Tiefen bilden fich zwijchen ihnen.“ 

9. Bon einer Mareflähe am Süd- Dftrande ded Mondes: 
„Zwilchen Bettinus, Zuchius, Segner und Weigel erſtreckt ſich eine 
freie Ebene von bedeutendem Umfange, die fi aud um 
Weigel herum bis an den Fuß des Gebirged Weigel « erjtredt. Da fie 
jowohl in O. ald in W. von fteilen Hängen begränzt wird, die 
entgegengejegten Seiten diejer Öebirgeaber feinejolde 
Steilheit und Höhe zeigen, fo ift die ganze Ebene eine große 
Bertiefung. Auch zeigt fie nahe der Lichtgrenze nur 2i/, 0 Licht; im 
Bollmonde jedoch iſt fie jo hell wie Alled übrige.“ 

Wir beichränfen und auf dieje Beiipiele, und heben ald Rejultat 
den Hauptſatz uujerer Theorie hervor: Nicht die Hohen Gebirg- 
fetten beftimmen durch ihre Richtung die Grenze des Mare, 
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ſondern dieſe, durch Abkühlungs-Differenzen uran— 
fänglich gegeben, drängt längs ihres Verlaufes die Maſſen 
empor. WB 

36. Der mit der Oberfläche des Mondes vertrautere Leſer. wird 
in Vorftehendem einige jehr günftige Fälle, namentlich bezüglich der 
Grenzen ded Mare Imbrium und des Oranus Procellarum vermißt 
haben. Allein nachdem unjere Entwidlung im Abſatz 22 aus dem Zu: 
jammentreffen mehrerer Mare eine noch höhere Manifeftation ihrer 
Wirkungen erwartet, jo wollen wir die hieraufbezüglichen Beobachtungen 
von den vorigen abgejondert betrachten. 

1. Eine auffällige Fläche im Norden ded Mondes wird vom 
Mare Serenitatis, dem Lacus Somniorum, Lacus Mortid und dem 
nordweitlichen Theile des Mare Imbrium umjchloffen. Auf ihr erheben 
fich der Caucaſus, die Alpen und die Landichaft um Eudoxus. 
„Der Caucaſus ift eines der höchſten Gebirge derMondfläche, 
welches in einigen Punkten dem Apennin an Höhe nicht? nachgibt, alle 
übrigen aber, die Randgebirge Dörfel und Leibnig ausgenommen, 
übertrifft.... Hier ift-aljo auf einem geringen Raume und ver- 
hältnigmäßig niedriger Bafisein Gebirgvonalpinem Character 
aufgethürmt; in ftetlen Aiguillen erheben fih die Spigen 
und ihr Schatten zeigt ſich meiſt als eine ſcharfe, am äuferften Ende 
ihrer Feinheit wegen faum wahrzunehmende Linie... Dergleichen in- 
jelartige Berge, wie fie ſich z. B. in großer Anzahl um den abgefondert 
liegenden füdlichen Zug ded Caucaſus zeigen, haben bei geringer Böſchung 
doch meiſtens ſehr ſcharfe Conturen. . Die Krater ſind hier 
ſeltener als in anderen Gebirgen.“ Letzteren Umſtand glaubt 
Mädler ihrer Kleinheit und Verborgenheit zuſchreiben zu müſſen; wir 
ſind der Anſicht, daß hier während der Periode der Kraterbildung bis 
in ihre legten Stadien das Terrain beftändigen Erfchütternngen und 
gewaltiamen Umbrüchen unterworfen war, weshalb fein - bleibender 
Krater zu Stande fommen kounte. — Die Alpen gehören gleichfalls 
zu den höheren und fteiliten Mondgebirgen. Der fteilfte Rand ift 
auc hier dem Mare zugewendet. „Gewiß iſt es, daß die einzelnen 
Spitzen fi) über ihre verbindende Grundfläche überall anjehnlich em: 
porheben.* Bon dem gegen Weften (zwifchen der großen Kluft, dem 
Palus Nebularum und Egede) gelegenen „ziemlich hohen Terrain” jagt 





Mäpdler, daß feine Bergfetten äußerst dicht gedrängt jeien, fo daß 
nicht leicht eine ebene Duadratmeile zufammenhängend gefunden wird. 
„Hier liegt eine große und unter günftiger Neleuchtung überaus pracht- 
volle, aber nur mit großer Schwierigkeit zu detatlirende Hügelgegend. 
Schröter unterjchied hier gegen 50 Hügel; wir müffen die Anzahl der 
in einem lichtftarfen Fernrohr beit 160maliger Vergrößerung nod) 
Jichtbaren einzelnen Gipfel auf mindeitend T00— 800 ſetzen . . . . Auch 
im Norden des großen Alpenthales hat die Landichaft denſelben 
GSharacter: fteile hohe Berge, ohne alle Regel und meift 
auch ohne Zujammenhang.“ — Was mim die Umgebung des 
Eudorus betrifft, jo ruft der Selenograf aus: „Wer möchte «8 unter: 
nehmen, die Zahl der Hügel zu beftimmen, die im S und SW des 
Eudoxus und gegen dad Mare Serenitatid zu liegen? Aehnlich den 
Sternen der Milchftraße in ihren dichteſten Parthien drängen ſich 
hier die Berge dergeftalt, daß ein im Einzelnen trened Natur: 
bild derjelben zu den Unmöglichfeiten zu gehören fcheint. Im S bifdet 
den Editein diejer Gegend das hohe fteile Vorgebirge Pofidonius 
E.... öftlich bei Eudorus mehrere hohe infelartige Maſſen— 
gebirge.” Wir werden auch in Kolge fehen, daß überall dort wo 
mehrere Mare’ einen Heineren Raum von hellerem Lichtthore zwiichen 
fich einichfießen, der Selenograf über Schwierigfeit der Dar- 
ſtellung Hagt. Um dem Borwurf, als wollten wir Fantafien gewalt- 
ſam in’den Mond hineintragen, im Vorans zu begegnen, werden wir 
den Staatsrat Mädler, neben Director Jul. Schmidt*) in der 
Selenografiewohlfüralle Zukunft die erfte Autorität, fiberall ſelbſtredend 
einführen. Nur Scribenten , denen ed daran liegt, eine große Anzahl 
von Drudieiten ‘voll zu ſchreiben, werden und deshalb tadeln können. 
Wo'es fih um die Zufammenftellung von Thatſachen, um 
die richtige Ausbeute des Erforfchten haitdelt, ift die Umſetzung 
der Morte des Beobachter in den Feuilletonftyl init dem Anſtrich von 
Selbftftändigfert ein unehrenhaftes Beginnen. 

*) Jul. Schmidt arbeitet feit 1839 an einer felbftftändigen Aufnahme der 
Mondoberjläche. Nähere Details darilber findet man in unſerer Zeitichrift: „Sirius“ 
Band I. ©. 178. Hier erwähnen wir nur, daß der Maßſtab diefer „Athener 
Mondkarte“ etwa dreimal jo groß genommen ift, als jener der „Mappa 
jelenografica” von Beer und Mädler. 


— 





— 12 — 


2. Bon dem zwilchen dem Mare Vaporum, Serenitatid und 
Imbrium eingefchloffenen Hochland heißt ed: „Haft zahllos ift die 
Menge der Bergrüden, einzelner Gipfelund Hügel, und 
ſelbſt der jtärkften Augenbewaffnung und dem unbejiegbarften Fleiße 
dürfte hier eine jo ind Einzelne gehende Darftellung, wie fie z. B. in 
den großen Maren möglich ift, nicht gelingen. Unjere Karte enthält 
wejtlich vom Couon gegen 500 Gipfel, allein 2000 bis 3000 würden 
nicht hinreichen, wenn man alles darftellen wollte und fönnte, was hier 
unter günftigen Umftänden nad) und nad) geliehen werden fann. Ein 
dreimal jo großer Maßſtab ald der unferer Karte, ein Rielenfernrohr 
und eine jahrelang fortgejegte ſpezielle Beobachtung dürfte erforderlich 
jein, um ein den befjeren Gebirgäfarten unferer Erde nahe kommendes 
Bild diefer Mondgegend zu Stande zu bringen.“ 

3. Zwiſchen dem Sinus Medit und dem Mare Trangquillitatig 
befindet ſich die Kandichaft das Agrippa und Godin. Diefe ift jehr 
gebirgig und „hier befinden fich die fteilften Hänge jowie die 
größten Tiefen.“ 

4. Zwiſchen dem Sinus Medit, dem Sinus Äſtuum und dem 
Deeanus Procellarum eingeichloffen liegt die Hũgellandſchaft Schröter 
und die Negion Pallad. „Diele labyrintifche Mafje (um Schröter) zu 
entwirren, dürfte felbft im ftärfiten Fernrohr faum gelingen... Wir 
unterichreiben vollftändig, was Kohrmann über die Echwierigkeit jagt, 
dieſe Hügellandichaft vollftändig abzubilden.“ Auch hier ift die fteilfte 
Seite den Mareflächen zugefehrt. Der „ziemlich fteile Abfall’ einer 
ftarfen Bergader bildet die Grenze gegen den Sinus Aftuum. Gegen 
den Dceanud Procellarum zieht die Grenze füdlich „über die teilen 
Kuppen n, 5 und =-**) Am Mare Baporum liegt die Landichaft Pallas. 
„Anjehnlich, Sowohl der Höhe ald Steilheit nach, find die Bergfetten, 
welche vom Pallas weftlich, ſüdlich und füddftlich laufen und ihre Vor: 
höhen dem Sinus Medii zuwenden.“ 

5. Dasjelbe gilt von dem Bergzug, der Stadius mit Eratofthenes 
verbindet. 

6. Zwiſchen dem Oceanus Procelarım, dem Mare Imbrium 
und Sinus Aftuum liegt eine große Infel eingefchloffen, fie enthält die 
Karpathen und den Kopernicus. In den Karpathen finden ſich „haotiich 


*) Ueber den Parallelismus mit der Maregrenze, fiebe Abjat 33,9. 
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nad) allen Richtungen hin neben einander liegende Gipfelpunfte”, hohe 
fteile Kuppen, und gegen Mayer zu, wo die Landichaft Balbinfelföcmig 
in dad Mare hineinragt, „wird endlich Alles ein großer, höchſt ver: 
widelter Berghaufen, in welchem einzelne ftarfe Ketten emporfteigen.“ 
Hier ift jelten ein Zufammenhang der Gipfel wahrzunehmen. Kopernicus 
ſcheint nur zufällig mit diefer Maffe in Verbindung zu ftehen ”); aber 
ſowohl die Ausdehnung dieled Ringgebirges ald aud) dad große Syſtem 
von Bergfetten, welche ihn umgeben „oder vielmehr umdrängen,“ 
bezeugt die Stärfe der hier waltenden Kraft. 

T. Zwiichen dem Mare Ambrium, Krigorid und Sinus Roris 
von Plato bi8 zum Sinus Iridum zieht ſich eine lange Kette von Berg» 
landichaften hin. „Anfehnlich find die Hügel, welche den Plato von allen 
Ceiten umdrängen.“ „Inder labyrintſiſchen Maffe unter: 
jcheidet man mehrere hohe Berge.“ Um den Sinus Iridum ift „die 
Fülle der Gegenftände in dem großen Gebirgägürtel fait unüberjehbar. 
Selbſt im Apenninengebirg ftehen die Berge nur an wenigen Punkten 
jo dicht gedrängt neben einander ala hier... Die Gebirge gehören zu 
den höchften der Mondfläche.“ Auffallend für unfere Anficht vom zweis 
jeitigen Drucke fpricht die Thatſache, daß die Höhe gerade in der Mitte 
zwiichen dem nördlichen und füdlichen Mare am bedeutendften ift, weil 
dort der Boden nach dem beiderjeitigen Verlaufe feiner Feftigfeit den 
geringften Widerftand bieten mußte. „Südlih vom Sharp gegen 
Heraflides nimmt die Höhe ab.“ Auch hier ift, wie um T. Mayer, der 
an drei Seiten von Maren umfchloffene Theil am ftärfften mitgenommen : 
„Der wildeite und dem Dariteller die größten Hinderniffe entgegen: 
ftellende Theil des Hochlandes ift der, welcher zwiſchen Sharp, Louville 
und Mairan liegt, wo auch wahrjcheinlich die abjolut höchften Berge 
dieſer Landichaft zu ſuchen find.* Wir erfuchen diefen Umftand wohl zu 
beachten! Denn ganz diefelbe Erjcheinung bietet: 

8. Die in dad Mare Humorum hineinragende Halbinjel jüdlich 
von Hippalus, „ein Eleined Plateau von bedeutender Steilheit 
und Höhe!“ 

9. Da nad) Abſatz 18 die unmittelbar in der Nähe von Maren 
liegenden großen Wallflächen fich bezüglich ihrer Bodenbeichaffenheit 
ähnlich wie jene verhalten follen, jo führt und died darauf, die zwijchen 


*) Siehe Abſatz 37, c. 
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den hervorragenden Bildungen diefer Art: Albategnius und Ptolemäus 
befindlichen Negionen zu betrachten. Und fiehe, der Selenograf jagt: 
„Vergebens jucht das bewaffnete Auge einen Nuhepunft in den Maſſen 
welche zwiichen Albategnius und Ptolemäus ſich nebeneinander gelagert 
haben. Sie zeigen weder in ihrer Streifung noch jonit etwas. leber- 
einftinnmendes.“ Alſo auch hier Chaos! Und von Ptolemäus ins- 
bejondere: „Hohe Gebirge, doch ohne beftimmten Zufammenhang und 
gemeinfamen Charakter, umgeben Ptolemäus von allen Seiten. Das 
ftarfe Leuchten ded Gebirgäbogend in den Faſen deutet auf große 
Steilheit.“ 

10. Zwiſchen dem Mare Nectaris und Tranquillitatis liegen die 
Landſchaften des Theofilus und Cirillus eingebettet. „Die größten 
Schwierigkeiten waren zu beſiegen, um dieſe überaus wilden und 
gebirgigen Landichaften genügend darzuftellen.“ 

11. Eine große, den Marefläd;en nicht unähnliche Ebene liegt 
öftlic) von Walter”), der jelbjt wieder einen jehr feiten Boden zeigt und 
weiter gegen SW befindet fich die große gleichfall8 mareähnliche Fläche 
des Stöffler und feiner nordweſtlichen Seite. Wir hatten demnach ver- 
muthet, daß die zwiichen ihnen befindliche Landichaft jenen Charakter 
zeigen müſſe, der fi) nad) unjerer Meinung unter dem Drude ſolcher 
Nachbaren entwickelt. Und wirklic) jagt Mädler: „Ein ſo enges Drängen 
jo Schroffer Gebilde wie hier zwiſchen Lerell, Nafireddin und Walter 
findet fich nur in wenigen Mondgegenden, und die Schwierigkeiten der 
Darftellung find nur durch jehr oft wiederholte Beobachtungen befiegbar.“ 
Damit im Zufammenhang fteht die Gegend zwilchen Nontus und 
Poiſſon. „Wenn jchon die erwähnten Ninggebirge (Gemma Frijius und 
Poiſſon) und ihre nächfte Umgebung dem Beobachter große Schwierig- 
feiten entgegenftellen, jo ijt dies noch weit mehr der Fall im den weiter 
öftlich nad) Nonius zu gelegenen Gegenden. Die jchroffften Abhänge 
finden fich dicht neben den ſanfteſten.“ Nonius ſelbſt ift ſehr zerflüftet. 





) Diefe Ebene bietet in ihrem weftlihen Theile etwa 9 Tage nad dem 
Neumonde auffallende Achnlichkeit mit einem Gefichte, viel mehr ala Herallides, 
wo Schröter ein ſolches finden wollte. Der helle Lichtfledf zwifchen dem Krater 
Walter g umd dem Berge Lexell y (jeme berühmte weißliche Wolfe Caſſini's) 
bildet die Stirne, die weftlihen langen Gebixgsrüden den Etimabjag; der 
Paß zwifchen der nördlichen und fildlichen Kette die Nafenwurzel; die öftliche 
der darauffolgenden kurzen Terrafien die Nafenipige (en face). 
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12. Im Süden des Mare Nectaris unterjcheidet man ſehr deutlich 
zwei Ebenen zu beiden Seiten der Ringgebirge Piccolomint und 
Fracaftor. Auch diefe Ebenen jcheinen einen bedentendeu Drud auf ihre 
Unterlage ausgeübt zu haben; denn zwiſchen denjelben erheben ſich 
gleichfalls chaotiſche Maſſen. „Ungemein wild und zerriljen erjcheint die 
nördlich bei Piccolomini nad) Fracafter zu gelegene Gegend. So viele 
ihroff abftürzende und jo unregelmäßig geformte Tiefen auf jo Kleinen 
Raume neben einander finden ſich vielleicht nur noch im jüdlichiten 
Theile ded Mondes.” Endlich müfjen wir noch auf eine unterdrüdte 
Bildung diejer Art hinweiien, welche ji im Mare Imbrium zwiſchen 
Archimedes und Huygens findet. Hier breitet fich, allenthalben vom 
Mare umgeben, eine helle Fläche aus, welche Höher liegt als die Um— 
gebung und mit chaotiſchen Maſſen bedeckt ericheint. Sm ihr befindet fich 
aud) die 39 a, 9 erwähnte breite Schlucht. (Vgl. 39, ec. 23). Hierin 
glauben wir die vollſte Beftätigung der im Abjag 22 enthaltenen Aus- 
führung gefunden zu haben. 

37. Das Auftreten der Urfänomene durch alle jpäteren Periode 
(Abſatz 23) läßt fich nicht weniger beftinnmt nachweifen. Wir finden 
zunächft die großen Spaltbildungen (32) faft genau parallel 
wiederholt, wie es unjere Hypotheſe von der fortgeiegten Abkühlung 
verlangt (24). 

a) Eine Ninggebirg- Reihe von Simpelius bis Cuvier, parallel 
der eriten Hälfte der Kette Curtius ce — Purbach (32, 1). 

b) Die zweite Hälfte jener Uripalte, von Walter bis Ptolemäus 
hat ihr Gegenftüc in dem Bogen von Walter über Aliacenfis nach Azofi 
bis Abulfeda. Beide Reihen bilden zufammen den Wall eines Niefen- 
Ninggebirged, das nach Norden offen ift, wenn man nicht etwa den 
Albetegnius ald Andeutung des fehlenden Theiled betrachten will. Der 
dazu parallele Bogen von 8 Heineren Bildungen: Lacaille bis 
Albategnius d würde ſammt jeinen öftlichen Gebirgämaffen die Stelle 
der Zentralmafje vertreten; died wäre um jo zutreffender, nachdem diejes 
überaus wilde zerrifjene Gebirge wie eine Injel aus der herumliegenden 
Ebene emporragt, und deren Druck bezeugend, ſich den im Abſatz 36 
aufgeführten Beilpielen anreihen würde. Sonach hätten wir hier den 
Urtypus einer Wallfläche vor und, womit wir aber nicht behaupten, daß 
die Bildung in der That jo vor fic gegangen, Sondern nur die äußere 
Aehnlichkeit hervorheben wollen. 
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ec) Wenn wir die Apenninenfette ald Reſultat eines großen Ur— 
ſpaltes und die Krater Eratofthened, Kopernicus und Kepler ald Mani: 
feftatton jeiner inneren Fortſetzung betrachten wollen, jo finden wir die 
nahezu parallele Bogenreihe in den Kratern: Ariftillus (und Autolicus), 
Archimed, Timochar, Lambert, Euler und Ariftard). 

d) Parallel der Reihe von Bürg über Pofidonius bis Vitruvius 
zieht ein Bogen von Atlas bis Cleomedes, und zwiichen beiden zwei 
gleichfalld parallele aber Eleinere Bogenreihen: von Gefeus bis Berzelius 
und von Cefeus B bi8 Römer G. 

38. Aber joll unjere Auſchauung richtig fein, jo müfjen auch die 
Gebirgsfetten, da wir ſie ald Reſultate der Spaltbildung betrachten, 
einen Parallelismus zeigen. Es muß der im Abſatze 35 nachgewiejene 
Strich der Gebirgäfetten theild in Meridianrichtung theils den 
Grenzenderbenahbarten Mare parallel, ſich ſpäter wiederholen 
und zwar werden dieje Bildungen defto ſchwächer sein, je härter der 
Boden, auf dem fie der Spalte entjtiegen, und je weiter feine Abkühlung 
vorgeichritten ift. Aus erfterem Grunde entjtehen in Maren die niederen 
Züge der Bergadern (derem manche jehr frühen Perioden angehören 
dürften) aus legterem die kleinen Längenrüden ded Weichlandes. 

1) Am hervorragendften tritt der Einfluß der Fluth auf Spalt- 
bildung in der Umgebung ded Mare Föcunditatid hervor. Hier 
zeigt fich längs der Weft- und Dftgrenge, welche größtentheild in der 
Meridianrichtung verläuft, ein ausgeprägter Paralleliamus der Gebirge: 
fetten genau nach diejer Richtung. Als jüdliche Fortſetzung derfelben 
fann man den von Petavius 9 bid Furneriud A ftreichenden Rüden 
betrachten gleichfalld von Parallelzügen begleitet. Nur dort, wo ein 
entichiedened Eingreifen des Weichlandes in den Mareboden erfichtlic 
ift, nimmt auch der Bergitrich an der Biegung der Maregrenze Theil. So: 

a) An dem SW-Ende, wo fi) von Petaviuß her eine Halbiniel 
eindrängt, die (wie der fteile Hang 3 bezeugt) aus einer Spalte mächtig 
emporgetrieben wurde, hat ich im Süden die Spaltung und der Auf: 
trieb parallel wiederholt, daher die jo entftandenen Bergrüden, worunter 
einer jehr lang, von der Richtung der übrigen Züge bedeutend abweichen: 
fie ftreichen, wie die Halbinjel, von SW—NO. 

8) Auf der Dftjeite ragt eine breite MWeichfläche von Colombo 
ausgehend hinein; auch dieſe zeigt ſchließlicheinen Steilabfall (2? Magel- 
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aend.) Ihr entipricht (ald einem meniger auögeprägten Gegenſatze) 
ihon eine ſchwächere Ablenfung der Bergadernrichtung im Süden. 

) Bon Meifier an macht die Grenze ded Mare eine Schwenkung 
nad; NO; auch diefe Richtungsveränderung ift a viele Parallelketten 
übergegangen, 

8) Im nordweftlichen Theile, von Taruntius an, verfolgt der Mare- 
Rand die Richtung na) SW; fo entftand zunächft der fchon erwähnte 
Kraterjpalt (33, 37) und ſpäter, ihm und der Grenze entiprechend, ein 
Syftem von zahlreichen Parallelfetten, das fich noch weiter nad SW 
fortſetzt. 

Weitere Beiſpiele für die Meridianrichtung finden ſich nur mehr 
zerſtreut; wir werden fie gelegentlich hervorheben, wo fie mit der Nidh- 
tung der Mare-Grenzen, zu welchen wir jegt übergehen, in Conflict ge— 
rathen, oder auch diejelben unterftügen. 

2) Zunächſt, wenn wir den Gegenſatz von Weichland und Mare- 
boden auf der Mondoberfläche nad) jeinen größten Umrifjen ind Auge 
ſaſſen, finden wir eine große Zunge des erfteren in das Tiefland ragen. 
Die Dftgrenze zugleich im Meridian gelegen, wird durch den im Ab— 
ſatz 32, erwähnten Urfpalt von Purbach bis Ptolemäus bezeichnet, der 
zugleich die Meridianrichtung verfolgt. Die Weftgrenze diefer Zunge 
läuft in der Linie von Fracaftor bis zum Norbende des Apenninus, alio 
in der Richtung von SW—NO. Den Parallelismus der Oftgrenze 
haben wir bereitd im Abjage 37, b behandelt; er hat fich vorzüglich in 
großen Spaltbildungen Fundgegeben. Auf der Weftieite aber, wo ein 
Urjpalt nicht auftreten Fonnte, wahrscheinlich weil hier das Weichland 
minder jchroff, nur allmälig in die Mareflächen überging (vgl. Abiak 
13 und 28) da haben fih die Trennungslinien vervielfältiget. Als die zahl 
reihen Stufen diefed Ueberganges betrachten wir die Fleinen Spalt— 
bildungen oder vielmehr ihre Refultate: die vielen kurzen Gebirgäfetten, 
welche eine defto ſchwärfere Prägung verrathen, je näher fie au die 
Fläche größter Feftigfeit: dad Mare Serenitatid heranrüden.*) 
Hier jelbft ift die Richtung ſämmtlicher Ketten die der weftlichen Gren;- 
Iinie jener großen Zunge, auf welcher fie fich erheben; fie ftreichen 
alle von SW—NO. „Alle von Menelaus ausgehenden Bergarme ziehen 
in der Richtung SW, und es iſt höchft merkwürdig, daß dieje Streis 


*) Bol. 39 a. 8. und c. 1. 
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chungslinievon der weſtlichen Küſtean, nicht allein durch 
dieſes ganze Hochland, ſondern auch durch den größten 
TheildesNpenninen-Gebirgedundallejüdlicher liegen— 
den Gebirgslandſchaften bis gegen Pallas und Bode 
hin und bis jenſeits des Aequators faft ausſchließlich 
angetroffen wird. Sie hat felbit die Kreidform der Ninggebirge 
afficirt und Abplattungen derjelben veranlaßt, die im dieſe Nichtung 
fallen, wie man an Menelaus b, Boscowich, Udert und anderen ſehen 
kann.“ Nach Abſatz 14 mag ed die Fluth geweien jein, welche jene 
durch den allmäligen Abfall des Weichlandes zum feften Boden bedingte 
Dispofition zumAusdruc gebracht hat, weil ja bei wiederholten Hebun— 
gen eine Vervielfältigung der Spaltbildung auftreten muß. So zeigen. 
auch an derSüdoftfüfte ded Mare dieBergadern diefe Richtung, und folgen 
dann nach Norden genau der Grenze des Mare bis Linn. Die hier be- 
ginnende Schwenfung nad) NW jpiegelt fich wieder auf interefjante Weiſe 
jowohlin den langen Bergadern der Marefläche, ald auch in den furzen Nü- 
cken des Caucaſus ab, auf welchem letzteren Weichlande die Anfprüche des 
M. Serenitatid mitjenen der Paluded Nebularum undPutredinis in hefti» 
gen Sonflict gerathen. In dielen kurzen Mafjen kann man ſowohl die Rich— 
tung NW—SO (M. Serenitatis) als auch NO-SW beobadhten. Vor hier 
nach W. zieht fich dad Weichland zungenförmig tief in den Mareboden hin: 
ein und diefe Richtung NO—SW tritt in allen benachbarten Bergadern 
und Küftenfetten mit auögeiprochenen Parallelbildungen auf. Am Oft: 
rande deö Lacus Somniorum ift der Uebergang erft tief im Mareboden 
merklich geworden, wo eine lange Bergader den Zug desjelben (SO—NW) 
wiederipiegelt. Im Norden findet ſich die Grenze gleichfalls, obwohl 
nur mit Widerftreben von Bergzügen begleitet, bis eine ſchmale Brüde 
Weichbodens (Lichtthon ſowohl ald Kraterbildungen verrathen ihn) von 
S—N den Lacus theilt, was zu vielen parallelen Spaltungen Veran: 
lafjung gab, wie die langen Bergadern bezeugen. Dieſer Strich behielt 
von nun an um fo leichter die Dbhand ald er mit dem Meridian zu: 
jammenfiel, und der Uebergang der Bodenfeftigkeit in diefem Sinne 
jehe entichieden auftrat, wie jener, der Richtung der Weſtküſte des M. 
Serenitatid parallel verlaufende ftarfe Bergrüden von Berzelius bie 
Geminus beweift. So erfolgten die Spaltungen jelbft an der Südfüfte 
de8 Lacus audfchließlich in diefer Nichtung. — Im Welten ded Mare 
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Serenitatid fommen feine Abweichungen von der Strandrichtung mehr 
vor und die im Süden folgen der Menelaudparthei, wovon bereitd oben 
die Rede war. Zwei Spaltrüden: Acherufia und feine Parallele gegen 
N Halten die Maregrenze. Der große offene Spalt (Rille) wird 
an jeinem Plate eingeführt werden. 

3. Am ganzen Weitrande des Mare Grifiun zeigt fich eine 
jehr deutliche Bergader in Meridianrichtung und zugleich der Weft- 
grenze ded Mare parallel. Am Promontorium Agarum und jüdlicher 
erhält fie jogar Succurs durch andere parallele aber fürzere Nüden tiefer 
in Mare. Sie bildet jomit die Wiederholung der hohen Bergwände, 
die vom Azout gegen das Promont. Agarum ftreichen. Am NO Rande 
findet ich hart an der Grenze ein fchwächerer Zug und zwifchen dem 
Dftrande und Pifard zieht eine deutliche Erhebung parallel dem 
Griteren. 

4. ImMare Frigoris ift der Parallelismus befonderd auf: 
fallend und die von Mädler erwähnten Ausnahmen von der Meridian- 
richtung find geradezu durch die Begrenzung ded Mare beitimnt. So 
findet fich die Grenzrichtung an Plato H nördlich davon in dem Rüden 
3 (von O—W) wieder. Als weitliche Fortiegung diefes Nücend fönnen 
die Bergadern jüdlich van Archytad und Archytas A betrachtet werden ; 
auch fie folgen der Südgrenze ded Mare jo auffallend, daß nicht nur 
ihr Eingreifen gegen Archytas (bei Plato H), fondern auch die Bucht 
jüdöftlich von Archytas A nachgeahmt wird. Dies ift um fo weniger 
dem Zufalle zuzufchreiben, ald auch die zwei Schwachen Rücken zwiſchen 
Archytas und Archytad A dielelben Wendungenvpollfommen 
parallelwiederholen! Mädler, der ſonſt überall für dergleichen 
ſymetriſche Geftaltungen der Mondoberflöche ein ſcharfes Auge verräth. 
hat gleichwohl dieſe — wie und ſcheint — äußerſt wichtige Kandichaft 
nicht hervorgehoben. (S. Tafel IV.) 

5. Intereffant ift dad Verhalten des Kettenftriches, wo die Gren- 
zen der Mare einen bedeutenden Winfel bilden. Hier verräth ſich die 
Gollifion oft in quadratförmigen oder’ fich rechtwinklig durdhfreizen- 
den Zügen. Auch dafür find die Küftenlande ded Mare Frigoris fehr 
fehrreih. Zu Archytas z. B. laufen zwei Vorſprünge nahe unter einem 
rechten Winfel. Der öftliche findet einen entſchiedenen Partheigenofjen 
in dem längeren parallelen Zuge 3, während der weftliche 7 "zwar kür— 
zere aber deſto zahlreichere Anhänger, bis weit gegen Dften hin, aufzu: 
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weiſen hat. Deshalb finden wir hier faft rechtwinklig zu einander ſtrei— 
chende Erhebungen. Noch auffallender tritt dieje Terrainbildung 
zwiichen Fontenelle und Timäus hervor. Hier verlauft die Grenze des 
Mare vollfommen unter einem rechtem Winfel. Die Partheigenofjen 
der Oftgrenze find auch hier an Zahl viel geringer. Dazu gehören Fonte— 
nelle e, 5, » und deſſen weitliche Fortſetzungen, ferner weiter im Inne— 
ren noch Timäus rn. Am intenfivften hat ſich die Bildung bei T wieder- 
holt, alle8 zueinander ftreng parallel. Das Lager ded Gegners im 
Meften ift aber wieder außerordentlich ſtark bejept. Gegen NO., weit 
in’8 Innere hinein, ftehen die parallelen Neihen bi Epigened 5, 8 an 
der Zahl; ferner in SO. von Fontenelle > an, 3 Ketten, zwei lange 
und dazwiſchen eine furze. Alles im ftrengften Paralleliämus. 
Da nun die Maregrenzen zu einander einen rechten Winfel machen, fo 
müffen died auch die Gebirgäreihen und fiehe da: es entfteht das 
„Duadratgebirg“, deifen mauerähnliche, geradlinige Bildungen 
den Beobachter in das höchfte Erftaunen ſetzen. „Trotz der ſehr verſchie— 
denen Höhe jeiner Seiten find doch die Analogien fo groß, daß man 
fich nur jchwer des Gedankens erwehrt, hier ein jelenitifched Kunftpro: 
duft zu erbliden. Doc mögen wir behutjam fein! Wir haben es hier 
mit Wällen von 14 Meilen Länge, 40 bis zu 500 Toiſen Höhe und 
einer Breite von “ Meile und darüber zu thun! Auch auf der Erde 
begegnen und in den Zeufeldmauern, Riefendämmen u. dgl. räthſel— 
hafte Bildungen genug und wer denft jegt nod) an Enceladen oder 
Dämonen, um ihren Uriprung zu erflären? Bleiben wir bei den Facten 
der Beobachtung ftehen und überlafjen wir die Deutung den Nach— 
fommen”. So Mädler. Einfacher und mit gleicher Einheit der Durch— 
führung, wie ed wir hier verjuchten, dürfte dad „Näthjel” faum 
mehr zu löjen fein. Wer wird fich jet noch durch das jchöne, deutliche 
Kreuz überrafchen lafjen, welches bei Fontenelle 5 auftaucht und den 
Kampf der 2 Maregrenzen in einer einzigen Bildung veranfchaulichet ? 
Wir werden fpäter ein größeres, unter gleichen Verhältnißen enftehen: 
des nachweien. Der Lefer fieht nun, wie und auch in den Fleinften 
Details die Grundjäge, von denen wir urſprünglich auögegangen, zu 
leiten vermögen und wie dad im Abſatze 7 Gefagte hier jeine vorzüg- 
liche Anwendung findet. 

An der Nord-Weft- und MWeft-Küfte iſt die Streichung wieder 
eine parallele, die häufig mit dem Meridian zufammenfällt, aber noch 
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häufiger in der Richtung NO—SW. verläuft, wie ed die Grenzen 
verlangen. — An der Südweſtküſte, wo dad Mare Frigoris durch ein 
zwiſchen Atlad und Endymion gelegened Weichland von dem im SW. 
diejer Ninggebirge ich auöbreitenden Mare Sinenfe*) geichieden ift — 
da zeigt fich wieder die Richtung der Ketten, dem Kiüftenftrihe S-O. 
entiprechend, theilweife abgeändert; ja, damit der Urjprung aller dieſer 
Bildungen aud Spalten recht deutlich werde, haben auch Krater, offene 
Spalten und Rillen fich dem Gejege gefügt, jo die Kraterreihe von 
Endymion bis Endymion A. Bon den Spalten und Rillen diejer 
Yandichaft im nächften Abjage. An der Südfüfte ragt ein breiter Theil 
des Meichlandes in den Mareboden hinein, deſſen Grenze hier 
rechtwinflig verläuft: Sie ftreiht im O. des Lacus Mortid von 
SO. nad NW., im Norden von SW.—NO. ımd im Dften won 
NW. nad SO. Entiprechend ziehen fi) von Weften herab anf 
den Hochlande jelbit zahlreiche Rücken von SO.-NW., im Norden 
wieder, von y Baily, eine längere Kette, parallel dem Nordrande, eine 
jolche im Juneren bei Ariftoteled 6, und ein ganzes Syitem davon im 
Diten und SW. von Ariftoteled. Dem Oſtrande parallel dad Syften 
nördlich von Ariftoteles, ſchwache Verſuche im Dften und ein Zug in 
SW. Hier ift aber ausdrüdlich zu betonen, daß vor der Bildung 
des gewaltigen Ringgebirges Mriftoteled nur die Dispoſition zur 
Spaltung vorhanden war; erſt durch die Hebung ded Bodens an 
einer beftimmten Stelle trat die wirkliche Spaltung, aber in den durch 
den Uebergang vom Weichen zum Harten vorgezeichneten Richtungen 
ei; ganz fo, wie wir den Vorgang im Abjage 38, 2 bereits entwidelt, 
nur da dort die Hebung eine Wirfung der Fluth war. Noch überein- 
ftimmender wiederholt fich der Proceß bei Theofilius (38, 7). 

6. Im Mare Nectaris treffen wir ganz auffallende Beijpiele 
von unjerem Gejepe. Im Welten, wo die Urbildung durch das Pyres 
näengebirge (Abſatz 35, 7) repräfentirt wird, finden fich die Parallel: 
fetten von Fracaftor bis Bohneberger für den SW. Rand. Hier lenft 


*) Wir machen bier den unmafßgeblihen Vorſchlag, diefe ausgedehnte 
Mareflähe jo zu benennen, als Zeichen des Dankes, welchen die Selenografie 
dem Freiherrn von Sina ſchuldet, dur deſſen Diyuificenz der Director der 
Sina'ſchen Privatfternwarte zu Athen, Zul. Schmidt, in Etand geſetzt wird, 
die Athener Mondkarte ihrer Vollendung entgegen zu führen. 

28 
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die Grenze des Feften nad} O. ein, denn es beginnt dad MWeichland vor: 
zudringen, wie die Landichaft um Gapella und Sfidor beweiit, jo zwar, 
daß die dadurch geichaffene Biegung der NO.-Grenze in der Berg» 
ader 5 ihren Parallelismus findet. Bom Ringgebirge „Mädler“ an*) 
läuft eine Ader wieder in ungebrochener Richtung, jener der Dftfüfte 
entiprechend. | 

7. Die füdliche Hälfte ded Mare Tranquillitatis, allent- 
halben ohne plößlichen Uebergang von Weichboden und noch dazu im 
Süden von einem großen Ninggebirge bedrängt, verräth den dadurch 
hervorgerufenen Gonflict der Epaltenrichtung in auffälliger Meile. Im 
Süden ift der öftliche und weftliche Küftenftrich ſehr entichteden durch 
dad Paralleliyftem des Theofilus vertreten. Auch hier müffen wir dar- 
auf hinweifen, daf die Disposition diefer Spaltungen, wenigitens 
bezüglich der Richtungen, Schon früher vorhanden war, aber erft durch 
die Hebung des Ninggebirged zum Ausdruck gebracht und durd die 
\päter erfolgte Malbildung mieder theilweiſe zerftört worden ift. 
(Bol. Abſatz 38, 2 und 5.) Nicht minder entichteden tritt der Paralle- 
lismus weiter gegen NO. auf. Hier wird dad Eindringen ded Weich— 
bodens bereits durch die dreifache Parallelfette Toricelli BR angekündigt 
die öftlichen Bergadern verändern ihre Nichtung und ziehen — der 
Grenze entipredhend — von NW.—SO., bid die Wendung der Küfte 
nad) NO. fie abermals mit fic reißt, was durch ein ganzes Parallel 
ſyſtem folder von SW.—NO. ftreichender Adern erfichtlicy wird. 
Zwiſchen beiden Richtungen ift der Uebergang gleichfalld audgeprägt, 
in einem Paralleliyftem von N.—S. Auf dem einragenden Theil des 
Hochlandes jelbit fommen, wie immer in dergleichen Fällen, die Rich— 
tungen in Conflict, was man bei den furzen Bergrüden zwiichen 
Hypatia und Hypatia C jehr gut beobadhten fann. Hier ragt nämlich 
wieder ein Stück Meichboden in dad Mare hinein, wie dad bei Ariſto— 
teles (38, 5) der Fall war; und in der That find hier wie dort alle 
Grenzen durch Fleine parallele Nüden vertreten, was zu den ver: 
ſchiedenſten Gruppen Beranlaffung bietet, und deren Streichungslinie 


*) So beabfichtiget der Selenograf Director Jul. Schmidt das auf 
der „Mappa jelenografica” mit „Theofilus A“ bezeichnete Winggebirge 
zu benennen, 
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ſchon Mädler merkwürdig findet, ohne daß er ſie ſich zu erklären weiß. 
Später (Abſ. 38, 9) kommt ein ganz ähnlicher Fall vor. Auf der Weſt— 
füfte diejer Abtheilung ded Mare find ed nur furze Rüden, welche vie 
Grenze begleiten; aber auch fie halten ich ftreng an die Vorſchrift; 
ſobald jene nach NO. ſchwenkt, jchlagen fie diejelbe Richtung ein und 
bei Genforinus, wo eine Rüdjchwenfung nad) NW. erfolgt, können jie 
ſich auch diefer Richtung nicht entziehen. Zwijchen dem genannten Krater 
und Maöfelyne verräth fich der Uebergangsſpalt durch eine nicht unbe- 
deutende Bergader, welche in Schnurgerader Linie genau der Küjte folgt. 
Bei Maöfelyne d jedoch tritt eine neue Scharfe Schwenfung der Küfte 
nach SW. ein, und dieſe Richtung ift ed, mach welcher die, — au 
einem zwar allmäligen, aber von Stufe zu Stufe jehr entichiedenen 
Mebergang ded Weichbodend von SO.—NW. entipringenden — 
Spaltbildungen auf weite Streden in der Runde verlaufen. So 
entitanden die Bergrücden Maöfelyne B, 1, 3 und der Conflict des letz⸗ 
teren mit den Anhängern der vorigen Richtung, die fich noch bie f 
halten; jo entitanden die Parallelfetten nordöftlich von Maskelyne und 
ihr Gonflict mit der Partei der Dftfüfte des Mare. — Dieſem rajchen 
ftufenweijen Abfalle der Bodenfeftigfeit kommt ein zweiter vom Palus 
Somnit her entgegen. Auch er verräth fich durch parallele Bergadern 
bis tief in dad Mare hinein. (Vergl. 39 ce 21.) Endlich wird mit 
der mächtigen Partei der Dftgrenze ein Soncordat gefchlofjen, welches 
in der Linie Vitruvius-Janſen verläuft. 

8. Im Inneren ded Mare Imbrium, ald defjen weftliche 
Begrenzung die Alpen, der Caucaſus und die Apenninen angejehen 
werden müſſen, zeigt fich die dazu parallele Spaltbildung in der 
nördlich von Kird) beginnenden und bis Lambert fait ununterbrochen 
verlaufenden großen Bergader; fie ift die audgedehntefte der ganzen 
Mondoberfläche, ſowie ihr Urbild? — die bezeichneten Maſſenzüge — 
die Ichärfite Maregrenze. Aber auch die durch die Karpathenmafje faft 
ebenſo jcharf gezogene Eüdoft-Grenze (NO.— SW.) findet ihre Pa- 
vallelipaltung in dem ftarfen Aderniyfteme von Pythead « bis Delisle 
C. Der SO.-Grenze ded Apenninenplateaud parallel ziehen quer durd) 
den Sinus Aftuum nicht weniger ald 7 Adern, während die NO.- 
Grenze ihren Parallelzug in der Kette von Wolf bis Huygens findet. 
An der ganzen N.- und NO.-Grenze auf dem Hochlande von Plato 
bis Mairan läpf ſich der Parallelisınus der Gebirgszüge verfolgen 
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(NW.-—SO.), der hier um jo weniger eine Störung erfahren hat, 
ald beide Grenzen, die ded M. Imbriun, des Mare Frigoris und des 
Sinus Rorid, nahezu in der gleichen Richtung verlaufen. Nur bei 
Plato, der ſelbſt — wie alle gröheren Wallflächen — dad Beftimmungs- 
recht der Streichung feiner Nachbarn beanfprucht, fand ſich Gelegenheit 
zu einigen Gonflicten. 

9. DerDeeanu8Procellarnm, deflen Weftgrenze vom Sinus 
Aſtuum bis Davy fäuft, wobei aber der Webergang nur allmälig ftatt- 
fand, hat gleichwohl dad angrenzende Hochland jo beeinflußt, daß dort, 
wo der Uebergang ein raicherer war, nämlich in der Landichaft Schröter, 
die Richtung der Furzen Bergrücken der Grenze folgt. Ein ſchärfer aus— 
geprägter Parallelipalt findet fi} in den von Guerife B genau nad) 
Norden laufenden Kettengliedern; obgleich die Gontinuität dedfelben 
erſt im Norden anf weicherem Boden beffer hervortritt. Hier icheint 
von Gambert aud, zwiſchen Stadius und Copernicus durch, in jehr 
früher Zeit eine breite Trennungsfläche gezogen zu fein, "deren einzelne 
Spaltenbildungen fich bis zum jüdlichen Rande des Mare Imbrium 
und noch in dieſes hinein verfolgen lafjen. So eine von S.—N. ztehende 
Ader, welche fich Ipäter gegen Pytheas « umbiegt. An der Oſtküſte 
verlaufen die Parallelfetten der Bergader ſehr regelmäßig. Höchſt inter- 
effant und befehrend iſt wieder dad weitlich von Letronne in den Mare: 
boden ragende Weichland, „ein faft quadratiiches Hügelplateau, wo die 
Streihungdlinien der Berge an den Rändern herum fich meift nad) 
den Seiten ded Quadrates richten, auf der inneren Fläche aber niedrige 
Rüden dem NW.-Rande paralfel fortziehen“. Die Deutung ' bleibt 
diefelbe, wie wir fie ſchon für die Landichaft des Ariftoteles gegeben 
(Abi. 38, 5), von welcher die vorliegende ein kleines Nachbild if; 
große Aehnlichkeit hat damit auch die Halbinjel der Hypatia (38, 7). 
Im Süden greifen ſchon wieder die Theilipaltungen herab, welche der 
großen Scheidefläche zwilchen dem Mare Humorum und Nubium 
entftammen. 

40. An der Nord»Dft-Grenze ded Mare Humorum ift bei 
Merſenius die Begleitung ausgezeichnet und gut bejegt. (Vgl. dazu 39, 
c, 28.) Im Dften mangeln die Bergadern, die furzen Rüden des Hoch— 
landes fügen fich gut. Aber im Süden ftehen letztere jchen wieder unter 
dem Einfluffe der Fluth und jenes großen Spaltes, der füdlich vom 
Mare gegen Hainzel zieht. Daher dad Vorherrichen der Meridian- 
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richtung. Dafür zeigt ſich unſer Geſetz deſto ausgezeichneter an der 
Meftfüfte, wo die durch Hippalus verurſachten Wendungen der Grenze 
in einer vierfahen Parallelfette genau wiederholt ericheinen. 
Sn NW. wieder ein jchöner Repräſentaut der Einlenfung gegen 
Gaſſendi. 

11. Die Dftgrenze ded Mare Nubium wurde zunächſt durch 
einen mächtigen Spalt von Kies A bid Lubienitzky a gebildet, dem eine 
Parallele von Hefiod bis Bulliald D folgte. Durch legtere wird das 
Mare in zwei Hälften gefondert, von denen die öftliche (I) aud zur 
S.-Küjte parallele Spaltenbildungen atıfweift, die der weitlichen 
(II) mangeln. An der Meftfüfte find die Richtungen der Grenze ſchön 
dargeftellt. Zunächit lenkt der ſchnurgerade Bergzug B im Mare jelbit 
die Aufmerkiamfeit auf jich. Er zieht der Meftgrenze parallel und 
läßt fich noch weiter als Schlucht bis zu Hell B hin verfolgen. (Vgl. 
Abf. 39, a, 7.) Der jcharfe Hebergang über die Sronte Thebit bis Prom. 
Anarium ift gekennzeichnet durch fteile Gipfel in diefer Linie und 
durch die genane Verlängerung derielben nach NO. Doch von dieler 
„Suche“ am geeigneten Drte (Abi. 39, a 5). In NO. treffen wir 
auf eine intereffante Bildung, die unſere Theorie vortrefflich illuftrirt. 
Mährend die Bodenfeftigfeit des weitlichen TIheiles im Mare Nubium 
in der geraden Richtung nach Dit abnimmt und dadurch die Kette von 
Hefiod bis Bulliald = (S.—N.) jchuf, nimmt der Dreanus Procellarum 
von NO. her ab und hebt das Meichland in der Richtung Agathar- 
chides — Bulliald B (SO.—NW.); da aber dasjelbe in der Richtung 
von Bulliald und Zubienigfi, aljo von SO. vordringt, wie die Landichaft 
um Lubienigfi B beweift, fo haben wir hier drei Spaltrichtungen, welche 
wie immer auf den Richtungen der Feſtigkeitsabnahme jenfrecht ftehen 
mũſſen, nämlich eine von S.—N. (imder Verlängerung der Hefiodtette), 
die zweite von SO.—NW. (Agatharchides — Bulliald B), die dritte 
von SW.—NO. (Bulliald — Lubienigfi a), Nun find zufällig alle 
dieje drei Richtungen wirklich zur Etſcheinung gefommen, und zwar 
wahrjcheinlich dadurch, daß die Abnahme der Bodenfeftigfeit in allen 
drei Richtungen conjequent verlief, d. h. daß jede Fläche der ein- 
nal angenommenen Nichtung trem blieb. So fonnte am Punkte des 
Zufammentreffend jede vertreten fein und es hob ſich ſchließlich das 
gemeinjame Feftigfeitäminimum der drei Flächen: Mare 
Nubium I, II und Dceanus Procellarum ald ein Plateau in die 
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Höhe, deffen drei Seiten genau den drei genannten Spaltrichtungen 
entiprechen.*) Mo der Abfall am raicheften vorjchritt (von SO. her), 
da find auch Parallelfetten entftanden, die fich noch bis in die Nähe 
des Nifäengebirges verfolgen lafjen. 

12. Da auch Wallflähen und ältere Ninggebirge, wie überhaupt 
jede größere Ebene Spaltbildungen hervorbringen müſſen, welche die 
Grenzen tangiren, fo finden fich oft auch in der Nähe von jolchen Bil: 
dungen die merfwürdigiten Formen. So liegt ein großed Kreuz 
zwiichen Safferided und Zerell, wovon ein Balken den ftarfen NO.- 
Mall ded Safjerided tangirt, während der andere dem Zuge der ge- 
meinjchaftlichen Grenze folgt. 

Menn der am Schluffe ded Abſatz 35 von und audgeiprochene 
Cab: „daß die Maregrenzen den Zug der Gebirge be 
ftimmten“, noch irgend einer Beftätigung bedurfte, jo glauben wir 
diefelbe durch die vorausgehende Zufammenftellung hinlänglich geliefert 
zu haben. 

39. Es erübriget und noch, den Nachweis der Berechtigung, die 
Bergrüden und Bergadern ald Rejultate der Epaltbildung zu betradh« 
ten, nachdem er im Vorigen indirect geliefert worden ift, num auch 
direct zu beichaffen. Died werden wir dadurch leiften, daß wir die zu 
Tage tretende offene Spaltbildung: Schluchten, Kurden und 
Nillen im ihrer Lage und Richtung ald dem oben audgeiprochenen 
Gelege unterworfen hinftellen. 


Schluchten und Furchen, auf alten Spalten durch jpätere 
Senkung der gehobenen Mafje entftanden (24), finden ſich jehr häufig 
in der Nähe eined Mare oder einer Ebene, parallel laufend mit dem 
Rande derjelben; jo: 

1. Die Schlucht vor Pofidonius % bis Poftdonius c, dem Oft: 
rand ded Mare Nectarid parallel. 


*, Schon Mädler weift auf die Aehnlichkeit dieſes Plateau's mit Sici- 
lien hin. Dieſes Naturjpiel wird aber noch auffallender, da man mit geringer 
Anftrengung der Fantaſie auch Unteritalien: das Cap Spartivento, den Bulen 
von Zaranto, dad Gap Leuca und den Golf von Manfredonia finden fann. 
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2. Die große Schlucht, welche von Theofilus aus nad) Süden 
zieht, den Weſtrand von Katharina tangirend, liegt im Allgemeinen 
dem Ditrande ded Mare Nectarid, ftrenger noch dem nördlichen Theile 
des Altaigebirged parallel, und es findet hier diejelbe Beziehung zum 
Mare ftatt, welche im Abſatz 35 (Schluß) hervorgehoben murde. 

3. Sehr ſchön zeigt fich der Spalt nach dem Webergang vom 
feften zum weichen Boden in den beiden Schluchten bei Gapella x 
und ?, welche ald eine einzige, durch diejes Ringgebirge unterbrochene 
Bildung betrachtet werden 'fönnen. Sie jeßt die NW.-Grenze des 
Mare Nectaris gleichſam von Gapella B bie Iſidor e fort. Der Zu- 
jammenhang diejer Furche und ihre Bedeutung tritt auf dem ſchon er- 
wähnten Sotogramme viel deutlicher hervor, al in der „Mappa jele- 
nografica“, weil im erfterer auch die Differenzen der Beleuchtung fich 
wiedergeben. Dies gilt auch von der vorerwähnten Schlucht. (Bol. 
damit 39, c, 18 und die Analogie in 39, c, 29.) 

4. Hieher gehören ferner die zwei grußen, von Maclaurin bis 
D und von « bis E laufenden, ſowohl unter ſich, ald aud) dem Weit. 
rande ded Mare Föcunditatid parallelen Schluchten. 

5. An der Weitjeite ded Mare Nubium bildet die große, lange 
von 2 ded Prom. Aenarium nad; NO. ziehende Furche die gerad: 
linige Verlängerung der fcharfen Maregrenze. Hieher gehört auch 
die Schluht Regiomontanus 2° parallel mit der Grenze zweier 
Ebenen. 

6. An derielben Seite, aber jchon tiefer im Weichlande und voll 
ftändig parallel mit der vorgenannten, zieht eine jehr lange Furche vom 
NO.-Wal ded Arzachel aus, geht zwiichen Alpetragius und Alfons 
durch und von hier weg in gerader Linie bid Lalande c. Allein gernde 
hier zeigt es fich wieder, wie günftig diefed Terrain, ſchon von Anfang 
ber die Hauptgrenze der Bodenbeichaffenheit, für Spaltbildung war; 
denn neben der genannten Furche find noch mehrere andere deutlich zu 
erkeunen. Zwei davon gehen vom NO.-Rande des Alfond aus und 
verlaufen mit der erjten parallelnad) NO. Eine dritte hat bei Kalande 
ihr Ende gefunden. 

7. Für den Zufammenhang zwiichen Bergadern und Spalten, 
unter fih ſowohl ald auch mit den Maregrenzen, liefert den ſchönſten 
Beweis jene lange Furche, welche vom Nordrande der großen Ebene 
zwijchen Walter, Lexell und Hell ausgehend, in ihrem Zuge nad) NO, 
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genau auf den Bergrüden Thebit p trifft, ald deſſen ſüdweſtliche Ver- 
längerung fie ſich herausfiellt. (Vgl. 38, 11.) 

8. Weiter im Inneren befinden ſich jehr charafteriftiiche Furchen, 
welche wir, wegen ihrer auffallenden Beziehung zu dem Fortichreiten 
der Bodenfeftigfeit im Großen (Abi. 38, 2) unter eine eigene Gruppe 
vereinigen : 

a) In der Verlängerung der weitlich von Albategnius liegenden 
Kraterreihe liegt jene Furche, die wir ſchon im Abjage 34, 12 zu be: 
Ichreiben Gelegenheit fanden. Wir erwähnen hier nur, dat fie mit der 
Grenze des Meichlanded von Fracaſtor bis Meneland volljtändig 
parallel läuft. 

8) Su ihrer Nähe (nordweftlich) läuft eine kurze Furche von 
der Licht-Region im Oſten ded Krater Abulfeda b aus nad) NO.; 
fie iſt vollftändig parallel mit der vorigen und mit der 

1) Schlucht von Abulfeda zu Aamon. 

5) Die Schlucht, welche von Abulfeda b ausgehend, gegen Geber 
zieht, ift gleichfalls jehr nahe parallel mit den vorigen. 

°) Die große und breite Schludjt von Sofigened « nah NO. 

5) Die Schludt von Hipparch G bis Hipparch C. 

n Die Schlucht von Hipparch A bis Albategnius d. 

9) Bom Nordrande ded Pontanud ans läßt fi eine 
Schlucht bis Airy b verfolgen. Ebenſo eine vom Südrande des 
Parrot. Hieher gehört auch die Furche 2, welche im NO. von Trieb 
nider nach Bode A zieht. 

Alle dieſe Bildungen ziehen, faft geradlinig, mie 
die Grenjeded großen Marebodend (im Weiten) von SW. 
nah NO. Dies ift auch die Ridjtung der kurzen Gebirgärüdken. 
(38, 2.) 

9. Im Mare Imbrium findet fich eine fchöne breite Schlucht, 
welche vom Südrand ded Archimedes auögehend, bis A parallel der 
wejtliden Maregrenze (Apenninenfette) verläuft. 

10. Die große Tiefe bei & Fontenelle, parallel der Grenze. 

11. Ebenjo die Schlucht zwiichen Fontenelle n und Timäus n. 

Bei dieler großen Zahl von übereinftimmenden Thatiachen ift 
eine Ausnahme deito auffallender. Mir meinen: die große Schlucht 
in den Alpen, welche auf der Maregrenze jenfrecht fteht. Es 
it fcywer, im allgemeinen Charakter jener Gegend eine Erklärung 


_ 439 — 


für dieſes Räthſel zu finden. Allein wir glauben, dab auch eine Aus— 
nahme die Pegel befräftigen fönne. *) 

Die ihr parallelen Furchen im Weſten von Plato laſſen jtc wohl 
aus dem Einfluſſe diejed Ninggebirges erflären, denn wir 
finden Schlüchtenbildungen hart an den Mällen großer Ninggebirge 
nad) allen Richtungen, wie ed aus der Natur der Tangenten Heiner, 
rajcher Krümungen hervorgeht. So haben die Echludjten in Enellius, 
am Dftrande von Fracafter, im Weſten von Sauffure, im 
Dften von Schickard, offenbar eine Beziehung zum Ninggebirge oder 
zur Wallebene. 


b. 


Ald Nebergangäöglieder zu den folgenden Bildungen fönnen 
betrachtet werden: die im Abfate 39 a, 6 erwähnte Furche von Yalande 
ce nad) SW., „anfangs faft ganz Rille“; oder dad Südende der Rille 
Pofidonind «, die ſich „als flached umd erweitertes Thal nod) bis zu 
einem fleinen fteilen Berge” verfolgen läßt. 


6 


Nun kommen wir zu jenen jchmalen, offenen Spalten, die nach 
unserer Anjchauung der legten Perivde angehören und vom den Sele— 
nografen mit dem Ausdrude „Nillen“ bezeichnet worden find. Ob— 
gleich wir wiften, daß Mädler für die Entftehung der Bergketten jo- 
wohl als auch der Nillen eine andere Erklärung gibt **), fo müſſen wir 
doch darauf beharren, die Rillen nur ald einfahe Spaltungen, 


*) Eine andere Ausnahme, die Landichaft am Apollonius, ift ſchon zu 
nabe am Rande, um über den genauen Strich der Schludhten ein Urtheil zu 
geftatten. 

**) Bei Gelegenheit der Schilderung des von Burdhard yuah Geminus 
ziebenden Thales jagt Mädler: „Wahrſcheinlich bat alfo eine in der Rich— 
tung By fortwirtende Kraft jene Bergreiben emporgehoben nnd ift Bei y durch 
einen Widerftand zu einer veränderten Nichtung genöthiget worden Der wahr: 
ſcheinlich ſchon zu fefte Boden vereitelte den Verſuch, eine Wille zu bilden, es 
entftand nur eine ſchwache, wieder zurüdjintende Beule und die Kraft fand 
ihren Ausgangspunkt erft in den Heinen Kratern am Geminus.” Mädler fchreibt 
aljo den Urfprung der Willen und Bergfetten einer horizontal wirkenden 
erumpirenden Kraft zu, welche identisch jei mit der beufenbildenden, 
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hervorgebracht dur die ungleiche Contractionsfähig— 
feit des Bodend während der Abkühlung zu betraditen. 

Dieſe Anſchauung, welche jich in lepter Gonfequenz aus unjerem 
ganzen Syfteme der vergleichenden Selenografie einheitlich ergibt, 
findet auf dem Monde ihre volle Beftätigung : 

a) durch dad Vorkommen der Rillen vorzugsweiſe an 
den Grenzen der Ebenen; 

ß) durch die zu den Maregrenzen parallele, oder fie tangirende 
Richtung derielben. 

Mir behandeln beide Punkte gleichzeitig. 

1. Beginnen wir hier wieder mit dem Uebergange im rohen, 
nämlich jenem Abfalle der Weichlandsmafje gegen dad Mare Sereni- 
tatis, welcher im Abſatze 38, 2 hervorgehoben wurde, jo treffen wir 
zunächſt auf den Nepräjentanten diejer Gebilde, auf die große Rille bei 
Hyginus. Sie marlirt die Veränderung des Bodend, welche jchon 
durch die Neflerionsfähigkeit (namentlich zur Zeit ded Vollmondes) jehr 
entichieden angedeutet wird. Ihre Richtung im Allgemeinen ift genau 
die jchon wiederholt erwähnte und durd jenen Abfall gerechtfertigte ; 
jedoch find bereitd in der Fleinen Abweichung die Grenzen des 
Mare Serenitatid angedeutet, obwohl wir der Anjicht find, daß 
fie zunächft von der S.-Grenze ded Mare Baporum beeinflußt 
wurde. 

2. Eben dadjelbe gilt von den Rillen ded Aridäus und Silber- 
Ichlag, welche wir ald eine einzige betrachten können; fie marfirt den 
Uebergang ded Bodens und zieht der Grenze ded Mare Baporum und 
Serenitatiß parallel. 

3. Die Rille 3, jüdöftlich von jener des Hyginus, läuft noch ge: 
nauer mit der Südoftgrenze ded Mare Baporum. 

4. Sehr intereffant und für unjere Anficht beweijend ift der Zug 
der Nillenpaare Pr und Se bei Trieöneder, denn fie bezeichnen genau 
den Winfel, welchen die Grenze des Weichlanded im Weiten und 
Südweften ded Sinus Medii bildet. Von einem Zufall fann um 
jo weniger die Nede jein, ald dad zweite Paar faſt vollftändig parallel 
mit dem erften verläuft. Um dort, wo & nach 8 einbiegt, den Parallelid« 
mus zu jchließen, zieht ein fleiner Bergrüden als geradlinige Fort: 
jegung von & nad) Triedneder. 

. 5. Die fürzejte Rille =, nordweitlic) von Ufert, läuft dem 80.-Rande 
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des Mare Vaporum parallel. Die damit parallele Schlucht 3 ift oben 
bereitö erwähnt worden. 

6. Eine Rille d läuft dem Weitrande ded Sinus Mebdit 
parallel. 

7. Die Kleinere Bildung 7 würde in ihrer Verlängerung den 
NW..Nand bezeichnen. Beſſer ald auf der „Mappa“ kann über die 
Bodengrenze hier das Kotogramm Aufichluß geben. Der Auszug der 
„Mappa“ ijt hier genauer. Wahrfcheinlich liegt der Fehler nur an 
dem Exemplare. 

Dieſe Gegend befigt den größten Neihthum an Willen. 
Eolite der Grund nicht darin liegen, dab hier die Spike des Eies 
ſich befindet, welche und der Mond in Stereojfopbildern zeigt?*) Hier 
ift der Drud von innen nad außen am jtärfften gewejen und ift es 
in dem Maße jetzt noch, ald der Zuftand des Inneren fich der Zäh— 
flüjfigfeit nähert. Hier war aljo eine Sprengung der Ninde nicht nur 
durch Gontraction, jondern auch durch inneren Drud am erften zu ers 
warten. Hier dürften in Zukunft noch neue Eleine Rillen entdedt 
werden. 

8. Die Südgrenze dee Mare Serenitatis iſt durch die 
große Rille Plinius 3 vollkommen genau bezeichnet. 

9. Der Ditgrenze parallel zieht die Rille Sullpicius Gallus :. 

10. Der Weitgrenze parallel die Rille Pofidonius «. 

11. Ebenfo die jüdlich von der vorigen liegende Nille. 

12. Im Mare Zranguillitatis haben wir zunähft das 
Nillenpaar bei Sofigened, dejjen Richtung offenbar mit jener der 
Aridväud-Rille und dem großen Spalte Sofigened « (39 a 83, «) zufanı» 
menhängt. Inſofern ift die Abweichung von dem Zuge der Grenze 
jehr erflärlich. 

13. Dem Zuge der Ditgrenze folgt dafür auffallend die Fleine 
Rille bei Aridäus. 

14. Eine große Beweidfraft hat ferner die Nille 3 bei Sabine, 
wo fich die Grenze ded Mare plöglich fchwenft und von O-W. zieht; 
dat hier der Paralleliamus der Rille mit der Grenze fein Zufall ift, 
wird durch eine zweite, nördlich von der erfteren, aber ganz parallel 
mit ihr verlaufende deutlich. 


*) Bol. Abſatz 23 und den Anhang. 
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15. Sowie wir im Abfage 35, 7 mit der Sübdoftgrenze bei 
Mare Nectaris dad Altaigebirge in Zuſammenhang gebradjt 
haben, jo beziehen wir auf die nämliche Grenze auch die Rille Piccolo: 
nini 2, welche zunächſt mit dem Altaigebirge und dadurch auch mut der 
Maregreuze parallel läuft. 

16. Am Weftrande diejed Mare findet ſich die Nille Bohne: 
berger © in ihrem Zuge der Parallelfette von Sracaftor bis Bohneberger 
(Abjag 38, 6) und dem Laufe ded Südweitrandes entiprechend. 

17. Der rafche und bunte Terrainwechjel um Gapella und Sfidor 
jpiegelt fich wieder in zahlreichen Nillen, welche alle den langen Zuge 
der Maregrenzen auf beiden Geiten deö von ihnen eingeichlofjenen 
Meichlandes parallel laufen. Zunächft finden wir nördlich von Gutten- 
berg hart an der Grenze 3 Spalten, alle der lepteren, und was da 
merfwürdigfte ift, aud) der Kraterreihe Guttenberg h (34, 15) parallel. 
Zwei davon laufen bei einem Krater nahe zulammen. Diejelbe Mich: 
tung zieht auch die von Guttenberg zu Goclenius ziehende Rille. 

18. Nordöftlich von den vorigen drei große, im ftrengiten Pa- 
ralleliömus ſich an einander jchmiegende Nillen, parallel dem großen 
Spalte, der den Weftrand des Mare Nectarid mit jenem ded M. Tran 
quillitatid verbindet. (Vgl. 39 a 3.) 

19. Daran jchließt ſich mit ganz gleicher Bedeutung die Rille 
Genjorinuß 3, 

20. Am Dftrande ded M. Föcumditatts findet ſich noch die 
Rille Meifier J hart an der Grenze nnd gleinhfalld parallel mit 
derjelben. 

21. Im Mare Trangquillitatis, dort wo der Palus Som— 
nit dad Vortreten ded Meichbodend anzeigt, finden wir den bezüglidjen 
Spalt in der Rille Taruntius 3 parallel dem Rande ded Palus, wie 
ja auch der ganze Strich der Bergfetten zwiichen Taruntins und Jan— 
jen den Bogen der Palusgrenze genau wiederholt. (Vgl. 38, 7.) 

22. Im Mare Imbrium haben wir an der SW.-Küite die 
Rille Bradley ı genau parallel der Grenze; der Apenninenfette umd 
dem Zuge von Huygens bid Wolf (38, 8) entiprechend. 

23. Die daranf jenfrecht jtehende Rille Archimedes x jcheint auf 
den erſten Blick eine Ausnahme zu machen; allein es läht fid) genau 
nachweiſen, dab hart an dieſer Nille und nach ihrer ganzen Yänge das 
im Abi. 36 am Schluffe erwähnte Hochland abfällt. Der Abfall ift 
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zwar nicht bedeutend, aber immer ftarf geung, um als ficher erfannt 
und in feiner Nichtung verfolgt werden zu lönnen. Dieſe Richtung 
ftimmt mit jener der Rille vollfommen überein, und zur weiteren Be: 
ftätigung unfer Anficht findet ſich auch noch nordweftlich eine vollfom- 
men parallele Bergfetie, die von Bradley A audgeht und fich vor 
Archimedes verliert, aber am Ende von einer zweiten, Fürzeren beglei- 
tet wird. Wo ſolche Thatjachen ſprechen, da fann die Theorie wohl 
feinem Zweifel mehr unterliegen. 

24. Im Mare Nubium finden wir die der Weftgrenze ent: 
iprechende Spalte bei Thebit B, in welchen Krater zwei Rillen ein- 
münden, eine am S-., die andere am NO.-Rande, die wir jedoch ala 
einen einzigen Spalt betrachten möchten, wobei die Bruchrichtung 
durch den bereitd vorhandenen Krater geändert wurde. Solche Bei» 
jpiele finden fich öfterd. Schöne Parallelbildungen find bereitd (Abi. 
38, 11 und 39 a 7) erwähnt worden. 

25. An der Südgrenze diefed Mare findet fich ein ſehr bewei- 
jender ſchmaler Spalt in der Rille Heftod 2. 

26. Aber die längfte Spaltung hat an der Oftküfte ftattgefun- 
den, wo non Campanus A bid im der Gegend zwiichen Lubienigfy und 
Agatharchides drei Nillen in gerader Linie laufen, die nur durch kurze 
Streden unterbrodjen werden und deöhalb wohl als eine einzige Bil: 
dumg zu betrachten find. 

27. Im Mare Humorum findet fih an der SW-Küfte 
in der Bucht ded Hippalus eine Gruppe von nicht weniger ale 
vier parallelen Spalten, alle mit dem Laufe der Grenze überein- 
ftimmend. 

28. An der NO.-Küſte abermals zwei Spalten bet Merfenius, 
vollftändig mit der Grenze laufend. Die ſchönen Parallelfetten ſ. Ab}. 
38, 10. 

29. Auch diefe Küfte ſetzt ſich jo wie die ded Mare Nectarid 
(39 a 3) ohne Rückſicht auf den eingreifenden Gafjendi bid Letroune 
in gerader Richtung durch eine Spalte, die Rille Gafjendi n, fort. 

30 Im Mare Frigoris findet fich parallel mit der Süd- 
grenze ded Lacus Mortid die von Bürg nad) Bürg B ziehende Rille. 

31. Im Mare Föcunditatis begleitet eine jchöne, geichlän- 
gelte Rille den Rordrand, und zwar parallel mit dem in 33, 37 er: 
wähnten Kraterbogen. 
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32. An der Ditfüfte de8 Deeanus Procellarum begleiten 
zwei Rillen bei Hevel jehr ſchön die Grenze. 

33. Die Heine Rille im Diten von Merienius a weicht im All: 
gemeinen nicht zu fehr von der Richtung der Dftgrenze ded Mare 
Humorum ab. 

In der Nähe von fleineren Ebenen: 

34. Die Rille Scheiner geht parallel mit der Grenze der weit: 
lich von ihr liegenden Ebene. 

35. Deögleichen die Rille weitlich von Grüger a. 

36. Die Spalte r, weftlich von dem im S. von Grüger befind- 
lichen Gebirgszug, länft mit diefem und daher auch mit der Grenze der 
anliegenden Ebene parallel. 

37. Zwilchen Atlad und Endymion eine der Nordgrenze des 
Mare Sinenje entiprechende Rille 3. 

38. Die Rille öftlid) von Eudorus läuft mit der nördlichen Ebene 
parallel. 

Audnahmen find: die Rille im Inneren von Petavius, 
jene bei Plato c und die im Norden von Chr. Mayer. Mo Rillen im 
Inneren von Mallebenen oder Ringgebirgen auftreten, da ift der 
Raum zu beichränft, ald daß wir eime ähnliche Negelmäßigfeit der 
Spaltenbildung, wie in den Maren vermuthen Fönnten, außerdem 
ift wohl vorausſichtlich die Bodenfeftigfeit nicht jo ſcharf geiondert, 
als in jenen. 

Hiemit glauben wir and der Lage und Richtung der Rillen hin: 
länglich dargethan zu haben, daß fie nur Spaltungen, entjtanden durch 
ungleihmäßige Gontraction des Bodens, vorjtellen. Ihr Zufammen- 
hang mit Kratern kann die gegentheilige Meinung, als ſeien fie wie 
diefe durch eine horizontal erumpirende Kraft entjtanden, nicht recht- 
fertigen. Denn auch die Bergadern ftehen jehr häufig mit Kratern 
in Verbindung und ed wird nad) dem im Ablage 38 Geſagten wohl 
kaum mehr zweifelhaft ein, da die Bergfetten uriprünglich Spaltenwaren. 

40. Bon den Rejultaten der Spaltenbildung gelangen wir nun 
zu den Schöpfungen der erunpirenden Kraft. Wir haben auch bier, 
wie wir es für die erftere gethan, dad wiederholte Aufireten derjelben 
durch alle jpäteren Perioden, und zwar, foweit ed der Charakter der 
Periode zuließ, in wejentlich gleicher Wirfungsart, die theoretiich im 
Ablage 25 dargelegi wurde, nachzuweiien. 
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a. 

Als Mebergangäglieder von der Spaltbildung fönnen nach Abſatz 
16 die Wälle betrachtet werden. Es ift in der That kaum möglich, ſich 
die Entftehung derjelben anders zu erflären, ala durd) eine periferiiche 
Trennung ded DBlaienranded von der einfinfenden Dede. Dadurch ijt 
für jpätere Perioden die unmittelbare Umgebung des Walles zugleich 
ald die Region der ſchwächſten Miderftandäfraft bezeichnet, an deren 
Nmfang oder Inneren abermald Spaltbildungen dem alten Walle ent» 
long ftattfinden fönnen. Aus diefen erhebt fich dann mehr oder weniger 
vollfommen ein neuer, den erften begleitender Wal, welcher — wenn 
feine Höhe nur vom Drude der erftarrten Umgebung abhängt — feinen 
Vorgänger überragen kann. 

Als Mufter ſolcher Bildungen von parallelen Wällen finden 
wir auf der Mondoberflädhe: 

1. Poſidonius, mit auffallend großer Diftanz der Wälle im 
Inneren. Wir finden hier demnach eine willfommene Uebergangs— 
form von den Maren zu den Wallflächen und Ninggebirgen. Im der 
That find Hier die inneren Wälle ein deutliches Analogon zu den 
Bergadern, welche in einem Mare parallel zu den Küften laufen. 

2. Bohneberger liefert den zweiten merkwürdigen Beweis zu 
Gunften unferer Erklärung. Denn fein Hauptwall hat den Zug der 
benachbarten Pyrenäen (35, 7) jo beeinflußt, daß hier die Kette fich im 
Halbfreiie um denjelben herumfchmiegt. Die Richtung des Gebirgs— 
zuges hängt demnach von denjelben Geſetzen ab, mie jene ded 
Wallzuges. E8 muß daher die Entftehung beider Bildungen eine ein- 
heitliche und gemeinfame Erflärung finden. Hier war der Boden rings 
um den Mall ſchon derart für eine Spaltbildung vorbereitet, da feine 
Berftung bei der Entftehung der langen Pyrenäenipalte fich ſogleich an 
diejelbe anichließen fonnte, oder vielmehr: daß die große Trennung 
hier durch die Bodenbeichaffenheit eine Ablenfung erfuhr. 

3. Bohneberger a. Vollftändige Wiederholung des vorigen 
Falles. Selbft Mädler fann die Bemerkung nicht unterdrüden: „Die 
Parallelität der Wälle diefer beiden Ninggebirge mit dem kaum eine 
halbe Meile entfernten Pyrenäengebirge, dad feinen Schatten weit über 
fie hin erſtreckt, ift auffallend.“ 

4. Lindenau, deijen vierfacher Wall auf der Dftieite nad) 
Außen von Glied zu Glied höher jteigt. 
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5. Mefjjala mit niederen parallelen Wällen. 

6. Hercules, bei welchem die äußere Kette gleichtalle 
höher iſt. 

7. Blancanud mit niedrigen Parallelzügen. 

8. Moretud mit weit abjtehenden Wällen. 

I. Merfenius mit ſchönem Doppel-Walle in Weiten. 

10. Bieta hat einen fat um die ganze Periferie gehenden 
Doppelwall. . 

11. Albategniud, im S. und W. mit Spuren von Parallel: 
bildungent. 

12. Werner mit niedrigen -Paralleljügen in Inneren. 

13. Aliacenſis ebenjo, nur mit größerer Zerklüftung. 

14. &olombo mit dreifachen Walle an der Weſtſeite. 

15. Langrenus mit jchönem Doppelzuge im Welten. 

16. Petavius mit vollendetem Parallelmalle. 

17. Stöfler nur am Dftrande. 

18. Riccius ebenio. 

19. Neander mit furzen Parallelrüden in der Umgebung und 
einem großen, auffallenden nordöftlich in größerer Entfernung. 

20. Zach mit zahlreichen Wällen, namentlich im Weſten. 

21. Curtius befigt einen fünffahen Wall in NW. 

22. Tycho mit zahlreichen, oft vollendeten Wällen im 
Inneren. 

23. Sopernicus mit unvollendeten Parallelzügen. 

24. Archimedes mit furzen Anfägen nad) außen. 

25. Ariftoteles, vollemdeter im Weſten. 

26. Bulliald dagegen im Diten. 

27. Arzachel, ringsum gut bejegt, micht ſehr zuſammen⸗ 
hängen. 

28. Ab ulfeda, merfliche Doppelzüge. 

29. Piccolomini, im Dften ftarf beiegt. 

30. Sleomeded, minder entſchieden hervortretemd. 


b. 


Nach Abjak 16 kann ald innerfter, der Zerftörung der Blaje ent- 
gangener Kern noch jene Maſſe übrig bleiben, weldje bei der Bildung 


— 447 — 


der Blaſe oft die locale Vollendung des Abkühlungsproceſſes bezeichnete. 
Die äußere Form wird durch Nebenumſtände bedingt. Solche Bei— 
ſpiele von Centralbergen finden ſich in: Petavius, Maurolicus, 
Tycho, Vlacq, Neander, Picolomini, Teofilus, Langrenus, Sandbech, 
Werner, Aliacenſis, Vitello, Bulliald, Alfons, Arzachel, Agrippa, 
Kant, Taylor, Timochar, Lambert, Euler, Ariſtarch. Eratoſthenes, 
Kopernikus, Mayer, Pytheas, Triesnicker, Herſchel, Albategnius, 
Caſſini A*), Delisle, Hell, Saſſerides B und C u. a. In ſeltenen 
Fällen trägt die Gentralmafje einen Fleinen Krater; fo bei Ariftillus.**) 


e) 


Hieran ſchließen fi die Faltungen der Oberfläche in engen 
Reihen, vom Mittelpunfte der localen Abkühlung auögehend: ein 
Rejultat ded Hebungsproceſſes. Sie zeigen fich meift als feine Rücken, 
radial von einem Krater oder Ninggebirge audgehend. Wir vermeiden 
hier abfichtlich die Bezeichnung „Strahlen“, weil died leicht zur Ver: 
wechslung oder gar Fdentificirung mit anderen Gebilden führen tönnte, 
von denen im folgenden Abjate die Nede fein wird. Beiipiele finden 
fih — nad) Dir. Schmidt***) — in Timocharis, Langrenusß, 
Petaviud, Ariftoteled und Teofilus. 


d) 

Wenn jpäter fich die Blajenbildung am nämlichen Punkte wies 
derholte, jo wurde oft eine neue Höhlung mit Zerftörung der alten 
Wälle geichaffen, oder ed wurde die eine Seite der Urbildung zum ge- 
meinfchaftlihen Walle. 


*) Im Krater Caſſini A haben wir am 6. Sept. 1868, um 11 Uhr 
Abends, mitten im 6” hellen Theile einen fcharfen Punkt entfchieden mwahr- 
genommen. 

**) Diejer Meine Krater tritt deutlich auf dem fchon öfters erwähnten 
Fotogramme hervor. 

***) Mo unſer Inſtrument nicht mehr ausreicht, da ftilen wir uns 
ganz auf die Authorität von Mädler und Schmidt. Allein, jobald nur die 
Möglichkeit vorhanden ift, das betreffende Objelt felbft zu fehen, lieben wir es 
immer, mit dem Studium diefer Forfcher die Autopfie zu verbinden; nicht 
um-zu vervollftändigen, oder mehr zu geben, foudern um die eigene Anſchauung 
wieder durch jene Studien zu corrigiren. 
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Solche Doppelfrater find: 

1. Littrom. 

2. Colombo und Golombo a. 

3. Magelaens und Magelaend a. 

4. Steinheila und b. 

5. Hageciud und Hageciuß a, mit auffallender Veränderung 
ded Krümmungshalbmeſſers. 

6. Biela d „eine verkleinerte Nachbildung des Steinheil.” 

7. Ein Doppelfrater im Inneren von Jacobi. 

8. Sirſalis, wo aud) dad relative Alter deutlich hervortritt. 

9. Bieta, „nad Art ded Steinheil und Sirfalis.“ 

10. Abenesra, wie die vorigen. 

11. Barocius, mit jehr verfleinerter Nachbildung. 

12. Eine jehr fleine Bildung weitlic von Berzeliud. 

Zwillingsformen, wo der gemeinichaftliche Mall fehlt, find: 
Nonius b, Niccius g, ein ſolcher nordöftlic; von Riccius, zwei Paare 
öftlih von Sandbech, eine Unzahl in der Umgebung von Neander 
u. |. w. 

Drillingsformen: Im Dften von Stöfler: o und von 
Katharina d. 

Bierlinge: Nördlich von Iſidor: c. 

Es iſt jehr auffallend, dat; diejed Ineinanderfließen von Kratern, 
ohne gemeinichaftlichen Wall nur bei kleinen Bildungen jid 
findet. Wir find der Anficht, daß hier gleichzeitige Bildungen 
vorliegen, entjtanden aus einem urfprünglich einarmigen, in der Nähe 
der Oberfläche aber geipaltenen Gasitrom. 

In den meiften Fällen aber hat die neue Bildung in größerer 
Entfernung ftattgefunden, jo dat die Wälle der alten unberührt 
blieben. Sole Kraterpaare find: Ein fleined Paar ſüdweſtlich 
von Vieta, ApianusA, Abulfeda B (nicht ganz ohne Berührung), 
jehr zahlreiche Paare in der Nähe von Gapella, von Genjorinus 
nördlich e, Meſſier und jein Nachbar A, GlairautD, Neander 
A u. ſ. w. Namentlich ift die Umgebung des Neander reich an jolchen 
Bildungen. 

Noch müffen wir ded auffallenden Umftandes gedenken, dab auf 
dem großen Meichlande zwiichen den wejtlichen und öftlichen Maren 
(38, 2) im Allgemeinen die Krater Eleiner werden, wenn man von 
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Dft nah Werft fortichreitet : eine, für die Bodenbeichaffenheit dieler 
Region im Großen jehr bezeichnende Thatjache ! 
e) 

Die Thätigfeit Späterer Perioden fam in größeren Bildungen oft 
auch durch das Ausbrechen eined Fleineren Hraters im Inneren, 
oder auf dem alten Walle zur Ericheinung. Als Repräfentant diefes 
Borganges mag Clavius (Titelbild) gelten. Außerdem finden ſich 
Krater in Eaffini, Gruemberger, Herfules, Sfidor, Stöfler, Mauroli» 
cus, Heinſius, Scheiner, Bayer, Segner, Phocylides, Wilhelm I., 
Licetus, Sauffure, Arzachel, Purbach, Metius, Riccius, Petavius 
u. |. w. 

Sehr bezeichnend für die Bodenverhältniffe ift wieder die Thats 
fache, daß ſolche Bildungen ſehr jelten auf der nördlichen, jehr häufig 
auf der jüdlichen Hemisfäre vorfommen. 

Aber nicht bloß in größeren Höhlungen (Wallebenen), fondern 
auch in regelmäßigen, eigentlichen Kratern finden fich im Inneren aber- 
mald Krater, jo in Bitello, Hefiod A, in einem Kıater weftlich von 
Ramsden u. a., ſämmlich ſehr ſchwer fichtbar. 


f) 

Mo die Kraft jpäter einen zu feiten Boden fand, da entitand 
fein Durchbruch, jondern nur eine Beule. So im füdlichen Theile des 
Mare Nectarid, in Plana, im Süden von Hevel, im Sinus 
Fridum, in Merjeniug, in Grimaldi, die Wallebene im SO. 
von Grüger, in Bohneberger a, in Petaviud, Gajjini 
u. |. w. 

41, Biöher haben wir den Lichtreflex der Mondoberfläche 
gänzlich außer Acht gelaffen und zwar nicht ohne eine gewilje Abjicht. 
Es jollte nämlich daraus hervorgehen, daß die Gonturen der Ober: 
fläche: ihre Depreifion und Erhöhung mit der Reflerionsfähigfeit der- 
jelben unmittelbar nicht im Zufammenhange ftehen; dat man die 
Gejtaltung des Bodens erklären könne, ohne auf die Helligkeit desjelben 
Rückſicht zu nehmen. 

Nun tritt aber dad Eine unabweislich aus der Beobachtung her: 
vor: Flächen, die wir ald MWeichboden bezeichnet, unterjcheiden fich von 
den Maren nicht blos durch ihre Umebenheit, jondern aud) durch einen 
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größeren Glanz. Dies ift als fefte Negel zu betrachten, die durch Aus« 
nahmen nicht umgeftoßen werden fann. Wenn wir daher daraus den 
Schluß ziehen, daf dort, wo die erumpirenden Kräfte am meiften thätig 
waren, auch die Nefleriondfähigfeit ded Bodens erhöht wurde, und dem- 
nad) legtere mit jenen in Verbindung bringen, jo müfjen wir ung, vom 
Allgemeinen zum Bejonderen fortichreitend, um fpecielle Beweije um- 
jehen. Und ſolche finden fich denn auch zur Genüge, jo zwar, daß man 
Jagen fann: es iſt Regel, dab Lichtftreifen und helle Fleden 
mit Ninggebirgen oder Kratern im Zufammenhange fich zeigen, 
und ed ift Ausnahme, wenn joldje Flecken oder Streifen ganz unab- 
hängig auftreten. Dies ift nicht neu, und man ift gegenwärtig wohl 
allgemein überzeugt, daß wir in den Lichtfleden und Lichtftreifen nicht 
weniger ald im den Goncavbildungen eine Wirkung der erumpirenden 
Kraft vor und haben. Die Wirkungsweiſe der letzteren ijt daher eine 
doppelte: eine mechanische und eine chemiſche. Segen wir nun 
unfere Folgerungen auch in diejer Richtung fort und verjuchen wir, 
ob dad einheitliche Meiteripinnen ded Fadens auch bei Einführung 
dieſes Fänomens, ohne den Thatjachen Gewalt anzuthun, möglid 
fein wird. 

Mir haben die erumpirenden, reip. hebenden Kräfte ald Gale 
bezeichnet, welche durch ihr Entweichen aus dem Mondkörper auf deſſen 
Dberfläche die Blafenbildung hervorriefen. Was geichieht nun, wenn 
die an einer Stelle zahlreich aufgehäuften Gadmaffen einen heftigen 
Drud von innen (Kerndrud) oder von außen (Kruftendrud) erleiden, 
wie wir eimen ſolchen ald Folge der inneren Fluth und der äußeren 
Abkühlung, demnach ald Ur-Fänomen wiederholt vorausſetzen müſſen? 

Es find dann nur drei Fälle möglich: 

a) entweder brechen fie vollftändig durch, 
b) oder der Durchbruch ift ganz unmöglich, 
c) oder derjelbe erfolgt nur theilweiſe. 

Im erfteren Fulle wird natürlich die ganze Mafje entweichen, 
wir werden feine anderen ald die mechaniſchen Spuren vor und haben, 
im zweiten aber, wo died nicht möglich ift, wird fie fih vom Gentrum 
des Drudes aus radienförmig nad allen Seiten horizontal 
durch die unterften, weniger erhärteten Schichten der Krufte den Weg 
bahnen: fie wird hier chemiſche Spuren hinterlaffen. Im legten Falle 
wird von der Durchbruchftelle aus, aljo von einem Ninggebirge oder 
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Krater ein Strahleniyftem fich über die Umgebung verbreiten und 
zwar defto weiter, je größer die angehäufte Gasmaſſe und je ftärfer der 
auf fie ausgeübte Drud war. Die nämliche Ericheinung wird aber 
auch ftatt haben, wenn an einer und derielben Stelle die beiden erften 
Fälle durch größere Zeiträume geſchieden auftreten, aljo wo die anfäng« 
liche Durchbruchäftelle allmälig verhärtete, während die Anfammlung 
der Gaſe unter ihr fortdauert. Dieſe Darftellung ift neu, fie ift die 
conjequente Entwicklung unferer Theorie und findet fich auf der Mond- 
oberfläche vollftändig beftätiget. 

1. Das größte unter den von einem Ninggebirge auslaufenden 
Strahleniyftemen it Tycho. „Unverfennbar ift Tycho der Ausgangs: 
punft eined Syftemed von Strahlen, welches in feiner vollen Ausbil- 
dung reichlich den vierten Theil der jichtbaren Mondoberfläche an- 
füllt. Bir müſſen, um ihre Ausdehnung zu bezeichnen, nicht nur über 
die eben geichilderte Kandichaft, jondern über den ganzen Duadranten 
hinaus in den vierten und felbft in den erftengehen. Südlich iehen wir 
die Streifen bis zum Mondrande ziehen, wo fie fich in den allgemeinen 
Glanz verlieren. Deftlich find fie am wenigften verbreitet, reichen aber 
doch deutlich Bid zum Hainzel und Capuanus. Südöſtlich ziehen die 
zwei jtärfften über Bulliald hinaus und verlieren fich im Mare Nubium; 
andere erreichen Pitatus, Thebit, ja jelbft Alfons. Am weiteften ziehen 
fie gegen N. W. Hier fieht man in günftiger Lage einen Streifen bis 
weit über Piccolomini hinaus, einen anderen bis in’d Mare Nectaris 
ziehen, mehrere das Altaigebirge rechtwinklig durchſetzen und endlich 
einen jehr großen ſchwach big zum Menelaus reichen, jo daß — da jen- 
ſeits des Menelaus in derjelben Richtung ein ftarfer Streifen das 
Mare Serenitatid durchzieht und fich bis zum Thales verfolgen läßt 
— ein einziger Hauptftreifen faft über die ganze Mondfläche läuft.“ 
Dies die befte Echilderung, welche man über die Ausdehnung des 
tychoniſchen Strahlenſyſtems geben kann, wir haben daher den Seleno» 
grafen wörtlich citirt. Wenn aber Mädfer in jeiner populären Ajtro- 
nomie allgemein jagt: „Vielleicht zogen. folhe Ströme von allen 
Seiten einer einzigen großen Eſſe zu, die fich ihnen an der 
Stelle des jegigen Ringgebirged darbot” und in der Selenografie im 
Beionderen über Tyco: „Ihm ald einem allgemeinen Ausgangspunfte 
ftrömten aus dem Inneren ded Mondes die bei der Ausbildung des— 
jelben abgeſchiedeuen elaftiichen Zlüffigfeiten zu“, jo jcheint ums dieje 
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Richtung der Strömung viel unwahricheinlicher ald bie entgegen- 
geſetzte, welche ſich aus unferer Theorie ergibt, und es iſt gerade 
diefer Umstand, auf welchen die folgenden Worte Mädler's Bezug zu 
haben fcheinen: „Wir legen auf dieſen Erklärungsverſuch nicht mehr 
Werth ald eine Hypotheie verdient, verhehlen und nicht die Cinwürfe, 
die ihm entgegenftehen und werden und freuen, wenn er durch einen 
beffer begründeten erfept wird.” Was aber die übrigen Anfichten 
Mädlers über die Natur und Wirkungsweiſe diejer Ströme betrifft, 
find fie fo plaufibel und den Beobachtungen angepafit, daß es ſchwer⸗ 
lich Semanden einfallen wird, fie in Abrede zu ftellen.*) Mir werden 
jpäter jehen, dab fie fich ganz ungezwungen aus unferer Theorie er- 
geben. Tycho ift demnach ald eine der älteften Bildungen zu betrachten, 
wobei ed jedoch unentichieden bleibt, ob wir hier den dritten Fall oder 
eine durch Zwilchenperioden gejchiedene Gombination der beiden erften 
Fälle vor und haben. Für unjere Anſchauung über die Nichtung, 
welche die Ströme genommen haben, jpricht aud) der Umftand, daß in 
der Umgebung des Ringgebirges jelbft die Strahlen nicht gejondert 
auftreten, jondern erft aus einem Nimbus, einem mehr oder weniger 
ausgebildeten Lichtfleden fich entwideln. Bei anderen Ninggebirgen 
mit Strahlenigftemen ift died noch deutlicher. Hier lagerten fich die 
Gaje, ohne die Dede durchbrechen zu können. So fommt ed aud), daß 
ed Nimbuöfrater ohne Strahlen gibt, wad bei der Mädleriichen Auf- 
fafjungsweije nicht möglich wäre. 

2. Ariſtarch mit ſchönem Strahlenfyfteme und Gentrallicht- 
fled im Inneren, wodurch der ganze Krater von allen Mondgebilden 
im Vollmonde am hellften ftrahlt und auch in der Nadhtieite fichtbar 
bleibt. Strahlen vom Gentralfleden getrennt. 

3. Kopernifud mit großem Nimbus, die einzelnen Strahlen 
find weniger auögebildet ; ebenfalld in der Nachtjeite fichtbar. 

4. Kepler mit großem Nimbus, unmittelbar bis an den Rand 
des Ninggebirges. 

5.Anaragoraß, ein blendendes Ringgebirge. Aber die Strahlen 


*) Bezüglich des Beweiſes, daß diefe Streifen weder Gebirge noch 
Lavaftröme u. f. w. find, ſowie Hinfichtlich der Umftände ihrer Sichtbarleit 
müffen wir auf die ausgezeichneten Ausführungen Mädler's in der „Seleno- 
grafie“ oder im beffen „populärer Aftronomie” verweiſen. 
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beginnen nicht unmittelbar am Walle jelbjt, jondern erſt im einiger 
Entfernung. 

6. Stevinuß ift entichieden der Mittelpunft eines audgebrei- 
teten Strahlenſyſtems und es iſt und unbegreiflich, da Mädler nur wie 
zufällig einen einzigen Lichtjtreifen erwähnt, während von denjenigen, 
welche gegen die Jichtbare Halbfugel zulaufen, ganz deutlich ſechs er: 
fennbar find *) Die Uebrigen vermengen ji) mit den Strahlen des 

7. Furnerius, deren Mädler zwei aufzählt. Dieje Syiteme 
ſind gewiß großartig, aber durch ihre ungünstige Lage am Nande jehr 
beeinträchtigt. 

8. Thales, ein fleinerer, aber jehr auffälliger Strahlenfender. 

9. Zimäus A mit dunklem Nimbus, aus dem ſich erft im 
weiterer Entfernung Strahlen entwideln. 

10. Proclus mit hodjtrahlender, fächerförmiger Aureol, die 
durch die Grenzen des Palus Somnii plöglic” wie abgejchnitten 
ericheint. 

11. Byrgins A mit vielen Strahlen, aber ungünftig gelegen. 

12. Olbers, wie der vorige. 

13. Arijtillus mit Schwachen Streifen. 

14. Autolyfus noch ichwächer wie der vorige. 

15. Zuchius, nad) Echmidt „als Strahleniyftem nur er 
fennbar, wenn der Mond nördliche Breite hat und durd) die Kibration 
die Flecken nach Weiten gerückt werden.“ 

16. Dionyſius nad Schmidt „mit buntem Nimbus, aus 
dem ſich einige deutliche Lichtſtreifen entwideln.” 

17. Timodar, gleichfalld nur ſchwach. 

18. Manilius mit hellem Hofe und kurzen Strahlenanlägen. 

19. Langrenus, unbejtimmte Schwache Streifen. 

20. Menelaud nur mit ſchwachen Spuren, denn der helle, 
durch das Mare Serenitatis ziehende Streifen ift höchit wahricheinlic) 
nur eine contraftirende Fortbildung ded Tychoniſchen. 

21. Meifter A mit zwei Streifen auf der Ditieite. 

22. Triesnider jehr jchwad; (nad) dem Kotogramme). 

An manchen Drten gelang eö noch dem Gasjtrome den Boden 
im Laufe aufzutreiben, jo im Nimbus des Plinius A; „wo eine 


*, Dir. Shmidt erwähnt diefen ſowohl ald den folgenden. 


Bergader durchzieht”, jagt Mädler, „da ijt die Helligfeit noch etwas 
ftärfer;" in der Umgebung ded Ariſtillus, namentlich jene Doppel» 
reihe, welche zu Theätetus zieht; ferner die Reihe in Gafiendi u. a. 

Mo die überliegende Schichte dünner wurde, da wird der Zicht- 
ftreifen heller und nicht felten geſchah an ſolchen Stellen ein theilweiier 
Durchbruch ded Gaöftromes: fo entftanden helle Krater auf Streifen, 
wie Menelaus, Beijel, zwei Krater nördlich von ihm, Pico e 
und einige Nachbaren gegen die Alpen zu, Pico D, Fracaſtor E, 
Garliniu. a. 

Dort, wo der Drud auf die angefammelte Gasmaſſe nur gering 
war oder ganz auöblieb, hat fi) um den Krater nur ein mehr oder 
weniger kreisförmiger Nimbus gebildet, ſo z. B. bei Plintus A, 
Euflid, Flamfteed C, vier Kratern öſtlich und nordöftlic von 
Landsberg, bei Mädler (im Norden ded Mare Nectarie), Alpes 
tragiußB, Parıy Au.a. 

In jpäteren Perioden, wo die Gaſe tiefer ftrömten und mit den 
Schichten der Oberfläche nur mehr unmittelbar an der Ausbruchftelle 
in Berührung famen, hat ihre radiale Verbreitung dur; Drud theild 
nur in tieferen Schichten, theild gar nicht ftattgefunden, weil feine 
längere Lagerung unter der Oberfläche, fondern eine rafche Eruption 
erfolgte. (Vgl. Abf. 17.) Wir finden daher den hellen Glanz nicht jo 
jehr in der Umgebung, ald vielmehr im Inneren ded Kraters jelbit. 

Dergleichen find: 

a) Maskelyne wie ein lichter Ring. 

b) Plinius, einjeitig auf dem öftlichen Theile.*) 
c) Picard, der auffälligfte im Mare Criſium. 
d) Möfting c und andere. 

Manche Ringgebirge geben nur im Vollmonde ein ſchwaches 
Zeugniß von der chemischen Wirkung der Kraft, fo: Clavius, 
Sacrobodco, Hipparch, Gafiini u.a. An einigen Stellen 
verweilten die Gasmaſſen unter der Oberfläche, ohne eine Hebung der- 
jelben bewirfen zu fönnen; wir finden lichte Flecken auf ganz ebenem 
Terrain, wie in der Nähe von Taquet und Sulpiciud Gallus, 


) Es ift auffallend, daß Mädler den Plinius dunkler ericheinen läßt, 
als feinen Nachbar A, während das umgelehrte Berhältniß ftattfindet, wie dies 
auf dem Fotozramme befonders ftark hervortritt. 
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ein ganzer Strich im Norden ded Plato, der größte Flächentheil des 
Sinus Aeftuum u. a. 

Vorzugsweiſe aber erjcheinen die Wälle der Ninggebirge und 
Krater von den Strömen angegriffen und ed ift dies wieder ein neuer 
Beweid für die Richtigfeit unjerer Anſchauung, nach welcher die Wälle 
die weichiten und jüngften Bildungen find. (Vol. Abi. 40, a.) So bei 
Vitruvius, Mädler, Goclenius, Magelhaenda, Goofn.a. 

Analog dazu hat an dem Ringgebirge Abulfeda die Kraft das 
Innere ringförmig angegriffen, als ob hier eine zweite Wallbildung 
vereitelt worden wäre. 

Oder es trägt der Mittelpunkt, wo fich dad Gas concen« 
trirte, noch die Spuren der hebenden Kraft; jo finden wir helle 
Sleden im Centrum der Ringgebirge: Lambert, Magel- 
haens a u.a., ald ob die Bildung des Gentralberges unterdrüdt 
worden wäre. 


42. Was für eine Eigenfchaft der Gafe aber war es nun, durch 
welche ihre chemiſche Wirkung: die Veränderung des Meflerionsver- 
mögend des Bodens erfolgte? Hier bleibt nicht8 anderes übrig, als die 
ſchon von Mädler aufgeftellte Hypoteie zu adoptiren: „Denkt man fich 
einen vielfah ftarf erhigten Gaöftrom nahe unterhalb der Ober- 
fläche hinftreifend, jo wird er die innere Structur derjelben, und folg- 
lich auch die Reflertonsfähigfeit derjelben verändern (verfalfen oder 
verglaien?) und dieſe Veränderung wird eine bleibende fein, die jelbft 
durch nachherige Umwälzungen und Ausbrüche nicht wejentlich betroffen 
wird.“ Eine andere Erflärungsweiie ift abjolut unmöglich. Demnach 
war ed die Temperatur ded Gafed, durch welche feine chemische 
Wirkung erfolgte. Allein wer A jagt, muß auch B jagen: wer den 
irdiichen analoge chemiſche Wirkungen auf dem Monde vorausjept, 
muß auch die bei und nothwendigen Borbedingungen des ganzen 
Procejjed dorthin übertragen, er muß auch dort jene Verbindung der 
Stoffe voraudjegen, deren Löſung durch Hitze die Erhöhung der 
Reflerion zur Folge hat. Und warum ſollten wir died nicht dürfen ? 
Hat und nicht die Spectralanalyje wiederholt gezeigt, daß es jelbit in 
den entfernteften Htmmelöförpern, in Sternen, deren Zuftand mit dem 
unjered Planeten faum zu vergleichen ift, wie z. B. in der Sonne, 
fehr Schwer, wenn nicht unmöglich wird, einen ganz fremden Stoff zu 


— 456 - 


entdeden? Um fo mehr werden wir bei dem Monde berechtiget fein, 
irdiiche Stoffe und Verbindungen zu vermuthen. Wenn wir die Wa fier: 
ftofflinie im ganzen Weltall eine jo große Rolle jpielen jehen, ift es 
erlaubt zu jagen: auf dem Monde gab es feinen Wafjerftoff, weil jept 
feine Atmojfäre mehr bemerkbar ift? Sollte man nicht vielmehr ſchließen 
dürfen: nachdem die Weltförper jo allgemein den Gehalt von Waſſer— 
jtoff befunden, wird aud der Mond nicht davon frei gewejen fein. Daß 
er einen Abkühlungsproceß durchgemacht, beweiien die Krater; fir die 
Energie dieſes Procefjes Ipricht ihre Zahl und Größe. Eine Abkühlung 
ohne Sasentwidelung und Atmoffärenbildung ift aber 
faum denkbar. Denn wir dürfen und nicht einbilden, dah die Sonne 
für und auf ganz bejondere Weiſe Focht. Außer jenen Aenderungen, die 
durch eine geringere Schwere, eine raichere Abkühlung und einen län- 
neren Tag bedingt werden, dürften auf dem Monde faum wejentlich 
andere Etoffentwidlungen aufgetreten jein, ald auf der Erde. Mit der 
Atmoffäre aber, mit dem Wechjel der Temperatur im Laufe von Tag 
und Nacht jtehen Niederichläge in Verbindung, die fich ald Gewäſſer 
in den Flächen tiefiten Niveaus: in dem Mareboden jammeln. Durch 
die Verbindung der feiten Stoffe mit der Atmojfäre und dem Waſſer 
wird ihre Neflerionsfähigfeit modificirt. Namentlich ift e8 der Sauer: 
ftoff, welcher diejelbe vermindert. In dem Maße aber, ald die Stoffe 
im Inneren abkühlen, gehen auch diefe gierig jene Verbindungen ein, jo 
daß ſchließlich ein vollftändig abgefühlter Himmelskörper durch Oxyda— 
tion ſehr wohl ſein Waſſer und hiemit auch ſeine Atmoſfäre verſchlun— 
gen haben kann. Der Mond iſt ein folder oxydirter Him— 
melöförper. Die Drydation wird am ftärfften in jenen Flächen 
erfichtlich fein, wo der meifte Sauerftoff lagerte, demnach auf dem 
Mareboden, vielleicht auch in den größeren älteren Wallebenen; 
bier muß aljo die Neflerionsfähigfeit am geringften 
jein: die Mareflähen jind zugleich die dunfelften Theile 
der Momdoberfläde. Wo der Sauerjtoff durch die heißen Gas- 
ftröme wieder audgetrieben wurde, dort zeigt ſich eine abermalige 
Erhöhung ded NReflerionsvermögend: daher die Helligkeit 
der Streifen jelbjt auf dem Mareboden. Die Strahlenjyiteme 
und hellen Klähen find daher ald Reſultat eined Des: 
orydationd-Procefjed zu betrahten. Nachdem aber dieler 
ganze Proceß der Oxydation, dad Einfaugen von Atmojfäre und Waſſer 
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wegen ralcher Abfühlung*) relativ jehr bald beendet war, fo fonnte 
auch die VBerwitterung, Humusbildung und jedimentäre Ablagerung 
nicht jene Rolle jpielen, wie auf der Erde, daher blieben die aus der 
Abkühlung hervorgegangenen eigenthümlihen Geftaltungen des Terraind 
größtentheild unangetaftet; höchſtens daß der Verwitterungsproceh die 
Zerftörung der Blaje: den Einfturz der Dede bewirkte; die Reſte des 
eingeltürzten Kegeld: Wallring und Gentralberg erhielten fich frei 
davon. 
43. Was ift nun dad Gejammt-Refultat diefer Studien? Wir 
haben durch Richtung und Lage der Hochgebirge, Bergadern und Nillen 
dargethan, dat auf dem Monde Spaltungen in Folge ungleich— 
mäßiger Abfühlung entjtanden; daraus folgt, daß die Ober. 
fläche desjelben einft in heißflüſſigem Zuftande war. Wenn 
jemand einwendet: dieje Epaltungen fönnen auch durch 14tägige Bes 
fonnung und 14tägige Abkühlung entjtanden fein, jo könnte dies 
allenfalld für die Rillen und Suchen gelten, nie aber für die ver 
narbten Spalten, die ſich durch Ninggebirge oder Kraterreihen, ſo— 
wie durch den Zug der Hochgebirge, Bergadern und Furzen Parallels 


*, Die Gründe für die rafhere Abkühlung des Mondes find: 

1. Das kleinere Bolumen. Die Abkühlung (Ausftrahlung) hängt 
von der Größe der Oberfläche im Bergleiche zur Menge des abzufühlenden 
Stoffed ab; num ift diefe Menge (Maffe) auf dem Monde nahezu 8Omal, die 
Oberfläche aber nur 18mal geringer als auf der Erde; daher war die Abkühlung 
der erfteren mindeftend 6mal früber vollendet al8 die der Erde. 

2. Dazu fommt noch die geringere Dichte der Luft, welche dort 
wegen der Heineren Maſſe ftattfinden mußte. Dadurch wurde die Berdunftung an der 
Oberfläche, und ſomit auch die Abkühlung befördert. 

3. Ferners noch die 14 Tage lange Erwärmung der Oberfläche, 
welche abermals die VBerdunftung und fomit die Abkühlung befürderte. Der er- 
wärmende Effect wird durd die ebenfo lange Naht mehr als paralyfirt (im 
Bergleihe zur Erde), da die nächtliche Ausftrahlung größer ift als auf 
der Erbe. 
4. In den letteren Stadien das raſche Verſchwinden der Luft, 
wodurch der 2. Punkt eine abermalige Steigerung erfährt. 

Der erfte Bunt beweift, daß die Abkühlung (bei gleich raſchem Vorgange) 
früher vollendet ward; die drei letten zeigen, daß fie auch abjolut raſcher 
vor ſich ging. Demnah kann man im Allgemeinen ermefjen, um wie viel 
uns der Mond in der Abkühlung voraus ift. 


— 48 — 


rüden verrathen. Und felbft die Rillen, wenn fie auch das Refultat 
langer Bejonnung und langer Nacht jein follten, geben Zeugniß für 
den Hauptſatz unferer Theorie, der diejelbe wie ein rother Faden durch— 
zieht: „Die Mareflähen find harter Boden, die übrigen 
Regionen Weihland;“ denn ihre Richtung und Lage ift, wie wir 
gezeigt, ftreng durch die Maregrenzen bedingt; ed gibt aber feine andere 
Bedingung der Abfühlungsfpaltung, ald die ungleihe Contrac— 
tion, welche wieder ihren Grund in der Bodenbejchaffenheit hat. Die 
Härte des Marebodend verräth ſich durch feinen Ringgebirgämangel; 
daß dieje Flächen aber nicht immer im feften Zuftande waren, zeigt und 
ihre verhältnigmäßige Glätte, ihre mathematiiche Gleichgewichtöober> 
fläche. Die weiche Beichaffenheit der übrigen Regionen dagegen erjehen 
wir in ihrer Ringgebirgsfülle und Rauheit. Nun kann aber diefer 
Gegenjap nicht aus einem Faltflüßigen Urzuftande hervorgegangen 
fein, weil da eine ſolche Ungleichförmigfeit des Niederſchlages nicht 
denkbar ift, zweitens aud) die Blajenbildungen und drittens die 
Strahlenjyfteme darin feine Erflärung finden. 

Allein nicht bloß die Oberfläche, jondern dad ganze Innere 
war im heißflüßigen Zuftande. Denn zunächſt ift gar fein Grund vor» 
handen, jene Theile ded Mondes, die ftet3 mit dem falten Welt: 
raum in Berührung waren, die den kleinſten (oder für dem, der an 
eine ehemalige Atmosfäre nicht glauben will: gar feinen) Drud aus 
zubalten hatten, eine höhere Temperatur befisen jollten, als die übrigen. 
Fernerd müßte dann die Abkühlung von Innen nad Außen fortge- 
Ichritten fein; allein nicht nur die Blafenbildungen, jondern auch 
die Strahlenjyfteme und Beulen bezeugen das Gegentheil. 
Sowie erftere mit dem Fortichreiten des Proceffes an Umfang ab», 
an Rundung und Schärfe zugenommen und jo nicht das Aufhören, 
jondern die Soncentration und dad Tieferrüden ihrer Urſache 
befunden, weilen und die lepteren auf eine Periode, in welcher die 
Dberfläche bereitöerftarrt, die tieferen Schichten dagegen noch 
weich waren. Die Abkühlung ift demnach von Außen nad 
Innen fortgeihritten. Nun war uriprünglich die ganze Maſſe 
des Mundes flüſſig, wie feine den Flüſſigkeitsgeſetzen entiprechende 
Geftalt verräth; ein von Außen nad Innen abfühlender, durdaus 
flüßiger Körper muß aber eine von Außen nach Innen jchreitende, 
continuirliche Temperaturerhöhung befigen — alio war 
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die ganze Maſſe des Mondes einit in heißflüfſigem 
Zuftande. 

44, Wir fehren nun zur Erde zurüd und werden verjuchen, 
ob wir die vom Monde gebrachte Ausbeute hier verwerthen Fönnen. 
Nach dem Abjage 42 jedoch iſt nur eine theilweile Verwerthung zu 
hoffen, denn wir fönnen aus den bezüglich der Abkühlung geltend ge- 
machten Differenzen bereitö den Schluß; ziehen, daß die Ertreme dort 
viel jchärfer hervortreten, ald hier, wo die Kürze von Tag und Nacht, 
die dichte Luft, die abfolute Menge von Atmodfäre und Waffer u. ſ. w. 
ftetö einen Audgleich anftrebt, freilich ohne ihn vollftändig erreichen, 
ohne die thatjächliche Temperaturverminderung hindanhalten zu Fönnen. 

Zunächſt finden wir auf der Erdoberfläche den Boden unter 
dem Meere dichter, ald in der Ebene, hier wieder dichter als unter 
Gebirgen. Hierin gleicht aljo — den vorausgehenden Entwidlungen 
zufolge — dieſes Terrain den Maren ded Mondes. Aber der Vergleich 
ftimmt auch bezüglich der Ebene. Denn wir dürfen nicht glauben, daß 
der Meereöboden in der That die Unebenheit des Feftlandes zeige, wie 
man früher jo gerne anzunehmen geneigt war. Die neueren Unter: 
juchungen beweilen das Gegentheil. Eine der erften geografiichen 
Autoritäten unjerer Zeit: Oscar Peſchel jagt: „Alle geichichteten 
Gefteine, die in der Tiefe des Meered abgeſetzt wurden, zeigen und eine 
horizontale Lagerung, folglich dient eine Verſenkung feften Yandes unter 
dad Meer früher oder ſpäter zu eimer Ausfüllung aller Falten und 
Furden, die es fich vor feinem Hinabtauchen zugezogen hatte. Statt 
der Gebirge wird auf der Sohle der Oceane eine Terrafjenbildung 
vorherrichen, obgleich wir und die Abftürze jo fteiler, unterjeeiicher 
Terrafien, wie fie fich hart vor der Küfte Irlands und Schottlands in 
dad atlantiiche Meer jenfen, doch immer wieder jo janft denfen müfjen, 
dat ohne Krümmung ded Weges ein Fußgänger an ihren Böſchungen 
ohne jonderliche Anftrengung der Lungen aufwärtd jchreiten fönne.“*) 
Und an einen anderen Orte: „Nicht? berechtiget und zu der Vorftel- 
lung, dab fich der Meereögrund falte, wie die Oberfläche des feiten 
Landes, dab dort Maffengehirge aufgeftiegen find oder auffteigen 
fönnen, daß die Weltmeere mit einem Worte ihre Alpen, Pyrenäen, 





*) D. Beichel: „Neue Probleme der vergleichenden Erdkunde.” ©. 39. 
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ihren Kaufafus, ihren Himalaya, ihre Anden oder Cordilleren befigen 
follten, eö jeien denn die Nefte ehemaliger Feftlandäfetten, die durch 
Korallenbauten noch einem gänzlichen Erlöfchen entgingen.“ Dieſe 
Ebenheit ift aber nicht etwa allein dad Reſultat von Verwitterung, 
Detritusbildung, Abreibung durch Strömung u. ſ. w. Der genannte 
Geograf ſagt Sehr treffend: „Die Sohle des Oceans ift vor den zer: 
ftörenden Kräften des Luftfreijes gut gejchügt. Ferner laftet auf 
jedem Duadratzoll Meereöboden, außer dem Gewichte der Zurt nod 
der Drud einer durchichnittlich 15,000 Fuß hohen Waiferfäule. Ab: 
reibung duch Meeresftrömungen findet nur in feichten Seen und 
an den oberen Nändern der oceaniſchen Bedenwände ftatt. Sie hört 
gänzlich auf unter dem Golfftrome bei 92 Faden Tiefe nad) Ehren: 
bergs Ermittelungen.“ Freilich jagt er jofort darauf: „Auf hoher Ser, 
fern vom Lande, erfolgt ein gleichmäßiger Niederfchlag von erdigen 
Stoffen, denn der ehemalige Meereöboden, wo er janft gehoben wurde, 
ericheint völlig horizontal, wie auch alle Richtungen und inneren Stod- 
werfe der Felſen parallel oder nur unter jehr ipigen Winkeln ver- 
laufen. So ftellt und die Sohle des Oceans dad Bild der Ruhe und 
ded Strebend nad) Horizontalität dar, im Gegenſatze zum raftlojen 
Mechiel und den Rauheiten an dem entblößten Lande.” Allein aud 
ohne oder vor diefem gleichmähigen Niederjchlage muß der Meeres— 
boden eben gewejen fein, ſonſt wäre ja der eritere doch zu feiner 
horizontalen Lage gekommen; ohne ebene Unterlage feine ebene Auf 
lage! eö bleibt nichtö übrig als zu jagen: der Meereöboden war in dem 
Beitreben, fich nach dem Geſetze der Flüßigkeit zu lagern, gleich in den 
eriten Perioden viel weniger gejtört, ald die übrige Oberfläche, aus 
dem Grunde, weil er durch irgendwelche Urvertheilung der Stoffe 
raſcher abfühlte, ſich ftärfer zufammenzog, dichter und fefter wurde 
als jene. Ja es gibt jogar Thatſachen, welche auf den Aft des raichen 
Zujammenziehens des Meereöbodend felbft hinweifen, wie dad 
fortwährende Sinken des Bodens der Südſee. Aber nicht darf man, 
wie Sir John Herichel, dad Sinken des Meeresbodens feiner Mehrbe: 
laftung durch ablagernde Feftlandöftoffe, und das Auffteigen des Feſt— 
landes durch die jo erreichte Erleichterung, erflären. Man hat ihm mit 
Recht engegengehalten: „Der Boden der Südfee ift fortwährend ge 
junfen, troß der zugeführten Stoffe. Dies könnte fi) aber nad} Sir 
John Herſchels Anficht nur zutragen, wenn die aufgejchütteten Feſt⸗ 
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landsmaſſen eine größere fpecifiiche Schwere befäßen, al$ das heik« 
flüßige Erdinnere, welches fie verdrängen jollen; wir haben aber im 
Gegentheile alle Urfache zu vermuthen, daß die Dichtigfeit der Stoffe 
nad} der Tiefe zu beträchtlich wächſt. Auch hätte da8 Wechſelſpiel der 
Wagichalen längft ſchon zum Stillftand gekommen fein müſſen, 
während dad Einfen und Auffteigen der Länder noch heutigen Tages 
allerorten fortdauert. Endlich fünnten wir und nicht erklären, wie 
Grönland abwärts jchweben follte, da es doch durch Abreibungsverluite 
beftändig erleichtert, die Dede der angrenzenden Meere aber zugleich 
durch Auffchüttungen ftärfer belaftet wird * Bei unferer Darftellung 
fommt ed nicht auf die Specifiiche Schwere, ald vielmehr auf die Con— 
tractiondfraft an, und legterer vermag auch das dichtefte Medium 
nicht zu widerftehen. Außerdem findet dad Sinfen der Meftfüfte von 
Grönland nirgends eine beifere Erflärung, ald in unferer Theorie, 
nach welcher bei Inſeln der Drud auf der Seejeite dad MWeichland 
in die Höhe treibt, während auf der Seite gegen den Gontinent ein 
ſolcher Drud nicht ftattfindet. So finden wir aud) die Weftfüfte von 
Neufeeland im Sinfen begriffen, während fich die Weſtküſte von 
Kreta und England, ald die dem Drurfe des Meereöbodend aus» 
geſetzte Seite, hebt. Ueber die Hebung und Senkung der Gontinente 
gibt unfere Theorie, wie wir am Schluße des nächſten Abſatzes jehen 
werden, nicht minder einfacheren Aufichluß. Endlich wollen wir noch 
auf einen höchit merkwürdigen, leider nicht vollftändig gewürdigten 
Ausſpruch von Laplace hinweisen, zu welchem er durch eine Ungleich— 
heit in der Bewegung des Mondes veranlakt wurde. Die Beob» 
achtungen zeigten nämlich, dak die mittlere Bewegung des Mondes 
während der zweiten Hälfte des 18. Iahrhundertes Fleiner war, als 
während der eriten. Im III. Bande der „Mechanique celeste“ 
(II. Theil, 7. Buch, 5. Gap.) behandelt der große Geometer dieſe Un: 
gleichheit auf rein empiriichem Wege. Er nahm an, dat diefe Ungleich- 
heit dem Umftande zuzufchreiben ſei, daß die zweifache mittlere Knoten: 
bewegung des Monded mehr der mittleren Bewegung feines Perigäums, 
weniger der Bewegung ded Sonnenperigäums eine jehr Meine Größe 
(weniger ald 2° im Fahre) fei, und er beftimmte den Gonftcienten des 
veränderlichen Winfeld nur aus den Beobadhtungen. Allein, ald 
im Jahre 1811 Burfhardt feine Mondtafeln conftruirte, da jagte ihm 
Laplace, er jolle dad Glied mit dem Eonnenperigäum mweglaffen, weil 
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fich die Beobachtungen ganz gut darftellen, wenn man annehme, 
daß die Ungleichheit der Mondbewegung ihren Grund habe’ in einem 
Unterſchiede der Compreſſion zwiſchen der nördlichen 
und Südlichen Halbfugel der Erde! Hierin liegt der ichönite 
Beweis für die Richtigfeit unferer Anichauung. Denn die jüdliche 
Hemisfäre ijt überwiegend ein Meereöboden, während die nördliche aus 
Feſtland befteht. Demnach fügen fich alle Thatiachen wunderbar in 
unfer einheitlich aufgeführtes Gebäude, und wir find nun berechtigt, die 
Unterjuchung derart weiter zu führen, daß wir dem Weichland des 
Mondes die Sontinente, und dem Mareboden dedjelben unferen Meered- 
boden jubjtituiren. 

Das Mufter einer erften Abfühlungsfläche oder eined Hartbodens 
glauben wir in dem „Runn von Cutch“ (auch „Rin von Catch“ 
geichrieben) an ven Küften des arabiichen Meeres (870 ö. £. v. Ferro 
und 23° nördl. Br.) zu finden. Es ift died eine flache, gegen die Mitte 
zu etwas aufichwellende Ebene von großer Feitigfeit des Bodens, jo 
zwar, daf die Kamele dort feine Trittipuren zurüdlaffen. Das Regen: 
wafjer bleibt jo lange ftehen, bis es verdunftet. Häufige Erdbeben, die 
jedoch fih nur in leichten Schwanfungen äußern, erjchüttern Diele 
Fläche; hatten aber dereinft einen viel heftigeren Charakter, wobei 
ganze Städte, wie z.B. Brahminabad, zu Grunde gegangen find. 
Dieſe Fläche ift nun im rafhen Verſinken begriffen, was gleich— 
faN8 ihre VBerwandtichaft mit dem Mteereöboden bezeugt. 

45. Was aber die Geftaltung der Umriſſe beider Bodenarten 
betrifft, jo dürfen wir und der Ueberzeugung hingeben, daß der Einfluß, 
den Ebbe und Fluth darauf ausübten, auf der Erde, wenngleich 
minder intenfio, fo doch um jo nachhaltiger war, als der flüßige Zuftand 
der Maffen relativ fange anhielt. Sehen wir genau zu, jo muß die 
Wirkung der Fluth zunächſt wie bei dem Monde (Abjag 13) auf 
eine Sonderung der fluthenden Theile von ihren Nachbaren hin= 
anslaufen. Dadurch bleiben nur die Theile, welche gleichzeitig fluthen, 
d. h. die in demielben Meridiane liegen, im Zujammenhange, und e# 
entftehen Längenihichten von Nord nad Süd. Am ftärkiten 
muß diefe Sonderung dort auftreten, wo die Gegenſätze fich berühren, 
alfo wo dad Weichland an den Mareboden grenzt. Wir finden auf der 
Erdoberfläche drei ſolche Hauptichichten oder Weichlandzüge: einen 
über Afrila, den anderen über Amerika, den dritten über Auftralien. 
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Außerdem fleinere, fürzere Züge über Vorder- umd Hinterindien, an 
welche fich die Halbinjelbildungen: Italien, Griechenland, dann die 
Hleineren: Kamtſchatka, Florida, Alaska, Yukatan, Kalifornien u. |. w. 
anjchließen, die jämmtlich mehr oder weniger die Meridianrich— 
tung innehalten. Died bezieht ſich auf das Verhältniß der Bodenver- 
ichiedenheiten im Allgemeinen. Gehen wir auf die Wirkungen der 
Aluth im Bejonderen ein, ſowie fie fich auf dem Meichboden als jolchen 
äußert, jo werden wir jagen müſſen, daß fie auf eine Verſchiebung, 
beziehungsweile Ausbreitung der weicheren, beweglicheren Theile, 
alio des Weichlandes hinauslaufen. Die Richtung diejer Ver: 
ichiebung ift jene der Fluth: von Dft nad) Weit‘), der Betrag wird 
im Allgemeinen dort am größten fein, wo die Fluth am größten ift: 
in der heißen Zone. Die Wirkung aber muß zugleich von der 
uriprünglichen Lagerung der beiden Bodenarten im Großen abhängen, 
jo - zwar, dat die Ausbreitung oder Berichiebung ftärfer iſt auf dem 
Theile, der gegen die große Weichland&hemisfäre zu liegt, weil nad) diejer 
Richtung die Weichheit, jomit auch die Beweglichkeit, zunimmt, während 
nad) der großen Negion ded Marebodensd zu die Beweglichkeit der 
Mafjen allmälig abnimmt, bis dieje endlich in denjelben übergehen. 
Betrachten wir und num die im der heiten Zone gelegenen Gontinente 
Afrifa, Südamerifa und Auſtralien, fo finden wir im der 
That ſolche Spuren der Auöbreitung und Verjchiebung ihrer nördlichen, 
d. i. gegen die Hemisfäre des MWeichlandes zu gelegenen Theile, und 
zwar in der Richtung gegen Weiten, ganz wie ed unjere Theorie 
verlangt. Die jpigen Ausläufer der Continente nad) Süden weifen 
auf einen allmäligen Webergang zum Hartboden der jüdlichen 
Hemisfäre hin. Bezüglich Auftraliens hat Peſchel gezeigt, daß nad 
Herftellung jeiner alten Küfte, wozu der Strich der Infelgruppen die 
Anleitung gibt, die Aehnlichfeit mit den beiden anderen Gontinenten 
auffallend hervortritt. Weiteres über dieſe interellanten Homologien 
findet ſich in dem citirten Buche Peichel’s. 

Da dieſe ſpecifiſche Verſchiedenheit beider Bodenarten ſich den 


2) Es iſt bier wohl zu beachten, daß nach der eingeführten Orienti— 
rungsmweife die Fluth auf der Erde in entgegengejegter Nichtung läuft, als die 
auf dem Monde, wo fie von W-O. ging. 

30 
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Pendelbeobadjtungen zu Folge‘) nicht auf große Tiefen erftreden fann, 
fo icheint ed, daß auch die Gontinente der nördlichen Hemidfäre aus 
einer vielfachen Sprengung und Zerflüftung der erften abgefühl: 
ten Krufte hervorgegangen jeien, welche dann allgemein Hartboden 
geweien fein würde. Warum aber dieje erfte Krufte bei der Erde gerade 
auf der nördlichen, beim Monde auf der füdlichen Hemisfäre vorzugs— 
weile durchbrochen wurde, — die Beantwortung diefer Frage wird 
gewiß Niemand von und verlangen. 

Der Ichönfte Beweis für unfere Anſchauung liegt jedoch darin, 
da auch auf der Erde, wie bei dem Monde (28) der allmälige 
Uebergang beider Bodenarten fich dort findet, wo der 
Hartboden dem benadhbarten Weichlande in der Rota- 
tion voraudgeht, der plögliche (fich durch Spaltenerhebungen 
verrathende) aber dort erſichtlich ift, wo der umgefehrte 
Fall eintritt. Nicht nur zeigt fich das in dem Umſtande. daf die 
hervorragendften Meridianfetten an der Weſtſeite der Continente 
liegen (Gordilleren, ſtandinaviſche Kette, Ural**), Sondern vorzüglich in 
der Art, wie ſich dad von der. Bodencontraction abhängige Verhalten 
der Erdfrufte äußert: in den jecularen Hebungen und Senfun- 
gen der Gontinente. Nach unjerer Theorie tritt die Hebung dort auf, 
wo der plögliche Uebergang ftattfindet (Abſatz 21.); während ein all: 
mälig verlaufender Mareboden durch feine Gontraction (Senkung) aud 
die Grenze des benachbarten Weichlandes mit fich ziehen wird. Außer⸗ 
dem haben wir oben hingewiejen, dab die ſpitze Korm der Gontinente 
im Süden im Allgemeinen einen allmäligen Webergang des Weich— 


*) Bendelbeobadhtungen auf hoher See (Süpfee) wären jehr wünfchenswertb. 

*) Da Europa nad der Gliederung feiner Küften ſich gehoben zu baben 
jheint, jo fann die Uralkette als bie weſtliche Spaltennarbe des ur- 
ſprünglichen Continente8 gelten. Sie wäre dann den Cordilleren analog, 
womit auch ihre größere Steilbeit der Mare- (Weſt) Seite und der Reid» 
thum beider Ketten an Schwer- und Edelmetallen, — als den durch 
Drud aus der Spalte emporgepreßten Stoffen der tieferen Schichten, — ſeht 
wohl übereinftimmt. Anderſeits zeugt für diefe Anſchauung auch die Menge 
der Höhlen und Häufigkeit der Erpbeben, welche letztere Erſcheinungen alferdings 
indirect zufammenbängen, infofern eruptive Felsarten (Bimsſtein u. f. w.) eine 
große Poröfität zeigen und zugleih an Funkten des ſchwächſten Kruftenmwider- 
ftandes gelagert find. Died verleitete einen Theil der Geologen, die Erdbeben 
dem Einfturze diefer Höhlen zuzufchreiben. 
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bodend der nördlichen Hemidfäre zum Hartboden der füdlichen verräth. 
Nun findet man in der That, dat die Gontinente fih nad 
Norden und Weiten dur Hebung auszudehnen fuden, 
„während im Süden und im Dften des jekigen, trodenen 
Landes lauter verlorene Erdtheile liegen.” *) 

46. Zu den im Ablage 35 behandelten Erhebungen aus 
Spalten auf dem Monde, unmittelbar an den Grenzen der 
Mare, dur Gontraction der legteren hervorgedrängt, finden wir jehr 
ichöne analoge Bildungen auf der Erde: 

1. in der Meridianipalte der Gordilleren und Anden, ein 
Eeitenjtüd zu der großen Meridianipalte auf dem Monde (Abſatz 32), 
dort jedoch älter, daher noch durch eine Reihe großer Blajenbildungen 
bezeichnet, während hier die Blajenbildungen einer Periode angehören, 
auf die wir erjt jpäter zu iprechen fommen. Wie ſchön fügt fich in 
unjer Gebäude, was Humboldt über das Verhalten diejer Kette gegen: 
über dem Küftenftriche jagt: „Bet Arica erjcheint eine fonderbare, 
bujenförmige Cinbiegung des Geftades, welcher eine plößliche 
Peränderung in der Ahjenrihtung der Andedfette und 
der ihr weſtlich vorliegenden Vulfanreihe entſpricht. Won da gegen 
Süden jtreicht das Littoral und zugleich die vulkaniſche Spalte nicht 
mehr von SO.—NW., jondern in der Richtung ded Meridianed: einer 
Nichtung, die fich biß nahe dem weftlichen Eingange der Magellaniichen 
Meerenge auf einer Länge von mehr ald 500 geogr. Meilen, erhält. 
Ein Blid auf die von mir im Sahre 1831 herausgegebene Karte der 
Perzweigungen und Bergfnoten der Andesfette bietet noch viele 
andere ähnliche Hebereinftimmungen zwilchen dem Umriß 
ded neuen Gontinented und den nahen oder fernen Gordilleren dar. 
So richten fich zwiichen den Vorgebirgen Aguja und San Lorenzo 
beide, das Littoral der Südjee und die Gordilleren, von Süd nad) 
Nord, nachdem fie fo lange zwilchen den Parallelen von Arica und 
Garamarca von SO.—NW. gerichtet waren. So laufen Littoral und 
Gordilleren vom Bergfuoten ded Imbabura bei Quito bis zu dem 
Delod Robles bei Popayan gar von SW.—NO. Ueber den geolo- 
logiihen Cauſalzuſammenhang dieſer ſich jo vielfach offen- 


*, Peſchel: Neue Probleme S. 105, 
30* 
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barenden Nebereinftimmung der Gonturformen der Continente mit der 
Richtung naher Gebirgäfetten ſcheint es ſchwer zu entſcheiden“ 
Unſere Anſicht, daß hier der Meerboden durch ſeinen Druck wirkt, wird 
ferner durch dad noch fortdauernde Aufſteigen dieſer Weſtküſte, 
(worüber die Beweiſe bei Peſchel S. 91) bekräftiget. 

2. In Nordamerika finden wir den entſprechenden Spalt an der 
Weſtküſte durch die Rocky-Mountains, 

3. an der Oſtküſte durch dad Alleghanygebirge ausgefüllt. 

4. Die Räume zwifchen Orinoco und Amazonas find durd 
Gebirge ausgefüllt und endlich haben wir 

5. in Brafilten Hoclande, deren Ränder dem Meere zuge: 
fehrt find. 

6. An der MWeftfüfte ded großen Oceans finden wir die Parallel: 
ipalten in ſämmtlichen Küjtenfetten des öftlichen Aſiens von 
Kamtichatfa bis Sumatra. 

7. Die Nordgrenze ded indischen Oceans ift im Großen durch 
die Himalayafette bezeichnet, welche ſich zu diefem Meere jo ver: 
hält, wie auf dem Monde dad Altaigebirge zum Mare Nectaris. 
(Abſatz 35, 7.) Aehnliches bieten die Alpen in Bezug auf den Golf 
von Genua. Südlich davon iſt der Uebergang allmälig, im Be: 
fonderen jedoch haben fich in jpäteren Perioden Nebenjpalten gebildet, 
aus denen jene Ketten auffttegen, welche das Weichland Vorderindiend 
vom Mareboden jcheiden. 

8. An der perfiihen und arabiichen Küfte ift die Spaltbildung 
nicht minder regelmäßig aufgetreten, aus derſelben find die kurdiſche 
(luriiche) Kette, die Gebirgszüge von Dman, Hadramaut und Hedidad 
emporgeftiegei. 

9. Auch auf der Weſtſeite ded großen Spaltes, den jetzt dad rothe 
Meer füllt, finden wir eine Schöne Kette an der egyptiichen Küfte. 

10. Der mittelländiiche Meeresboden hob durd; feinen Drud im 
Süden die Atlaöfette, im Weften die Stera Nevada, im Norden die 
Alpen, im Oſten die Apenninen, die Dinarfette und den Pindus, die 
Gebirge der Südfüfte von Kleinafien und den Libanon empor — 
ſämmtliche Gebilde parallel der Meeresküſte. 

11. Auf den Inſeln muß diejed Geſetz megen der Enge deö 
Naumes fcheinbare Ausnahmen erleiden (Abi. 39 Schluß) ; allein wir 
finden aud hier meiftentheils die Hauptfetten der Längenrichtung des 
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Littorale entiprechend, jo in Gorfica, Sardinien, Cypern, Sicilien. 
Bei legterer find alle dreiSeiten vertreten. (Bgl.S. 435 das Plateau.) 
12. „Auftralien jcheint am ſtärkſten aufgerichtet längs feiner Oft: 
füfte, jedoch fehlen auch in Weftauftralien nicht Hochebenen mit fteilen 
Abjtürzen, ja, dürften wir einem vorläufigen, jedoch zu frühem Ent— 
wurfe eined Geſammtbildes von Auftralien (Rattray’d Karte) Ber: 
trauen ſchenken, jo müßte ed einer alljeitigan den Nändern auf: 
gerichteten, im Inneren aber einfinfenden Hochebene gleichen.“ 

13. Die Spalten des atlantiichen Oceans zeigen ſich am deut« 
lichten an der Nordfüfte von Spanien, wo die Pyrenäenfette eine 
Fortiegung der galiziich-afturiichen Reihe bildet, ferner an der Weſtküſte 
von Scandinavien. 

14. Die Weſtküſte von Afrifa liefert beinahe der ganzen Länge 
nach einen nicht minder treffenden Beweis für unfere Anficht. 

15. Endlich ift Südafrifa „eine Hochebene, die nach beiden 
Meeren durch aufgerid;tete Gebirgsränder begrenzt wird.” 

So hat auch auf der Erde, wie auf dem Monde die Bildung 
der eriten Gebirgäfetten nach demjelben Gejege — entiprechend der 
Grenze zwiſchen Weichland und Mareboden — Ttattgefunden; und in 
diefem Ergebnifje treffen unsere Anfichten mit denen de& hervorragen- 
den Geografen Peſchel auf erftaunliche Weiſe zuſammen: „Sollten 
auch diefe Geheimnifje vorläufig noch unenthült bleiben”, jagt er mit 
Bezug auf die Nehnlichfeit in der Bildung der drei Gontinente: 
Afrika, Südamerifa und Auftralien, „To fünnen wir doch aus jenen 
Aehnlichkeiten und eine andere Lehre ziehen, nämlich, daß die Umriſſe 
des feiten Landes unabhängig find von feiner jenfrechten Gliederung.” 
In der That liegt feine Nothwendigfeit vor, daß fich an allen Grenzen 
Spaltungen vollziehen, daher werden nicht alle Küften durch jolche 
Gebirgäzüge bezeichnet fein. Wo fie aber auftreten, da war die Bedin- 
gung zu ihrer Entftehung: der Gegeniag von MWeichland und Mare: 
boden früher vorhanden. „Die Aehnlichfeit der drei Gontinente tft 
aljo troß der Verichiedenheiten ihrer jenfrechten Gliederung vorhanden, 
und dies lehrt und, daß die großen Umriſſe der Feftlande von anderen 
Kräften geftaltet wurden, ald diejenigen waren, welche dad Aufſteigen 
von Gebirgen hervorriefen. Mit anderen Worten: Die Feftlande 
jind älter, als die Gebirge, die ſie tragen.“ Bravo! Da 
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jehen wir den jcharfen Denfer auf ganz anderem Mege*) zu 
demfelben Refultate gelangt, dad wir ſchon aus unferen Mond: 
ftudien (Abſatz 35 Schluß) erhalten haben. Wenn er aber ald Gegenjat 
anführt: „Die Schule der Bulfaniften, die A. v. Humboldt, Leop. v. 
Buch und Elie de Beaumont, dachten ſich die Gebirge auf Spalten 
als heißflüßiges Erdinnered emporgequollen. Solche Spalten mußten 
nach ihrer Anfhauung vorfommen fünnen in jeder Richtung eines 
größten Kreifed auf der Erdoberfläche“ — fo bietet uniere Theorie 
durch den Nachweid, daß die Richtung der Spalten nicht beliebig, 
jondern bedingt ift, die Hand zur Vereinigung der entgegengeletten 
Meinungen und wir glauben, dab ed nicht nothwendig ſei, Guſtav 
Biſchofs Erklärung zu adoptiren, nad) welcher dad Aufjteigen der Ges 
birge im den durch Kohlenfäure bewirften Zerjegungen. von Silicat: 
gefteinen feinen Uriprung hat. Obgleich ſich Peichel anfänglich diejer 
Theorie hinzumeigen jcheint, jo bemerkt er doc; jpäter: „Der Vorgang 
der Zerjegung muß immer in großen Tiefen ftattgefunden haben und 
ed regt fich der Zweifel, den übrigens der Bonner Gelehrte jelbit jchon 
audgeiprochen hat, ob die chemiſche Kraft wirklich außreiche, den Drud 
der auflagernden Schichten zu überwinden.” Außerdem fcheint es und 
unbegreiflich, daß die Zerfeßungdproducte nicht auch ebenjo häufig in 
anderen Formen, ald in der von langen Ketten emporfteigen 
jollten, da ja die Hebungen in jeder anderen Korm leichter zu bewerf« 
ftelligen wären, und weder dad Vorkommen der Kohlenfäure, noch das 
der Silicatgefteine fich immer an einen fo ſchmalen Querſchnitt bindet. 

Einen bedeutiamen Winf für die Natur folder Ketten, fehr zu 
Gunften unferer Anficht, gibt die geringe Dichte derielben ; fo fam 
man aus der geringen Ablenfung der Lothlinie z. B. auf die Meinung, 


*) Diefer analytifche Gang der Unterfuchungen, von Naturforihern 
der neueften Zeit faft ausjchließlih angewandt — hat eine um fo größere Be- 
rechtigung, al8 er die Abgründe und jchlüpfrigen Klippen vermeidet, welche für 
die ſynthetiſche Methode fo gefahrbringend geweien und jhießlich auch ihren 
Untergang herbeigeführt haben. Allein, wenn die letere vorfihtig angewandt 
wird, wen fie vom fireng Erwiefenen ausgeht, ftreng logiih und comjequent 
fortfchreitet, Strede um Strede durch Thatſachen controlivend — dann bat fie 
nicht nur einen mathematiſchen Neiz, fondern auch eine foldhe Fülle von Ueber— 
zeugungsfraft in fi, daß man ihr den Ehrenplatz, den fie einft befeffen, neben 
ihrer jüngeren Schwefter gerne wieder einräumt. 
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dab unter den Pyrenäen ein hohler Raum eriftire.”) Ganz derjelbe 
Ball trat auch bei der Gradmefjung in Peru hinfichtlich des Chimborazo 
ein.“) Bezüglich der Umgebung ded Himalaya ift man zu ähnlichen 
Reiultaten gelangt.***) Ferners ift es höchft auffallend, dab, mie bei 
dem Monde, jo auch auf der Erde, dieſe Ketten nad) der Meerjeite zu 
am fteilften find; wir erwähnen nur beijpielöhalber die Pyrenäen, die 
ſpaniſchen Ketten, die Alpen, die Sevennen, die Gebirge von Griechen: 
land und Syrien, jowie den Atlad und die Kette von Skandinavien. 
Das ift doch ein fprechendes Zeugniß für die Höhe des Drudes auf 
diejer Seite. (Vgl. Abſ. 21, 35 u. 36) 


47. Da wir auf dem Monde den Beweis von dem Dajein ver- 
narbter Spalten in Reihen von Goncavräumen (Ringgebirgen 
oder Kratern) fanden, (32—34) jo wird ed fich empfehlen, auch auf 
der Erde darnach umzuſehen. In der That ift die Ernte auch hier 
nicht unbedeutend. Aber ald die Hauptſache muß hervorgehoben werden, 
daß hier abermald, wie auf dem Monde, dort wo fie in großen Ketten 
auftauchen, die Richtung derjelben den Meeredfüften parallel 
ftreift. Zeop. v. Buch jagt****): „Es theilen fich alle Bulfane der Erde 
in zwei wejentlich von einander verjchiedene Claſſen, in Gentral- 
und Reihen-Vulkane. Sene bilden allemal den Mittelpunft einer 
großen Menge um fie her, faſt gleichmäßig nach allen Seiten hin 
wirfender Ausbrüche. Dieſe, die Neihenvulfane liegen in einer Reihe 
hintereinander, oft nur wenig von einander entfernt, wie Efjen auf 
einer großen Spalte, wie fie denn auch wohl fein mögen. 
Man zählt auf jolche Art zuweilen wohl zwanzig, dreißig oder auch 
noch mehr Vulkane, und fo ziehen fie fich über bedeutende Theile der 
Erdoberfläche hin.” 

Die auffallendften Reihen find zunächſt in der großen Gordilleren- 
fette der Weftfüfte von Amerika zu finden, wo etwad mehr ald die 
Hälfte ded 1300 geog. Meilen langen Rückens von Vulkanen bedeckt 


*) Compt. rend. t. 29, p. 730. 

**) Condamine: Voyage & l' Equateur p. 68 -- 70. 

***) Pratt: „Treatise on attractions“, pag. 134. 

“er, Fyſilaliſche Beichreibung der canariihen Inſeln S. 326. 
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ift. Wir geben die Gruppirung nad Humboldte claffiichen Ausführun- 
gen”), wie folgt: 

1. Die Gruppe von Merico, 14 Bulcane, darunter 6 thätige, 
begreifend, wobei die ausnahmsweiſe Richtung von Drizaba bis Golima 
mit der Ausbiegung der gegenüberliegenden Küfte (Halbinfel Yucatan) 
in Zufammenhang zu ftehen jcheint. 

2. Die Reihe von Gentral-Amerifa zählt 29 Vulkane. 
Hier finden fie fid) nicht auf dem Kamme, ſondern am Fuße der höchſten 
Ketten. Humboldt macht die für unfere Theorie wichtige Bemerfung: 
„Bo die Reihe der Vulkane unter der geografiichen Breite von 13%, 
(nördlich vom Golf de Fonjeca) bei dem Bulfan von Conchagua im den 
Staat von San Salvador eintritt, ändert fih auf einmalmit 
der Nihtung der Weitfüfte aud die der Vulkane. Die 
Reihe der legteren ftreicht dann OSO.—WNW.; ja wo die Keuerberge 
wieder jo aneinander gedrängt find, daß fünf, noch mehr oder weniger 
thätige in der geringen Länge von 30 Meilen gezählt werden, ift die 
Richtung faft ganz O.—W. Dieſer Abweichung entipricht eine große 
Anſchwellung ded Continentes gegen Dften in der Halbinfel Honduras, 
wo die Küfte ebenfalls plöblich vom Gap Graziad A Dios bis 
zum Golf von Amatique 75 Meilen lang genau von Oft nad Reit 
ftreicht, nachdem fie vorher in derjelben Länge von Norden gegen 
Süden gerichtet war.“ Es ift auffallend, daß Humboldt durch dielen 
Wink nicht auf die Bermuthung fam, die Nichtung der Spaltungen 
möchte überhaupt durch den Strich der Küften bedingt fein. 

3. Die Gruppe von Duitd und Neugranada, 18 Qulcane 
begreifend, mit bemerfenswerthen: Paralleliömud, dort, wo die Cor: 
dilerenkette ſich in zwei Stränge tHeilt, jo daß vier auf dem öjtlichen 
und fieben auf dem weitlichen Strange liegen. 

4. Die Reihe von Peru und Bolivia mit der auffallenden, 
zweimaligen Richtungsänderung bei Arica (Vgl. 46, 1.) 

5. Die Reihe von Chili mit 24 Vulkanen. 

Dies ift der Thatbeftand im neuen Gontinente. Aber aud) in 
den übrigen Welttheilen liegen die Reihen an der Grenze von Weich— 


*) Kosmos IV, 305 ff, 538 ff. Humboldt war e8, der diefe reiben 
weife Anordnung zuerft hervorhob. Buch Hat diefe Bemerkung aufgegriffen 
und weiter verfolgt. 
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land und Meereöboden. Mir heben zunächft jene Spalten heraus, 
welche ſich am Meereöboden jelbft gebildet haben, in ihrem Striche der 
Küfte folgen aber zugleich, wo Biegungen vorfommen, die hohle Seite 
dem Weichland zufehren, deſſen Küfte dann meiſt den zweiten ergän: 
zenden Halbfreid in Korm einer Bucht liefert. Dadurch gemahnen dieſe 
Bildungen an große Mallebenen auf dem Monde, an der Grenze eines 
Mare. Sole Formen hat Peihel S. 27 behandelt. Es find 
in Kürze: 

6. Alaſchka mit fünf und ihre Fortſetzung: die Aleuten mit 
48 Vulkanen. 

7. Kamtichatfa mit 38 Bulfanen, wovon 12 thätig, und ihre 
Fortiegung: die Kurillen, „aufgereiht, wie Perlenan einer Schnur“, 
ein Ausdrud, den auch Mädler bei den Mondreihen wiederholt 
anwendet. 

8. Die Reihen von Sapan: Jeddo mit 17, Nipon mit 6 
Feuerbergen. 

9. Die Reihe der Fiu-Kiu-Infetn, den Bogen der Halbinjel 
Korea ergänzend. 

10. Die Gruppe auf For moſa mit 4 Vulfanen. 

11. Die Reihe der Filippinen. 

12. Die Reihen von Iava, nad Sunghun 45 Vulcane, nad) 
Zollinger aber 67 ohne die Fleinften, begreifend; mit diejen über 100. 
Die Hauptreihe durchzieht die ganze Inſel von Oſt nad) Welt. Dieſe 
Reihe wird aber von mehreren kurzen Querſtreifen von Nord nad 
Süd durchſetzt, und da zeigt fich die Merkfwürdigfeit, daf in der Nähe 
diefer Durchfreuzungspunfte die größten Maffenerhebungen 
ftehen — ein ganz icharfer Beweis, daf wir ed hier mit Erhebungen 
aus Spalten durch Drud zu thun haben, wobei an den Durch— 
freuzungöpunften der Drud vierjeitig, ſonſt nur zmweifeitig tft. So 
liefern die beiden größten Maffenvulfane: Tengger und Diöng, 
beide an joldien Knotenpunkten ftehend, ein jchönes Zeugnik für unfere 
Anschauung. 

13. Die Gruppe von Bonin und der Marianen. 

14. Die Neihe der Eleinen Antillen, ergänzt durch Haiti 
und Guba. 

15. Die der neuen Hebriden. | Parallel der Nord-Oftfüfte 

16. Die der Salomonsinjeln. von Auftralten. 
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17. Die Reihe im Meerbujen von Guinea. 

18. Die Andamanen im Welten der hinterindiichen Halbiniel. 

19. Die Reihen von Lanzarote (einer der canariichen Inſeln), 
wobei wir bezüglich der Richtung auf dad im Abſatz 39 am Schluße 
von den Ausnahmen Gejagte aufmerkſam machen. 

20. Die Parallelreihe der azoriſchen Vulkane. 

21. Die Spalte von Triftan da Cunha bid zu den Thomp— 
joninfeln. 

„Allen diefen vulcaniſchen Inſelſchnüren ift es gemeinſam, daß 
fie nad) dem Ocean zu gewölbt (conver), nach dem Lande zu hohl (concav) 
find.“ Wollen wir dieſe Bildungen ald Homologien zu den großen 
Mallebenen an den Maren auf dem Monde anjehen, jo wird und die 
Kraterbildung auf der dem größeren Drude ausgeſetzten Meeres- 
jeite begreiflich. Die Kette an der Oſtküſte von Afien würde dann als 
eine, auf einem Urſpalte aufgejtiegenen Reihe von Wallebenen, ähnlid 
jener großen Meridianreihe auf dem Monde (32), zu betrachten fein. 

Es liegt und ferne, die Topografte fämmtlicher Bulcane zu bes 
handeln, wir bezweden nur die überfichtliche Zufammenftellung deſſen, 
wad auf der Grdoberfläche den Bildungen ded Mondes analog 
auftaucht.*) 

48, Wir gehen num zu den Parallelzügen über, welche die 
Wiederholung der Spaltbildung nad) derfelben bedingten Richtung 
(24 u. 37) befunden. 

1. Die Parallelfetten von Galifornien und der Nody: 
Mountaind. 

2. Die dreifache Stränge der Anden, „wo fich jede Schwenkung 
oder Abbiegung von der allgemeinen Streichungdlinie bei allen drei 
Ketten wiederholt.“ Wir bitten damit dad im Abſatze 38, 4 hervorge⸗ 
hobene Beijpiel bei Archytas (Mare Frigoris) zu vergleichen. 

3. Humboldt glaubt, „daß die Reihe von Felsinſeln, welde 
ſüdlich von Baldivia und von dem Fuerte Maullin den Fjörden des 
Feſtlandes gegenüber liegt, der zerriffene, über dem Meere hervor: 


*, Diejenigen, welche fich eingehender über die Topografie der Bulcane 
unterrichten wollen, verweifen wir, außer auf Humboldt und Pefchel, auch auf 
das trefflihe Werl von Fuchs: „Die vullanifhen Erſcheinungen der Erde“ 
und auf die Schriften Bo ue’ß, 
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ragende Kamm einer verfunfenen, weitlichen Gordillere jet... Einzelne 
unterfeeiiche Eruptionen, welche bisweilen den mächtigen Erdftößen 
gefolgt, oder denfelben vorangegangen find, jcheinen auf dad Dajein 
diefer weftlichen Spalte zu deuten.“ *) 

4 An der Dftfüfte zeigen die Appallachen eine merkwürdige 
parallele Faltung. 

5. An der ganzen afiatifhen Oſtküſte, und zwar in großen 
Diftanzen bid tief in dad Innere laufen Ketten parallel zur Küfte. 

6. Im Inneren von Alien begegnen wir den drei Parallel- 
fetten ded Himmalaya: Kuenlün, Thianſchan (vulcaniſch) und Altai. 

7. In Hinterindien treten zwifchen den zwei Hauptfetten 
von Siam und Anam überall die Parallelzüge hervor. 

8. Im Inneren von Spanien läuft das andalufische Scheide: 
gebirge mit der Sierra Nevada, das caftilliiche mit dem Nordzuge 
parallel. 

9. An der nördlichen Küfte von Afrika finden wir zahlreiche 
Parallelzüge zum Atlas. 

10. „Die Vogefen, der Haardt, der Schwarzwald und Dden- 
mald“, jagt Elie de Beaumont, „bilden zwei einigermaßen jymmetrijche 
Gruppen, welche auf den einander zugewandten Seiten, durch zwei 
lange, ſchwach wellenförmige Spaltenwände begränzt werden, deren 
Richtungen im Allgemeinen untereinander und mit dem zwijchen ihnen 
von Bajel bis Mainz fließenden Rheine parallel find.” Leop. v. Bud) 
bat diefe beiden Ketten, ihrer Aehnlichkeit wegen, in ein Syftem 
vereiniget. 

11. Die dalmatinifche Küfte trägt parallele Bergrüden. 

12. Die Mantavi-Injeln laufen „parallel zur oceanischen 
Seite ded vulcanijchen Sumatra.“ 

13. Der Infelgruppe von Neucaledonien ziehen die Loyali— 
tätöinfeln parallel. 

Eine Analogie zu den im Abjape 38, 5 erwähnten Kreuz: 
und Querthälern findet fich auf der Erde im Alleghany-Gebirge, mo 
die Nichtungsänderung der Maregrenze am Gap Haterad hervortritt ; 
fie würde noch zahlreicher auftreten, wenn die Erdoberfläche nicht fo 





2) Kosmos IV., S. 551, 
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viel durch Erofion, Vermwitterung und Gleticherichliffe 
gelitten hätte. 

49. Dadurch ift dieftreng bedingte Geſetzmäßigkeit der Gebirgs— 
züge im Großen aud) für die Erde dargethan, jo zwar, daß auch hier, 
wie auf dem Monde die ungleichförmige Bodencontraction als ihre 
Urſache erkannt werden muß. Demnach ift die Erofiond- Theorie, 
infofern jie Alles aufdie Wirfung der meteoriichen Waſſer zurück⸗ 
führen will, als widerlegt zu betrachten‘), um jo mehr, ald nicht nur 
Spuren des gegenwärtigen Auffteigend der Küften, ſondern auch jolche der 
Ipäteren Erhebung von Bergzügen in ftarrem Zuftande, vorliegen, die 
wir demnach um fo ficherer ald alte Narben über einer der Wirfung 
ded nachbarlichen Druckes noch nicht entzogenen Spalte auffaljen 
dürfen. So hält Bouffingoult den ganzen Zug der Anden für im 
ftarren Zuftande gehobene Maſſen, wobei die dadurch entjtehenden 
Höhlungen ihn zu einer der Einfturztheorie verwandten Erklärungs— 
weiſe der Erdbeben verleiteten. 

So glaubt auch Abich aus eigener Anichauung, „daß am nörd- 
lichen Abfall der Gentralfette des Elburuz die mächtige Eruptton von 
Bimsſtein bei dem Torfe Tſchegem in der fleinen Kabarda, als 
eine Spaltenwirfung viel älter jei, wie das Aufiteigen des jehr 
fernen, eben genannten Kegelberged.” 

Auch die zwei Steinwälle des Antiſana, weldhe Humboldt als 

coulées de laves bezeichnet**), fcheinen vielmehr ihr Entitehen einer 
vernarbten Spalte zu verdanfen. Sie gehen — wie dad Altaiges 
birge und der gegenüberliegende Wall auf dem Monde — 
bandförmig vom Fuße ded Vulcanes Antifana aud und eritreden fich 
von NO.—SW über 2000 Zoijen weit in die Ebene hinein. Die 
Breite ift gering, die Höhe 180— 200 Fuß über den Boden der benadh- 
barten Ylanod. Die Abhänge find überall jehr ichroff und fteil. Die 
Aehnlichfeit mit dem erwähnten Mondgebirge ift auffallend; aber wir 
möchten fie dennoch lieber ald eine Analogie zu den bei einem Heinen 
Krater audlaufenden Bergadern auffallen. Dazu würde dann auch 


*, Die gewaltigen Wirkungen der Erofion follen damit nicht gänzlih ge— 
läugnet, fontern nur aufdie Erweiterung [hon vorhandener Spalten 
beihränft werden. 

**) Humboldt: Atlas geographique. Pl. 26. 
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eine andere Bildung dad Verbindungs- oder Hebergangsglied 
liefern. Oeſtlich von vorerwähnten Antifana befindet fich nämlich, der 
Bulcan von Anfango: eine weite Thalmulde, welche fich gegen Weiten 
in zwei gabelförmige Thalarme jpaltet. Nach der claſſiſchen Bejchreibung 
Humboldt’8 werden dieje zwei Thäler, wie die große Alpenjpalte auf 
dem Monde, in ihrer Länge nad) von 200-250 Fuß hohen dammartigen 
Trümmerfetten durchzogen und enden ſchließlich an zwei kleinen, ſich an 
den Ditabhang des Antifana anlehnenden, mit Bimsſtein umgebenen 
Kraterjeen, jodaß die Trümmerfetten aus demielben auszugehen ſcheinen. 
Hier hätten wir ſonach in den zwei Thälern die vernarbten Spalten 
und in ihren Zrümmerzügen die jpäteren Hebungen vor und und zugleid) 
eine Analogie zu den au Kratern endenden Nillen des Mondes. Auch) 
die berühmte — von Deutichen jo wenig befannte — Peyrade, 
zwilchen den Dörfern Gedre und Gavarnie in den Hoc» Pyrenäen 
halten wir für einen Trümmerausbruch, der wahrjcheinlich mit dem 
Circus von Gavarnie im Zufammenhange fteht! Es ift ein Chaos von 
Granitblöden, das fich von der Höhe der umliegenden Berge bis tief 
in das Thal hinab erftredt und den Eindrud macht, als jei hier ein 
großer Berg durch eine Erplofion in Trümmer gegangen. Wehnliche, 
aber viel Heinere Trünımerfelder find bet Cauterets, Bardges, in der 
Eifel, dad Felienmeer im Ddenwalde u. ſ. w. 

50. ©o gelangen wir num zu den offenen Spaltbildun- 
gen der Erde. Allein, gerade hier tritt die Exiſtenz des Oceans der 
Forſchung hindernd entgegen, infofern diejer einerieitö den Hartboden, 
an defjen Grenzen wir auf dem Monde vorzugsweile jene Bildungen 
angetroffen (39), einer Zotalüberficht entzieht und zweitend durch 
jein theilweijed Eindringen die Spaltungsfähigfeit ded Bodens unter: 
drückt, indem er die Gegenſätze mildert. Wir haben bereits die Rillen 
ald Fänomen der jüngften Perioden ded Mondes hingeftellt und 
ed ift höchſt mwahricheinlich, daft gegenwärtig für die Erde dieſe 
Periode noch nicht eingetreten ift, jondern erjt nad) dem gänzlichen 
Verichwinden der Atmosfäre und des Meeres bevorfteht. Doc) finden 
wir jegt jchon nicht nur auf dem Meichlande Furchen, wie jene vom 
Eee Tiberiad über dad todte Meer bis zum Golfe von Afabah, oder 
jene von SW.—NO,, „die man verfolgen kann über Omsk zwiſchen 
dem Irtyich und Obi durch die feereiche berabinskiſche Steppe gegen 
die Moor-Ebenen der Samojeden, gegen Berejow und das Littoral des 
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Eismeeres“, welcher Humboldt die Sjolirung der Seehunde des Dron- 
jeed zuzuschreiben geneigt ift *) — oder die zahllojen Fleineren „Spalten“ 
auf dem MWeichlande in Form von engen Thälern zwiſchen hohen Zelt 
wänden (MWippthal und Thal von Nauderd in Tirol), — jondern aud) 
große offene Spalten am Meereöboden, wie jene „über 100 Faden 
tiefe Straße, welche nur vier deutiche Meilen breit, die afiatijche Inſel 
Palit von der auftraliichen Inſel Lombod und Gelebe von Borneo 
ſcheidet. Weſtlich von diefer Linie find alle Pflanzen- und Thierformen, 
und unter diefen — wie Wallace glänzend gezeigt hat — jelbit die 
Vögel aſiatiſch, öftlich find fie alle auftraliih. Daß jene tiefe, unter: 
feeiiche Kluft erft im Laufe der tertiären Zeit entitand, und Aujtralien 
einen trocdenen Zufammenhang mit der Weltinjel beſaß, die wir bes 
wohnen, beweift der Umftand, daß Europa damald noch Beutelthiere 
und ucalypten mit dem heutigen Auftralien gemein hatte. Zum 
Nachtheil der auftraliihen Schöpfung zerrik den Zuſammenhang jene 
Spalte und Auftralien blieb, ſeitdem auf fich jelbft angewiejen, in jeiner 
Entwicklung zurüd, jo daß ein Europäer, der jetzt Auftralien betritt, 
dort die abgelegten und altmodijch geordneten Trachten der Thiere und 
Pflanzen wieder findet, die jeinem heimatlichen Welttheil zur tertiären 
Zeit noch nicht fremd waren.“ **) 

Mir machen darauf aufmerfjam, dat diefe Spalte mit dem 
nordweitlichen Geftade von Auftralien, namentlich) mit dem recon: 
ftruirten **), parallel läuft. 

Mo der Boden bereitö vorbereitet ift, da können auch Erdbeben 
die endliche Spaltbildung im Kleinen herbeiführen; jo bildete ſich in 
Folge des Erdbebend, dad im Jahre 1746 Lima zeritörte, eine 6 Fuß 
breite und eine halbe Meile lange Spalte. 

Da fich in diefen Bildungen die Wirkungen der Abkühlung und 
der Eroſion begegnen, jo wird ed immer ſchwer fein, eine richtige 
Sonderung zu treffen. Allein, dab dort, wo eine gröhere Regelmäßig: 
feit hervortritt, die Spaltbildung oder Faltung der Erofion erit den 
Meg bahnte, ift faum zu bezweifeln. 

51. Iept fönnen wir zu den Bulfanen als jolchen fchreiten. 


*) Kosmos IV., 456. 
) Peichel: „Neue Probleme” S. 26. 
“"*) Bgl. die Ergänzungstafel zu Peſchel's Buche Fig. 13. 
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Wenn und die Ericheinung derjelben in Reihen bereits theilweife be- 
rechtiget, ihre Entjtehung auf gleidye Weije, wie die der Concavitäten 
des Mondes, aus der mit dem Abkühlungsproceß der Oberfläche ver: 
bundenen Blajenbildung herzuleiten, jo muß ihre Bertheilung an 
den Rändern ded Marebodend, auf oder in der Nähe von 
parallelen Grhebungsipalten, in und die Weberzeugung 
fräftigen, dab in der That der Drud des Hartbodend an den 
rajchen Webergängen in's Weichland am leichteften zum Ausbruche 
fommt und nicht nur die Emporhebung der Weichmafjen aus Spal- 
ten, fondern auch ihre ſpätere Durhbrehumg begünftiget. 
Einerſeits liegen, wie Peſchel betont, die noch entzündeten Feuerberge 
ſämmtlich in der Nähe der „Feitlande” — nad) hergebrachtem Aus— 
drude, — anderjeitö finden fich diefelben, mit Ausnahme der Vulkane 
in Gentral-Afien*) und zweier Schlünde der neuen Welt**), in gerin- 
gerer Entfernung ald 30 geogr. Meilen von dem Meere — alſo zwijchen 
Meichland und Mareboden eingedrängt. Daher kommt ed, daß man 
zur Bildung der Bulcane ſchon feit den älteften Zeiten dad Waſſer 
für nothwendig hielt, während der Zujammenhang mit demjelben nur 
ein zufälliger ift und zwar in zweifacher Beziehung: infofern fich das 
Waſſer nur in Tiefen, auf den Flächen der ftärfften Gontraction, auf 
Hartboden jammelt, und dann, ebenjo wie die Abfühlungsthätigfeit 
der oberften Schichten, mit der Zeit abnimmt. 

Daher gibt edauf den Gontinenten nur erloſchene Feuerberge: 
Zeugen einer früheren Abfühlungsperiode. Wäre dad Waſſer hier 
thätig, jo müßten fi) ja auch Bulfane am ſchwarzen Meere, an der 
Nordiee, am kaſpiſchen Meere, an der Dftjee, kurz, an allen Orten 
finden, wo Waffer zur Genüge vorhanden ift; denn die Bedingungen, 
unter denen ed eine ſolche Wirkſamkeit entfalten könnte, find feined- 
wegs an die vulfaniichen Küften gebunden. Die Bulfane Islands und 
ded antarktiichen Sontinented weijen auf die Allgemeinheit der Ürjachen, 
während anderjeitö die Meberzahl der noch thätigen Feuerberge in der 


*) Die beiden Bullane Pelhan und Hotſcheu auf der Kette des vul- 
laniſchen Thianſchan, find vom Eismeere und vom indifchen Ocean gleichweit 
entfernt: 370—382 Meilen. Der Peſchan ift fernerd vom cafpifhen Meere 340, 
von den großen Seen Iſſikul und Balkaſch 43 und 52 Meilen entfernt. 

**, Der PBopocatepetl und der Bulfan de la Fragua, erfterer ift 33, 
letzterer 40 Meilen von der Küfte entfernt. 
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heiken Zone*) diefe Allgemeinheit auf eine gewiſſe Abhängigfeit vom 
Aequator einichränft: hier haben wir die Verbindung von Krujten: 
drud und Kerndrud. Im der Nähe des Peichan und Hotichen in 
Gentral-Aften findet fich fein Waffer, wohl aber der plögliche Ueber: 
gang des Spaltengebieted zum Hartboden der Wüfte Gobi, während 
diejer Uebergang vom Himalaya nah Eüden zum indiichen Dean 
nur allmälig auftritt. (Vgl. Abſatz 46, 7.) 

Das icharfe Auge Humboldts hat bereitd die „große aralocas: 
piſche Depreifionsmulde” mit diefen Bulcanen in Verbindung gebradt; 
es ijt dies die Furche, welche wir im Vorigen erwähnten. Dagegen 
findet die Annahme Arago's „dab der Meeresboden und die Külten, 
da fie mehrere Taufend Fuße unterhalb des feiten Laudes der Gontinente 
liegen, im Allgemeinen der Wirfung der unterirdiichen Kräfte einen 
geringeren Widerſtand darbieten müſſen, ald die mehr compacte und 
didere Maſſe der übrigen Theile der Erdoberfläche” in den jchen er: 
wähnten Thatjachen, welche auf eine größere Dichte, und daher aud) auf 
eine erhöhte Feſtigkeit des Meeresbodens hinmweiien, ihren Mideriprud). 
Mir haben feinen anderen Ausweg, um die Meerednähe der Bulcane zu 
erklären, ald die Kombination von großem Drude ded Mleeresbodens 
mit der Spaltbildung , die ſich entweder an der Küfte vollziehen oder 
auch durch Injeln zur Erſcheinung fommen fann. Wie jehr leptere 
im nod) thätigen Bulcanen ausgeftattet find, wird folgende Neberficht 
anı beiten lehren: 

Zahl der thätigen Bulcane, 























Auf dem ; Auf den Im 

Feſtlande Inſeln Ganzen 
Europa 1 11 12 
Afrika 0 6 6 
Aſien 9 24 | 33 
Amerifa 52 | 10 62 
Auftralien 0 62 62 
Summe 62 113 175 


*) „In einer anderen Region der Erdoberfläche zeigen ſich jo bäufige 
und fo friſche Spuren des vegen Verkehres zwiihen dem Inneren und dem 
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Wenn wir alte Bulcane auf den Gontinenten finden, die einft 
jubmarin waren, jo folgt ihr Erlöichen nicht aus dem Zurückziehen 
des Meeres, jondern beide Ericheinungen, die mit einander nichts gemein 
haben, find eine Function der Zeit und laufen fich deshalb parallel. Wir 
jehen alfo, daß nicht dazu zwingt, dem Mafjer der Gegenwart eine hervor- 
tragende Molle im Vulcanismus zuzutheilen. Handelt e8 fich aber darum 
die Geftaltder Bulcane jelbft in Betracht zu ziehen, jo finden wir 
auch hier die überraichende Aehnlichkeit mit den Mondgebilden wieder. 
Alle Beftrebungen, dieſe Aehnlichkeit zu leugnen, können fich nur halten, 
jo lange fie oberflächlich bleiben; geht man auf Detailvergleiche ein, 
jo wird man von den Homologien überrafcht und jchliefjlich zu dem 
Geftändnifje gezwungen: die Verjchiedenheiten werden durch die Aehn- 
lichfeiten bedeutend überwogen. Wenn Humboldt jagt: „Bet der fort: 
ichreitenden Bervolllommung unſerer Kenntniffe von der Geftalt der 
Dberfläche des Mondes von Tobiad Mayer an bid Lohrmann, Mädler 
und Julius Schmidt ift im Ganzen der Glaube an die großen Analogien 
zwiſchen den vulcaniſchen Geritften der Erde und ded Mondes eher ver- 
mindert ald vermehrt worden“, jo Flärt der Nachſatz das Mifnerftänd- 
nit auf: „nicht jowohl wegen der Dimenfiondverhältniife und früh er: 
fannten Anreihung jo vieler Ninggebirgöformen ald wegen der Natur 
der Nillen und der nicht jchattenwerfenden Strahleniyiteme.” 
Hier müſſen wir lauf gegen eine ſolche Zufammenftellung proteftiren. 
Mo zeigen im Monde die Gruben jene Strahlenfyfteme? Unſere gegen- 
wärtigen Vulcane fönnen ihrer Dimenfion nad) nur nıtt den Gruben 
ded Mondes verglichen werden, und als folche können fie mit ihren von 
größeren Kratern oder Ringgebirgen abweichenden Formen und nicht 
überrafchen. Nimmt man noch dazu den Vermwitterungsproceh der Erde 
und die Wirkungen der Erofion — die auf dem Monde jedenfalld nicht 
io bedeutend gewejen fein können — jo muß man ftaumen über die Aehn— 
lichfeiten, die dann noch mit den Ringgebirgen oder Kratern übrig bleiben. 
Dies ift der wahre Standpunkt, von dem aus dieje Frage betrachtet 
Aeußeren unſeres Planeten, als auf dem engen Raume von kaum 80 geogr. 
Quadratmeilen zwiſchen den Parallelen von 100 ſildlicher und 140 nördlicher 
Breite, wie zwiſchen den Meridianen der Südſpitze von Malaca und der Weſt— 
ſpitze der Papua Halbinſel von Neu Guinea”. Kosmos IV, 323, Hier aber 
können wir am beften eine wiederholte Zertrümmmerung der erften Erftarrungs- 


frufte durch die ftarke Fluth in den vielen großen Inſeln nachweiſen. 
al 
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werden muß. Was find die noch hie und da übrig gebliebenen Circuſe 
anders, ald die Wälle gröherer Krater, die gerade nicht mothwendig 
Feuer auögeworfen haben wüſſen, fondern als einfache Blajenbildungen 
auf Spaltennarben durch allmälige Verwitterung in den gegenwärtigen, 
herabgefommenen Zuftand verſetzt worden find. Man beiehe ſich dieie 
Bildungen genau und vergleiche fie dann mit fleineren Momdfratern. 
„Die Bergmaffe von Oiſans, zu welder der höchſte Gipfel von 
Frankreich, der Mont Peloour bei Briangon (12109 Fuß), gehört, bildet 
einen Circus von 8 geografifchen Meilen Umfang, in deijen Mitte das 
fleine Dorfe de la Bérarde. Die fteilen Wände ded Circus fteigen über 
9000 Fuß hoch an. Die Umwallung felbft ift Gneiß, alles Iunere Granit. 
In den Schweizer: und Savoyeralpen zeigt ſich in Fleinen Dimenfionen 
mehrfach diejelbe Geftaltung. Das Grandplateau des Montblanc ift 
ein geichloffener Circus mit faft ebenem Boden in 12020 Fuß Höhe, 
aus dem fich die colofjale Gipfel-Pyramide erhebt“ *). 

Warum werden die Gircufe der Pyrenäen jo wenig von 
Mondbeobachtern gewürdiget?**) Da ift auf dem Kamm ber 
Kette der Port de Venasque — eine jchroffe Wand im Halb: 
freife, den ſchönſten Gebirgsiee umichliegend, mit der erit auf 
der Höhe zum Vorſchein fommenden Spalte, welche plöglich den 
wundervollen Ausblid auf die Maladetta eröffnet. Da ift am 
Ende ded Balls de Lys der Port DV’ Enfer mit weniger hervortre: 
tender Nundung ; da tft der Girque de Gavarnie, wohl das hervor: 
tagendfte Gebilde diejer Art, jowohl durch feine halbkreisförmige Voll« 
endung ald auch durch die Schroffheit und Höhe, mit welcher die Wände 
in mehreren Schichten aufiteigen. Der fchroffite Theil, die ſenkrechte 
Untermauer der oberen Eiöfelder allein dürfte eine Höhe von 1300* haben. 
Auf dem höchften Kamme erheben ſich die „Ihürme von Marbore“, 
welche ebenjo wie die „Nollandöbreiche“ (eine dem Port de Venasque 


*) Kosmos IV, 274. 

**) Der Berfaffer, der zufällig eine Schilderung deifelben von einem 
franzöfifchen Geologen in die Hand bekam — glaubte die Beichreibung eines 
Mondkraterd von Mädler oder Schmidt zu leſen. Sofort wurde eine Weile in 
die Pyrenäen bejchloffen und im Sommer 1868 auch ausgeführt. Leider erfaubte 
es die Witterung, welche in der zweiten Hälfte des Auguft umfchlug, umd den 
Ausflug in das Gebirge unmöglich machte, nicht, alle derartigen Bildungen zu 
bejuchen. 
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ähnliche, nur viel größere Wandſpalte) in der That außerordentlich an 
manche Ringgebirge auf dem Monde erinnern. Auch die beiden Keſſel— 
vertiefungen zwilchen dem Circus und dem Dorfe, die vielleicht einft 
mit Waſſer gefüllt waren, wie dad Beden auf dem Port de Venasque 
noch heute, gemahnen durch ihre Aneinanderreihung an die Reihen auf 
der Momdoberfläche. Solche Beckenreihen find in den Pyrenäen nicht 
ielten. Andere Gircufe, wie der noch größere von Head (Troumoufe), 
find ſchon der Verwitterung näher gefommen und ed verlieren die 
Wände durch herabgerolite Felsblöcke, welche fi) an deren Fuße ans 
häufen, die uriprüngliche Schroffheit. Auch diellmgebung des Lac dDo 
möchten wir hier in Erinnerung bringen. Wie viele diefer Bildungen 
auf der Erdoberfläche mögen bereitd bis zur Unfenntlichkeit durch Erofion 
und Verwitterung entjtellt worden jein! Auffallende Aehnlichfeit mit 
den Girqued der Pyrenäen, die fi alle in der Nähe heiker Duellen 
(Bagneres de Luchon, Bigorre) befinden, zeigt dad Thalbecken, in welchem 
die Bäder von Leuk Canton Wallis) liegen. Dasselbe ift gleichfalls rings 
von 8 — 10000" hohen, fast jenfrechten Wänden eingeichloffen ; gegen Nor: 
den öffnet fich eine Schmale Spalte, zu welcher eine Kunftftraße durch eine 
Art Kamin am Ichauerlichen Abgrund hinaufführt und dann in's 
Berner Oberland mündet. Im den öfterreichiichen Alpen erinnert an 
jolhe Bildungen die Sulzenau in der Stubayergebirgögruppe, ein 
ftiller Alpengrund, 5846' hoch, um welchen fich freisförmig die Wände 
des apern Pfaffen und ded apern Freiger bid zu 7—8000' erheben, 
über welche ſchäumend die Nusflüffe des Grünau » und Sulzenauferners 
in zahlreichen Wafferfällen niederftürzen. In Stalien dürfte fich die 
Umgebung des Albanofees diejen Gejtalten annähern. Endlich möchten 
wir noch die Ungebung ded Oberſees bei Berchtesgaden hiezu 
rechnen. Der gemeinſame Charakter aller dieſer Bildungen ift: 

a) Endpunft eines Thaled im Hochgebirg, 

b) Schroffe Erhebung der Freisförmigen Wände, 

ce) Unterbrechung derjelben durch ſpaltenförmige Deffnungen 
(port, Thörl).”) 





*) Es find dies höchſt wahrfcheinlich die Breſchen, durch welche die Lava 
abfloß. Diejelben Breſchen zeigen fich in den Meinen Kratern des Bulcanesd von 
Teneriffa. Auf dem Monde finden wir fie in einer großen Zahl von Ringgebirgen, 
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d) Bulcanifcher Charakter der Umgebung, welcher fich auch in 
Erdbeben ausſpricht; 

e) Nachbarichaft von Gebirgäfeen ; 

f) Reihthum an Waſſerfällen. 

Allein — wenn wir von ſolchen Gebilden auch ganz abjehen und 
nur die Vulcane von unzweifelhaftem Gharafter in Betracht ziehen 
wollten, werden wir mehr Aehnlichkeiten ald Unähnlichkeiten finden. 
Leptere mögen wohl darin ihren Grund haben, daß — mie jchon er— 
wähnt — Ungleichartiges verglichen wird. Der größte Krater der 
Erde, die Galdeira de Fogo, würde auf dem Monde zu den Eleinen 
Kratern gerechnet werden müfjen. Streng genommen wäre es nur er: 
laubt, die Gruben ded Mondes mit unjeren Bulcanen zu vergleichen ; 
von diejen aber wilfen wir viel zu wenig, um zur Behauptung berediti- 
get zu jein, daf der Vergleich nicht zutrifft. Es muß ung genügen, auf 
der Erde, wie auf dem Monde zu beobachten: 

a) den Fortjchritt der Kraterbildung von größeren Dimenfionen 
zu Fleineren. 

b) dad Beitreben, Eleinere Krater nahe in der Mitte der größeren 
und älteren zu bilden. Bon beiden gibt der Veſuv einen trefflichen 
Beleg. Vor dem Jahre 79, wo man ihn ſchon für gänzlich erlojden 
hielt, hatte fein Krater einen viel größeren Umfang, wovon die Bildung 
der Somma Zeugniß gibt. Der füdliche Rand deöfelben fehlt aber ge: 
genwärtig. Nahe in der Mitte erhob fich bei jener Kataftrofe der neue 
Krater, in deſſen Mitte heutzutage fich temporär ein Erupionsfegel 
bildet. Ganz derjelbe Vorgang hatte auf dem Bulcane von Teneriffa 
ſtatt. Ferner auf Luzon (Manila) „erhebt jich der noch thätige Bulcan 
von Taal mitten in einem von Krofodilen bewohnten großen See. Der 
Kegel, der auf der Kotzebueſchen Entdeckungsreiſe erftiegen ward, hat 
einen Kraterjee, aus welchem wiederum ein Ausbruch» Kegel mit einem 
zweiten Krater auffteigt” *). Ein Beiipiel von einem Randfrater, wie 
fie auf den Wällen am Monde fo häufig vorfommen, finden wir im 
Pozzo di Fuoco, welcher fi) im Jahre 1833 an der OSO-Seite dei 
Aetna bildete. 

Dieje Thätigkeit erlangt endlich, auf der Erde wie auf dem 
Monde, in der Bildung eines Centralkegels ihren Abichluß, während 
ich die Spuren von Gentralmaifen 3. B. in den Bimöfteinbrüchen 


*) Kosmos IV ©. 287. 
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am Cotopaxi finden.*) Wenn man gegen jolche Vergleiche die Thatſache 
hervorgehoben hat, dat auf dem Monde die Gentralberge niemald die 
Höhe ded Walles erreichen, während dies auf der Erde fait allgemein 
der Fall ift, jo reiht fich died gerade ald ein ſchönes Beweisglied in Die 
Kette unferer Folgerungen ein; denn wenn wir annehmen, daß die Ab- 
fühlung auf dem Monde viel raſcher fortichritt, ald auf der Erde, fo 
muß dort die Abnahme der inneren Kräfte gleichfall8 eine Beichleunigung 
aufweiſen, welche jchon in der furzen Periode zwiichen der Bildung des 
Walles und dem Entftehen des Gentralfegeld merklich wird. 

Wenn man fic fträubt, den Vergleich zwiichen den Radial: 
fetten eimiger Mondfrater (40, c) und den Barancod der Erdvul- 
cane zuzulafien, jo vergißt man abermals, dat die Aehnlichfeiten größer 
find, als die Unähnlichkeiten, und man ſich bei der langen Wirkſamkeit 
der Berwitterung und Erofion auf der Erdoberfläche wohl nicht ein- 
bilden darf, völlig gleiche Bildungen wie auf dem Monde zu finden. 
„Diele grobe Erhebungsfrater der Erde”, jagt Director Schmidt, 
„zeigen rings auf ihrem Abhange zahlreiche Barancos, welche wie die 
Riſſe einer in der Mitte durchſtoßenen Fenftericheibe ji von einem 
Punkte aus nach allen Seiten verbreiten.” Solche Reihen finden ſich an 
den Kratern von Palma (canariiche Inſeln), Teneriffa, bei den 
Galdeiren auf den Azoren, auf der capverdiichen Injel $ogo, ferner 
an den meilten Bulcanen auf Sava, worunter fid) jedoch der Gunung 
Sumbing vorzüglich auszeichnet. Seine Oberfläche beiteht nad) Jung— 
hun „aus lauter einzelnen ſchmalen Längenrüden oder Rippen, die 
nad unten zu fich immer mehr jpalten und breiter werden. Sie ziehen 
vom Gipfel ded Bulcaned, oder noch häufiger voneiner Höhe 
die einige hundert Fuß unterhalb des Gipfels liegt, nad) 
allen Seiten, wie die Strahlen eines Regenſchirmes divergirend, zum 
Fuße ded Berges herab.” Sit ed nicht auffallend genug, daß auch bei 
dem Ninggebirge des Kopernicus auf dem Monde diefe Hügelfetten 
einigeMeilen außerhalb des Walles beginnen? Ja auch beim 
Bulcan Tengger beginnen diejeRinnen meiſt unterhalb der Kraterfante. 
Man kann die Entftehung diefer, von 2. v. Buch: 6toilement genannten 
Bildungen nicht ungezwungener und präciier erklären, ald ed von 
I. Schmidt geſchehen ift: „Die gehobene, uriprünglich horizontal ge 


®) Roses IV ©, 866. 
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lagerte Mafje mu te währendihrer, Aufrichtung in der durch die Barancos 
angedeuteten Nichtung vielfach zeripalten. Manche Riſſe jchloffen ſich 
wieder; die meilten blieben offen und erhielten ihre jegige Geftalt durch 
die atmoffärischen Waſſer.“ Wenn diefe Ninnen nur durch Erofion ent: 
ftanden wären, warum zeigen ſich diefelben nur an Bulcanen und nicht 
auch an anderen Kegelbergen in derjelben Regelmäßigkeit? 

Als Beilpiele von Kraterpaaren (40, d) auf der Erde Fünnen 
die Bulcane Turivalva und Srafu, Maſſaya und Nindiri in Gentral- 
amerifa, ferner St. Paul und Amfterdam zwiſchen Auftralien und 
Madagaskar (33° jüdl. Br.) bezeichnet werden. 

Beifpiele von Benlenbildungen (40, f) finden wir auf der 
Erde wiederholt. So erzählt ſchon Dvid die Entftehung eines uneröffneten 
Berges in Glodenform auf der Halbinjel Methone: „Die Gewalt 
der in finfteren Erdhöhlen eingeferferten Winde trieb, eine Oeffnung 
vergebens juchend, den geipannten Erdboden auf, wie wenn man eine 
Blaſe oder einen Schlauch mit Luft erfüllt. Die hohe Anichwellung hat 
ſich durch langſame Erhärtung in Geftalt eined Hügeld erhalten“ *). 
In der Naht vom 28. zum 29. September 1759 erhob ſich im Um: 
freiie von Baladolid in Merico der Erdboden im Umfange von fatt 
dritthalb Duadratmeilen in Form einer Blaje. Anden abgebrode 
nen Schichten erfennt man noch jetzt die Grenzen, wo 
die Hebung aufhörte. An diejen Grenzen beträgt die Hebung ded 
Bodend über fein uriprüngliches Niveau nur 38 Fuß, aber gegen die 
Mitte der gehobenen Fläche beträgt die geſammte Erhöhung 500 Fuß. 
Dieſem Fänomen gingen Erdbeben voraus, welche fait zwei Monate 
dauerten; ald aber die Kataftrofe eintrat, jchien Alles ruhig ; fie wurde 
nur durch ein furchtbared unterirdiiches Getöſe angefündiget, das in dem 
Augenblicde eintrat, wo der Boden ſich hob. Taufend Eleine Krater von 
6—10 Fuß Höhe, welche die Eingebornen Defen (hornitos) nennen, 
traten auf allen Punkten hervor. Längs einer Spalte bildeten ſich plög- 
lic, 6 große Kegel, von 1200 bis 1500 Fuß Höhe über die umliegende 
Ebene. Der größte davon tft der heutige Vulcan Sorullo, der balal- 
tifche Laven ausſpeit. Die aufgetriebenen Blaſen plagten ipäter und 
ſtießen aus ihren Mündungen kochend heißen Erdſchlamm und verjchladte 
Steinmalfen aus. Man vergleiche audy S. 22. Abj. 11. 


— — 





*) Metam. XV. 296. 
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Dies tft nun der allgemeine Vorgang, nach welchem wir uns den 
eriten Proceß der Kraterbildung jowohl auf dem Monde, ald aud) auf 
der Erde denfen müſſen, und welcher dem Weſen nad bei allen 
Bildungen, von den gröhten bis zu den Feinften, fich wiederholt hat. 
Die obige Schilderung von Augenzeugen, welche uns die Entſtehung 
der kleinſten Eruptiondformen erzählt, paßt vollfommen auch auf den 
von und theoretiich entwidelten Borgang, nad) welchem fich auf dem 
Monde die großen MWallebenen und Ninggebirge gebildet haben. 

52. Wir finden demnach genug Analogien zwijchen den Vul— 
fanen der Erde und dem Kratern ded Mondes, um behaupten zu 
föünnen: Beide Bildungen find niht nur ihrer Form, 
ſondern auch ihrer Entftehung nach wejentlihidentiid. - 
Die unweientlichen Abweichungen können vollkommen aus den Ver: 
hältniffen der Abfühlungsdauer, Schwere, Injolation und den ver 
ichiedenen Entwiclungs-Perioden erklärt werden. 

Wir wollen num nod einige Gedanfen citiren, welche der 
ichottiiche Aftronom Piazzi Smyth am 22. März 1858 gelegent- 
lich eined Vortrages in der aſtronomiſchen Gejellichaft zu London über 
die Analogie zwiichen den Bulfanen der Erde und den Kratern ded 
Mondes ausiprad). 

„Sn einer der letzten Publifationen unferer Gejellichaft wurden 
die oberen Theile von Teneriffa ald eine jehr mondähnliche Gegend 
beichrieben. Diefer Ausdruck ift nicht wenig bezeichnend und warum ? 
Meil in jenen Höhen die Luft dünn und durdhlichtig ift. Während 
eined großen Theiles des Jahres läßt fich feine Wolfe darin erbliden; 
dic Vegetation zeigt fi auf ein Minimum reducirt; ſcharfzackige 
Felien erheben ringsum ihre nadten Formen, auf der einen Seite 
ſchimmernd und fogar blendend erleuchtet von den intenfiven Strahlen 
einer unverichleterten Sonne, während fie auf der anderen auferordents 
lich dunfle Schatten werfen; und endlich find alle dieſe Felien, Plateaus 
und Abhänge durchaus vulcaniich. Jeder Aſtronom wird jofort die 
Aehnlichkeit verftehen und zugeben, er würde aber unweiſe handeln, 
wollte er die Meinung einiger hervorragender Geologen überjehen, die 
und die VBerficherung geben, daß dad, was wir durch dad Telejfop auf 
der Oberfläche des Mondes jehen, durchaus Feine Vulkane find. So 
beftimmt man aber auch dieſe Anficht ausiprechen hört, jo war id 
doch bisher nicht joglüdlid, in der Literatur etwadzu 
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finden, was man ald die vollftändige Außeinander: 
jebung der Gründe diejer Geologen anſehen Fünnte‘) 

„Auf dem Monde gibt ed nur erloichene Bulcane, die überdies 
io entfernt von uns find, da ſich ſelten ein Mann finden möchte, 
welcher aus den im Teleſkop gefehenen Formen ſich eine ebenſo richtige 
Borftellung bilden fönnte, wie von einem Berge der Erde, den er in 
Wirklichkeit betreten hat... . Wenn wir von dem noch nicht erlofchenen 
Chajorre (Krater der Weftipige), oder Nambletta (Krater der Gentral: 
ipige), die etwa /, engl. Meilen im Durchmeffer haben, zu dem 
großen Krater mit 8 engl. Meilen Durchmeffer (feit der menichlichen 
Periode erloichen) zurücigehen oder in gleicher Weiſe von dem noch 
thätigen Veſuv zu der Somma, die, folange Italien trodenes Land ift, 
feine Lebenszeichen von fich gegeben, — fo finden wir, daf; die älteren 
Krater die größeren gewelen find. Und wenn fie im Vergleiche zu denen 
im Monde feine jehr große Ausdehnung haben, jo kommt das daher, 
daß ihre Entjtehung immerhin noch in die neueren Zeiten der 
Geologie fällt, denn die an den unteren Abhängen beider Vulcane ges 
fundenen Muſcheln gehören der pojtpliocenen Pertode an. Die grob: 
artigen vulfaniihen Ringe der alten, „primären“ und 
„lecundären“ Zeiten find aljo auf immer dem Blidedes 
Menſchen entzogen; will er fid) aber eine Borftellung von ihren 
mächtigen Verhältniſſen bilden, ald die Krufte der Erde dünn und ihr 
ganzes Innere mit einer glühenden Flüffigfeit angefüllt war, jo mag 
er die und zugefehrte Oberfläche des Mondes betrachten; dort megq er, 
wie in einem zu unjerer Belehrung vorgehaltenen Spiegel jehen, welche 
Mehen die Erde erduldet und welche Größe ihre vulcaniſchen Defmun: 
gen im der erſten Zeit ihrer Feuerprobe gehabt haben müfjen. “ 

Der franzöfiiche Aitronom de Faye jagt gleichfalld in einem 
Vortrage, den er in der Academie am 4. Jänner 1858 über die von 
Bulard hergeftellten Modelle und Fotografien der Mondoberflähe 
hielt: „Die Geologen mögen’ den Zeichnungen ded Herrn Bulard be 
ſonders ihre Aufmerkjamfeit zumenden. Die Oberfläche des Monde 
ift jo zu jagen ganz neu, die der Erde dagegen ift abgenützt und abge: 
trieben nad) allen Seiten hin durch die fortwährende Einwirkung dei 
Waſſers und der Atmoifäre. Der Mond iftes aljo, an demdie 
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®) Und dies gilt noch bis auf den heutigen Tag. A. d. B. 
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plutoniihen Wirfungen im ihrer vollen Reinheit zu 
ſtudiren jind.“ 
53. Berbinden wir nun mit den Rejultaten diefer Studien die 
Thatſachen: 
a) daß die Vulcane der Erde an feine Bodenart gebunden find, 
b) daß die meiſten Bulcane ſich in Reihen gruppiren (Nequatorial- 
reihe, Meridianreihe.) 
c) dab die Laven aus den mannigfaltigften Gefteinen 
beitehen, 
d) daß der Ausbrud aus Tiefen erfolgt, wohin die Sonnen- 
wärme nicht mehr zu dringen vermag, 
e) dab die Zeiten der Ausbrüche meift in die Sommer: 
monate fallen, 
f) daß die Ausbrüche verichiedener entfernter Vulcane oft gleich: 
zeitig ftattfinden *), 
jo Fräftigt fich in urid die Meberzeugung, dat die Annahme bloß [ocaler 
chemiſcher Procelje damit ebenjo jehr in Widerſpruch fteht, als die Er- 
Härung der Bulcane durch dad Zufammenmwirfen von Kruftendrud 
und Kerndruck bei fortdauerndem Abkühl ungsproceſſe ſich an 
alle Thatſachen ungezwungen anjchmiegt. Namentlich weiſen die 
Ausbrüche in den Sonmermonaten auf die®ontractiondmwirfung 
der im Laufe des Winters erfalteten Oberfläche hin, indem ja befannt- 
lich der Wärmeverluft nur langſam in die Tiefe dringt und daß letzte 
Glied des Erfaltungsprocefjed: der Kruftendrud demnach ſehr wohl 
erft in den Sommermonaten der betreffenden Hemilfäre zur Erſchei— 
nung fommen fann. Nah Kluge fallen unter 787 vulcaniichen 
Eruptionen in der nördlichen Halbfugel 314 auf die Sommer, 267 
auf dieWintermonate. In der jüdlichen Halbfugel, die Sommer hat, wenn e8 
bei und Winter ift, fallen 129 Ausbrüche auf unfere Winter: und nur 
77 auf unjere Sommermonate. 
Wie man allgemein zugibt, erreitht die Tiefe der Bulcane unter 
dem Meeredniveau nicht jelten 30000 bis 40000 Fuß. Nun kann die 


*) Aus vielen Beifpielen verweilen wir nur auf die Mittheilung Dar- 
win's, daß nah langem Schlummer an Einem Tage der Confeguina in 
Gentralamerila und die Bulcane von Chile: Aconcagua und Corcovado 
ausbrachen, 
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jährliche Inſolation (Bodenerwärmung durch die Sonne) nur bie 
zur Tiefe der invariablen Erdſchichte, welche das ganze Jahr 
hindurch die gleiche Temperatur befist, ein Marimum und Minimum 
erreichen. Dieſe Schichte liegt aber um jo weniger von der Oberfläche 
entfernt, ald die Marima und Minima der Jahres = Temperatur 
weniger von eimander verſchieden find. Bouſſingault hat 
10% nördlich und füdlich vom Mequator an verschiedenen Stationen 
gefunden, daß der Stand von Thermometern, die 8 bis 12 Zoll in den 
Boden eingegraben waren, in den verjchiedenen Monaten nicht um 
%,. eines Grades variirten.. Allerdings geichah died in einem beded- 
ten Naume; allein, das Reſultat kann bezüglid; der Iahresperiode 
auch in unbedecktem Raume nicht viel anders ausfallen, weil ja durd) 
die Bedahung auch die nächtliche Ausitrahlung theilweiſe vermindert 
wird. Auf feinen Fall kann dad Marimum der Bodentemperatur, 
dad mit wachiender Tiefe noch dazu immer kleiner wird, jene Region 
erreichen, wo eine directe Einwirfung auf die Maffen am Boden der 
Bulcane zu erwarten ftünde. Denn in höheren Breiten, wo die Tiefe 
der invariablen Erdſchichte allerdings viel größer ift, tritt auch die 
Netardation um jo bedeutender auf. In der Breite von 
Paris erreicht diele Tiefe noch immer nicht 90 Fuß und hier ftellt ſich 
bereitö die wärnfte Temperatur erit im Winter ein. Nah Due 
telet trat zu Brüſſel der höchſte Stand der 24 Fuß tief eingefentten 
Thermometer erjt am 10. December, der niedrigfte am 15. Ju ni ein. 

Ein directer Einfluß der Inſolation auf die Vulcanausbrüche 
iſt demnach auch in höheren Breiten nicht möglich. Wohl aber muß ſich 
der Drucd einer erfaltenden, wenngleich dünnen Kruſtenſchichte 
auf größere Tiefen erjtreden, und hierbei fommt auch die Netar: 
dation, jo wie fie ed den Beobachtungen zufolge verdient, wieder 
zu Ehren. Hierin liegt auch die Deutung ded Vulcanismus der ſüdli— 
hen Polarländer im Gegenfage zum arctiichen Gontinente. Denn 
erjtend iſt die mittlere Temperatur der jüdlichen Hemiifäre entichieden 
niedriger, ald die der nördlichen; zweitens finden wir hier vworberr- 
hend Hartboden, der — den Borausgehenden zufolge — einen 
überwiegenden Drud ausübt. 

Dieje Erklärung des mit den Jahreszeiten correipondivenden 
Vulcanismus ift jo einfach, day man ſtaunen muß, wie noch Niemand 
darauf verfallen Eonnte. Hier aber fließt fie ungezwungen aus den 
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Grundlagen der Theorie, wie ja diejed ganze Buch nur die logifche 
Entwidlung des in dem erſten Sabe des Vorwortes enthaltenen 
Gedanken ift. In den Worten „Springfluthen” und „heißflüſſiger 
Erdkern“ iſt Kerndrud, Kruftendrud und Blaienbildung 
bereit ausgeſprochen. 

Wir haben daher jett die Berechtigung, die Vulkane als die 
letzten Faſen der Blafenbildung unferer abfühlenden Erd- 
frufte zu betrachten. 

Hierbei ift man feineöwegd gezwungen, die heißflüßige Erdmaſſe 
bereitö mit dem Boden der Vulcane beginnen zu lafien. Vielmehr 
jcheinen dieſe zurückgelaſſene Beden zu bilden, die nur durch 
Spalten, in vielen Fällen vielleicht gar nicht mit dem flüffigen 
Erdinnern in Berbindung ftehen. Im erjteren Falle würde vor: 
wiegend der Kerndrud, im legteren der Kruftendrud die Ausbrüche 
bewirfen. Beide Fälle fünnen örtlich hart neben einander auftreten. 
Dadurch würde ſich das ungleiche Verhalten zweier Nachbarvulcane 
zugleich mit der correipondirenden Thätigfeit der entfernteften Efien 
erklären lafjen. 

54. Wie Erde und Mond fich in den jeweiligen Faſen ergänzen, 
fo daf in jenen Regionen der Oberfläche, wo die erftere nur Dunkelheit 
zeigt, der andere glänzt, und dem dunklen Segmente ded Mondes 
wieder die ergänzende Lichtfafe des Erdballes entipricht, — fo ergänzen 
fie ſich auch im Unterrichte der Menichheit. Während uns die Erde nur 
vereinzelte Blicke auf die zerfrejjene Oberfläche geftattet, und noch dazu 
den größten Theil derjelben duch Waſſer verhüllt, zeigt fich die Luna 
in ihrer vollen, nadten und intacten Geftalt; jedocd ein Marmorbild, 
ohne Leben, ohne jene Zudungen der Glieder, durch welche und wieder die 
Erde in ihren eigenen Leiden vom einftigen Ningen des ftillen Ge- 
fährten erzählt. Die Erde lehrt ung die Gegenwart, der Mond die 
Vergangenheit und — Zukunft. Denn auch unjer Planet nähert 
ſich langſam dem Zuftande, in welchem ſich der Mond jept ſchon be: 
findet ; jowie die Sonne durd) gejteigerte Bildung von Abfühlungs: 
centren (S. 399 Ab. 11) dereinft in das Stadium der Erde tritt. *) 
Die heiten Metalle ded Innern halten ſich das Wafler fräftig vom 
Leibe; Sowie aber ihre Teniperatur bis zu einer gewiſſen Stufe herab— 


) Siehe das nächſte Capitel. 
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ſinlt, verbinden fie ſich deſto gieriger mit ihm. (Abſ. 42.) Die Abnahme 
des Meeres ift jetzt ichon theilweife wahrnehmbar, obgleich ſich dad 
Fänomen der Küftenhebungen davon nicht immer trennen läßt. Soviel 
ift jedod) Flar, dab in den erſten Entwidlungsperioden der Erde, ald 
lich dad Waſſer aus heiken Dämpfen niederjchlug, die Menge des: 
jelben eine viel größere geweien fein muß. Im der That finden jid 
gegenwärtig nicht nur mechaniſche Verbindungen des Waſſers mit 
den Gefteinen der Oberfläche nnd Tiefe (Grundwaſſer, naſſe Kelien), 
fondern in noch viel höherem Maße die chemiſche Vereinigung in 
Thon, wafjerhaltiger Kieſelſäure, waljerhaltigen Salzen, Metallialzen, 
Hydraten, Gyps, Talk, Pechitein, Serpentin, Chlorit u. ſ. w. So 
macht auch unjer Planet, in dem Grade, ald er erfaltet, jeinen Oryda- 
tionsproceß durch. Wir werden einft dad Schickſal des Mondes theilen. 
Gänzliches Abjterben der vegetabiliihen und animalifchen Organismen 
ift aud) da8 unabweisbare Loos der Erdoberfläche ,;*) und fo jehr wir 
in vielen Stüden von den Anfichten des ruſſiſchen Naturforicers 
Trautſchold**) abzumweichen bemüßigt find, jo können wir ihm nur 
beiftimmen, wenn er jagt: „Im wifjenichaftlichen Sinne genommen, 
ift die Nedendart apres nous le deluge falſch. Sie muß heiken: 
apres nous la s&cheresse et le froid.“ 


*) Denjenigen, welche behaupten, e8 widerftrebe einer teleologiſchen Welt- 
anſchauung, daß ein Himmelsförper fein organiſches Leben verliere, und dann 
auf ewige Zeiten nur als todte Maffe die Räume durcheile, — balten wir ent- 
gegen: Widerfirebt der Tod eines Menjchen einer ſolchen Anſchauung? Das 
Abfterben eines unter den Milliarden von Weltlörpern, ja, eines ganzen Plane: 
tenſyſtemes, ift verſchwindend, im Vergleiche mit dem nummerischen Berlufte, den 
die Gefammtmenfchheit durd den Tod eines einzigen Individuums erleidet: 


Who sees with equal eye, as God of all, 
A hero perish, or a sparrow fall, 
Atoms or systems into ruin hurl'd, 
And now a bubble burst, and now a world! 
(Pope: „Essay on man.“) 


**) „Ueber jäculäre Hebungen und Senkungen.” Mostau 1869. 





Siebentes Capitel. 


Beripectiven. 


Eine filofofiiche Naturkunde firebt fich über das 
enge Bebürfniß einer bloßen Naturbeichreibung 
zu erheben, Sie befteht nicht im der flerilen An: 
haufung ifolirter Thatſachen. Dem neugierig reg: 
famen Geifte des Menihen muß es erlaubt 
fein... zu ahnen, was noch nicht Far erfannt 
werben fann. 
Kosmos L., 248, 


Es ift der hervorragendite Zug des forjchenden Menjchengeiites, 
nad) Berallgemeinerung zu ftreben, eine möglichit große Summe 
verjchiedenartiger Erjcheinungen auf eine möglichft Feine Zahl von 
Grundgejegen zurücdzuführen. Die Geichichte der Wiſſenſchaften lehrt, 
daß dieſes Streben dem Auffinden von Naturwahrheiten günjtig war 
und dab nach jeder gelungenen Verallgemeinerung die Naturforichung 
in der That einen Schritt vorwärtd fam. Wir erinnern nur an die 
Einreihung der Kometen und Sternichnuppen unter die kosmiſchen 
den Gravitationd» und Bewegungsgeſetzen der Planeten unterworfenen 
Körper; oder an die Verknüpfung von Licht, Wärme, Cleftricität und 
Magnetiemus. Allein, diejelbe Geichichte lehrt und auch, daß ſolche 
Beitrebungen auf faliche Bahnen gerathen fünnen, ſobald nicht eine 
genügende Menge von Geobahtungs- Material vorliegt. Deöhalb 
werden wir und in diefem Gapitel nur auf flüchtige Andeutung deſſen 
beichränfen, wad nad) dem Stande der heutigen Wiſſenſchaft einen 
Zujfammenhang vermuthen läht, ohne die Möglichkeit in Abrede ftellen 
zu wollen, daß die betreffenden Erſcheinungen fich auch anders er— 
klären lafjen. 


I. Der Erdmagnetismus. 


Aus dem Umſtande, dat in den tiefiten Bergwerfen, wie an den 
höchſten Punkten der Erdoberfläche die magnetijche Kraft ſich ungefähr 
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in gleicher Weiſe äußert, mehr aber nod aus den Icharffinnigen Unter: 
juchungen von Gauß und Lamont geht hervor, daß der Sip dieler 
Kraft unter der Erdoberfläche zu ſuchen ſei. Aus der Stärfe 
derielben *) Folgt, daß, wenn nicht die ganze Erde, jo doch 
ein großer Theil ihrer Malle ald Trägerin des Erdmagnetismus 
anzujehen ift. Die große Dichte der Stoffe im Erdinnern redhifertiget 
die Vermuthung ihrer metalliichen Natur und inioferne auch die 
obige Annahme. Allein die Hypotheje von der hohen Temperatur dieler 
Maſſen, welche dem Magnetiömus entgegenwirkt, wird und nöthigen, 
legteren in einer näher der Oberfläche ald dem Mittelpunfte befindlichen 
Kugelſchale vertheilt zu denken. 

Man kann nachweilen, daß weiches Eifen durch jede Störung 
des Gleichgewichtes feiner Mafjentheilhen magnetiſch wird. 
Ein Eifenftab, in verticaler Rage gehämmert, erhält deutlich auögeprägte 
magnetiiche Pole; eilerne Geräthſchaften, mit deren Hilfe Drehungen 
oder Druck ausgeführt werden, zeigen ſich nach einiger Zeit magnetic). 
Solche Gleichgewichtöveränderungen der inneren Erdmaſſe, hervorge: 
bracht durch Verdichtungen und Verdünnungen in Folge der angeitreb: 
ten Gezeiten, würden daher den Erdmagnetismus im Allgemeinen ers 
flären. Anderjeitö hat Lamont die Eriftenz eines elektriſchen Erd 
ftromed und jeinen Zufammenhang mit den Schwanfungen der Magnet- 
nadel nachgewiejen. Der Erdmagnetiömus wirft jo, ald wenn die ganze 
Erde von Dit nad) Weit (aljo in der Richtung, in welcher die innere 
Fluth vorwärts jchreitet) parallel mit dem Aequator von eleftriichen 
Strömmungen umfreijtwäre. Die Hauptrichtung des Erdftromes fällt mit 
dem aftronomischen Aequator (aljo mit der Fluthzone) zufammen. 
Nun müfjen die Fluthbewegungen ded Erdinnern, gehemmt von der 
feften Erdrinde, nothwendig einen Wärmeftrom erregen, der ſich 
durch die Rotation zugleich mit der inneren Fluth von O—W rund um 
die Erde fortpflanzt. Dadurch würde die Entftehung eines eleftri- 
Ihen Stromes, der jeinerjeitd wieder den Magnetismus der Erde 
modificirt, erflärbar. 

Auffallend ift num: 

1. Daß e8 in den regelmäßigen Schwankungen der Nadel, 


“, Nah Gauß würden erft 8464 000 000 000 000 000 003 einpfün- 
dige Magnetftäbe eine gleich ftarfe Wirkung bervorbringen. 


498 — 


nach allen drei Potenzen (Declination, Inclination und Intenfität) eine 
tägliche Periode gibt, welche offenbar mit der Bewegung der Sonne 
im Zuſammenhange fteht; jo zwar, dat; dieſe Schwanfungen für jede 
Hemiffäre ftärfer jind im Sommer, wo die Sonne höher jteht, ald im 
Winter. Diefe Bewegungen aus der Sonnenwärme zu erflären, geht 
deshalb nicht an, weil letere im Laufe eines Tages faum einen Fuß 
in den Erdboden eindringt und zwar am verichiedenen Beobachtunge- 
orten verichieden tief, welche Differenzen in gleicher Stärfe und in 
gleichem Sinne von der Nadel angezeigt werden müßten, was aber 
durchaus nicht der Fall ift. 

2. Daß ed eine tägliche Periode in den Menderungen der drei 
Potenzen gibt, welche vom Mondjtande abhängt, mit zwei Marima 
und Minima, ganz wie die Gezeiten. Nachdem Kreil den Zujammen- 
hang mit dem Monde im allgemeinen aus eigenen Beobachtungen ab- 
leitete, wied Sabine den nunmeriichen Betrag genauer nad). Im Sahre 
1864 hat Prof. Lamont die Nejultate feiner Arbeiten über diejen 
Gegenftand veröffentlicht. „Es ergibt ſich hieraus ebenfalls, daß im 
Laufe eined Mondtages zwei Marima und zwei Minima der Bewegung 
der Nadel in jehr nahe gleichen Zeitintervallen ftattfinden. In der 
nördlichen und füdlichen Halbfugel wird die Nadel in entgegengeſetzter 
Richtung abgelenkt und die Wirfung macht fich um jo ſpäter geltend, 
ald man ſich vom Aequator entfernt. Auch die Größe der Bewegung tft 
an verichiedenen Orten (gerade wie bei den Gezeiten des Oceans) ver— 
ichieden. Auch in den Inclinationdveränderungen zeigen ſich zwei 
täglide Marima und Minima bei entgegengelegter Bewegungerichtung 
in der nördlichen und jüdlichen Halbkugel.““) 

3. Daß es eine 19jährige Periode in der Horizontalintenfitätgibt, 
welche mit der Bewegung der Mondfnoten im Zujammenhange 
zu ftehen jcheint. Hanſteen, der Entdeder dieſes Cyklus, erflärt ihn 
aus der durch Mondeinwirfung entitehenden Schwanfung der Erdachie 
und der jomit geänderten Wärmevertheilung auf der Oberfläche. Die 
Schwankungen der Achie aber find erſtens viel zu Fein, um einen 
ſolchen Effect hervorzubringen und dann geht diefe Erflärung auch aus 
dem vorhin erwähnten Grunde nicht an. 

4. Daß die tägliche Bewegung am Nequator am Fleinften ift, 


*, Herrmann Klein: „Handbuch der allgem. Himmelsbeſchreibung. “S. 132. 
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und mit der Zunahme der nördlichen und füdlichen Breite wächſt. 

5. Daß fie an allen Drten um dad Sommerjolftitium am 
größten, um dad Winterjolftitium am Heinften ift. 

6. Daß die Störungen im Allgemeinen auf eine Berftär« 
fung der täglichen Bewegung hinauslaufen! 

7. Daß die ftörende Kraft der Inclinationsänderungen parallel 
mit dem Aequalor liegt. 

8. Daß nad) Lamont die Veränderungen, welche von O.—W. 
auftreten, nur theil weiſe durch die verichiedene Tagedzeit der ein— 
zelnen Orte erflärt werden Fönnen, und daß vielmehr gleichzeitig noch 
eine andere und mächtigere Urſache mitzuwirfen fcheint, welche von 
O.--W. die Störungen modiftcirt. 

9. Daß ftarfe Störungen ſich mehrere Tage wiederholen, aber 
(wie die Mondfluthen) immer früher eintreten. 

10. Daß bei den magnetischen Elementen niemals ein gleich— 
förmiged Zu= oder Abnehmen eintritt; vielmehr fommen die Aenderun- 
gen nur ſchubweiſe zu Stande, jo daß nad) jedem Schub eine Heine 
rüdgängige Bewegung erfolgt. Zamont jagt: „Man wird dabei leb- 
haft an die Ebbe und Fluth des Meered erinnert, wo jede folgende 
Melle etwas weiter fommt, ald die vorhergehende, und zwiſchen je zwei 
Wellen ein Zurüctweichen ded Waſſers ftattfindet. Die magnetischen 
Wellen find übrigens ebenio wenig wie die Meereswellen einander gleich ; 
wahricheinlich werden fie aud) nad} der geografiichen Pofition verichie- 
den jein. Bei und dauert der Vorübergang einer magnetischen Welle 
zwijchen 3 und 15 Secunden.“ 

11. Daß der Erdmagnetißmud auf der füdlichen Hemilfäre 
(Hartboden!) ftärfer ift, ald im der mördlichen, jo zwar, daß 
dort die größte Intenfität um "/, mehr beträgt, ald die größte 
nördliche. 

12. Daß die vier Erdregionen tieffter Temperatur: die 
Umgebung der Hudionsbay, Dftfibirien, Feuerland und eine Region 
im füdl. Ocean unter Neuholland, die ſtärkſte magnetiiche Inten— 
jität haben. 

Aus Allem jcheint hervorzugehen, da die tägliche Bewegung 
und die Störungdbewegung zwar denfelben Effect zeigen, aber aud ver- 
Ihiedenen Quellen ftammen. Während die eritere von einer noch 
unbefannten, wahrjcheinlichgin der Sonne refidirenden Kraft ihren 
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Urſprung nimmt, zeigt leßtere einen Zufammenhang mit der Fluth— 
bewegung des Erdinneren. 

Mir glauben annehmen zu dürfen, dab dieje innere Maffen- 
bewegung und Neibung durch Erzeugung von thermoeleftriichen 
Strömungen den Magnetiömud noch mehr, ald ed durd die jchon 
vorhandenen Verhältniſſe gejchieht, gegen die Pole treibt, was 
füher oder jpäter eine magnet=eleftriihe Entladung zur Folge 
hat. Dieje Entladung dürfte (auch nad) älteren Anfichten) zu fuchen 
jein im: ; 


II. Nordlicht. 


Schon Faraday hielt dad Nordlicht für ein magnet=eleftrifches 
Fänomen. Der Zufammenhang der magnetiſchen und eleftrijchen 
Aenderungen mit diejer Naturericheinung, zum erjten Male von 
Celſius in Upſala entdedt, ift jo auffallend, dak man nur wenige 
Zwijchenglieder vorausjegen darf. Schwieriger iſt dad Verhältniß zu 
den Hochfluthen herauszufinden. 

Nach unferen Forſchungen in diefer Richtung, die aber für die 
Veröfrentlihung noch eine zu Kleine Beobachtungsreihe umſchließen, 
fann das Eintreten großer Nordlichter an Hochfluthtagen nicht mehr 
als rein zufällig angejehen werden, in dem Sinne, ald hätte gar fein 
urſächlicher Zulammenhang ftatt. Allein, ed fcheint, daß entwe— 
der eine Maskirung oder eine jehr unregelmähige Verſpätung 
hier ſtets himderlich auftritt. Nordlichtöbeobachtungen am hellen Tage 
(mitteljt des Spectrojfopes) wären daher auch aus diefem Grunde jehr 
wũnſchenswerth. Gegenwärtig wird die Korichung auf dieſen Gebieten 
jehr wenig fyftematifch und nur „gelegentlich“ betrieben; es ift daher 
begreiflich, da man über den Kreis der Ahnungen noch nicht fo leicht 
hinausfommen wird. Defjenungeacdhtet hat Hanfteen aus einem 
Kataloge von nahezu 6000 Nordlichtern gezeigt, daß ihre Häufigkeit 
jährlich zwei Höhenpunfte erreicht, von denen der erfte auf den 
20. März, der zweite etwa auf den 15. October fällt, während ein 
Minimum um dem 22. Juni, ein anderes um den 25. December be: 
merfbar ift. Dieje Angaben würden jehr entichieden auf einen Zuſam— 
menhang mit der durch die Sonne erzeugten Fluth des Erdinneren 
hinweiſen und das Nordlicht nach obiger Andeutung erklären. 
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III. Elektriſche Erfcheinungen. 


Es ift eine Thatjache, die nicht mehr geleugnet werden kann, daß bei 
großen Erdbeben häufig eleftrijche Kichterfcheinungen auftreten. 
Ebenſo feft wird man in Zufunft fich von der Häufigkeit des Hagels 
an Tagen der Hochfluth überzeugen, worauf wir ſchon in unjerer Zeit- 
ichrift „Sirius“, Bd. III, ©. 40, aufmerffam gemacht haben.’) Da 
die Hagelbildung unter eleftriichen inflüffen zu Stande kommt, 
ift zwar noch nicht vollftändig erwiejen, hat aber eine jehr hohe 
Mahricheinlichkeit für ſich. Desgleichen treffen auffallende 
Gewitter, namentlich) im Winter mit Fluthtagen zufammen. Damit 
fteht auch dad Wetterleuchten zur Zeit der Sichtbarkeit eines 
großen Nordlichtes in Verbindung, wovon wir namentlich aus den legten 
Fahren zahlreiche Beiſpiele citiren Fönnten. Alle dieje eleftriichen 
Erſcheinungen werden fi) demnach am bejten durd; die Bewegung der 
inneren Erdmaffe, mit deren Höhepunften fie zufammenfallen, erflären 
lafjen. Forſchungen in ar Richtung werden ficherlich fein negatives 
Reſultat ergeben. 


Ebenfo verhält e8 fich mit der Behandlung der 


IV. Stürme 


in ihrem Berhältniffe zur atmoffäriſchen Fluth, die zwar theoretiich 
nicht geleugnet, aber inder Beobachtung nad) dem Stande des Queckſilber⸗ 
Barometerd ald zu unbedeutend befunden wird, um Aufmerfjamfeit 
zu verdienen. Nah Sabine und Neumayer**) zeigt dieſes In- 


*) Man vergleiche damit den Erfolg Bd. IIL, ©. 63. 

**) Sabine hat gefunden, daß in St. Helena bei der Eulınination 
des Mondes eine Bermehrung des Luftdruckes zu beobachten jei, welche one 
Linien beträgt. Neumayer in Melbourne leitet aus 43500 ftündlichen Beob- 
achtungen eine Ähnlihe Schwankung ab, welche zur Zeit der Erdnähe des 
Mondes ihren höchſten Werth erreiht. Was die monatliche Periode betrifft, jo 
ergab fih nah Eifenlohr, Kreil, Bonvard u. A.: 

1. daß namentlih im Winter Schwankungen des Barometers beobachtet 
wurden, die vom Monde abhängen ; 

2. daß um das erfte Viertel der tieffte Stand eintrete und 

3. daß im Sommer der hohe Stand näher am Bollmonde und ber 
tiefe näher am Neumonde liege. 
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ftrument entichieden die Luftgezeiten an; allein der Betrag der mittleren 
Schwankungen ift jelbit in der Nequatorialzone, auf welche ſich ihre 
Forichungen bezogen, nur ſehr Fein. Se. Ercellenz der Herr Baron 
Wüllerstorf-Urbaire wies fchon vor mehreren Jahren darauf 
hin, daß hier die Beobachtungen am Duedfilber-Barometer mit jenen 
am Aneroid verbunden werden mühten, um den reinen Betrag der 
Luftgezeiten zu erhalten. Anders ftellt jich die Frage, wenn man bes 
achtet, dat; mit der Fluth und Ebbe einer beftimmten Luftmafje noth— 
wendig auch eine Veränderung ihrer Temperatur erfolgen muß. 
Und von diefem Gejichtöpunfte aus ließe fich dann das Eintreten 
großer Stürme an den Tagen der theoretiichen Hochfluthen und 
ihr Zufammenhang mit magnetischen Störungen leichter erklären. 
Auffallend ift zunächft fchon, was Lamont fagt: „Ich halte gewiſſe 
Perioden in den magnetiichen Störungen etwa von der Art, wie bei 
der MWiederfehr der Aequinoctial- und Solftitialftürme, mit denen viel- 
leicht ein Zufammenhang ftattfinden möchte, nicht für unwahrjcheinlich; 
wenigitend habe ich die größten Störungen biäher im April und Suli _ 
und dann im September und October beobachtet.” Und: „Ich halte es 
für höchſt wahricheinlich, dah die magnetiſche Bewegung mit den 
atmojfäriichen Perioden zuſammenhängt: nicht bloß treffen die Wende- 
punkte (jene der Declination mit der Temperatur, und jene der Incli— 
nation und Intenfität mit dem Luftdrude) ziemlich nahe überein, 
jondern ed findet auch fogar, wie Kreil nachgewielen- hat, ein 
Mondeinfluß beim Magnetismus wie beim Luftdrude ftatt.“ 
Auch hat diejer verdienftvolle Forscher ſehr häufig beobachtet, daß 
großen Witterungdänderungen eine magnetiſche Störung voranges 
gangen ift. 

Kreil’s Behauptung, daß im Sommer von der oberen Culmi— 
nation ded Mondes bid zu feinem Untergange die Temperatur ab, von da bis 
zur unteren Gulmination zunehme und dann bis zur nächiten oberen Gul- 
mination unverändert bleibe — erfuhr vielen und vielleicht gerechten 
Widerſpruch; jedenfalls hat der Nachweis der täglichen Periode 
jeine Schwierigfeiten. Sicherer geht man in Bezug auf die monatliche 
Periode. So hat Harrijon aus 16,000 Beobachtungen in 43 Jahren 
gefunden: 

1. daß die höheren Temperaturen ſehr häufig in der erften Hälfte 
32* 
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ded Mondmonated eintreten, während die niedrigiten fich mehr beim 
fetten Viertel finden. Died gilt vorzüglich für den Herbit umd 
Frühling; 

2. daß die hervorragenditen monatlichen Marima zahlreicher im 
eriten Viertel, ald tm leisten find. Häufig fallen aber in zwei aufeinan: 
der folgenden Mondmonaten die Marima und Minima auf diejelben 
Mondtage. 

Am ficherften mühte man verfahren, wenn man die Tage der 
theoretiichen h ochſt en Fluth, von denen ein Jahr nur wenige enthält, 
zur Unterfuchung auswählte. Menngleich die Theorie den Unter: 
ichied der Fluth diefer Tage, mit anderen Marimid verglichen, 
nur auf einen unicheinbaren Betrag reducirt, fo darf man nicht ver- 
geſſen, daß die Maſſenwirkung den theoretiichen Effect nirgends 
jo überflügelt, ald gerade bei den Gezeiten. Wie unſcheinbar ift der 
theoretiiche Betrag der Sonnenfluth für dad Meer! Der Verfalier hat 
aus den Temperaturmitteln an allen Beobadhtungsftationen der öfter: 
reihiihen Monarchie von 1848—1863 gefunden, dab die Tage der 
theoretiichen Hochfluth ein Sinfen der Temperatur verrathen, auf 
welches, wie ein Rückſchlag, wieder eine Steigerung derfelben folgt. Es 
hat ſich nämlich entfchieden gezeigt, dab die 10 Tage, in deren 
Mitteder berechnete Fluthtag liegt, eine tiefere Tempe: 
ratur hatten, alö die 10 darauf folgenden. 

In der folgenden Zufammenftellung ift die Geſetzmäßigkeit 
deutlich erkennbar. Wir haben nur die höchſten Fluthen ausgewählt, 
nämlich die Tage, an welchen die Erdnähe ded Mondes mit dem Syzi— 
giun zufammentraf und wobei die Parallare ded Mondes mindeitens 
1° 1° 11” betrug. Fälle, in denen die Mitteltemperatur beider Gruppen 
glei war, wurden zu dem nicht zutreffenden gezählt. Die Aue: 
wahl des eriten Tages der Gruppe war durch die Anorpnung der Pen: 
taden bedingt, welche Prof. Dr. Selinef, der verdienftvolle Director 
der k. u. f. Gentraianftalt für Meteorologie und Erdmagnetismus in 
Wien, in feiner Publication „die Temperaturverhältniije der 
Fahre 1848—1863* getroffen hat. Dadurch waren manchmal Heine 
Abweichungen von der Negel, daß die zweite Decade fünf Tage nad) 
dem Fluthtage beginnt, nothwendig, die jedoch niemald den Betrag 
von zwei Tagen überfteigen und auch nicht willfürlich eingetheilt wor: 
den find. 










N 
| 1848 April 4. 
| Mat 2, 
Nopbr. 11. 
Decbr. 9, 


— 499 — 





Zweite Decade 


April 6.- 15. | 
Mai 6.—15. | 
Novbr. 17. - 26, 
Dechr. 12.— 21, 





1849 Mai 22. 
Juni 19, 
Dechr. 29 





1850 Jan. 26. 
Juli 9. 
Auguft 7. 

1851 Jan 18, 

Febr. 15. 
März 16, 
Auguft 27. 
Sept. 24, 

1852 März 6. 
April 4. 
Dctbr. 13, 
Novbr. 11. 








— — 





1853 April 24. 
Mai 22. 

| Novbr. 30, 

| Dechr.’ 29. 


1854 Juni 11. 
Juli 9, 





1855 San. 17. 
Auguft 27. 





1856 März 6. 


April 4, 
Octbr. 13. 





— 








| 








31,— Febr. 4 
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Zahl der Stationen, an welden| 


| beobachtet 
wurde 








| die Temperaturerböb. | 


nicht zutraf 











zutraf 







22 | 
92 | 








M. 26.-%. 4, 
Juni 25.— Juli 4. | 
1850 Jan. 1.—10, 


15.— 24. 
14,—23, f 
























21. 30, 

20.— März 1. | 
22, 931 

Sept. 3.—12, 


28.— Octbr. 7. 

















12.— 21, 

3 

18.—27. | 
17. - 26. | 
31.— Mai 10. | 
26. Juni 4. | 
Dechr. 7.—16. | 


1854 Jan. 1.—10. 



















15.--24, 
15.— 24. R 
21.—30, | 
29.— Sept. 7. | 


12.—21, 
6.—15. | 





18,— 27, | 


1857 April 24, Mai 1.—10, 
Novbr. 2. 7.--16. 
Decbr. 1. Decbr. 7.- 16. 
1858 Juni 11. | 15. -24, 
echt. 20. 22.—31. 











































Zahl der Stationen, an welchen! 


Hochfluth· Tag Zweite Decade | peobachtet | die Teinperaturerhöb. 























| wurde zutraf nicht zutraf 
— T 
1859 Jan. 18, | 21.—30, 82 78 4 | 
Juli 29. Auguft 4. 13. | 79 71 8 
! 
— 
' 1860 Feb. 7. | 10.—19, 
| März 6. 12.—21 
Sept. 15. 18.—27 
Dctbr. 13, 18.—27 
1861 März 26. April 1.—10, 
April 24, Mai 1.—10, 
Novbr. 2. 7.16. 
1862 Mai 14. | 21.—30. 
| Juni 11. | 15.—24. 
Novbr. 22. | 27, Dechr. 6. 


Dechr. 20, ı27.— Jan. 5. 





1863 Juli 1. | 5 --14, 
| Juli 29. | Auguſt 4.—13. 








Da in Oeſterreich-Ungarn wenigſtens im Verlaufe der hier unter: 
fuchten Periode der Monat Auguft eher zu den an Wärme abneh: 
menden ald zu den zunehmenben gezählt werden muß, wie es aus 
der mittleren Temperatur diefer 15 Jahre can den meiften Orten er: 
ſichtlich ift, und der Februar entichteden zu den zunehmenden gehört. 
fo umfaßt die Unterfuchung der zweiten Decade 


26 zunehmende und 
24 abnehmende 


Monate. Diejer Umftand ift daher dem Hervortreten unferes Geiekes 
nicht jo günftig, ald ed das Ergebnif der Zufammenftellung verlangt, 
und daher der Mondeinfluß wahricheinlich. Dazu kommt noch, dab 
viele Monate, welche nad) der Tabelle gegen das Geſetz zu ſprechen 
Icheinen, doch in Wahrheit dasfelbe jehr Fräftig unterftüben, in 
dem die plögliche Temperatur-Erniedrigung in der Pentade der Hod> 
fluth oder unmittelbar darauf deutlich erfichtlich tft, aber der Wärme— 
Rückſchlag nicht mehr durchzudringen vermochte. So findet ſich z.B. 
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Fluthtag Temperatur-Erniedrigung 
1853 November 30. December 2.—6. 
1855 Auguft 27. Auguft 29.— Sept. 2. 
1856 October 13. Dctober 13.—1T. 
1857 December 1. December 2.—6. 


oder ed tritt, wie 1852 April 16.—20. dad plößliche Sinfen erft in 
den nächiten Syzigium ein, wie denn überhaupt auch viele Erdbeben 
darauf hinweiien, daß der wirkliche Höhenpunft der Fluth um eine halbe 
oder ganze Periode (15 oder 30 Tage) hinter dem berechneten zurück— 
bleibt, was wohl jehr leicht erflärlich ift. Dort, wo man glauben follte, 
dab die Temperaturzunahme in der zweiten Decade jelbitverftändlich 
jet, ift dieſes nicht immer der Fall. Ein jprechendes Beiipiel hierfür 
liefert die Pentade 1854 Juni 15.—24. In den meiften Jahren des 
obigen Zeitraumes trat in diejen Tagen eine Verminderung der 
Temperatur ein, wie die 15jährigen Mittel beweifen; im Sahre 1855 
janf fie jogar bedeutend unter dad Mittel, 

Die Eintheilung in Decaden (ftatt in Pentaden) hat bei diejer 
Unterſuchung im Allgemeinen den Vortheil, daß fie der nothwendigen 
aber ungleihmäßigen Beripätung mehr Rechnung trägt, und daher 
eine Maskirung des Gejeged nicht jo leicht zu befürchten hat. Doc) 
wäre die ganze Unterjuchung ohne die Pentadeneintheilung nicht möglich, 
wie legtere denn überhaupt ein großer Schritt vorwärts war, für 
welchen die Meteorologie dem Prof. Dove, ihrem hervorragendften 
Priejter, den größten Dank jchuldet. 

Es jcheint aud allem diejen hervorzugehen, dab die Abkühlung 
durch die Luftverdünnung während der atmojfäriichen Hochfluth 
entfteht, wogegen bald darauf ein Wärmerückſchlag erfolgt, der 
aus dem mechaniſchen Niederjinfen, aljo aus der folgenden Verdich— 
tung berzuleiten wäre. 

Durch die plögliche Abkühlung treten nicht jelten Niederjchläge 
ein, wie denn überhaupt ein bewölfter oder regneriſcher 
Himmel zum Charakter einer Hochfluth Periode gehört. Daher die 
auffallende Stelle im Kosmos (I. ©. 221): „Aud; plögliche Ver: 
änderungen der Witterung, plögliched Eintreten der Negenzeit zu einer 
unter den Tropen ungewöhnlichen Epoche find bisweilen in Duito und 
Peru auf große Erdbeben gefolgt... . Im den Gegenden des 
tropischen Amerifa’s, wo bisweilen in zehn Monaten fein Tropfen 


— 502 — 





Regen fällt, halten die Eingeborenen fich oft wiederholende Erdftöhe, 
die den niedrigen Rohrhütten feine Gefahr bringen, für glückliche Bor: 
boten der Kruchtbarfeit und der Negenmenge.“ Aber Humboldt hat 
bei diejer Gelegenheit eine falfche Bermuthung geäußert. Die meteorolo- 
giichen Tabellen in Volger's Werk über die Erdbeben der Schweiz, 
welche die Einfturztheorie (Auslaugung) befräftigen follen, was befunden 
fie anderes, als den falich gedeuteten Synchronismus zweier Erſcheinun— 
gen, welche diefelben Urjachen haben, aber von einander ganz unab— 
hängig find? 

Mie kann man glauben, da Niederjchläge die Erdbeben ver: 
urfachen, wenn beide Ericheinungen fait gleichzeitig auftreten? 
Mühte hier nicht die lange Kette der Zmiichenglieder von der Aus: 
laugung bi8 zum Einſturz den Effect bedeutend veripäten? Bei der 
Erklärung von Naturericheinungen hat fich ein Eleiner, beſchränkter 
Standpunft tet? hinderlich erwieien, und gerade die amalytüiche 
Methode der Forſchung iſt auf eine möglichft grobe Erweiterung des 
Beobachtungskreiſes angewieſen. 


V. Sonnenfleden. 

Wenn wir im Vorausgehenden die Fluthbewegung des Erd- 
inneren einerſeits mit dem Erdmagnetismus und anderſeits mit der Tempe⸗ 
ratur in Zuſammenhang zu bringen ſuchten, ſo wird ſich dem Leſer nun 
die Frage aufdrängen: Welches Verhalten zeigen die bereits erkannten 
Perioden diejer Erjcheinungen zu einander ? 

Die von Prof. Wolf entdedte 11'/, jährige Periode des Erd» 
magnetismus (Lamont hatte zuvor eine foldhe von 10%, Jahren 
vermuthet) jcheint mit der von Piazzi Smyth erſt unlängft gefun— 
denen 11%/, „jährigen Periode der inneren Erdwärme nicht zufällig 
die gleiche Ausdehnung zu haben. Außerdem hat Schon im Jahre [854 
Carl Fritſch eine Schwanfung der Lufttemperatur mit einer 
Periode von 11 Jahren nachgewieien. Allein im Mondlaufe ijt eine 
folche Periode nicht enthalten*), und demnach der Zufammenhang mit 


*) Eine 4jährige Periode ift in den Tabellen des dritten Gapiteld ſehr 
ausgeprägt und anſchaulich. Man wird finden, daß nach 4 Jahren die Tabellen 
wieder diefelbe Geftalt annehmen. Diefe, bis jett gänzlich überſehene Fluth— 
periode läuft nahezu fo genau als die von 18 Jahren und 11 Tagen, nur ev 
einen die Faſen und Kuoten verkehrt. 
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der Fluthbewegung des Erdinneren wenigftens auf den erften Blick 
nicht erjichtlich. 

Aufrollenderweiie hat Schwabe jchon vor dreißig Jahren ein 
ähnliche Periode in der Häufigkeit der Sonnenflecken enidedte, 
welche jpäter von Prof. Wolf auf 11", Jahre beftimmt wurde. Der 
Zuſammenhang dieſes Cyklus mit den täglichen Variationen der mag— 
netiichen Declination it jo innig, dal nad) der Entdedung ded Prof. 
Wolf letztere für einen beſtimmten Drt der Erde ji) leicht aus der 
Relativzahl der Sonnenfledfen mittelft einer Gouftante berechnen Laffen. 
Auf welche Weile hängen nun die Sonnenfleden mit dem Erdmag— 
netiömus zufammen? In Erforichung diefer dunflen Thatjache darf 
man nicht vergellen, daß die Periode von 11,11 Jahren nur eine 
mittlere it. Es zeigen die Zwiichenzeiten von einem Marimum zum 
anderen eine Schwanfung zwiichen 8 und 15 Jahren. Wolf fand bei 
genauerer Unteriuchung noch eine beiondere, dem Erdjahre entiprechende 
Periode. Es ergab ſich nämlich, daß die beobachteten Mittel im Winter: 
halbjahre, wo die Erde der Sonne näher fteht, größer waren, als die 
berechneten, dagegen fleiner im Sommerhalbjahre, wo die Erde weiter 
von der Sonne entfernt ift. Es zeigen fic) außerdem zwei Marima von 
nahe gleicher Höhe, das eine Anfangs März, dad andere Mitte Detober, 
alfo beide zur Zeit der Nequinoctien. Entiprechend fanden fich zwei 
Minima, ein tieferes in der erften Hälfte ded Juli, ein weniger tiefes 
Anfangs Januar, alſo beide zur Zeit der Solftitien. Prof. Wolf hat 
num in Bezug auf die Urſache ſolcher Perioden folgende Hypotheſe auf: 
geftellt: „Die VBartationen im Fledenftande der Sonne refultiren aus 
einer Nüdwirfung der Planeten auf die Sonne, und zwar in 
der Weiſe, daß Jupiter zunächſt die Periode diejer Variation be 
ftimmt, während Saturn fleine Veränderungen in der Höhe und 
Länge der einzelnen Wellen der Sonnenfledencurve veranlaft; Ben us 
und Erde aber die reine Linie zu einer welligen machen.” Dieje Ans 
ſchauung theilen aud) die Ajtronomen von Kew: Warren de la Aue, 
Stewart und Löwy. Der Verfaffer ift nun der Anficht, daß 
die Art der Planetemwirfung, über welche man fich bis jetzt noch 
nicht auögeiprochen hat, nichts anderes ift, ald Fluthbildung 
in der Sonnenatmoffäre, welde die Abfühlung der 
Dberfläde beeinflußt. Diele fommt und nun — fo 
glauben wir die Beobachtungen vereinigen zu fünnen — in den 
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Sonnenfleden zur Erſcheinung, welche die etwas erfalteten 
Theile der heihflüffigen Sonnenoberfläche, demnach etwa mit Schladen 
vergleichbar find. Der Zuſammenhang ift daher nur imdirect. 

Aus diefem Grunde ſowohl, ald aud; wegen der großen Rolle, 
welche die Merfurfluth auf der Sonne jpielt (j. ©. 520), glauben 
wir, daß man den Einfluß der Planetenftellungen eher innerhalb 
eined Sahres, ald in größeren Perioden ſuchen müſſe. Hier ichei- 
nen allerdings dad Perihel Merkurs und die heliocentrifchen Conjunc— 
tionen der drei innerften Planeten unter ſich und mit Jupiter auf die 
Häufigkeit der Fledengruppen nicht ohne Einfluß zu fein. Ferner 
zeigen fich die häufigſten und größten Flecken in einer Zone zu beiden 
Seiten ded Sonnen Aequators, was ſich ebenfalld mit der Fluth— 
theorie fehr gut verträgt. Außerdem find die verichiedenen Eigen 
ſchaften der Flecken ſelbſt, ihre Geſtalt, Farbe und Bewegung am 
beſten noch mit denen von theilweiſe abgekühlten Flächen vergleichbar. 
Gautier in Genf und Prof. Zöllner in Leipzig haben ſich für dieſe 
Anſchauung zuerſt entſchieden. Auch die Aſtronomen von Kew 
ſind der Meinung, daß die durch Abkühlung an der Oberfläche der 
Atmoffäre erkalteten Maſſen nach unten ſinken und die Sonnenfleden 
erzeugen. 

1. Zunächft ift es faum denkbar, da im der heißglühenden, 
außerordentlich beweglichen Maſſe der Sonnenoberfläde ſich Gebilde 
durch eine oder mehrere Notationöperioden, aljo Monate lang, erhalten 
fönnten, wenn fie nicht au einer minder beweglichen Maſſe 
beftünden. Eine, wenn aud) verhältnigmähig noch fo geringe Temperatur: 
erniedrigung, von einem theilweifen Erftarrungöproceh begleitet, muß 
dad Emiſſionsvermögen der betreffenden Region ſchwächen und die 
Mafie in einen, etwa der Rothgluth des Eiſens vergleichbaren Zuftand 
verjegen, jo daf die Dunkelheit nur aus dem Gontrafte entſteht. 

Hier hätten wir aljo die erjten Abkühlungscentra der 
Sonnenoberfläche vor und, die jedoch einen noch viel zu geringen Um— 
fang haben, um ſich beftändig erhalten zu Fönnen. 

2. Bis jetzt hat ſich in der That gezeigt, dab die größten Flecken 
ſich auch am längften erhalten. Wir wũßten nicht, welche Theorie diejen 
Umftand beſſer erklären könnte, ald die in Rede ftehende. 

3. Die heihflüffige Umgebung eines Fleckens wird jeine Ränder 
allmälig abzujchmelzen bemüht ſein; umd diejer Proceß erklärt auf die 
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ũberraſchendſte Weiſe ſowohl den lichteren Ton des Hofes, als auch 
den Parallelismus ſeiner Umriſſe mit denen des Kernes. 

4. Ferner iſt auffallend, daß niemals ein großer Hof allein, ohne 
Kern, erſcheint, ſowie daß die kleinſten Flecken niemals ſo dunkel als 
die größeren, meiſt matter als die ſchwächſten Höfe ſind. Daraus geht 
direct hervor, daß die Höfe auch bezüglich ihrer Bildung nur Ueber— 
gangsformen von der heißflüſſigen Maſſe zum dunkel erſcheinenden 
Kerne ſind. 

5. Nicht ſelten kann man beobachten, daß ein Hof durch örtliche 
Maſſenbewegung verſchoben und in eine lange, bogenförmige Kette 
verwandelt wird, die nur kleine Kerne enthält; aber noch nie hat 
maneinengroßen Kern in länglidher, ftangenförmiger 
Geftalterblidt; allenähern fi der Kreidform und zwar 
deſto mehr, je größer der Kern ift. Diejer Umſtand fpricht jehr zur 
Gunften unſerer Anficht. 

6. Died ift auch der Fall mit der Eigenbewegung der 
Fleden, die bei Deffnungen (für welche man dieje Bildungen anzuſehen 
geneigt ift) ohme bedeutende Verſchiebung der Umriſſe, alſo ohne große 
Geftaltsänderungen, doch kaum denfbar wäre. Dazu gehört- bereits 
ein höherer Grad von Gonfiftenz der Mafjentheilchen als derjenige ift, 
welcher in der übrigen Oberfläche erfichtlich wird. 

7. Stewart und Tait wollen aus Zeichnungen gefunden, 
haben, dab die Nenderungen der Sleden, welde in demjelben 
Meridiane liegen, in gleihem Sinne erfolgen, dab alio die 
Größenabnahme oder Zunahme dem ganzen Meridiane entlang jtatt- 
findet, was wieder die Fluth ald Urjache bezeichnen Fönnte. 

8. Während die Ränder der Höfe auf gleichem Niveau mit der 
äußeren Umgebung zu liegen jcheinen, Iprechen die Beobachtungen für 
eine Eleine Vertiefung nach innen, jo daß der Kern die tiefite Lage 
einnimmt. Diefe- Differenz tft aber jo unbedeutend *), daß letzterer fait 
immer bi8 hart an den Rand noch ſichtbar bleibt und nur in Folge der 
optiichen Verfürzung feines Aequatorial-Durchmeſſers früher ald der 
breitere Hof verichwindet. Dieſes Einfinken gegen die Mitte würde ſich 
mit der Erftarrung gleichfalld jehr gut vereinen, und dann dad einfeitige 


*) Nah Faye: zwifchen oo und Yo, nah Peters ?/oooo des 
Sonnenhalbmefferd (mit Berüdfihtigung der Sonnenrefraction). 
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Verſchwinden ded Hofes, jowie die Theilung des ganzen Fleckens durch 
eine lichte „Brüde* — welche Vorgänge nicht jelten beobachtet werden, 
dem plöglichen Eindringen der heihflüfligen Maſſe zuzuſchreiben jein. 

9. Der durdy die Eritarruug *) bewirkte höhere Drud 
der Flecken würde zu Gad-Eruptionen an den Mändern 
derjelben im eben der Meile Veranlaſſung geben, wie died nad): 
weisbar noch auf der Erde geichieht. Dadurch wird der höchit wahr: 
icheinliche Zufammenhang der Fleden mit den Eruptiond-Pro: 
tuberanzen erflärlid. Ein Eruptionsſtrom, deſſen Baſis jo con 
ftant jeine Form behält, wie fie Zöllner und Reſpighi an dieler 
Art von Protuberanzen nachgewieien haben, iſt ohne eine mehr oder 
minder vorgeichrittene Erhärtung der Dede, durch welche die Eruption 
ihren Weg nimmt, gar nicht denfbar. 

Sind die Fleden Abfühlungscentra, jo muß einmal die Zeit 
fommen, wo fie an Häufigfeit, Größe und Daner zunehmen werden. 
Bis jet iſt jedoch eine folche Zunahme noch nicht merflich geworden. 
Im Gegentheile, während in den erjten 55 Jahren fyftematiicher Bes 
obachtung (von 1749 —1804) 2510 Fleden gezählt wurden”*), fonnten 
im gleichen Zeitraume darauf (bis 1860) nur 2126 notirt werden. Aber - 
möglich wäre es, daß die große Periode, welche Wolf innerhalb 55,5, 
Herm. Klein innerhalb 67 Jahren vermuthet immer reiner wird, 
d. h. daß die Flecfenbildung fich in die Zeiten der Marima zujammen- 
drängt. Doch find die vorliegenden Thatiachen noch zu wenig zahlreid, 
um dieſe unſere Bermuthring ftrenge beweiſen zu fünnen. Wir haben für 
jeded Marimum das vorangehende und folgende Jahr mit dem der 
Epoche jelbjt zuſammengeſtellt und erhalten folgende Gruppen (jede zu 
drei Jahren): 

Marimumgruppe Sledenzahl 
1749—1851 . . . . 1729 
1760—1862 . . . . 1745 


*) Es wird faum notbwendig fein zı bemerken, daß mit dem Worte 
„Erftarrung“ bier nur eine verhältnigmäßige Steigerung der Maffenconfiten;, 
nicht aber ein gänzliches Feſtwerden ausgedrückt werden joll. 

**, Die hier angeführten Zahlen find die von Prof. Wolf eingefübrten 
Relativzahlen, durch welche auch die Größe der Flecken eine angenäherte Be 
rüdfihtigung findet. Es find gewiffermaßen Aihungen; daher auch die Decimalen. 
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Marimumgruppe Bledenzahl 


1169-1771 . . .. . 238,3 
1778-1780 . . . . 266,6 
1187—1789 . . . . 268,8 
1803—1805 . . . .. 1700 
1816—1818 . . . . 1231 
1828—1830 . .. . 1651 
1836—1838 . . . . 290,3 
1847—1849 . . . . 275,4 
1858—1860 . . ..2%45,9 


Hierin ifteine mittlere TER von 68 Jahren nicht zu verfennen. 
Behandelt man die Minima auf gleiche Weife, jo erhält man folgende 
Reſultate: 

Minimumgruppe Fleckenzahl 
1754-1756 .. 0. 0.886 
NM65—1767 .. 0.0. 741 
1774 - 1776 . . . . 1103 
183 —1785 . .. . . 452 


1797-179 . . 0.0. 143 
1809-1811 . ... 1,7 
1822 —182%4 . . . . 109 
1832 —1834 .. 0.0. 4,4 
1843—1845 . ... 0. 546 


1855—1857 . . . 512 


Aus beiden ——— iſt eine Zunahme der Maxima 
deutlich zu erkennen. Sollte ſich unſere Vermuthung definitiv beſtätigen 
— worüber wohl noch mehr als ein Jahrhundert vergehen wird, — 
jo würde daraus folgen, dab ſich unſere Sonne langjam zu 
einem veränderlihen Sterne ausbildet, deilen Periode von 
11'/, Iahren nod) von anderen Perioden begleitet”) und eingeſchloſſen 
wird, wie dies auch bei den meiſten Veränderlichen der Fall zu fein 
icheint. Auch diefer Umftand ftimmt gut mit der Abfühlungstheorie. 
Die Abkühlungscentra werden immer größer werden, die bedeutendften 


*) Die Heinfte wäre die Notationsperiode, d. i. nahezu 25 Tage. 


— 508 — 


unter ihnen fich fchließlich gar nicht mehr auflöfen, wodurch alle 
25 Tage eine Berdunflung der Sonne eintreten muß, melde 
mehrere Tage lang andauert. Allmälig überzieht fich dann die ganze 
Oberfläche mit einer dunklen Krufte; eine lange Nacht bricht an für 
da8 Planeteniyftem, anfänglich noch durch manche Lichtmomente unter: 
brochen, wenn die Krufte berftet; jpäter, bei volljtändiger Erftarrung 
derjelben,, bleiben auch diefe au und? — — eine fleine Zahl 
von Welten finft zurüd in den Mutterfchooß der uranfänglicen 
Finſterniß. 


— — — 


= 


Anhang. 


Zu Seite 46. 1. Es ift höchſt wahricheinlich, dak vom Gentrum 
des Druckes aus, eine Mafjenbewegung fi) nad allen Seiten, auf 
große Diftanzen verbreitet, ähnlich wie auf dem Meere dem Mittel: 
punkte der Sturmfluth hohe Wellen voraneilen. Solche Verfrühungen 
der Beben vor dem Tage der Hochfluth werden daher auf eine außer: 
ordentliche Höhe der combinirten Welle r, (Tafel II, Fig. 7 
und 9) deuten. 

2. Sole cykliſche Finiternikrechnungen leiften dort, wo es 
nicht jo jehr auf den Drt, ald vielmehr auf die Zeit anfommt, 
gute Dienfte. 

Andere Finfterni- Perioden find: 

a) 18 Jahre, 11 Tage und 8 Stunden, 

b) 278 Sabre, 195 Tage und 13 Stunden, 

c) 521 jul. Sahre, Bar parallel mit dem Kalender alten Styles 
verlaufend. Mit diejer Periode berechnete Pingr& die Finfternifje 
rũckwãrts bid 1000 vor Chr. 

d) 2363 Sahre, 17 Tage. 

Zu Seite 50. Auch Petavius, Limbrun Wurm und 
Anger finden, dak man dad Sahr 31 unjerer Aera ald das Todesjahr 
Chriſti anjehen müffe. 

Zu Seite 51. Die Erdbeben zeigen häufig eine Veripätung 
von einem Monate. Denft man fi, daß der Fluthitand vom QTage 
des Höhenpunktes herabfinfend am Tage des ſecundären Minimums 
(14 Tage nad) dem Maximum) feinen normalen niedrigiten Stand 
wegen der vorauögegangenen Höhe noch nicht erreichen fonnte, jo fieht 
man ein, daß mit dem nächſten Tage, wo wieder eine theoretische Zu: 
nahme eintritt, auch eine neue Steigerung beginnen, und — weil von 
einem höheren Stande audgehend, — am Tage ded nächſten Maris 
mums (ein Monat nad) dem letteren), wo die theoretiiche Kraft noch 
nahezu dielelbe ift, ald fie beim legten Marimum war, eine größere 
Höhe erreichen muß, ald im vorigen Monate. (Man vergl. ©. 60, 
Abi. 41.) Ebenjo verhält es fich mit der 14tägigen Verſpätung. 

Zu Seite 65. Diefe Formeln jollen nichts Anderes darftellen, 
als die Parallare, jedoch in einer Ziffer, welche dem Laien den relativen 
Perth) derjelben für den betreffenden Moment, mithin die relative 
Nähe ded betreffenden Himmelsförperd, und daher die relative Stärfe 
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jedes einzelnen Factors Für ſich leichter zu beurtheilen erlaubt, ald es 
durch die Ziffer der Parallare jelbit möglich wäre. Co Itellt p—53,8 
den Ueberſchuß des betreffenden Factord über die Fleinjtmöglichite 
Parallare des Mondes (beiläufig 53,8) dar. Bei der Fleinften Parallare 
ift daher die Stärfe des Kactord — 53,8—53,8 = 0, bei der größten 
(beiläufig 61,5) der Ueberſchuß über die kleinſte 61,5 —53,8 — 7,7. 
Es variirt demnach die Parallare des Mondes innerhalb einer Scala 
von 0,0 bis 7,7 

Dad Perigäum felbit aber ſchwankt innerhalb 59,2 bie 

61,5, alfo 

von 0,0 bis 2,3 
wenn man nämlich dad kleinſte Perigäum auch mit O bezeichnet. Die 
(Endeihe) Sonnenparallare aber ſchwankt innerhalb der Grenzen 
843 bie 8”72, alio 

von 0,0 bis 0,29. 

Es handelt fich nun um eine möglichit einfache, gleichförmige 
Darftellung diefer Schwanfungen durd) eine Scala, in welcher bei allen 
3 Factoren-Claſſen O den geringiten und eine andere Ziffer — z. B. 
30 den höchſt möglichiten Werth bezeichnet. Man hat demnach jeden 
der obigen 3 Däcillationsräume in 30 gleiche Theile zu theilen und 
jeden davon — 1 gelten zu lalfen. Died geſchieht eben dadurch, daß 
man beim Monde überhaupt den Ueberſchuß über die Fleinfte Parallare 
nit 4, beim Perigäum mit 13 und bei der Sonne mit 100 multiplictrt. 
Dadurch erhalten bei allen dieſen Factoren-Glaffen die höchſten Werthe 
die Ziffer 30, jo daß in der That „die Abftufungen“ der relativen Kraft 
des betreffenden Factors im Allgemeinen (ob größer oder Fleiner) 
dargejtellt find. Es ift jedoch zu bemerken, daß dadurd) weder der 
eracte Werth der Kraft jelbit, noch die negenjeitige Beziehung 
der verichtedenen Factoren-Claſſen ausgedrückt ift. Letzteres würde erit 
dann nothiwendig werden, wenn man den Drud der inneren Maſſe, 
wie er fic) für einen beitimmten Moment aus dem Zufammenwirfen 
aller Kactoren ergibt, berechnen wollte, was wir z. B. für dad Jahr 
1869 im „Sirius“ IL, ©. 103 für die Momente der Marima veriucht 
haben. In den „Grundzügen“ war eine ſolche — wiſſenſchaftlich ein- 
fachſte — Darftellung wegen der Zeit, welche die Berechnung für 20 
Fahre erfordert hätte, nicht ausführbar. Ueberdies hätte dies nur auf 
Koften der Anichanlichfeit, welche die Tabellen unbeitritten gewähren, 
geichehen müſſen. Jeder Leſer wird auf den eriten Blick für jeden 
Tag dad Geſammtgewicht aller Factoren genähert zu beurtheilen im 
Stande jein. 

Zu Seite 345. Man hat in Peru unferer Anzeige dieſer für 
den 1. October bevorstehenden Beben eine jehr beftimmte Faſſung auch 
in Bezug auf die Dertlichfeit gegeben, was zu vielen Ausfällen und 
Anschuldigungen gegen den Werfaffer Anlaß gab, ohne daß ein thatläch- 
licher Grund dazu vorhanden war. Died haben auch ruhige Denfer 
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erkannt, und bereitö vor dem 1. October auögeiprochen, wie folgende 
Stelle beweift, welche einer Gorreiponden; aus Callao vom 7. Auguft 
1869, dead Journales „EL Nacional” in Lima entnommen tft: 
„Aunque la teoria de Falb no indica con exactitud los puntos 
de la tierra comprendidos en las rejiones ecuatoriales, que han 
de esperimentar el cataclismo, quizä los habitantes del Callao 
y Lima nos veremos exentos de él en caso de efectuarse, espe- 
rimentändolo otros Jugares, como sucediö elanno anterior; y si 
la teoria es verosimil, puede ser que el temblor 6 teimblores 
anunciados para el 30 de setiembre 6 1° de octubre se efectuen 
en otros puntos.“ 

Zu Seite 351. Solde Stellungen find zu finden bei den 
Beben 7, 21, 23, 38, 63, 70, 92, 141, 185, 201 b, 208, 223, 230 
283, 389, 418, 462, 469. 

Zu Seite 355. Die jehr weiten Grenzen, innerhalb welchen 
die verichiedenen Berechnungen über die Dide der Erdrinde 
ſchwanken, mögen aus folgendem Auszug der Zulammenftellung des 
verdienitvollen Afademiferd A. Boué entnommen werden: 

Gormoule: Die Erde ift hohl, die Hülle 300 engl. Meilen 
dic (1817). 

Humboldt: In 5 geogr. Meilen Tiefe ift die Erde feuer- 
flüflig (1847). 

Giuli: Die Erdhülle ift nur 76,801 Fuß did (1836). 

Biſchof: Unter dem Aetna und den Meereöniveau 126,829 
Fuß (1847). 

Hopkins: Minimumdide /— des Erdradiud (800 — 1000 
engl. Meilen.) (1859). 

Rozet: Weniger ald 100 Kilometer (1850). 

Belli: Dide der Rinde 40—60 Kilometer (1850). 

Boue: Nur 56.000 Fuß (1850). 

Heneſſy: Zwiſchen 18 und 600 engl. Meilen (1852). 

Elie de Beaumont: Weniger ald 50,000 Meter (1852). 

Francq: 46,000 Meter (1853). 

Babinet: 60 Kilometer (1856). 

Nogerd: Weniger ald 10 engl. Meilen (1859). 

Evans: 50 engl. Meilen (1867). 

Pratt: 3735 engl. Meilen (1859); 2700 unter dem ftillen 
Drean, 260 unter dem Himalaya; 768 ald mittlere Mächtig- 
feit (1860). 

Fairbairn: 8O—100 engl. Meilen (1861). 

Thompfon: 2000—2500 engl. Meilen (1863). 

Dana: 100 engl. Meilen (1864). 

Raillard: Y,,. ded Erddurchmeflerd (1868). 

Das Gewicht dieſer Nefultate ift Telbitverftändlich ſehr verichie- 
den. Die Berechnungömethoden von Pratt lt Ri Bezug 
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auf die relativen Verſchiedenheiten der Dicke das meiſte Vertrauen 
verdienen. Aber die abjoluten Werthe ſcheinen übertrieben zu ſein. 

Zu Seite 372. Bezüglich der Art, wie die Dichte der Erd» 
ihichten gegen dad Innere zunimmt, bat Laplace folgende zwei 
Hypotheſen zu feinen Rechnungen benügt: die Dichte nimmt ent: 
weder mit der Tiefe proportional zu, oder direct mit dem Drude und 
umgefehrt mit der Dichte der betreffenden Schichten felbft. 

Zu Seite 377. Es ift wohl zu merken, daß durd den richtigen 
Sat: „Große ftarre Maſſen verhalten ſich wie weiche“, durchaus 
nicht geſagt ift, daß fie fich auch wie flüſſiige verhalten, imdem jener 
Sap fi auf die äußere Form, nicht aber auch auf die innere An: 
ordnung in der Lagerung der einzelnen Schichten bezieht. So wird z. B. 
eine unregelmäßige VBertheilung der ftarren Maffen verichiedener Dichte 
wohl durch dad Flüffigwerden, nie aber durch den Drud der Malen 
allein auögeglichen. 

Zu Seite 380, 388 und 400. Es ift jelbftwerftändlich, daß 
die Abplattung der Erde bet einer noch verhältnigmäßig dünnen Rinde 
innerhalb gewiſſer Grenzen fi) nad den Anforderungen der noch 
flüffigen Maſſe geftaltet, deren Form die dünne Winde anzu 
nehmen gezwungen iſt. Da nun die Rotationen der MWeltfärper, 
vornehmlid der Binariyfteme, mit der Zeit abnehmen und demgemäh 
das flüffige Innere jich mehr und mehr der Kugelform nähert, jo 
folgt, da; auch die Abplattung bis zu jenem Zeitpunfte abnehmen 
muß, wo die ftarre Rinde jenen Grad der Mächtigfeit angenommen 
hat, der ihre Geftalt von der Form des flüffigen Inneren unabhängig 
macht, fo daß nun lebtere durch die erftere beftimmt wird. Die Abs 
plattung ijt daher nur während der erſten Erſtarrungsperiode eine 
Function der noch flüffigen Maffe und im der zweiten, ald eine 
Function der Kruftencontraction, nahezu conftant. Da die gegen: 
wärtige Abplattung noch immer ſehr nahe mit jener übereinftimmt, 
welche die vollftändig flüjfige Erde zeigen würde, jo folgt hieraus, daß 
die Dicke der ftarren Erdrinde noch immer verhältnihmäßig Flein ift. 
Wenn die wahre Abplattung und die Art der Dichtezunahme genau 
befannt wäre, könnte man aus der Differenz zwilchen der erfteren und dem 
Reſultate der im Text gegebenen Formel diefe Dicke berechnen, auf 
welche Methode bis jet noch nicht hingewiejen wurde. Die im Terte 
erfichtliche Differenz bei Supiter fönnte demnach auch bejagen, daß 
die Erftarrung dort bereitö eine größere Tiefe erreichte, ohne noch eine 
jelbftftändige Abplattung der Ninde herbeigeführt zu haben. Bei 
Saturn hingegen würde daraus auf eine bereits jelbitftändige, noch 
von einer fürzeren Rotation herrührende Abplattung der Rinde ges 
ichloffen werden können; doch tft hier zu beachten, daß die befannte 
Maſſe auch den Ning einbegreift, weshalb vielmehr wahrſcheinlich ift, 
daf die Differenz auf eine ftattgefundene Abnahme der Abplattung 
in Folge der Losreifung des Ringes hinweilt. Wahrſcheinlich wirfen 
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dieſe Urfachen mit den im Texte angegebenen zujanmen, um die 
Differenz fo bedeutend zu geftalten. — Beim Monde wird feine Ab- 
plattung wahrgenonmen, woraus man jchließen mühte, dab feine 
Notation niemald größer geweſen jet, ald gegenwärtig. Allein die 
Libration der Länge, welche von einer noch gegenwärtig gleichför— 
migen Rotation herrührt, beweift, daß die Arendrehung ded Mondes 
— unabhängig iſt, d. h. daß fie fortdauern würde, wenn man die 
Erde aus dem Syſtem entfernen würde. Iede unabhängige 
Rotationabermupin früheren Zeiten rajcher vor ſich 
— fein, folglich hatte auch der Mond einſt eine kürzere 
Rotationdzeit. Würde die Mondbahn genau freiöförmig fein, jo 
wäre von der Erde aus allerdings Feine Nothwendigfeit vorhanden, 
daß die unabhängige Notation, die bereit in der Zeit mit der abhän« 
gigen übereinftimmt, jemals in leßtere überginge. Allein fie würde 
niemals gleichförmig vor jich gehen fünnen, weil ja auch die Sonne 
einen, wenn auch nur Fleinen Theil der Abhängig feit in Anjpruch 
nimmt. Mit dem allmäligen Mebergange der tan in die ab⸗ 
hängige Rotation ift zugleich die allmälige Aufhebung der freien 
Rotationsachſe verbunden, da ed ja ſchließlich unmöglich wird, 
immer die gleiche Seite dem Gentralförper zuzumwenden, wenn dies 
nicht auch mit einem der beiden alten Rotationspole geichieht, — es 
müßte denn urjprünglich Schon der Aequator vollftändig in der Bahnebene 
liegen, was a priori nicht wahrjcheinlich ift. Die ganz oder zum Theile abhãn⸗ 
gige Notation muß alfo auch um eine abhängige Achſe vor fidh 
gehen, welche ſich allmälig fo lange von der urfprünglichen freien Are 
entfernt, bis fie auf die Bahnebene jenfrecht fteht. Auch dies ift bei dem 
Monde gegenwärtig noch nicht erreicht, e8 itt der gegenwärtige Nota= 
tionäpol von dem volljtändig abhängigen noch) um 3° 23“ entfernt. 
Mährend die freie Achie eine ——— ſein muß, iſt dies bei der ab« 
hängigen nicht mehr nothwendig, ja in den meiſten Fällen nicht mehr 
möglid, da ihre Lage fich nicht nach der Geitalt ded Körpers, 
Sondern nad) feinen Bahnverhältnilfen richtet. Allerdings wird dann 
wieder auch in diefem legten Stadium die Geftalt, ſofern ed die ftarre 
Maſſe erlaubt, beeinflußt, aber nicht mehr wie bei der jelbitftändigen 
Rotation in ſymmetriſcher Form, fondern einfeitig in der Richtung 
zum Gentralförper, jo da eine Achjenverlängerung in der Bahn 
ebene nad) dieſer Richtung ftattfindet. Ob die erftere Geftalt gänzlich 
verichwindet, oder noch neben der leßteren mehr oder weniger Jich be: 
haupten fann, hängt einzig und allein von dem langjameren oder 
tajcheren Gang der Eritarrung ab, Da man bein Monde auf eine 
ſehr raſche Erſtarrung jchlieken darf (S. 457), fo dürfte die ur— 
ſprüngliche Kotationsabplattung noch vorhanden fein, jo zwar, daß 
einer der beiden alten, abgeplatteten Pole unter einer beftimmten (der 
urjprünglichen mahe gleichen) Neigung gegen die Bahnebene und bes 
ftändig zugefehrt fein und daher dieje Abplattung verftedt 
33° 


— 514 — 


bleiben fann, jobald fie und die Neigung der Abplattungdachie gegen 
die Bahnebene eine beftimmte Grenze nicht überjchreitet. Wenn dieie 
Neigung = 0° angenommen wird jo wäre die Abplattung beliebig zu 
wählen ; allein die Fibration in Länge fest dem ein Ziel. Wenn man 
annimmt, daß wegen der unvermeidlichen Beobachtungsfehler ein 
Durchmeſſer der Mondfcheibe um 0“6 fürzer jein kann, ald der darauf 
jenfrechte, fo findet jich nach unjeren Rechnungen, dab auf dem Monde 
bei einer Neigung der Abplattungsachſe von 0°, die Abplattung = * 
fein fönne, ohne daß wir etwad davon merfen. Hierbei 
ift jedoch der Mondförper ald ein vollſtändiges Rotationsffäroid 
aufgefaft worden. Die erft in dem legten Stadium entftandene eiför: 
mige Unregelmäßigfeit (Geftaltdänderung durch Abnahme der ielbit- 
ftändigen Rotation’) würde eine noch größere urfprüngliche Abplattung 
anzunehmen erlauben, doch iit die Grenze diejed Einfluffes durch das 
Verhältniß des alten Aequatordurchmeflerd zu der Längenachie der 
Eiform gegeben, welche legtere wieder eine durch die Libration und die 
möglichen Beobachtungsfehler gegebene Grenze nicht überschreiten kann. 
Eine Abplattung von „; würde aber nach der befannten Malle dei 
Mondes auf eine Notationdzeit von 7" hinweiſen für jenen Zeitpunft, 
in welchem die Abplattung conjtant, d. h. die Erftarrung größtentheild 
vollendet worden war. Man fann dieſen Zeitpunft annäherungsmelt 
finden, wenn man annimmt, daß die Erdfluth die Notation der Erde 
in 2000 Sahren um 0,01197 Eecunden verlangiamie und daß die 
112mal größere Mondfluth einen eben fo vielmal größeren Effect her- 
vorbrachte. Da die obige Abplattung den äußerften Werth daritellt, ſo 
folgt, dab die gegenwärtige Mondgeftalt ſich nicht früher alö vor 
3500 Mill. Sahren gebildet haben fonnte. Nun ift aber eine Neigun 
n 0° mehr ald unwahrjcheinlich, daher die Monderftarrung —* 
viel jũnger. 

Zu Seite 383. Auf die Frage, woher die urſprüngliche hohe 
Temperatur der Weltkörper ſta mme, antwortet Prof. Redtenbacher 
ebenſo bündig, als far: „Unſere Principien der Mechanik in Verbin 
dung mit unſerer Grundanſchauung von der Beichaffenheit der Materie 
genügen vollfommen zur Erklärung des feurigflüfligen Zuftanded der 
Himmeläförper. Wir brauchen fein Schöpfungämwunder, brauchen aud) 
feine chemijchen Actionen, feine Berbrennungsprocefje anzunehmen, 


*) Je mehr die felbfiftändige Rotation abnimmt, deſto ſtärker wirft bie 
Differenz der Gravitation zwiſchen dem in einem beftimmten Momente der 
Erde am nächſten befindliden Punkte und feinem Gegenpunfte, weil den 
materiellen Theilchen mehr Zeit gegeben wird, fich diefer Differenz entſprechend 
zu gruppiren. Dadurch erfährt der Mond eine einſeitige Ausbauchung, 
welche ſchließlich durch das Aufhören der ſelbſtſtändigen Kotation, wobei die 
momentane Gravitationsdifferenz zweier beſtimmter Punkte in eine 
dauernde übergeht, am ſtärkſten in der Verbindungslinie der beiden Punlte 
größter Differenz zur Erſcheinung fommen muß. 
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fondern diefe Wärmeentwiclungen folgen aus rein mechantichen Borgän- 
gen, die durch die allgemeine Gravitation mit Nothwendigfeit entftehen 
mußten, nämlich duch die unter der Einwirkung der Gravitation ger 
ihehenen Ballungsacte. Wir nehmen an, dat dieſe Feuerbälle nicht 
ald ſolche geichaffen wurden, jondern dab fie einſtens aus großen 
Duantitäten Materie entjtanden find, die vor der Bildung dieſer 
Bälle im Weltraum ald Dunft- und Staubmalje vorhanden waren. Da 
ſich vermöge der Gravitationäfraft je zwei Theildyen einer jolchen 
Dunjtmafie mit einer Kraft anziehen, welche dem Producte ihrer 
Mafjen direct und dem Quadrate ihrer Entfernung verfehrt proportional 
ift, fo muß in einer ſolchen Dunftmaffe nothivendig eine Tendenz vor- 
handen fein, fich zulammenzuballen, ſich zu einer fugelförmigen Maſſe 
zu concentriren. Durch die dabei ftattfindende Annäherung je zweier 
Theilchen wird aber eine ficher berechenbare Wirkungsgröße entwidelt; 
durch die wechjelieitige Annäherung aller Theilchen muß daher eine ganz 
folofjale Gefamnitwirfung ausgeübt werden, die ſich nothwendig auf 
irgend eine Weiſe manifeltiren muß. Diejer Ballungsact ift ve Bei 
ein centripetaler Zulammenfturz. Alle Maſſen nähern ſich Anfangs, 
jo lange fte noch weit von einander entfernt jind, nur langſam, aber 
allmälig ichneller und ſchneller und ftürzen zulept mit einer Haft, die 
jede Phantafievoritellung überiteigt, nad) dem gemeinjamen Schwer: 
punft deö ganzen Mafjeniyitemes hin. It died geichehen, jo muß im 
der ganzen Maſſe ein Erichütterungdzuftand heftigfter Art vorhanden 
jein umd diejer wird, wie in allen anderen ähnlichen Fällen, vom Aether 
der Dynamiden aufgenommen. Der Aether der geballten Mafje nimmt 
aljo ichlieflich die ganze enorme, bei dem Ballungsacte durd) die Gra— 
vitationöfraft entwidelte Wirkung in ſich auf, und dab dadurd) Wärme 
und Licht nicht nur entitehen kann, Jondern entjtehen muß, wird Jedermann 
einjehen, der mit den Grundlägen der Mechanik und den neueren Wärme: 
theorien vertraut iſt.“) Nach einigen analytiichen Entwidlungen fommt 
jodann Redtenbacher zu dem Nefultate, dab die Ballungdwirkfung der 
fünften Potenz des Radius des entitandenen Balles und die Zenıperatur 
der geballten Maife dem Quadrate deöjelben proportional ift, dat ſich 
demnach die mittleren Temperaturen der Meltförper nach dem Ballungs— 
acte wie die Duadrate ihrer Halbmefjer oder wie ihre Oberflächen 
verhalten. Demnach erhält man für die Hauptförper unjered Sonnen 
ſyſtems folgende anfängliche Wärmezuftände in Gentejimalgraden: 
i 22080 


Meru ... 

Venus 2... 52440 
EEE 2: 55200° 
Maid... 12696° 


*) Nedtenbadher: „Die anfänglichen und die gegenwärtigen Erwär— 
mungdzuftände dev Weltlörper.“ Maunbeim 1861, 
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Zupiter . . . . 1656000° 
Saturn . . 2. 662400° 
Uranıd . „2... 210800° 
Sonne . . . .178075200° 

Prof. Zöllner findet für die Gegenwart aus Protuberanzen- 
Beobachtungen, daß die Temperatur ded inneren Raumes auf der 
Eonne, aus welchem eine Protuberanz von 3 Minute Höhe hervor- 
bricht, nur mehr 74910 Grade betrage, woraus fi) auf eine beträcht- 
liche Abkühlung der Sonne feit ihrer Entftehung jchließen läßt, weun 
auch eine unmittelbare DBergleichung beider Zahlen nicht zuläjfig 
fein Sollte. 

Zu Seite 387. Auf Grund jcharfer und eingehender Unter- 
juchungen über die Bewegung des Mondes und deren periodtiche Ungleich— 
heiten kam der außgezeichnete Analytifer Nemwcomb erft unlängit zu 
dem Schlufje: 

a) Entweder ftellt unjere gegenwärtige Theorie die mittlere Bewe- 
gung ded Mondes nicht correct dar, oder: 
b) die Notation der Erde ift Ungleichheiten von unregelmäßigem 

Character und langen Perioden unterworfen. 

Darauf findet er, daß man fich für das Letztere enticheiden müſſe. 
„Man muß annehmen, dat die Rotation der Erde zwifchen 1860 und 
1561 To beichleuniget wurde, daß unjere Zeitrechnung ſchon um 8 oder 
10 Secunden derjenigen voraus ift, die bei einem unveränderlichen 
Sterntage gelten würde. Eine joldje Beichleunigung kann nur in einer 
veränderten Anordnnng der inneren Erdmaſſe ihren 
Grund haben“. Soweit Newcomb. Wir glauben hierauf die Worte 
Humboldt'd anwenden zu müljen: „Wenn unerwartet in der Körper- 
welt etiwad aus einer noch unbefannten Gruppe von Erfcheinungen auf— 
glimmt, jo fann man um fo mehr fih neuen Entdedungen nahe 
glauben, als die Beziehungen zu dem ſchon Ergründeten unklar oder gar 
wideriprechend ſcheinen.“ (Kodmos IV, 11.) 

Zu Seite 397, Die Weife, wie man den Begriff einer „ver— 

leichenden Erdkunde“ aufaufafjen habe, wird von D&car Peſchel in 
—— Buche „Neue Probleme der vergleichenden Erdkunde“ ©. 1 ff., 
eingehend erörtert; und es müſſen ſich diefe Anforderungen jelbitver- 
ftändlic) audy auf den Begriff einer vergleichenden Seleno— 
grafie ausdehnen lafjen. 

Zu Seite 408 und 441, Die eigenthümliche ftereoifoptiche 
Anlicht der Mondfotogramme jcheint und jedoch, wenn wir unjere 
eigene Anficht darüber — ſollen, nicht einen fyſiſchen, ſondern 
einen optiſchen Grund zu haben und durch die große Parallaxe her» 
porgerufen zu fein, indem jede Kugel, in großer Nähe ftereo«- 
fEopiih aufgenommen, dieſe Erſcheinung zeigt. 

Zu Seite 462, Daß die jüdliche Hälfte der Erde dichter ſei, 
ald die nördliche, geht auch aus den größeren Längengraden der eriteren 
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hervor. Man vergl, auch Laplace: Expos. du Syst. du Monde. 
Paris 1808, pag. 60. 

Zu Seite 475. Es ift durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß 
der große offene Spalt in Paläſtina zu einer Zeit entftanden ijt, als 
bereits Menjchen jene Gegenden bewohnten. Jedenfalld haben Asfalt— 
und Schwefeleruptionen, die mit jener Bildung im Zuſammen— 
hange ftanden, zu der bibliihen Sage von der Zerftörung Sodoma's 
und Gomorha’d Beranlafjung gegeben. 

Zu Seite 480. Untere Anficht, dat die Vulcane ein Abküh— 
lungsreſultat find, ift unlängft jogar durch ein Experiment beftätiget 
worden. Prof. Ferd. v. Hochitetter legte der Afademie der Willen: 
ichaften in Wien nämlich eine höchft intereljante Abhandlung vor „über 
den inneren Bau der Vulcane und Miniatur-Bulcane aus Schwefel“ 
nach) Verſuchen, die er in der eriten üfterreichiihen Sodafabrif 
unter Mitwirkung der Herren v. Miller und Dr. Oppel angeftellt 
hat, um vulcaniiche Eruptionen und vulcantiche Kegelbildung im 
Kleinen nachzuahmen. Bekanntlich bindet der Schwefel, unter einem 
Dampfdrud von 2 bis 3 Atmoffären in Wafjer geichmelzen, eine gewiſſe 
Duantität Waffer. Bei den gedachten VBerjuchen wurden num größere 
Mafjen von gejchmolzenem Schwefel (gegen zwei Gentner) in ent« 
Iprechend tiefe Holzformen gegofien. An der Oberfläche bildete fich in 
Folge der Abkühlung eine Arufte In diefer wurde nun eine Deffnung 
freigehalten, durch welche bei der fortichreitenden Erſtarrung des 
Schwefeld periodiiche, von Fleinen Dampferhalationen oder Dampf: 
Exploſionen begleitete Eruptionen geſchmolzenen Schwefelö ftattfanden, 
and welchem ſich im Laufe von circa anderthalb Stunden das voll» 
fommene Miniaturbild eined vulcanifchen Kegelberged aufbaute, das 
alle Eigenthümlichkeiten eined aus Lavaftrömen allmälig aufftrebenden 
Vulcankegels zeigte. Die Beobachtungen bei diefem Verſuche find ge- 
eignet, mancherlei bei wirklichen Bulcanen bemerkte Thatſachen zu er» 
Hären und zu beitätigen, jagt Dr. Hodjitetter. Wird nämlich der 
fünftliche Eruptiond-Proceh durch die Deffnung eined zweiten Loches in 
der Krufte unterbrochen, jo erhält man inwendig hohle Kegel. Drüdt 
man dieje hohlen Kegel ein und läßt die Eruption von Neuem beginnen, 
fo befommt man die Modelle jener jüngeren Eruptiondfegel, die von 
einem äußeren Ninggebirge umgeben jind, wie der Veſuv mit der Somma 
oder der Pi von Teneriffa mit dem Circus und man darf annehmen, 
daß die Ringgebirge eigentlich durch Einfturz hohler Kegel entitanden 
find. Läßt man den Eruptions-Proceß ohne Unterbrehung zu Ende 
gehen, jo befommt man maſſive Kegel mit geichloffenen Kanten. Dadurch 
erklären fic homogenene Domwulcane, wie fie v. Seebach nennt. 
Dieje Berjuche zeigen, dab man ſolche Dome, Kuppen und Kegel ald 
die inneren 2 Kerne völlig erloichener Bulcane betrachten darf, 
deren aus Lava, Ajche und Tuffen geichichteter und daher leicht zerſtör— 
barer äußerer Mantel durch die zerftörenden Einflüffe der Atmotfäre 
wieder längjt entihwunden ift, 
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Zu Seite 481. Gegenüber den Zengniffen. welche man auf 
dem ungleichen Schmelzbarfeitögrade zwiichen den Mineraleinichlüfien 
und der fie unıgebenden Maſſe zu Gunften der falten Erdbildung an- 
führen zu fönnen glaubte, bringt Prof. Zirkel gemwichtigere Zeugniſſe 
aus Seinen Etudien der Bafalteinichlüfle. „Kaum kann wohl ein 
Zweifel darüber obwalten, daß die Glasgrundmaſſe der Balalte dat 
Reſiduum ded urfprünglichen Magma’s darftellt, welches, nachdem au: 
legterem ſich die Eryitalliniichen Gemengtheile ausgejchieden hatten, im 
anıorphen Auftande zwilchen denjelben zurücblieb. Den bieherigen 
Argumenten für den einſtmals pyrogenen Zuftand der Bajalte ſcheint 
ſich hierin ein neues kräftiges Stützmittel zuzugelellen. Und jenen 
wenigen Geologen, welche die Balalte ald umgewandelte Thone oder als 
metamorphofirten verfeitigten Schlamm, oder ald directes Sediment 
betradyten, möchte es unmöglich gelingen, eine haltbare Erklärung dei 
Dajeins dieſer Glasgrundmaſſe auöfindig zu machen.“ *) Und über die 
Mifrofluctuationttertur: „Zwei wichtige Punkte find es namentlich, 
worauf diele eigenthümliche Mifroftructur, welche unzweifelhaft mit 
Fluctuationen der erftarrenden Maſſe zulammenhängt, ganz offenbar 
verweiſt. Einerjeit8 deutet fie an, daß das baſaltiſche me einſtmals 
eine plaſtiſche Beſchaffenheit beſaß und daß darin zu einer Zeit, al? 
größere Kryitalle ſchon ausgeſchieden waren, noch Verſchiebungen der 
fleineren Mifrolithen erfolgten. Bald nachdem dieſe Strömungen 
ftattfanden, Scheint alsdann die Maffe fo raſch feitgeworden zu fein, daß 
diejelben gewiſſermaßen firirt wurden. Wir werden nicht irren, wenn 
wir, auf dieje Verhältniſſe geſtützt, überhaupt den urſprünglichen 
Zuftand der Glaßfteine und den der Bafalte als gleihbe 
Iihaffenannehmen.” Zum Schluſſe: „Daß bei jenen erfteren (nicht 
mit Bulcanen zufammenhängenden) Bajalten die Lagerungsverhältniſſe, 
die Emporförderung von Bruchftüden in der Tiefe anftehender Ge— 
jteine und die mechaniichen Einwirkungen auf benachbarte Ablagerung 
unwiderleglich auf eine eruptive Abſtammung ihrer Maſſe verweiſen, 
gilt als feiter Sag bei allen Geologen, welche die Unterfuchung geotef: 
tonticher Beziehungen überhaupt nicht verichmähen. Welcher dt aber 
der Zuftand diefed Eruptivmagma’s geweien ſei, das fteht in der mifro: 
jfopiichen Structur der Bajalte mit Haren und noch unvermiichten 
Zügen zu leſen. Die häufig jehr deutlich und oft gar reichlich zwiſchen 
den fryitalliniichen Gemengtheilen befindliche glaftge oder halbentglaſte 
Maſſe, die niemals fehlenden Glaseinſchlüſſe gerade in den Hauptge- 
mengtheilen, die charafteriftiiche, immer wieder in die Augen fallende 
Mikrofluctuationstertur find Ericheinungen, welche — jelbft wenn nicht 
die allerftrictefte Analogie mit der Structur der Laven und ihrer Ger 


*, Zirkel: Unterſuchungen über die mikroſtopiſche Zufammenjegung und 
Srructur der Bajaltgefteine.” Bonn. 1570, 
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mengtheile vorläge, and die größtmögliche Mebereinftimmung mit ihrer 
— en Zuſammenſetzung beſtände — ohnehin ſchön jede 
andere Annahme, als die der Erſtarrung auch der gewöhnlichen Bafalte 
aus geichmolzener Maſſe ausichließen würde. Damit jtehen alddann 
die oftmaligen Mebergänge der Bajalte in blafigefchladige Ausbildungs: 
weiſen, ihre fauftiihen Einwirkungen auf das ——— (die gleich- 
wohl, wie die Laven darthun, keineswegs allerortd nothwendig und 
unvermeidlich find), damit ferner die nicht nad) Gebühr gewürdigte 
auffallende Aehnlichkeit der chemiſchen Gonjtitution bei benachbarten, 
durd; fremde Terraind geichiedenen Baſaltvorkommniſſen in einem 
Zufammenhange von vollendeter Innigkeit. Baſalt und bajaltiiche Lava 
waren uranfänglich dastelbe und untericheiden fich jest petrographiſch 
nur durch die gewöhnliche Gompactheit der eriteren und Porofität der 
andern. Nebenbei jei hier nochmald der bedeutiame *) Umſtand hervor: 
nehoben, dab ed unter den gefloifenen Laven feinen petrographiichen 
Typus des Gemenged und der Mifroftructur gibt, der fich nicht auch 
bei den echten, unabhängig von Bulcanen auftretenden Bafalten wieder: 
fände. Zumal jchlagend iſt der im Vorſtehenden geführte Nachweis von 
der weiten Verbreitung derjenigen Bajalte, welche Leucit führen, ein 
tineral,, deifen Entitehung man vormals lediglih an vulfaniiche 
Herde gefnüpfterachtete. Man wird nicht Fehl gehen, wenn man diejelbe 
Meinung auch jegtnoc aufrecht erhält und die Leucit führenden Bajalte 
aus ähnlichen Drtenihren Urſprung nehmen läßt, woher 
auch die Veſuvlaven empordringen. — Das Verhältniß 
zwiichen der Größe der Kryftallgeniengtheile und der Beichaffenheit der 
amorphen Maſſe iſt bei den Balalten allemal jo, wie es die bei künſt— 
lihen Schmelz: und Erſtarrungs-Proceſſen angeitellten Beobachtungen 
erfordern.“ Endlich über die Tiefe ded Vulcanismus: „Seitdem wir 
willen, dat im mifroffopiichen Hohlräumen von Ge mengtheilen der 
Baialte und Laven flüſſige Kohlenſäure enthalten ift, wird die Annahme 
eines ungeheuren Drudes, unter welchem die Ausſcheidung diejer 
Kryftalle von ftatten ging, ganz unvermeidlich. Da auch Gemengtheile 
oberflächlicher Zavaltröme in ihren Poren liquide Kohlenfäure ein- 
ichließen, jo müſſen jene ſich wohl in größeren Tiefen jchon gebildet 
haben und als jolide Körper an die Erdoberfläche heraufgebracht wor» 
den fein.“ Mir dürfen auf diefe Zeugnilje ein um jo größeres Gewicht 
legen, ald Prof. Zirfel einer der hervorragendften Schüler Biſchof's 
war, und ald folcher die gegentheiligen Anichauungen feines Meifters 
ficherlich zu würdigen verjtand. 
Zu Seite 503. Wir fanden durch Rechnung, dab die Fluth— 
wirfung ded Saturn außer Spiel bleiben kann, während fie fich bei 


*) Doppelt bedeutiam fiir unſere Anfhauung über die Natur der 
Bulcane! And. V. 
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den anderen Planeten folgendermaßen geftaltet, wobei die mittlere 
Fluthwirkung der Erde — 1 angenommen wurde: 


Zupiter. Benud Merkur Erde 


In größter Entfernung 2,084 2.228 0,789 0,952 
In HleinjterEntfernung 2,785 2,319  +3$2,751 1,053 
— 12,630 


Die mittlere Wirkung Saturnd iſt genau fo groß, als der Unterjchied 
zwiſchen der pofitiven und negativen (j. ©. 6 Abj. 10) Welle Merkurs 
im Perihel. 
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Berichtigungen. 


Seite VI, Zeile 1 von unten, lies: geftattete. 
„ X, „ 15 „ oben, „ AAnten. 
8, „ 12 „ unten, „ Big 7 um 9, 


„ 3, „ 15 „ oben, „ geoteftonijchen. 
„ 38, „ 17 „ unten, „ von 97. 

” . ” 2 ” ” 7) 16. 

” 35, ” 14 [73 ” " ß. 

— " 3 „ „ 0 


„4 „ 6 „ oben „ Erbrotation währent. 

nn I [7 10 " * ” 25. 

7 u: | pe „ im dritten. 

„4, „ 16 „ unten, bier ergänge man no: Im Jahre 968, am 
22. Dechr großes Erbbeben zu Corfu, während einer totalen Eonnen- 
finfterniß. Aſtr. Nachrichten, Bd. 77, Nr. 8.) Im Jahre 1811 
am 26. März, Erdbeben nad einer Eonnenfinfterniß. 





„%, „ 2 bon unten ne Mond die Erde. 

” 47, ” 2 oben, PP 22. 

” 48, ” 18 ” ” „ %,Y und 2, 

„54 „ 10, u „ Wellentbeil 1. 

„5, 13 „ wegen a. 

"» 07 ” 14 ” " " wegen b. 

„ur nn Lt, win „ N. 

«5, „2 „ ® „ auf den im Abſ. 37, 4, b. | 

r 58, [7 2 " oben, FF (37, 4, a.) | 

„ &, „ 19 „ unten, „ mit welder der Drud vorwärts eilt. | 

„m nu u» Sıhichten, 3. B. erft nah Berlauf von |) 
Stunden, wenn u. f. w. 

" 87, ” 25 ” ” „ a (11 und 24.) 

„ 101, — „ ergänze man: „Patras, den 8. März. Bor 


wenig Zagen erlebte man hier ein fo anhaltendes und beftiges Erd- 
beben, wie feit 30 Jahren nicht wieder. Die Stöße erfolgten zwiſchen 
6 und 7 Uhr Früh. (W. 1852, ©. 112.) 
„105, Zeile 5 von oben, lies: September und October. | 
„„ 108, Zeile 8 von unten ergänze man: „Das Erdbeben war auch im weh: 
lien Irland, zu Dundall und Killeney, in diefer Gegend 
ohne alles Getöfe, in jener nur 5 bi8 6 Secunden dauernd, aber in 
nem und namentlich auch in Galway ſehr heftig.“ (W. 1852 
. 406.) 


„ 111, Zeile 4 von unten ergänze man: 1853, Juni 20. und 21. Erdbeben 
in Java und Schweden. (K. Alad., Bd. 22, ©. 423.) 188, 
Juli 15. Erbbeben von Gumana. 

„116, Zeile 14 von oben, lies: Am 16., 19. und 20 Erderſchütterung zu 
Derbend. (W. 1854, ©. 61.) | 
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Seite 117, Zeile 9 von oben, lies: PB (27). 


” 


119, 


‚126, 


127, 
134, 


272, 


2%, 
30 


„ 2 bon unten, ergänze man: Am 25. Januar vier ziemlich 
beftige Erdſtöße in Eonftantinopel. (W. 1854, ©. 9.) Am 
12 —J—— heftiges Erdbeben zu Coſenza. (W 1854, ©. 140.) 
Zeile 15 von unten, ergänze man: Am 16. März Berftörung der 
Stadt Ean Salvador in Gentral-Amerila. (Weftermann’s JU. 
Monatshefte, Bd. 19, S. 55) Am 26. Erdſtoß in Palermo. 
(W. 1854, ©. 207.) Am 28. beftige® Erdbeben in Smyrna. 
(W. 1854, &. 207.) 
um 15. März ergänze man das Bollmontszeichen. 

m 28. April um 66 36m Ab. Erdſtoß zu Schemnitz und Winb- 
ſchacht. (W. 1854, ©. 236.) Am 30. April zwifchen 3 und 4 Uhr 
Morgens Erbftoß zu Glotterthal und Heumeiler. (ib. ©. 237.) 
Zeile 5 von oben: Am 13. Juni leichte Erdſtöße zu Balparaifo. 
(W. 1854, &. 279). Am 19. Erderſchütterungen zu Jmola und in 
der Umgegend. (ib. ©. 310.) 

Zeile 7 von oben: Am 28. Dctbr., 11h 15m Mb. Erobeben zu 
Galacz, 5-7 Secunden dauernd. In derfelben Nacht auch zu 
Sedaftopol. (W. 1855, &. 54.) 

Zeile 2 von oben: Am 4. November drei ziemlich bedeutende Erd- 
ftöße zu Eonftantinopel und am Bosporus. (ib. S. 70.) 
Zeile 8 von unten: Am 26. Febr. Erderſchlütterung zu Trier. 
(ib. Beil. 20.) 

Zeile 6 von oben: Am 1. Mai Ausbruch des Befuv. 

„ 14 „ unten: entſchiedener. 

» 8 „ oben: Am 18. Auguft eine Eruption (aus Notizen, 
Näheres war nicht mehr zu finden; ebenſo beim Folgenden.) 

Zeile 4 von unten: Am 5. October Eruption. 

Fe. „ Am 12. December 1857. 
4 „ Am 24. Mai 1858. 

er 2 ” Am 27. Mai 1858. 
4 


= 


„ bben: Am 30. Mai 1858. 

u „  ergänze man: Am 16. Zuli um 9» 40m Ab. 
— Beben in Athen. (W. 1861, S. 115.) 

„ 11 „ unten: Am 21. Auguft 116 Morgens, ſchwaches Beben 

gi Athen. (ib.) 

Pe R m 20, und 25. Sept. Erbbeben in Athen. (ib.) 

FR 5 „ Am 11. October Erbbeben in Athen. (ib.) 

„ 4 „ oben: Am 9. Januar Ausbruch des Belup. 

6 lies Kundl. 

Zeile 9 „ „  ergänze man: „Der Meffager Franco-Americain 

berichtet itber ein merkwürdiges Naturereigniß, das am 6. October 

in Merico fich zugetragen dh. Es meldet nämlich der Unterpräfect 

bon Ehalco, daß an dem erwähnten Tage plötlich an einem der Ab- 

hänge des riefigen Bulcaneds Popocatepeti fünf Waffergüffe von 

folder Stärke bervorgebroden find, daß fie, wenn fie nicht ſchwächer 

werden, einen breiten tiefen Fluß bilden müffen. Das Waffer hatte 

anfänglich eine ſchmutzig ſchwarze Farbe, fpäter wurde es blaßgrau 

und man bofft, das es allmälig eine natürliche Farbe annehmen 

werde.” (W. 1865, ©. 406 ) 

Zeile 1 von unten: Am 30. November zerftörendes Beben in der 

. oo gegen 709 Perfonen todt. (Anzeiger der k. k. Alademie 

) 


Zeile 10 von unten fies: Conception. 
” 17 [77 ” ” 1868 November. 
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Seite 310, Zeile 23 von unten jege man das Bollmondszeichen ftatt jenem des 


„ 


345, 
356, 


Neumondes. 
Zeile 4 von unten, lieg: 1871. 
höher ftatt tiefer (mit Bezug auf die Thermo» 
‚metergrade). 
ii „ ingetroffen am 21. und 22. November. 
(Sirius, Bd. IV., S. 7.) 

a „ Hrühlings-Nachtgleichenpunfte. 

„8 u m fett des Satzes: Hier ift — Marima und 

Minima“, lie: Hier ift die Temperatur vom Sonnenftande unab- 
bängig. Folglich müßte mit diefer Schichte an allen Orten bereits 
die conftante Zunahme der Temperatur nad unten beginnen, ſobald 
die innere Wärme von der Sonne ftanımt, weil bier fein Berluft 
mebr eintritt. Dies wideripricht jedoch allen Beobachtungen. Desgleihen 
mißte, ebenfo wie die Ziefe der invariablen Erdſchichte, auch die 
Temperaturzunahme eine gewilfe Abhängigkeit von der geografiichen Breite 
zeigen, was gleichfalls nicht ftattfindet. 
Zeile 2 von unten, ftatt: Deshalb u. j mw. lies: Berückſichtiget man 
noch, daß die Schwere auf der Oberfläche des Mondes Gmal Hemer 
ift, jo wird dadurch die Erdfluth dafelbft 22 , 6 — 132 mal größer 
als die des Mondes bei uns, und die Geſammtfluth von Erde und 
Sonne 112 mal größer die Gejammtjluth auf der Erde. 
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Falb: Thearıe der Erdbeben. 
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Falb: Theerse der Krdbeben. 
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Gesetz der Oberflächengestaltung. 
Seite401lund409. 
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